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Die 


Chronik Herimanns von Reichenau. 


Gsfsiarfar. b. beutfgen Bor; XL Jahrh. 5r Abp. 1 








Herimann oder Hermann aus Reichenau in Bolge eines in 
feiner Jugend erfahrenen Schlaganfalles Eontractus (der Verwach⸗ 
fene) zubenannt, ein Sohn des frommen Grafen Wolfrad und 
der Hiltrud, einer fehr wohlthätigen Dame, war am 18. Zuli 
1013 geboren. Schon als flebenjähriger Knabe wurde er am 15. 
September 1020 zur wifjenfchaftlichen Laufbahn beftimmt, und 
arbeitete ſich durch den angeftrengteften Fleiß zu einem ver erften 
Gelehrten feiner Zeit empor. Er ließ ſich unter dem trefflichen 
Abt Berno zu Meichenau ald Mönch aufnehmen und Iebte ala 
folcher der Religion, den Wiffenfchaften und Künften. Sein Stu- 
dium erftredte fich auf Arithmetit, Geometrie, Aftronomie, Muſik, 
Dichtkunſt und Geſchichte. Er gab nicht nur Bücher und Lieder 
beraus, fondern er fertigte auch Uhren, muflfalifche und mechani⸗ 
fche Inftrumente. Um das Jahr 1048 fing er an feine Geſchichte 
zu fchreiben, nachdem Kaifer Heinrich III. während feiner Anwe⸗ 
fenheit zu Reichenau die Kirche des Heiligen Markus von dem 
Gonftanzer Bifchof Theoderich Hatte einmweihen laſſen. Wahrſchein⸗ 
li von dem Kaifer over von dem Pabſte Xeo IX, welcher 1049 
nach Reichenau kam, veranlaßt, verfaßte er feine Ehronif von der 
Geburt des Herrn an und führte fle in 6 Jahren (fo lange Iebte 
er noch) bis auf feine Zeit. Auch fchrieb er die Geſchichte Con⸗ 
rads II. und Heinrichs III., und widmete fle Letzterem. Er ftarb im 
42. Jahre des Alters am 24. Septeniber 1054 und empfahl im Tode 
feinem Schüler Berthold die Fortſetzung feines Werkes. Ex wurde 
aber anf feinem Gute zu Alleshauſen neben feiner 2 Jahre Irbiier 
serflorbenen Butter begraben, 


4 * 





4 Zu Herimanns Chronik. 


Seine Chronik, welche vielfältig benutzt wurde, hat ſich er⸗ 
halten; dagegen iſt die Geſchichte Konrads II. und Heinrichs III. 
welche man noch im 12. Jahrhundert kannte, nachher verloren ge⸗ 
gangen. Seine Chronik ſchoͤpfte er aus größtentheild noch erhaltenen 
Duellen, der Chronik des Eufebiud in der lateinifchen Ueberfegung 
des Hieronymus von Chriſtus His zum Jahr 378; er kannte ven 
Oſterchelus des Theophilus von Alexandrien, (vergl. d. Ehronif 
3. 380.), Proſpers Chronik (©. J. 384. 454.), daß Leben des 
Einftedlerd Johannes von Hieronymus (S. 3. 394.), die Kirchenge- 
ſchichte des Eufebius in der Iateinifchen Weberfegung des Rufinus 
bis zum Jahr 395, den Brief des Proterius und Pafchafinus an 
den Babft Leo X. über das Oſterfeſt des Jahres 444. (Vgl. 3. 417 
u. 444.), den OÖftercyelus des Victorius, den er nur nach Beda 
anführt, (3. 456 und 550.), vie Thaten der fränfifchen Könige 
(3. 509.) vie Chronik des Caſſiodorus (I. 513.), den Oſtercyelus 
des Dionyfius (I. 532.), des Jordanis Chronik oder das Buch 
über der Negierungen und Zeiten Folge (3. 551.), Iſidors Chro⸗ 
nit und andere Schriften (I. 616.), des Erzbiſchofs Theodorus 
Bußbuch (3. 690.), des Beda (3. 703.) Chronik aus deſſen kleine⸗ 
rem Buche über die Zeiten, und andere Bücher, unter denen er der 
Chronik über die ſechs Epochen der Welt und der Gefchichte der 
Angeliachien fich vorzüglich bevient bat; dann die Meifeberichte des 
Heito (3. 811.) und des Amaldarius (3. 813.), Wettins doppelte 
Viſion (3. 824.) die Gefchichte von der Uebertragung des Blutes 
des Herren nach Reichenau (I. 923.), die dem Klofter zu Reichenau 
von den Pübften verliehenen Vorrechte (3. 759. 997. 1032. 1049.), 
Roudperts Klagelievd über dad Unglück von Meichenau unter dem 
Abt Immo (3. 1006.) und eine Ableitung des Lebens des Erz⸗ 
bifchof Bruno zu Coͤln von Ruotger (I. 965.). Außer dieſen 
Schriften bat er benugt vom Ausgang des A. Jahrhunderts an bes 
Marcellinus Chronik, die Thaten der Päbfte bis zum Ausgang 
des 9. Jahrhunderts, des Gregorius Yon Tours Kirchengefchichte der 
Öranfen, unb ben Örebegar, die Leben&befchreibung des heiligen Remi- 
gius bon Binfmar, bie des Maurus, Columban, vie ded h. Salud an 
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Walafried, die Historia miscdella, des Paulus Diaconus Geſchichte 
der Langobarden, die Fuldaiſchen Annalen, Einhards Geſchichte 
Karls, Annalen nach Art der Lorſcher und Alamanniſchen, (3. 764, 
806. 836. (895.) 896. (897.) 902. 912, 913. 914. 918.), welche 
gegen Ende des 9. Jahrhnnderts ausführlicher find, Meichenauer 
Annalen bis zum Jahr 939, vie größern von St. Gallen bis 
zum Jahre 1044, den Regino mit der Bortfegung, Annalen vom 
Ginfieveln (3. 997 1024.) die Verzeichniffe ver Aebte zu Reichenau 
und zu St.. Gallen, drei Verzeichniffe ver Roͤmiſchen Bifchöfe vom 
Jahre 895 His auf feine Zeit, Gerhards Leben Udalrichs, Wibora- 
das Leben, des Kaiferd Konrad Leben von Wippo, die Synodal⸗ 
acten und die Quellen der Augsburger Annalen. Diefe Bücher er» 
bielt er aus den Bibliotheken zu Neichenau, zu St. Ballen und 
zu Ginfledeln, und fertigte aus venfelben Auszüge. Hauptfſäaͤchlich 
aber legte er des Hieronyinus Ehronif, Fredegar, Beda Über die 
6 Weltepochen, die Thaten und DVerzeichniffe der Romiſchen Bis 
fchöfe, ven Paulus Diaconud, die Fuldaer Annalen, die Reiches 
nauer, die Sangallifchen, und ven Wippo zu runde, und reihete 
Die Auszüge aus den. Andern mit feinen Erlebniffen ver letzten 
Jahre ein. In ver chronologifchen Ordnung änderte er Manches 
bis zum Jahre 1039 willführlich ab; und man darf His dahin ihn 
nicht ohne feine Quellen benugen. Vom Sabre 1039 — 1054 ift 
aber feine Gefchichte clafftfch. Herimanns Werk, von feinen Schü- 
Ier Berthold fortgefegt ward von Bielen abgefchrieben, von Ber⸗ 
nold, einem ungenannten Sanctgaller und von Eckhard audgezogen 
und verbreitet, und ging im 12. Jahrhundert zugleich mit den 
Schriften Bertholds und Bernold8 in die Gottweiber, Muriichen, 
und Engelberger Handfcriften, in die Annalen von St. Blaflus 
oder Engelberg, die Mölfer und andere Defterreichifche Anna⸗ 
len über. 

Die erſte Ausgabe aus einer feitvem verſchwundnen Hands 
fchrift, die aus einem Sangallifchen Auszuge Herimannd herrührte, 
gab Siharb zu Bafel 1529 in Drud, welche Urſtiſſus und Bitter 

ziud wieberbolt abbruden ließen. — Caniſius beforgte au inet 





6 Zu Herimannd Chronik. 


Augsburger Handfchrift die zweite Ausgabe, welche vie Heraus⸗ 
geber der Bibliotheca Patram zu Göln und Leinen und Basnage 
benugten. — Die dritte ift von Uffermann im Prodromus Ger- 
maniae Sacrae aus der Heichenauer Handſchrift, womit zus 
zleich die Bücher Bertbolds und Bernolds erfchienen. — Die vierte 
ift die von Per Scriptorum Tomo V. Hannover 1844. Zu dieſer 
benugte der Herausgeber 1) die Heichenauer, jegt Karlruher Hands 
fchrift, welche von 5 verſchiednen Händen (1 — 384, 385 — 47, 
447 — 709, 710 — 1021, 1021 — 1051.) gefchrieben if. Sie 
trägt feine Spur einer Urſchrift an fich, fondern gebdrte ohne 
Zweifel dem Einflenler Klofter an, wurde in ber Mitte des 14. 
Jahrhunderts dem Abt Hermann zu Pfeffers geliehen, dort behal⸗ 
ten und kam zu Ende des Jahrhunderts nach Meichenau und von 
dort nach Aufhebung des Neichenauer Klofterd in diefem Jahrhun⸗ 
dert in vie Großherzogliche Bibliothek nach Karlsruhe; 2) die Hand⸗ 
Schrift der Königl. Bibliothek zu München F. 116., welche nicht 
den vollſtaͤndigen, fondern bier und ba abgefürzten Text giebt. 
Aufferdem benußte der Herausgeber zur Herftellung bed Textes 
mehrere der vorerwähnten Hülfsmittel, nämlich Bernold und deſſen 
ungenannten Sangallee Zeitgenofien, in der Münchner, Würzbur- 
ger, Gottweiher, Sangalliihen, Muriſchen, Engelberger und 
Gottweiher Handſchrift. Die Karlsruher oder Meichenauer Hand» 
fhrift Hat er zu Grunde gelegt, vie Orthographie der Münchener 
Sanpfchrift befolgt, und einzelne Anmerkungen Uſſermanns mit 
eigenen untergefeßt. Die Ueberſetzung giebt die fachlichen An⸗ 
merfungen mit Weglaffung ver litterarifchen Gitate größten« 
theild und einige wenige Sacherflärungen des Leberfegerd.. Die 
Orthographie fchließt fih an den Lateiniſchen Tert an, und 
behält daher die Schreibart Herimann, Obo, Heimo, Winde, Wazo, 
Dvo, Heime, Berhtrade 1009. Walrich 924. 30. Seliger 1036. 
Suivdeger 1046 und 47. Dagegen wo eine Inconfequenz in dem 
Zateinifchen Texte fich zeigte, ift eine Form ver Analogie gemäß 
Surgeführt worden 3. B. Dmmo ftatt Immo 1006 und 1008. 
ZBibrger 1086 nicht Widger, fondern nach 10AA. Nurgarv wiär 
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Liubgard 971. wie Liuthar 1050. Liuthard 922. Theobald 953. 
nicht Theodpald vgl. 1022. 1034. aber Liutpald (daher Liutpold, 
Leopold) 907. 1042. 43. Gotebald (nicht Gottwald) 1049. En⸗ 
gelbert 923. Giſelbert 939. dagegen Rudpert (d. i. Ruppert) 1006. 
Landpert 1009. 1018. und auch 1051. nicht Lanthpert, Gebhard 
durchweg nicht Gebehard, ebenſo Ingelheim nicht Ingelenheim 948. 
und 971. obfchon Beggelinheim 1044, Gottfried nicht Gotefrid 
1046. 1038. Hunfried 1047. 1051. Wilhelm, nicht Willipelm 
1027. Balduin 1054. und daher auch nicht Balduvin 1049. Hildrud 
1052 vgl. Gunihild 1036 und 37. Abarhilo 1021. Hildipert 927. 
Bolizlam 1003 wie Brezizlam 1039 und 1048. Werintar 1006. 
1020. und auch 1027. vaher nicht Werenhar. Konrad durchaus 
für Chunrad Chounrad oder Eounrad. — Welf 1036. 1047. 1051. 
und ebendaher auch 1025 nicht Welph. Babenberg flatt Babin 
berg 1047 und 1051. 





Herimanns Chronik. 


Jahre Chriſti. 

‚901. Die Ungarn wurden auf ihrem Marfch nach Kärnthen in 
einem Treffen beflegt und in vie Flucht gefchlagen. In vemfelben 
Jahre fchlofien der Herzog Moymar von Mähren und der Baierfche 
Graf Iſanrich, der fich zu ihm geflüchtet hatte, mit dem König 
Ludwig Brieben. 

902. Die Ungarn greifen die Mährer an, werben in einem Tref⸗ 
fen beflegt und nehmen vie Flucht. Im eben diefem Jahre wurden 
Beringer, Meginolf und Gerhard, Teiblihe Brüder edler Abkunft, 
Söhne des Grafen Ato und der Apellinde, nicht weit von 
dem Nonnenkloſter Buhau! in dem Alamannifchen Ergau?, 
welches ihre Deutter um diefe Zeit in frommem Eifer zu Ehre der 
heiligen Märtyrer Cornelius und Eyprian erbauet hatte, ald fie 
ihre Schwefter eine Sungfrau, in ver Abficht fie zu vermählen, 
daraus entführten, von ihren Feinden umringt und getöbtet, und 
von ihrer Mutter bei dem Klofter begraben. Dort wurde auch fie 
ſelbſt, als fie, nad ihrer Rückkehr von ihrer Wallfahrt nach 
Jeruſalem und andern heiligen Orten, unter ihren Befchäftigungen 
mit Bott und dem Seelenheil ihr Leben glüdlich befchloß, beige- 
feßt, nachdem noch ihre gleichnamige Tochter, vie Nonne war, 
als Aebtiffin daſelbſt eingefegt worden. 


ID) Ha Beberfer. — 2) Bwiſchen ber Donau und dem Bobenfer. 
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904. Zu Rom ſaß nah Benedict Leo ver fünfte, vorher ein 
auswärtiger! Presbyter, ale 120. Pabſt ungefähr 2 Monate. 
Nach ihm, wie ich bei Einigen gefunven habe, ſaß Chriſtoph, vor⸗ 
ber Garbinal, als 121. Pabft 4 Monate auf dem pähftlichen 
Stuhle, er wurbe aber entfegt und zum Mönch gemacht. 

905. Zu Nom ſaß Sergius III. als ver 122. Pabſt 7 Jahre 
und A Monate. 

906. Der edle und friegerifche Adalbert von Babenberg ein 
Franke, belegte feinen Nebenbupler Konrad in einer Schlacht und 
tödtete ihn nebft vielen Andern. 

907. Adalbert wurve, da feine Güter als die eines Mebellen vom 
König Ludwig vermüftet und feine Burg belagert wurde, angeblich 
durch Verrath des Erzbiſchofs Hatto und eined gewiffen Liutpald, 
auf welche er fich fehr verließ, zum König Ludwig dur Vor⸗ 
fpiegelung eines Vertrags gebracht, aber entbauptet. Die Baiern 
wurden in einer Schlacht von den Ungarn beftegt. 

8. Die Ungarn vermüften Sachfen und Thüringen weit und 
breit. Luitpald wurde getödtet. 

909. Die Ungarn fallen in Alamannien ein und verwüften es. 

910. Die Ungarn greifen Branfen an und behalten in einer 
Schlacht die Oberhand. Adalbero, der ehrwürdige und berühmte 
Biſchof von Augsburg, flarb; nach ihm regierte Hiltine 13 Jahre. 

Y11. Der junge König Ludwig flirbt, und wird zu Regensburg 
begraben. Nach ihm wurde, da in unferen Gegenden ver Fönigliche 
Stamm audging, Konrad, der Sohn Konrads, zum König erwählt 
und gefalbt, und regierte 7 Jahre. Burchart, Herzog von Ala⸗ 
mannien, wurde bei einem Aufruhr auf feinem Landtage getöbtet: 
für ihn drängte fih Erchanger zu dem Herzogthum. 

912. Die Ungarn griffen wiederum Baiern an, erlitten aber von 
den vereinten KHeeren der Baiern und Alamannen am Fluß Inn 
eine große Niederlage. In diefem Jahre erfchienen Kometen. Rudolf 
König von Burgund farb, und deſſen Sohn Rudolf waltete 25 


1) D. h. Preebyter einer andern Kirche. 
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Jahre in dieſem Königreiche. Zu Rom ſaß Anaftaflus ber zweite 
als der 123. Pabſt 2 Jahre und 2 Monate. Zu St. Gallen flarb 
der gelehrte Magifter Notker. Der Bifchof! Otpert wird ermorbet; 
Einhard? wird geblendet. 

913. Die Ungarn verwüften bei einem abermaligen Ausfall Ala⸗ 
mannien. Zu Mainz folgte nach dem Tode des Erzbifchefs und 
Heichenauer Abtes Hatto Heriger im Erzbisthum und regierte 14 
Jahre, in der Abtei aber Hug als 18. Abt und regierte 1 Jahr. 

914. Salomo, Bischof von Conſtanz und Abt des Klofters zu St. 
Gallen wurde von einem Verwegenen gefangen und in Haft gebracht. 
Zu Neichenau regierte nach Hugo Thieting als 19. Abt 3 Jahre. 

915. Zu Rom faß Lando als 124. Pabft auf dem päbfifichen 
Stuhl 5 Monate; nach ihm Leo VI.® als 125. Pabft ungefähr 
2 Monate, und nach ihm Johann X. als 126 Pabſt 14 Jahre 
und 2 Monate. 

916. Die Ungarn brechen wieder heraus und verwüſten unter 
andern faft ganz Alamannien mit euer und Schwert jämmer- 
lich. In vemfelben Jahre ward zu Altheim vor einem päbftlichen 
Boten eine Synode gehalten. Zu Reichenau regierte, nach dem 
Ableben des Abtes Thieting, der 20. Abt Heribraht 10 Jahre. 
Zu St. Gallen wurde vie heilige Jungfrau Wiborada in engern 
Gewahrſam gebracht. 

917. Die Ungarn zerftören, nachdem fie, wie fie begonnen, burch 
Alamannien gezogen find, die Stadt Bafel, und fallen von da nach 
Berwüftung von Elſaß in Lothars Meich mit vielen Plagen ein. 
Erchanger, der fih in das Herzogthum Alamannien eingebrängt 
hatte, und fein Bruder Berthold führen als Rebellen Krieg gegen den 
König Konrad und ergeben ſich endlich in Hoffnung auf einen 
Bertrag, werben aber auf veflen Befehl bei dem Weiler Alvin» 
gen‘ am 21. Januar enthauptet. 


1) Biſchof zu Straßburg. — 2) Der Spelerſche Biſchof. — 3) Im Lat. Lest IR ver⸗ 
brudt IV. — 4) Albingen am Redar unterhalb Kannſtadt, ober Albingen auf ber Baar 
sa ber BAPe ber Queſſe bes Redar. 
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918. Burghard wurbe Herzog von Alamannien, und feßte fich 
in Befiß der Herrfchaft; der König Konrad ftarb. 

919. Graf Heinrich von Geburt ein Sachſe wurde für den koͤnig⸗ 
lichen Thron erforen, und regierte, ohne ſich falben zu laſſen, 18 
Jahre. In der Schlacht bei Winterthur zwifchen Rudolf König 
von Burgund und dem Herzog Burghard von Alamannien wird 
der König vom Herzog beflegt und in die Flucht gefchlagen. Nach 
dem Ableben Salomos, Biſchofs zu Conſtanz und Abtsé des Klo⸗ 
ſters zu St. Gallen, waren deſſen Nachfolger Noting im Bisthum 
15, und Hartmann in der Abtei ungefähr 4 Jahre. 

Heinrich der ältere it 18 Jahre König. 

9%. Der König Karl von Frankreich fam nach Branfen. Zu 
St. Ballen ward die Nonne Rachildis eingefchlofien. 

922. Liuthard wurde von dem Herzog Burkhard nach Unter- 
vrüdung Heriberts zu Meichenau eingefegt und bie Mönche vers 
bannt. 

923. Das Blut des Herrn wird auf die Infel! Neichenau von 
einer Frau gebracht, wie in einer fchriftlichen Erzählung dort ent» 
balten if. Zu St. Ballen wurde Engelbert als Abt eingefeßt 
und regierte 9 Jahre. 

924. St. Udalrich wurde als Bifchof zu Augsburg orbinirt, und 
regierte mit bewundernswerther Frömmigkeit und Gottesfurcht SO 
Jahre lang. 

925. Als die Ungarn wieder vermüftend Alamannien durchzogen 
und bis an das Klofter von St. Gallen kamen, fo wurbe von einem 
derfelben die eingefchlofiene Nonne Wiborada nach Erbrechung ih» 
ter Zelle ermordet und mit dem Maͤrtyrerthum gekrönt, Nachilvis 
aber ihre Hausgenoffin unverfehrt durch Gottes Gnade erhalten. 

926. Die Ungarn flürmen nad der Verwüftung Alamanniens 
durch ganz Franken, Elfaß und Branfreich mit Teuer und Schwert 
wüthend. Der Herzog Burkhard wird getöbtet. Der König Heinrich 
hält eine große Verfanmlung zu Wormd. Herimann wird zum 


1) Im Bobrnfer. 
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Herzog von Alemannia befördert. Zu Reichenau wurde Liuthard 
21. Abt und regierte 8 Jahre. 

"927. Heriger Erzbifchof zu Mainz flarb, und für ihn erbielt 
Hildipert das Erzbisthum. 

929. Zu Rom fa Stephan VII. als 127. Pabſt auf den hei⸗ 
ligen Stuhle 2 Jahre und 1 Monat. 

930. König Heinrich geht nach Böhmen. 

931. Zu Rom faß Iohann XI. ald 128. Pabſt A Jahre auf ven 
paͤbſtlicheu Stuhle. Der König Heinrich bewirkte, daß die Kö- 
nige der Abopriten und Norbmannen Ehriften wurben, und ging 
ſelbſt nach Frankreich. 

932. Die Ungarn wurden bei einem Einſall in das Land der Sor⸗ 
ben von dem Heere des Koͤnigs Heinrich mit Verluſt an Todten 
in die Flucht geſchlagen und viele derſelben gefangen. 

933. Zu St. Gallen regierte der Abt Thieto ungefähr 10 Jahre. 

934. Zu Eonftanz wurde nach dem Ableben des Bifchofs Noting 
der durch hoben Adel des Geſchlechts und der Gefinnung ausge⸗ 
zeichnete Konrad als Biſchof orbinirt, und regierte ungefähr 41 
Jahre diefe Kirche rühmlichſt. Auch zu Reichenau regierte nach 
Liuthard der ehrwürdige Alawich als 22. Abt 25 Jahre. 

935. Zu Nom faß Leo VII. als 129. Pabft auf den heiligen 
Stuhle 3 Iahre 6 Monate. 

936. König Heinrich farb und wurde in Sachen zu Ehutili- 
neburg,! einem Nonnenklofter, begraben. Für ihn übernahm fein 
Sohn Otto dad Ruder des Reichs und regierte Fräftig ungefähr 
38 Jahre. Otto der Große 38 Jahre lang. 

937. Die Ungarn zogen durch Baiern, Alamannien und Oſt⸗ 
franten mit Raub, Beuer und Schwert wüthend, und nad dem 
Uebergang über den Mhein bei Worms, Elfaß, Lothringen und die 
angrängenden Ränder Frankreichs bis an den Ocean verwüftend, und 
kehrten envlich durch Burgund und Italien nach Ungarn zurüd. 
Die Klöfter des heiligen Bonifaz und des heiligen Gallus geben 
in Beuer auf. In demfelben Jahre farb Rudolf König von Burs 

I) Quedlinburg. 


 _ 
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gund und wurde in Agaunum ! beim heiligen Mori begraben, und 
defien Sohn Konrad übernahm für ihn die Regierung. Nachdem 
auch Arnolf der Herzog von Baiern geflorben war, bekam deſſen 
Herzogthum Bertolf. Die Baiern empören ſich mit vielen Andern 
gegen ven König Ötto. 

938. Der König Otto rüdte mit feiner Ruͤſtung gegen bie 
Baiern vor. Inzwiſchen wurbe deſſen Bruder Heinrich von Eber⸗ 
hard gefangen. Nach deflen Befreiung und Eberhards Verbannung 
griff er die Baiern wieder mit einem Heere an, und unterwarf 
alle außer Arnolf, vem Sohn Arnolfd, Herzogd von Baiern. In⸗ 
zwifchen fielen die Ungarn in Sachfen ein, wurben aber von ben 
Sachſen in einer Schlacht beflegt und mit blutigen Köpfen zurück⸗ 
gefchlagen. Zu Rom regierte Stephanus VII, der 133. Pabſt, 
3 Jahre und 4 Monate. 

939. Der König Otto greift die aufflänbifchen Rothringer an 
und fommt mit dem Heere bis nach Chievremont.? Indeſſen fallt 
der König Ludwig von Frankreich, Karla Sohn, in Elfaß ein; 
allein erfchredt durch Otto, der, ald er bied erfuhr, wieder kam, 
ging er in fein Meich zurüd. Während der Belagerung ver Burg 
Breifach durch den König Otto kamen die Häupter des Aufruhrs 
Herzog Eberhard, ver getöbtet wurde, und Herzog Bifelbert, der 
im Rhein ertranf, um, und bie Bifchöfe und Andere, die mit ih⸗ 
nen gegen den König gegangen waren, wurden in die Ylucht ge» 
fhlagen und zerfireut. Der König Dtto aber wendete fich nach 
Uebergabe der Burg wieder gegen Kothringen und unterjochte dort 
ale Aufftänpifche außer ven Biichof von Metz. Auch fein Bruber 
Heinrich firedite die Waffen und ergab fich ihm. 

940. König Otto ging nach Frankreich gegen König Ludwig, 
verwüftete einen großen Theil des Landes bis an die Seine und 
nahm die Bürften Hugo und Heribert, die zu ihm kamen, auf. 
In diefem Jahre ward der Winter bart und «8 folgte eine Vieh⸗ 
ſeuche?. Hugo, Richards Sohn, flirbt. 


1) Der Sleden St, Morig im Kanten Wallis. — 2) Eine Burg bes alten Lothrin- 
gen an der Maas im Fürſtenthum Lüttich. — 3) Rah den Annalen von Gt, Ballen Im 
Iaprı MI. 
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942. König Otto verträgt fih mit Ludwig, König von Frank⸗ 
zeich, in Frieden. Ein Komet wurbe 14 Nächte hindurch gefehn, 
und e8 kam eine ungeheure Viehſeuche. Zu Hom ſaß Marinus II., 
der 131. Pabſt 3 Jahre 6 Monate auf dem heiligen Stuhle. 

943. Die Ungarn fielen wieder in Baiern ein, man lieferte ih⸗ 
nen ein Treffen, und fie wurden beſiegt und ergriffen Die Flucht. 
Zu St. Gallen regierte Abt Gralo 17 Jahre. 

944. Am 16. April war ein Erdbeben. 

945. Zu Nom ſaß Agapitus II. der 132. Pabſt auf dem hei⸗ 
ligen Stuhle ungefähr 10 Jahre. König Otto greift Niederfrank⸗ 
reich an. 

946. Zu St. Ballen ging die eingefchloflene Nonne Rachildis 
zum Herrn ein. 

947. Nah dem Ableben Berhtolfs, Herzogs von Baiern, er⸗ 
bielt Heinrich, Bruder des Königs Otto, dad Herzogthum. Liu⸗ 
tolf, des Königs Sohn, nahm Ita, eine bochgeachtete Dame, zur 
Gemahlin. Mirmivona wird vom euer verzehrt. 

948. Herimann, Alamanniend Herzog, der, wie man fagt, bie 
Gultur, dad Ausfehn, die Sitten und Einrichtungen des ihm an« 
vertrauten Landes rühmlich gehoben hatte, ftarb und warb zu Rei⸗ 
chenau in der Kapelle des heiligen Ghilian begraben; und Liutolf, 
Sohn des Königs Otto, der zu feiner Zeit bei dem ganzen Volke 
belichtefte Mann, wurde an deſſen Stelle ald Herzog von feinem 
Vater eingefeht. Cine große Synode von 30 Bifchöfen wurden 
in Gegenwart der Könige Otto und Ludwig zu Ingelheim gebal- 
ten. Lindau gebt in Feuer auf. 

949. Nach dem Tode Lothar, Königs von Italien, drang Bes 
singas in das eich, Tränfte und bebrängte durch viele Gewalt⸗ 
thaten befien Wittwe Adelhaid, die Tochter Rudolfs, Königs Yon 
Burgund. Diefe rettete ſich kaum durch Flucht, und erwartete in 
ihren vielen Berrängniflen die Ankunft des Königs Otto. 

950. König Otto ging nad Italien und unterwarf «8 fich, 
vertrieb den zum Wiverſtand unfähigen König Beringar und bes 

/reite feine nachberige Gemahlin vie Herricherin Moeihaiv, 
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51. Eine Synode won 25 Bifchdfen und eine große Verſamm⸗ 
fung ver Bornehmen des ganzen Reichs wurbe zu Augöburg vers , 
einig. Und dort kommt Beringar zu dem König Otto zur Un- 

terwerfung und verfpricht Unterwürfigfeit. Unter andern merk⸗ 
wärdigen Anzeichen zieht ein feuriger Stein wie eine Mafle glü- 
henden Eifen® vom Welten ber über ven Himmel bin, und erfcheint 
ald eine wandelnde Schlange. 

952. König Otto geht nad Böhmen und fein Sohn Liutolf 
nah Stalin. König Otto geht nebfl feinem Sohn Liutolf wie⸗ 
ver nach Italien, und das Fönigliche Beilager wird zu Pavia 
gefeiert. Zwiſchen Herzog Liutolf und deſſen Vatersobruder Herzog 
Heinrich erhob fi ein Streit. Friedrich Erzbifchof zu Mainz und 
Hardpert, Bifchof zu Chur, wurden vom Könige nah Rom 
geſchickt. 

953, König Otto brachte aus Wohlwollen gegen feinen Bru⸗ 
der Heinrich ſeinen Sohn Liutolf gegen ſich auf, und es entſtand 
in Tolge der entgegengeſetzten Beſtrebungen der Parteien, eine 
große Verwirrung im ganzen Reiche. Arnolf, der Sohn Arnolfs, 
des ehemaligen Herzogs von Baiern! verbindet ſich mit der 
Vartei Liutolfs gegen den König, plündert die Stadt und das 
Bistum Augsburg, und verſuchte den ſeligen Biſchof Udalrich, 
welcher dem König treu war, den er in der Burg Mandichinga 
belagerte, gefangen zu nehmen und zu töbten. Allein va der 
Graf Adelbert von Marbtal? mit Truppen dazuſtieß und ebenfo 
der Graſ Theobald, des Bifchofd Bruder, fo wurde er in einer 
Schlacht Heflegt, mit Schimpf zuräcgefchlagen und durch göttliche 
Bergeltung mit allen Anhängern nicht lange nachher nach Verbienft 
beftraft. In diefem Treffen wurde Graf Adelbert nicht fehr verwun⸗ 
det, Herb aber und wurde von den ehrmürdigen Bifchof zu Auges 
burg flattlich begraben. Als in der Folgezeit bei zunehinender Uneinig⸗ 
feit König Otto und defien Sohn Herzog Lintolf ich mit ihren gegen 
einander geworbenen Heeren bei dem Fluſſe Iller und dem Dorfe 


1) Ra Andern 851. — 2) Do Marhtale im Test; Martalum ober Martellum, Ab⸗ 
sel Wardihal In Ehwaben? 
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Zufla bereit gelagert hatten, um fich in einer Schlacht zu fchla= 
gen, fo fchloffen fie durch Vermittelung der ehrmürbigen Bifchöfe, 
Udalrichs von Augsburg und Harbperts von Chur, unter Gottes 
Bügung Brieden und ein Bündniß. 

954. Die Ungarn machten wieder einen Ausfall und verwüſte⸗ 
ten Baiern und Franken. 

955. Die Ungarn durchziehen mit fo großen Heeren, wie nie 
mals vorher, Baiern, ſetzen über den Lechfluß, fleden vie Kathe- 
drale zu St. Afra in Augsburg in Brand, und beunruhigen mit 
Waffengeräufche den ehrwürdigen Bifchof Udalrich, der, als er mit 
den Seinigen belagert wurbe, mit großer Andacht um göttliche Hülfe 
„Flehte. Allein als König Otto dazu kommt, fo wird am 10. Auguft 
eine fehr gewaltige Schlacht geliefert, viel Menfchenblut vergoffen, 
e8 erfolgt eine ungeheure Metzelei unter den Ungarn, das Fluß⸗ 
bette wird mit Leichnamen Bliebender und Sterbender angefüllt, 
und da Wenige durch die Flucht entkommen, fo wird das zahlloſe 
Heer durch eine gänzliche Niederlage auf gerieben. Und felbft diejeni⸗ 
gen welchen es damals zu entkommen glüdte, wurben nachher durch 
ganz Baiern einzeln gefangen und getödtet. Unter diefen wurden 
auch ihre Könige ergriffen und zu Negendburg am Oalgen ges 
hängt. In eben diefer Schlacht kamen auf unferer Seite unter 
vielen Andern der flreitbare und fromme Herzog Konrab, bed Kö⸗ 
nigs Eidam, und des ehrwürbigen Biſchofs Bruber Graf Theo⸗ 
bald! und feiner Schweſter? Sohn Graf Reginbald, meiner 
Großmutter Bertha Dateröbruder, um. Zu Mom ſaß Johan⸗ 
ned XII. auch Octavian genannt, der 133. Pabſt, auf dem heiligen 
Stuhle 8 Jahre und A Monate; ber leider uneingedenk feines ho⸗ 
ben Standes ſich einem weltlichen und unflätigen Leben hingab. 
Zu Mainz flarb der Erzbifchof Friedrich, und ihm folgte Hatto.® 
Auch Heinrich, des Königs Bruder, farb und hinterließ als Nach⸗ 
folger einen Sohn gleiches Namens. 

956. Herzog Liutolf drang feindlich in Italien ein, vertrieb 


1) Zu Dilingen. 2) Liutgarda. — 3) Bielmehr Wilhelm. 


—— 
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Beringar und beflen Sohn, und bemädhtigte ſich der Stadt Pa- 
via und des Landes. 

957. Herzog Liutolf flegte in einer Schlacht über Adalbert, 
unterwarf ſich Alles mit dem Königreich Italien, fand aber bei 
Plumbia einen frühzeitigen Tod, und wurde unter großer Theil⸗ 
nahme Bieler zu Mainz begraben, verließ aber einen noch fleinen 
Sohn, Otto. Und Burgharb erhielt dad Herzogtfum Ulamannien. 

958. Nach dem Ableben Alawichs, Abts zu Reichenau, regierte 
Eggehard 23. Abt 15 Jahre, der dort die Kirche des heiligen Jo⸗ 
banned des Täuferd, ein fchönes Werk der Baukunſt, errichtete. 
Einigen Menfchen erjcheint daß Zeichen des Kreuzes auf den Klei⸗ 
dern. Eberhard Probſt zu Straßburg Fam mit großer Pracht in 
das Klofter des heiligen Meginrad, führte bier eine Fanonifche Le⸗ 
bensorbnung ein und ging 25 Jahre nach feinem Eintritt zum 
Herrn ein. 

959. Zu St. Gallen fland dem Klofter der Abt Anno nicht 
viel länger als ein Jahr vor. 

960. Zu St. Gallen regierte der Abt Burghard 13 Jahre. 

61. König Otto Tick feinen gleichnamigen Sohn von der Kös 
nigin Adelheid zum König wählen, und er felbfi ging mit dem 
Heere nach Stalien. Es erjchien in der Sonne ein geichen. 

962. König Otto fommt nach Mom und wird von dem Pabft 
Johannes oder Octavian zum Kaifer gefalbt und gefrönt; und er 
ſelbſt fchalt ven Pabſt wegen der Verbrechen, welche das Gerücht 
über ihn verbreitete, vermochte aber deſſen Schaͤndlichkeit nicht zu 
beflern. 

963. Kaifer Otto martete dad Geburtöfeft des Herrn zu Pa⸗ 
via ab und fam in demfelben Jahre ſowohl aus andern Gründen, 
als vorzüglich die Verbrechen des Pabſtes Johannes, die er immer 
mebr ruchbar werden hörte, zu richten, nach Mom. Als dies der 
Pabſt hörte, fo flüchtete er nach Gampanien, und verbarg ſich in 
Wäldern und Bergen. An deſſen Stelle warb von den Roͤmern 
und dem Kaifer ver ehrwürdige Leo VII. gewählt und als 134. 
Pabſt orbinirt. 

Gestärfar. b. beutfen Bor. X1. Jabrb. 5r Bb. 2 
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964. Der Kaifer Otto beging dad Geburtsfeſt de8 Herrn zu 
Nom. Während er von hier aus andere Theile Italiens befuchte, 
ftanden nicht lange nachher die Römer gegen ven Pabft Leo auf, 
verfuchten ihn zu morden und Johannes zurüdzuführen. Der Pabſt 
aber flieht aus der Stadt, fommt nach Spoleto zum Kaifer und 
flagt über das ihm widerfahrene Unrecht. Und als der Kaifer im 
Zorn mit einem Belagerungäbeere nach Rom zurüdfehrt, fo wird 
ibm der Tod des Tafterhaften Johannes gemeldet, und ber Diaco- 
nud Benediet von den Römern ald Pabſt verlangt. Obgleich aber 
der Kaifer es abichlägt, fo wird doch eben dieſer Benedict als der 
fünfte feines Namens und als 135. Pabft gegen den Willen des 
Kaiferd orbinirt und faß 2 Monate auf dem heiligen Stuble. 
Die Stadt wurde vom Kaifer belagert und durch Hungersnoth 
fe berrängt, daß der Scheffel Kleie 30 Denare Foftete. Nicht 
lange nachher fegte der Kaijer, ald er die Roͤmer gevemüthigt und 
unterjocht hatte, nach Uebergabe der Stadt und Auslieferung Be⸗ 
nedicts den Pabſt Leo wieder ein und ließ ihm von den Roͤmern 
Gehorſam und Treue ſchwoͤren. Jedoch erfuhr diefer Pabft nachher 
von ihnen viele Unbilden. 

965. Kaifer Otto wartete wieder dad Geburtsfeſt des Herrn zu 
Pavia ab und Fehrte dortber über den Monte Cenere? aus Itas 
lien zurüd und brachte ven 8. Tag nach dem Feſte der Erfcheinung 
in Chur zu. Der Herzog Burgharb von Schwaben aber machte einen 
feindlichen Einfall in Italien, flegte über Adelbert, fchlug ihn in 
die Flucht und tödtete deſſen Bruder Wido und kehrte ald Sieger 
zum Kaiſer zurüd. In demfelben Jahre flarb Brun der ehrwür⸗ 
dige Erzbifchof zu Cöln, Bruder des Kaifers Otto; deſſen Lebens- 
befchreibung Einige befigen. 

966. Zu Rom faß nach Leo's Tode Johannes XIII., früher 
Bifchof zu Narni, der 136, Pabft in der Meibefolge, ungefähr 7 
Jahre auf dem heiligen Stuhle. 

968. Am 21. November war eine Sonnenfinfterniß. 

969. In diefer Zeit nahm Graf Rodfred und ver Gouverneur 

1) 30 denarli = 5 Thlr. 10 Sgr. — 2) bei Bellinzona. 
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Wetrus mit einigen andern Römern den Pabft Johannes gefangen, 
Swwarfen ibn in die Engeldburg und fchicdkten ihn endlich in bie 
Werbannung nach der Campagna, und bebrängten ihn länger, ale 
MO Monate lang, bis er nah Ermordung Rodfreds durch einen 
Sewiſſen Johannes, einen Sohn des Gredcentius, in feine Reſidenz 
Eaum endlich befreiet zurückkehrte. 

970. Kaifer Otto überzog wieder die Italieniſchen Länder, 
mund beftrafte, ald er nah Nom Fam, wegen der dem Pabfl 
Sugefügten Unbilden die Anflifter des Frevels, theild mit Verban⸗ 
mung, theild mit dem Balgen, tbeild mit verfchiedenen Strafen 
wınd Aechtungen. 

971. Als Kaifer Dtto fih in Italien aufhielt, ging ihn ver 
Telige damals ſchon alterfchwache Udalrich Biſchof von Augsburg, 

der um zu beten nach Mom kam, mit der Bitte an, fein Bisthum 
an Adalbero, der Geiftlicher und feiner Schwefter Liutgard Sohn 
vom Grafen Peier war, zu geben, und erlangte es. Am Himmel 
erihien ein Beuerzeichen. | 

972. Zu Reichenau wurde, ald ver Abt Eggehard, befchulbigt 
die Kirche haben verarmen zu laſſen, deshalb von dem Kaifer Otto 
abgefeßt wurde, der Probft Rudmann zum 24. Abt befördert, und 
fand der Abtei 14 Jahre vor und brachte fie zu einem großen 
MWohlftand. Zu Ingelhein wurde eine Synode von den Bifchd- 
fen gebalten, und daſelbſt wurden der felige Bifchof Udalrich und 
Adalbero, feiner Schmefter Sohn, der Mebertretung ber Firchlichen 
Geſetze beſchuldigt, aber nach Anhörung ihrer Vertheidigung freis 
geſprochen. Zu Mom regierte Benedict, der 137. Pabft, 1 Jahr 
und 10 Monate. Zu St. Gallen fland der Abt Notfer 4% Jahre 
dem Klofter vor. 

973. Als der felige Bifchof Udalrich zu Schloß Dillingen mit 
dem Grafen Ricywin, dem Sohne feined Bruders Theodbald, das 
Dfterfeft beging, ftarb eben daſelbſt plöglich der Geiſtliche Adal⸗ 
bero, der, wie man hoffte, nach ihm Biſchof werden follte, in Folge 
eines Aderlaſſes, und warb zu Augsburg in ver Kathenrale rt 
heiligen Afra von feinem Dfeim, dem ehrwürbigen Biikyof, deo⸗ 


2* 
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ben. Der heilige Bifchof felbft erlangte von dem Kaifer Otto 
außer andern Vortheilen auch das Vorrecht der Breibeit für die 
ihm untergebene Abtei Ottobeuren.“ Kaifer Otto farb un dies 
felbe Zeit am 7. Mai plöglich, und warb zu Partbenopolis d. h. 
Magdeburg wo er das Erzbisthum mit größtem Eifer errichtet 
hatte, begraben, und deſſen Sohn Otto II. übernahm an feiner 
Stelle die Regierung. Auch der heilige Udalrich Bischof zu Augs⸗ 
burg, durch langwierige Entfräftung gefchwächt, ging im 83. Jahre 
feined. Alters, und im 50. feines bifchöflichen Amtes, am reis 
tage dem A. Juli durch einen feligen Tod zum Herrn ein, und 
wurde in der Kathebrale der beiligen Märtyrin Afra von dem 
ebrwürbigen Wolfgang, Biſchof zu Negendburg, begraben, und 
leuchtet noch heute durch unzählige Wunder fort. Nach ihm warb 
Heinrich Bifchof zu Augöburg und regierte 9 Jahre. Auch Burg 
hard Herzog von Alamannien flarb und ward zu Meichenau in ver 
Gapelle des Heiligen Erasmus beigefeßt, und Otto, Liutolfs Sohn, 
übernahm für ihn das väterliche Herzogthum. — 
Otto II. 10 Jahre. 

974. Zu Rom wurde Pabſt Benedict Verbrechen wegen von 
den Nömern angeflagt, und von Gredcentiud, der Theodora Sohn, 
auf der Engelöburg in Haft gebracht und daſelbſt erproffelt, und 
noch während feines Lebens Bonifacius, des Ferrucius Sohn, als 
Pabſt orbinirt, einen Wonat darauf vertrieben, und ging nachher 
nach Gonftantinopel, und Benedict VII, vorher Biihof. Su⸗ 
tri, als 138. Pabſt ordinirt, und ſaß 9 Jahre auf ve heili⸗ 
gen Stuhle. Zu Conſtanz ſtarb Biſchof Konrad heiligen Anden⸗ 
kens am 26. November, und an deſſen Stelle regierte Gamenblf 
ungefaͤhr 4 Jahre. —* 

976. Zwiſchen dem König Otto und feines Vaters Brabresfohn 
Heinrich, Herzog von Baiern, erhob fidh ein Streit. - ° 

977. Zu St. Gallen regierte Abt Immo 84 Jahre. & Kir 
es fich angelegen fein die Kirche feines Schukpatrons nach Kräfs 


2) Offebeuren im Oberbonautrele.- 
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ten zu verjchönern laut jenes Diftichond ! in einem Schwibbogen 
der Kirche. Zwiſchen Herzog Otto von Schwaben * und Herzog 
Heinrich von Baiern dauerte Zerwürfniß. 

978. Kaifer Otto führte ein Heer gegen den König Lothar 
nach Frankreich. Herzog Heinrih von Baiern und ein anderer 
Herzog Heinrich ®, auch der Augdburger Bifchof Heinrich, vie ſich 
gegen den Kaifer empörten, wurben gefangen und verbannt, und 
das Herzogthum Baiern erhielt Otto, Herzog von Schwaben. 

979. Zu Conſtanz farb der Biſchof Gamenolf, und ihm folgte 
der edle und ehrwürbige Bifchof Gebhard und regierte 16 Jahre; 
der die Kirche bed heiligen Bregor am Ufer ded Rheins und bie 
Abtei aus feinen Gütern errichtete. * 

981. Kaifer Otto zieht durch Italien und geht mit dem Heere 
nach Gampanien und Galabrien. > 

982. Die riechen, die mit vielen Truppen wozu fie auch Sa⸗ 
tacenen in Sold genommen hatten, Galabrien gegen ven Kaifer 
zu vertheipigen unternahmen, werden in einer Schlacht, die von 
beiden Seiten mit großer Kraftanftrengung geliefert wurde, zu» 
erft beſiegt, nachher aber, ald die Agarener mit frifcher Manns» 
[haft zu Hülfe eilten, flegten fie und töbteten und nahmen faft 
unfer ganzes Heer gefangen. Der Kaifer felbft wurde, ald er 
im Deere ſchwimmend floh, von den Feinden gefangen und, da er 
von ihnen nicht erfannt wurde, auf feine Bitten für Geld zu einen 
Schloß am Meer gebracht und von den Seinigen lodgefauft. In 
diefem für vie Unfrigen fo ungünftigen Kampfe wurbe unter uns 
zähligen Andern auch Heinrich Bifchof von Augsburg getroffen 
und verſchwand und ihm folgte Gtich im Bisthum. In demfelben 
Jahre farb Dito, Herzog von Schwaben und Baiern, und nad) 
ibm warb Konrad ® Herzog von Alamannien und Heinrich befam 
das Herzogthum Baiern wieder. 

1) „Diefes hat Abt Immo mit Bold und Gemälden gejieret.” Go lautet ber Lateiniſche 
ers: Hoc abbas Immo picturis compsit et auro. — 2) Dem Sohne Liutolfs. — 3) 
Herzog von Kärnthen. — 4) Peterehaufen. — 5) Rach Neapel, wo er am 4. Rotember 


eine Urkunde zu Gunßen feines Getreuen Mancillin ausſtellte. — 6) Sohn rer, Brobert 
von Grrmann 1. Pejog von Mlamannien. 
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983. Kaijer Otto wird zu Rom krank, flirbt am 8. December 
und wird dort in der Halle des heiligen Petrus flattlicy begraben. 

984. Otto II, Sohn Dtto’3 II. von einer Griechiſchen Gemab- 
lin, wurde noch in ven Kinderjabren für feinen Vater als König 
gegen den Willen einiger Großen eingefeßt; und mit großer Sorg- 
falt erzogen, nahm er an geifliger Fähigkeit zu. Zu Rom regierte 
Johannes XIV., auch Petrus genannt, vorber Bifchof zu Pavia, 
als 139. Pabſt 8 Monate, und ihn nahm Bonifaciuß, der Sohn 
des Berrucius, der nach Benedicts vorheriger Verbannung mit Un⸗ 
recht orbinirt worden war, von Gonftantinopel, wohin er gefloben 
war, zurücgefehrt, gefangen, fohidte ihn in die Engelöburg und 
tödtete ihn durch Hunger, und wie man fagt, mit ®ift und nahm 
den heiligen Stuhl als 140. Pabft ein. 

Otto II. 18 Jahre. 

9855. Zu Rom farb Bonifacius VII. nachdem er 11 Monate 
hindurch den rechtswidrig angefallenen heiligen Stuhl eingenomnen 
hatte, eines plöglichen Toded, und todt wurde er noch von den 
Seinigen gehauen, geftochen und von Straße zu Straße an ben 
Füßen gefchleift, bis er endlich aus Mitleid der Geiftlichen beer- 
diget wurde. Zu Reichenau regierte, nach dem Ableben des Ab⸗ 
tes Rudmann, Witegomo der 25. Abt 12 Jahre. Zu St. Gallen 
ftand nach Immo Abt Udwalrich 5 Jahre hindurch dem Klofter vor. 

986. Zu Rom ſaß Iohannes XV. der 141. Pabſt 10 Jahre 
und 7 Monate auf dem heiligen Stuhle; ver feine Geiftlichen ge« 
ring Ichäßte und von ihnen gebaßt wurde. 

9857. In dieſem Jahre war große Hungersnotb. 

990. Zu St. Gallen ftarben Abt Udalrich und der gelehrte 
Magifter Eggehard, und Gerharb ward Abt und regierte 11 Jahre. 

991. Die Kaiferin Theophanu eine Briechin, Mutter des Kö- 
nigs Otto, flarb im 9. Jahre ihres Witthums. Zu St. Gal« 
len ftarb Faillan, ein gelehrter Schotte. 

994. Nach dem Ableben Konrade, Königs von Burgund, der 
zu St. Moriz begraben wurde, führte deſſen Sohn Mubolf, ob⸗ 
gleich unthätig, dort den Namen eined Königs ungefähr 38 Jahre 
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Lang. Da unter ihm das Recht wich, fo kamen Gemwaltthätig- 
Teiten und Näubereien in jenem Reiche fo auf, daß fie nicht leicht 
weggebracht werben konnten, und behaupteten, wie man jeßt deut» 
li fiebt, die Herrichaft mit ihren Genoſſen. 

995. Herzog Heinrich von Baiern flarb und deſſen Sohn von 
der Giſela, einer Tochter ded Königs Konrad von Burgund, gleiche 
falls ein Heinrich, der nachmalige Kailer, nahm inzwifchen das 
Herzogthum ein. Defien Schweiter Gifela ward dem König Ste⸗ 
phanus von Ungarn, als er fid zum chriftlichen Glauben befehrte, 
in der That gleichfam nach ihrem Namen als Geifel zur Ehe ger 
geben und erreichte dort under Almofen und Uebungen anderer 
guten Werke ein hohes Alter. Zu Gonftanz ftarb der ehrwür- 
dige Bifhof Gebbard, und ruht in der von ihm gebauten 
Kathedrale des heiligen Gregor des Pabſtes begraben; fein Nach» 
folger Lantpert !, feinem Anfehn und feinem Bekenntniß nad ein 
Mönch, regierte 23 Jahre; diefer riß die Kirche der heiligen Ma⸗ 
ria zum Theil nieder und erweiterte diefelbe. 

996. König Otto gebt mit der Armee nach Italien und treibt 
die Aufflänpifchen in die Enge. 

997. König Otto bemächtiget fich, nach Unterwerfung der Auf- 
ftänpifchen, Italiens und Roms. And Gregor V., auch Bruno 
genannt, Sohn des Herzogd Otto, wurde ald 142. Pabſt einges 
fegt und Otto von ihm als Kaifer gefrönt. Dieſer ehrwürbige 
Pabft, der fi mit der Herftelung der Kirchenzucht beichäftigte, 
faß 3 Jahre und 9 Monate auf dem heiligen Stuhle. Zu Heie 
henau wurde nach Abfehung des Abtes Witegowo Alawich zum 
26. Abte befördert, und zu Rom von dem Pabſt felbft gemeihet 
und mit Vorrechten befchenft. Konrad, der Herzog der Alaman⸗ 
nen, farb, und Herimann befam an feiner Stelle dad Herzogthum; 
der auch felbft die Tochter ded Königs Konrad von Burgund Ger» 
birga zur Ehe hatte und von ihr einen Sohn feined Namens 
und 3 Töchter hinterließ. 

999. Kaifer Otto ging wieder mit den Heere nad Stalin. 

DD £ Pambert. 
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1000. Nach dem in Italien erfolgten Tode des Biſchofs Wis 
derold von Straßburg, wird Alawich, Abt zu Meichenau, zum 
Biſchof für ihn vom Kaifer beförvert, und Weringar, ald 27. Abt 
zu Neichenau beftellt, regierte 6 Jahre. Auch zu Nom wurbe nach 
Ableben des Pabſts Gregor Silvefter II. auch Gerbert genannt, 
zuerft zu Rheims, nachher zu Ravenna Erzbifchof, welcher ver 
weltlichen Wiflenfchaft fich Fehr gewidmet Hatte und deshalb von die⸗ 
ſem Kaifer, einem Freunde der Wiffenfchaften, ein großer Liebling 
war, ala Pabft der Reihe nach der 143. orbinirt, und regierte 
5 Jahre. 

1001. Kaifer Otto befichtigt Italien, das er ſich nach allen 
Seiten bin unterworfen hatte. Zu St. Gallen fland dem Klofter 
Abt Burghard 23 Jahre vor. 

1002. Kaifer Otto ſtarb eines frübzeitigen Todes in Italien 
auf ter Burg Baterna im 19. Jahre feiner Regierung am 23. 
Januar, wurde von bort weggeführt, und nachdem feine Einges 
weide zu Augsburg beigefeßt worben waren, zu Aachen begraben. 
Und Heinrich Herzog von Baiern nahm die Krone an und murde 
an defien Stelle König und regierte 23 Jahre. 

Heinrich II. regierte 23 Jahre. 

1003. König Heinrich greift den Markgrafen Heinrich, * der 
gegen ihn aufſtand, an, und zerftörte fehr viele Burgen deſſel⸗ 
ben. Grnft? wird gefangen, Bruno des Königs Bruder und 
Heinrich entkommen kaum durch die Flucht. Straßburg wird 
von Herimann, Herzog von Alamannien, der gegen ben Koͤ⸗ 
nig auffteht, geplündert, und an ben Urhebern des Frevels wird 
nach göttlicher Sügung ſchwere Rache genommen, und von bem 
Herzog felbft dem heiligen Orte Genugthuung geleiftet. 

1004. König Heinrich gebt über Verona nach Stalien dies⸗ 
ſeits des Po, unterwirft fi alle Städte in jenen Gegenden, bricht 
an feinem Krönungdtage in Pavia ein und überwältigt es mit 
Beuer und Schwert. Nachdem er Beifeln erhalten hatte, Tehrte er 


3) Rah ber Fulbaiſchen Tobtenliße farb er ein Jahr früher. — 2) Dem Schweintfurter. 
— I) Barigraf von Orferreid. 


— 
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Worther nach Sachſen zurück, und wendete wenige Tage nachher 
Weine Waffen gegen die Slaven, und nach Unterwerfung ver Böh- 
zmen und Herftellung ihrer Dienftbarfeit und Tributpflichtigkeit un⸗ 
“erjochte er auch Bolizlaw, den Herzog der Bolnifchen Slaven mit 
Weinem ganzen Bolfe und Fehrte als Sieger nach Sachſen zurüd. 
Herimann, Herzog von Alamannien, ftarb, und deſſen Sohn Heri⸗ 
mann, noch ein Knabe, aber dem ganzen Volke Lieb, folgte im 
Herzogthum. 

1005. Es entſtand eine große Hungersnoth. Zu Rom ſaß 
nach Gerbert Johannes XVI. der 144. Pabſt auf dem heiligen 
Stuhle 1 Jahr. 

1006. Zu Reichenau wählten, nach dem Tode des Abtes We⸗ 
rinhar, die Klofterbrüder den Mönch Heinrich. Allein König Hein» 
sich, welcher deſſen Anmaßung, obgleich er von ihm Geld erhalten 
baben mochte, verabfchenete, fette doch, da er den bei ihm ver- 
Hagten Brüdern abgeneigt war, einen gewiffen Immo, Abt zu 
Borze!, welder zugleih Prüm * hatte, einen firengen Mann, 
gegen ihren Willen ein. Daber verließen einige derſelben den Ort 
freimillig, einige auch wurden von ibm durch Faſten, Geiße- 
lung und Verbannung bevrängt, und das berühmte Klofter erfuhr 
ala Sündenftrafe an großen Männern, Büchern und Kirchenfchägen 
einen großen Abgang; mie Rupdpert, ein berühmter und ebenfo geift- 
reicher als gelehrter Mönch, meiner Mutter väterlicher Oheim, in 
Brofa, in Melodien und Verfen ſchmerzlich beflagt®. Zu Rom wurde 
Johannes XVII, auch Bafanus genannt, als 145. Pabft eingefegt. 

1007. König Heinrich errichtete mit großem Eifer auf feiner 
Burg Babenberg ein berühmtes und reiches Bisthum, und dort 
wurde in dieſem Jahre Eberhard zum erften Bifchof befördert. 

1008. Nach Ableben des gelehrten Liutolf, Erzbifchofs zu Trier, 
mwurbe an feiner Stelle Megingaud zum Erzbifchof vom König er⸗ 


1) Gorze im Mofelbepartement an bem Fl. Borze. — 2) Prumia ober Brumia Gtabt 
am Fluß Prüm, im Regierungsbezirk Trier. — 3) Der Titel bes verlorenen Werked; Urher 


den Berfall des Bieidenaurs Aloſtere feit bem Brande (in dem Rat. Xeyie. De volna 
suonasterül Augiensis ex Incendio.) 
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hoben. Allein der Geiftliche Adalbero, Teiblicher Bruder der Kds 
nigin Kunigunde, der von inigen begünftiget nach dem Erzbis- 
thum fo trachtete, al8 0b es ibm durch ein Königliche Verſpre⸗ 
chen gebührte, nahm mit einer Belagung die Pfalz zu Trier 
ein, und fland mit feinen Brüdern, dem Bifchof Theoderich zu 
Metz und dem Herzog Heinrich von Baiern und Grafen Friedrich! 
und mit Gerhard *, ebenfallö einem Grafen, ver ibm mit vielen 
Andern beiftand, gegen den König auf. Doch wurden dieſe alle 
nach einiger Zeit vom König unterworfen und Seinrich fogar fei« 
ned Herzogthums Baiern entjegt. In eben viefem Jahre jeßte ver 
König Heinrich, nachdem er fi endlich nach 2 Jahren von ver 
Graufamfeit Immo's überzeugt hatte, nach deflen Entfernung, 
Bern, einen gelehrten und frommen Mann, Mönch zu Prüm, als 
Abt zu Neichenau ein. Diefer wurde mit Danf aufgenommen, 
und fammelte die zerftreuten Brüder wieder, und nachdem er von 
Lantpert, Biſchof zu Gonftanz, als 29. Abt diefed Orts einges 
fegnet worven war, regierte er, audgezeichnet durch große Gelehr⸗ 
famkfeit und Brömmigfeit, 40 Jahre. 

1009. Graf Wolferad vermählte ſich mit Hiltrub, einer Toch⸗ 
ter Piligrind und der Berbtrade, und zeugte mit derſelben nachs 
ber, mich mit eingerechnet, 15 Kinder. 

1010. Der ältere Graf Wolferad, mein väterlicher Großvater, 
ein gnäbiger und rechtöbefländiger, und unter den Seinigen hoch⸗ 

„angefehener Mann, ftarb fchon ein Greis am A. März. 

1011. Willigifus Erzbifchof von Mainz flarb und ihm folgte 
Erchenbald. Theodorich, Herzog eined Theiled von Lothringen 
wurde faſt in Gegenwart des Königs von Heinrich dem ehemali⸗ 
gen Herzog von Baiern und von einigen Rothringern gefangen und 
weggeführt. Da er jeboch nachher losgegeben wurde, jo erhielt 
Heinrich felbft die Gnade des Königs und fein Herzogthum wieder. 

1012. Konrad, Herzog von Kärntben, Sohn des Herzogs Dtto 
und Bruder des ehemaligen Pabſtes Bruno, flarb und mit Ueber- 


1) Son der Moſel. — 2) Wahrfeinlih wurbe Gerhard zum Grafen von Metz von 
Selariä bem Heiligen im Jabre 1002 ernannt, ber Dheim Kontade tes Sallere. Bat. 1017, 
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SBebung feines Sohned Konrad, welcher noch Knabe war, erhielt 
Sldalbero! das Herzogtum. Auch der jüngere Herimann, Her 
309 von Alamannien, farb und erhielt Ernft, ven Gemahl feiner 
Schweſter Bifela, zum Nachfolger. 

1013. Nach dem Ableben des Pabſtes Sergius faß zu Rom 
auf dem heiligen Stuhle Benedict VIII. 147. Pabft ungefähr 12 
Zahre. Ich Herimann ward am 18. Juli geboren, König Hein⸗ 
wich geht mit der Armee nach Italien. 

1014. König Heinrich wird zu Nom von den Pabſte Benedict 
als Kaifer eingefegnet und gefrönt. 

1015. Ernft Herzog von Alamannien wurde auf der Jagd vom 
Grafen Avalbero, der nach einem Wilde fchoß, mit einem Pfeile 
verwundet und farb, und deſſen Herzogthum erbielt deſſen Sohn 
gleiches Namens, die Wittwe Gifela aber Konrad, der Sohn Hein- 
richs, des Sohnes vom Herzog Otto, der nachherige Kaifer. Die 
gingaud, der Erzbiichof von Trier flarb, und, ihm folgte der ehr» 
würdige Herr, Poppo, Bruder ded Herzogs Ernft ſelbſt. 

1017. Gottfried, Herzog eined Theiled von Lothringen ® bes 
flegte den Grafen Oerbarb *, den mütterlichen Obeim des nach⸗ 
maligen Kaiferd Konrad, in einem Treffen. 

1018. Zu Eonftanz erhielt nach dem Ableben des Bifchofs 
Lantpert, Rudhard dad Bisthum, und fland ihm ungefähr 5 
Jahre vor. . 

1019. Der junge Konrad, Sohn des ehemaligen Herzogs von . 
Kärnthen, beflegte mit Hülfe des nachmaligen Kaiſers Konrad, mit 
welchem er von väterlicher Seite Gefchwifterfind war, den dama⸗ 
ligen Herzog von Kärntben Adalbero in einer Schlacht bei Um, 
und fchlug ihn in die Ylucht. 


1) Graf von Murtzthal und Aflenz (im Bruder Kreife) nachher Herzog von Iſtrien. 
— 2) Rämlih bes Altern, und Bateröbruber des jüngern ober Ernf bes zweiten. —3) Gott⸗ 
frteb III. Herzog von Unterlorhringen. — 4) Gerhard Graf von Egesheim im Elfaß, deſſen 
Tochter Übelpeib des Galifhen Kaiſers Konrad Mutter von bem Franlken Herzog Heinrich 
war. Galmet in ber Geſch. von Lothringen B. 18. C. 69. V. Element nennt die Adelheih 
eine Schweſter Berdards, eine Todier Eberharbs IV. Grafen von Rorbgau oder Unterei\of, 
der auf biefe EDeife nad Permann in ber Ipat Obeim Konrads des Sallert war. 
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1020. Pabft Benevict Fam auf Einladung des Kaifers nach 
Babenberg und weihete dort die Kirche des heiligen Stephan ein. 
Biſchof Werindar von Straßburg, fiel mit Hülfe der Schwaben 
in Burgund ein und flegte in einem Treffen über die Burgunder. 

Ih Herimann wurde am 15. September der Schule übergeben. 
1021. Ein großes Ervbeben ereignete fih am 12. Mai, welcher 
auf einen Breitag fiel. Heribert, Erzbiichof von Edln, ein Herr 
von großer Frömmigkeit, verfchien, wurde durch viele Wundertha⸗ 
ten berühmt, und ihm folgte Biligrin. Auch Erchenbalt, Erzbi⸗ 
fchof zu Mainz, ftarb und Aribo wurde Erzbifchof. Nah Wolfe 
poto zu Lüttich wurde Durandus zum Bifchofe erhoben. Auch 
Irmendrud, die ehrwürdige Aebtiffin zu Buchau flarb am 20. Fe⸗ 
bruar und ihr, folgte Abarhild als Nebtilffnn. Seit diefer Zeit 
begann dieſer Ort immer mehr in Verfall zu kommen. Kaifer 
Heinrich unternimmt einen Feldzug nach Italien. Mein Bruder 
Werinhar wird am 1. November geboren. 

1022. Kaifer Heinrich geht nach der Campagna, fommt nad 
Benevent, belagert und erobert Troja; Neapel, Bapua!, Sa⸗ 
Ierno, und andere Städte unterwerfen fich feiner Onade indgefammt; 
und einer Anzahl von Normänner, welche zu feiner Zeit dahin zus 
fammen geftrömt waren, räumte er, wie man fagt, daſelbſt ein 
Stück Landes ein, und fo ging er über Nom als Sieger nach 
Deutſchland zurüd. Eine in dem Heere entflandene Seuche töbtete 
Viele, unter diefen Rudhard Bifchof von Conftanz und Abt Burke 
hard aus dem Klofter zu St. Gallen; und an ihren Stellen regier- 
ten Bifchof Heimo ungefähr 4 und Abt Theobald 11 Jahre. Auch 
Magifter Notker und andere ausgezeichnete Klofterbrüber flarben 
zu St. allen. 

1023. Zu Regensburg folgte nach dem Bifchof Gebhard, einem 
feufchen und feiner Eigenthümlichkeiten, befonvers feiner mehr als 
gewöhnlichen Liebe zu Olanz und Pracht und feined gottesbienft- 
lichen Eifer wegen befannten Dann, als er diefem Leben ent⸗ 
sheet war, wieder ein anderer Gebhard, ein Augoburger Domberr. 

I) Ieht ein Dorf ©. Maria delle Grazie, 





Herimannd Ehronif von 1024 bis 1026. 29 


1024. Zu Rom ſtarb Benedict, und deſſen Bruder Johan⸗ 
nes XVIIL, der ein Laie war, wurde als Pabft, der 148. nad} ver 
Reihefolge, beftellt, und faß ungefähr 9 Jahre auf dem heiligen 
Stuhle. Auch der Kaifer Heinrih ſtarb am 13. Juli obne 
Söhne, zu Babenberg in dem von ihm errichteten Bisthum, 
das er als Erben aller feiner Landgüter und Schäße hinter- 
ließ, und wurde in ber Kathedrale St. Peterd begraben. Als 
hierauf Konrad der ältere, Sohn Heinrich und der Adelheid, 
und Konrad, der Sohn feined väterlichen Oheims, des Herzogs 
Konrad und der Mathilde t, fich fehr um vie Krone bemüheten, 
fo wurbe zu Kamba? eine Fürftenverfammlung gehalten und auf 
derfelben ver ältere Konrad zum König erhoben und von dem Main- 
zer Erzbifchof Aribo am 8. September gefalbt. Und nicht Tange 
nachher ward deſſen Gemahlin Giſela von dem Gölner Erzbifchof 
Biligrin nichts deſto weniger ald Königin am 21. September ein- 
gefegnet. 

1025. Aufruhr und großer Unfrieden wurden gegen den König 
Konrad von feinem Bruversfohne Konrad und dem Herzog Ernft 
von Alamannien, deſſen Stiefiohn, auch Welf, einem aus Schwa⸗ 
ben gebürtigen ®rafen, und mehreren Anderen erregt. 

1026. König Konrad ging nad theilweiſe geftilltem Aufruhr 
um die Baflnachtözeit nach Italien, beging das DOfterfeft zu Ver⸗ 
celli, unterwarf fich dieſſeit Noms ganz Italien außer Lucca, einer 
Stadt von Toscana. Ernft, Herzog von Alamannien, mit ihm durch 
die Bermittelung ver Mutter in demfelben Jahre verföhnt, erhielt zur 
Bergünftigung die Abtei zu Kempten und gab fie feinen Rittern; 
nicht lange nachher aber änderte er ſchlechtem Mathe folgend feinen 
Sinn, und fiel wiever ab. In vemfelben Jahre ſtarb Biſchof Heimo 
ven Gonitanz eines unerwarteten Todes an einer Seitenentzuͤndung 
und fein Nachfolger Warmann regierte ungefähr 8 Jahre. Auch 
Burghard Abt zu Kempten und Rheinau ftirbt, und nach ihm wird 
zu Rheinau Abt Pirbtilo ald Nachfolger eingeſetzt. Brun Biſchot 


1) Mathilve Zopter Permanns II. Herzogs von Alamanniem. — 2) Zwiläen Maler 
ad Ber. 
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Hagen, zu Augsburg und Graf Welf wüthen gegen einander mit 
Brand und Raub. 

1027. König Konrad ging, nachdem er dad Weihnachtöfefl zu 
Jvrea gefeiert hatte, weiter vor und nahm die Unterwerfung von 
Lucca mit dem Markgrafen Reginher an, kam nad) Nom und warb 
am heiligen Oſterfeſte vom Pabſt Iohann als Kaifer gekrönt. 
Nach Unterwerfung von ganz Italien zurüdgefehrt, hielt er in 
Alamannien einen Tag bei Ulm, und nahm dort den Herzog Ernſt, 
feinen Stieffohn, und den Grafen Welf und Andere, welche ka⸗ 
men und ihre Unterwerfung anboten, an und erfannte ihnen auf 
einige Zeit Berbannung zu. — Kiburg, eine Burg bed noch 
wiberfpenfligen Grafen Werinhar und einige andere Burgen von 
Aufrührern wurben genommen. Auch Konrad, der Sohn feines 
väterlichen Oheims, der fi dem Kaifer ergab, wurbe deſſenunge⸗ 
achtet verbannt. Der Straßburger Bifchof Werinhar wird von 
dem Kaifer ald Gefandter nach Gonftantinopel geſchickt, und, als 
er dort im folgenden Jahre ftarb, erbielt er Wilhelm zum Nach⸗ 
folger. Hildegard wir Nebtiffin zu Buchau. 

1028. Heinrich, der Sohn des Kaiſers, wurde zu Aachen am 
heiligen Ofterfeft von fämmtlichen Fürften noch ald Knabe zum 
König erwählt, und von dem Gölnifchen Erzbifchof Piligrin ge⸗ 
falbt. 

1029. Als der Kaifer zu Megensburg das Ofterfeft beging, 
fo ging dafelbft der Augsburger Biſchof Brun, fein höchfter Ge⸗ 
heimerath, mit Tode ab und wurde zu Augsburg in ver Kathes 
brale des heil. Moriz, deren Bau erft begonnen worven war, be- 
graben und erhielt Eberhard zum Nachfolger. 

1030. I Herzog Ernft von der Verbannung erlöfet fein Her⸗ 
zogthum wieder erhalten hatte, fo überließ ex fich fchlechten Rath⸗ 
gebern, lehnte fih von Neuem gegen den Kaifer auf und wurde 
feines Herzogthums entfeßet, und deſſen jüngerer Bruder Herimann 
wurde Herzog von Schwaben. Kaifer Konrad ging, da ſchon 
längft Beinpfeligfeiten mit dem König Stephan von Ungarn ent« 
Ranben waren, nach Ungarn, und verwühtete ed, wie weit er Fannte 
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und ihm nicht Klüffe oder Sümpfe im Wege waren, bi8 an die 
Raab." Da inzwilhen in Alamannien der ehemalige Herzog 
Ernft und deſſen Mitfchuldige, die mit geringer Macht gegen ven 
Kaifer fih in Bewegung feßten, mit Plünderungen die Einwohner 
um den Schwarzwald ? beunrubigten, fo wurden fie vom Grafen 
Manegoldo* von dem Meichenauer Kriegsvolfe beobachtet und 
in einem Treffen am 17. Auguft beſiegt. Manegold felbft Fam 
dort um, und der vormalige Herzog Ernft, und Graf Werinhar, 
das Haupt der Empörung, audy Adalbert und Werin, angefebene 
Krieger und Andere fielen; und Ernft wurde zu Gonftanz, Mane⸗ 
gold aber zu Reichenau begraben. Der Neichenauer Mönch Burk⸗ 
hard wird zu Megendburg zum Abt von St. Emmeran bes 
fördert. 

1031. Mit dem König Stephan von Ungarn wird der Friebe 
bergeftelt. Aribo, Erzbifchof des Mainzer Stuhled, ging auf 
feiner Pilgerfahrt nah Rom mit Tode ab, und ihm folgte 
im Erzbisthum Bardo, ein Mönch, ebrmürbig in Leben und 
Wandel. “ 

1032. Rudolf, der unthätige König von Burgund, farb, defs 
fen Diadem und Reichsinfignien wurden durch Seliger dem Kaifer 
Konrad überbradht. Und da gerade in den Tagen der Kaifer ge⸗ 
gen Miflco, den König der SIaven, welche Polen beißen, fein 
Heer führte, fo drang Odo, eben dieſes Rudolfs Schwefter- Sohn, 
Fürſt der Champagne in Frankreich, in das Meich von Burgund 
ein, nahm die Burgen Neuenburg und Murten und legte feine Ber 
fagungen hinein. — Bern, Abt zu Reichenau erhielt, als er nad 
Nom die Privilegien feines Klofters fchicte, von dem Pabſt 
Johannes das Privilegium mit den Sandalen, die Meſſe mit. 
biſchoͤſlichem Gewand zu halten. Als deshalb fich ver Bifchof War⸗ 
mann von Gonftanz veranlapt fand, ihn bei den Kaifer wegen 
widerrechtlicher Anmaßung feines Amtes und feiner Würve anzus 


1) Um bie heutige große Fiſcha nad den Annalen von Gt. Ballen. — 2) Im Terte 
silva Martiana — 3) Graf von Rellenburg. 
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fo wuragisr von beiden fo lange gebrängt, bis er das Privilegium 
nut Hin Gandalen dem Biſchof felbft übergab, um es in feiner 
Syuste, bad Heißt am Gründonnerftage im folgenden Jahre Öffent- 
lich gu Verbrennen. In demfelben Jahre brannte am 12. Januar 
das Klofter zu Buchau ab. Meine Großmutter Bertha, eine recht 
gottesfürchtige Frau, ftarb im 23. Jahre ihres Wittwenflanded am 
22. December. 

1033. Der Kaifer ging nach dem Geburtöfefte des Herrn nad) 
Burgund, belagerte Murten; allein behindert durch vie Kälte des 
Winterd, konnte er nichtd feiner Würbiges ausrichten. Daher 
drang er wieder in Odos Land, die franzöfliche Champagne, 
ein und vermwüftete e8 durch Plünverung und Brand, bis Odo 
ſelbſt als Bittender zu ihm fam, und gnädig aufgenommen Ges 
nugthuung wiewohl gleisnerifch verfprah. — Zu Nom ftarb Io« 
bannes, und Benebict IX, der auch Theophylactus hieß, wurde 
als 149. Pabſt ungeachtet feiner eines fo hoben Standes unwür« 
digen Sitten und Handlungen orbinirt, und regierte länger als 
12 Jahre. Eine Sonnenfinfterniß trat am 29. Juli gegen bie 
flebente Stunde ein. 

1034. Der Kaifer griff abermals Burgund mit großer Heeresmacht 
an, unterwarf fich dieſſeits der Rhone alle Burgen, zerftörte Murten 
ging in die Stadt Genf, nahm die Unterwerfung des Erzbifchofs 
Burgharb, ! der von edler Geburt und geftreng, aber durchaus ein 
frevelhafter und Firchenfchänverifcher Mann war, und die vieler 
anderer Vornehmen an, und Eehrte nach Unterjochung des König 
reiche Burgund zurüd. — In demfelben Jahre folgte nach dem 
Tode des Eonftanzer Biſchofs Warmann deflen Bruder Eberhard 
und regierte mehr als 12 Jahre *. Als auch der Bifchof Megin⸗ 
hard zu Würzburg flarb, erhielt Brun, ver des Kaifers Vaters⸗ 


1) Er wurbe, nahbem er viele NRichtswärbigfelten begangen hatte, von ben Golbaten bes 

Kalfers gefangen und auf immer verbannt. Bergl. Rudolph Glabert Gelb. B. 5. €. 4. 

— 2) Konrad machte aus feiner Burg Namens Lintpurg (Limburg) zwiſchen Speier und 

Dorms ein Rloßer ju Ehren des heiligen Kreuzes und bes heiligen Johannes bes Evan⸗ 
gelißen, Die Urkanbe baräber IR zu Lintpurg am 17. Sannar A085 ausgrärt. 
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bruderfohn, nämlich der Sohn des Herzogs Konrad von der Ma» 
tbilde das Bisthum am Oſterfeſte. Zu Sanct Gallen flarb auch 
der Abt Theobald und ihm folgte Norbpert. Die beidnifchen Sla⸗ 
ven, welche Zeutizen ! heißen, fallen in Sachſens Bränzen ein. 


1035. In Italien flifteten die nievern Ritter, welche gegen ibre 
Herren aufflanden und nad ihrem Geſetze leben und ſie unter» 
drüden wollten, eine flarke Verfchwörung. Da nun zu deren Züch⸗ 
tigung die Vornehmen zufammentraten und fich in eine Schlacht ein 
ließen, fo fielen auf beiden Seiten Viele: unter welchen auch der 
Biſchof von Afti verwundet wurbe und umlam. Herzog Adalbero 
von Kärnthen und Iftrien fiel bei dem Kaifer in Ungnave und 
wurde feines Herzogthums entfeßt. Die Leutizen nehmen die Burg 
Werben durch heimlichen Verrath, und tödten ober führen gefan⸗ 
gen viele der Unfrigen weg. Der Kaifer erzwingt ven Uebergang 
über die Elbe, dringt in ihr Land und verwüſtet e8 weit und breit. 
Eine große Synode wurde von dem Kaifer zu Trebur? vers 
fammelt ®. “ 


1036. Der Erzbifchof Biligrin zu Köln ging mit Tode ab und, 
ihm folgte Herimann, des Kaiſers Dtto II. Tochterfohn. Geb⸗ 
Hard II. Bifchof zu Regensburg flarb am 15. Februar. An jeis 
ner Stelle wird Gebhard III. der Halbbruder des Kaiferd Konrad 
von der Mutter Adelheid, als Bifchof eingelegt. König Heinrich, 
des Kaifers Sohn, hielt mit Chunihild, des Knut, Königs von 
Dänemark und England Tochter, fein Eönigliches Beilager zu Nim⸗ 
wegen. Konrad, ein Vatersbruderſohn des Kaiferd, erhielt das 
Herzogthum feined Vaters in Kärnthen und Iftrien, welches Adal⸗ 
bero gebabt halte, vom Kaifer zurüd. Auch Herimann Herzog 
von Alamannien, befam Meginfricvs  feined Schwiegervaterd Marks 
graftbum in Italien. Die Lentizer Elaven® wurden dem Kaifer 


1) Die Lentizen an ber Uler und um Zehdenid. — 2) Zleden zwifhen Main, und Op- 
penbeim. — 3) Im Sabre 1036 nad den Hild. Ann. — 4) Meginfried Marlarat von 
Eufa in Piemont, beßen Zodter Hbelpeib Hermann IV. zur Semahlin hatte. — N Beral. 
103. 


Ge/s1ßrf@r. b. beutfäen Bors. XI. Zahrb. 5r Dh. 3 
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zindbar. Burkhard, Erzbifchof oder vielmehr Tyrann von Lyon, 
gottvergeflener Kirchenräuber, blutfchänderifcher Ehebrecher, wurde, 
als er Udalrich, Seligerd Sohn, befriegte, von ihm belegt und 
gefangen dem Kaifer zugeführt, in Eifen gelegt und eingeferfert, 
und viele Jahre in Banden gehalten. Der Kaifer ging im Win- 
ter nach Italien. Die hochwürdige Irmengard, Wittwe des Gra⸗ 
fen Welf, verfammelte zu Altorf! Nonnen zum Dienfle der Kirche. 


1037. Der Kaifer feierte zu Verona das Geburtäfeft des Herrn 
und Fam über Breecia und Cremona nach Mailand. Dann bes 
fuchte er Pavia, und ließ den Mailänder Erzbifchof Heribert, wel⸗ 
her der Untreue beſchuldiget wurde, faflen und vertraute ihn dem 
Batriarchen Poppo zu Aquilefa zur Bewachung an. Er entkam 
jedoch durch Flucht und verfuchte mit allen Kräften fich gegen 
den Kaifer zu empdren. Der Kaifer ging nach dem zu Ravenna 
abgehaltenen DOfterfefte wieder in das Mailänpifche Gebiet, bela- 
gerte die Stadt, verwüſtete die Burgen, die Landhäuſer und rings⸗ 
umber Alles, was den Aufftändifchen gehörte. Die Schaar der 
Berfchworenen aber bezähmte er leicht, und beftätigte ihnen bad 
Geſetz, das fie auch in frühern Zeiten gehabt hatten, fchriftlich. 
Der Papft Benedict kam zum Kaifer nach Gremona Den Bi⸗ 
fhöfen zu Piacenza, Eremona und Vercelli machte der Kaifer ven 
Prozeß, nahm fie gefangen und verwies fie des Landes. In den 
jelben Jahre, fiel zwifchen Odo, dem Bürften der franzöflfchen 
Champagne, und Gozzilo, Herzog der Lothringer, eine Schlacht 
vor. Odo ward beflegt und mit den Seinigen in die Flucht ge⸗ 
fchlagen, und fam auf der Flucht durch das Schwert um. 


1038. Als der Kaifer dad Geburtöfeft des Herrn zu Parma 
beging, fielen viele bei einem zwifchen den Bürgern und dem 
Heere entflandenen Auflaufe, und nachdem mehrere Bürger getöb- 


1) Schon vorher war von dem Welfifchen Grafen zu Witmünfer in Bapern ein Bene- 
distiner Mondslioher, zu Altoıf in Schwaben aber ein Ronnenlioßer erbauet worben, wel⸗ 
90 naßper Weingarten bleß. Um biefe Zeit vertauſchten fie ihre Stier. 
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tet worden waren, ging die Stadt in Feuer auf. Der Papſt ver⸗ 
hängt über den noch immer gegen den Kaifer rebellirennen Mais 
länder Erzbifchof den Kirchenbann. — Als der Kaiſer die Begen« 
den jenſeits Mom burcheilet war, und von dort an den Küflen 
des Aoriatifchen Meere zurüdging, fo überfiel im Juli eine um 
gebeure Seuche das Heer und raffte hier und dort fehr viele hin⸗ 
weg. Unter ihnen war die Königin Chunihilde!, des Königs 
Heinrich Gemahlin, welche am 16. Juli ftarb, und in die Burg 
Lindburg gebracht und dort begraben wurde. Herimann, Herzog 
von Alamannien, der auch am 28. Juli zur großen Trauer für 
die Seinigen farb, wurde zu Trident beerbiget. Der Kaifer bielt 
nach feiner Rückkehr aus Italien zu Solothurn eine Verſamm⸗ 
lung, und ließ fowohl ſich als feinem Sohne durch die meiſten 
vornehmen Burgunder den Unterthaneneid Teiften. — In demjelben 
Jahre flarb Stephanus König von Ungarn, nachdem er fich mit 
feinem ganzen Volke ſchon fehr viele Jahre vorber zum chriftlichen 
Blauben befehrt, und viele Kirchen und Bisthümer errichtet, und 
fehr mild gegen die Guten gefinnt viele Mühe auf feine Negierung 
verwendet hatte, und beftellte für fich feinen aus Venedig gebür⸗ 
tigen Schwefterfohn Petrus zum König. 


1039. Als Kaifer Konrad zu Utrecht, einer Stadt Frieslands, 
das Pfingftfeft feierte, ging er plöhlicd am 3. Juni wider Erwars 
ten mit Tode ab und wurde nach Speier gebracht und daſelbſt 
begraben; und deſſen Sohn Heinrich ergriff das Ruder der Re⸗ 
gierung. — Auch Reginbald, Biſchof zu Speier, ein durch fein 
Leben und mönchartigen Wandel ehrmürbiger Mann, flarb am 
13. October, und ihm folgte Sibicho, der ihm feinem Rufe nach 
gen; unämlih war. Auch Konrad Herzog von Kärnthen und 
fein Nebenbubler Adalbero, welcher vor ihm daſſelbe Herzogthum 
gehabt Hatte, flarben in demſelben Jahre. — König Heinrich un⸗ 
ternabm einen Feldzug nach Böhmen; ta ihm aber der Herzog 
des Volkes Brezizlaw feinen Sohn als Geiſel ſchickte und felbft 


1) Welche auch Eliphtruda. 
3*8 
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zu kommen und feine Befehle zu vollziehen, obgleich nur zum 
Schein, verfprach, fo kehrte er fogleich um. — Peter, König der 
Ungarn, überzog im Winter die Grängen feined Reiches und ver- 
beerte es durch Plünderung, Brand und Wegfchleppung von Ge⸗ 
fangenen. 


1040. Koͤnig Heinrich griff den Herzog von Boͤhmen, der ſich 
wieder empoͤrte, an und ſchickte zur Einnahme der dieſſeits und 
jenſeits angebrachten Verſchanzung und Verpalliſadirung des Wal⸗ 
des leichte Heeresabtheilungen durch unwegſame Stellen des Wal⸗ 
des in das Land. Allein als am 22. Auguſt hier, am folgenden 
Tage aber dort die Soldaten in waldige ſchwer zugängliche und 
verrammelte Stellen eingedrungen, von vergeblicher Anſtrengung 
ſchon ermüdet, eine ſehr feſte Vorrichtung in Sturm zu nehmen 
umſonſt verſuchten, ſo wurden ſie von den ringsumher hereinbre⸗ 
chenden Boͤhmen niedergehauen, gefangen und in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Die von den Unſrigen noch im Lande geblieben waren, 
famen von dem dazufonımenden Einfienler Günther wohlbehalten 
berausgeführt zurüd. Der König aber zog nach dem Verlufte fehr 
vieler Ritter und Großen einftweilen unverrichteter Sache ab. 
Eberhard, ver erſte Bifchof der Babenberger Kirche, ging im 33. 
Sabre feiner Amtsbeförderung mit Tode ab; ihm folgte Suibeger, 
von Geburt ein Sachie, ein lobenswerther Mann. 


1041. König Heinrich ranzionirte durch Zurückgabe des als 
Geiſel dienenden Sohnes an den Herzog von Böhmen vie im 
Walde gemachten Gefangenen. Im folgenden Sonmer brachte er 
ein großes Heer zufammen und ging in das Land ſelbſt durch un⸗ 
wegſame Gegenten, und verbeerte alles durch Plünverung und 
Brand, bis der Herzog durch die Noth gezwungen Frieden forverte 
und ben Getreuen ded Königs, die er zu fich lud, verfprach ſich 
perfönlich zu ergeben und mit dem ganzen Volfe zu unterwerfen, 


1 —R Peter, König don Ungarn ſchicte dem Herzog Hülfetruppen gegen ben König 
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auch nach Regensburg zu fommen und was ihm befohlen werde gu 
vollziehen. Was er bald nach Entfernung bed Königs auch durch 
die That erfüllte. — In demfelben Jahre feßen die treulofen Un⸗ 
garn fich einen gewiſſen Ovo ald König und verfuchen ihren Kö⸗ 
nig Peter zu ermorden. Kaum entging er ihnen durch die Flucht, 
und kam zuerft zu unferm Warfgrafen Adalbert, feiner SchweRer ! 
Mann, ale Flüchtling und von da zum König Heinrich, und warf 
fih zu deſſen Süßen nnd bat und erhielt deſſen Verzeihung und 
Gnade. 


1042. König Heinrich überzog im Winter Burgund, nahm 
viele der Fürften, die fi ihm unterwarfen, auf, und entjchieb 
Mehreres nach den Geſttzen. — Ovo, der Tyrann von lingarn, 
verwüftete, wegen ver Aufnabme Peter durch unfern König, mit 
feinem in zwei Züge getheilten Heere das Baierfche Land auf bei» 
den Seiten der Donau mit Plünverung und Brand. Allein ein 
Theil feined Heered wurde auf der nördlichen Seite der Donau 
von unferm Markgraf Apalbert und vefien Sohne Liutpold bis 
auf ven letzten Mann nievergebauen. Auch König Heinrich, wel⸗ 
her im Herbft nady Ungarn ging, zerftörte Heimenburg und Bre⸗ 
zeöburg *, und die Nordſeite ver Donau, weil die ſüdliche Flüſſe 
und Sümpfe fchüßten, verwüftete er bis an die Gran und brachte 
fle zur Unterwerfung; ein Theil der Armee traf zweimal mit ven 
anflürmenden Ungarn zufanmen und richtete große Niederlagen 
an. Unb da nach Unterwerfung jener Lanvestbeile die Ungarn 
den Peter nicht wieder annehmen wollten, fo feßte er ihnen einen 
andern der Ihrigen, ver als Verbannter bei den Böhmen Tebte, 
zum Herzog; den jedoch Ovo fogleich nach Entfernung des Kö- 
nigs, weil er feinen Wiperftand zu feiften vermochte, nach Böh- 
men zurüdtrieb. Der Patriarch Poppo zu Aquileja farb und ihm 
folgte vom König befördert Eberhard, ein Augsburger Domherr. 


1043. Die Kaiferin Gifela flarb am 14. Bebruar zu Goslar, 


1) Namens Froiza oder Frowila — 2) Heimburg und Prefburg. 
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obgleich fie von Wahrfagern, die ihr zumeilen Wahres berfünde- 
ten, getäufcht glaubte, fie würbe ihren Sohn überleben, an ber 
Ruhr, und wurde zu Speier neben ihrem Gemahl dem Kaifer ber 
graben. Ein regenreicher Sommer verurfachte Mangel an Brüche 
ten und Wein. — König Heinrich ging wieder nad) Ungarn, er⸗ 
hielt von Ovo, der einen Vertrag kaum erlangte, Genugthuung, 
Geifeln, Geſchenke und einen Theil des Reichs bis zum Fluß Lei⸗ 
tha, und 309 ab. Bon da Fam er nach Alamannien, und erlich 
auf der Gonftanzer Synode zuerſt Selbft Allen, welche ſich gegen 
ihn vergangen hatten, die ganze Schuld. Dann fdhnte er 
in der Abſicht daſſelbe fpäter auch in ven andern Ortfchaften fei- 
nes Reiches zu bewirken durch Bitten und Ermahnungen alle an- 
weſenden Schwaben mit einander aus, fo daß fie Schuld und 
Feindfchaften aufgaben, ftellte ven feit vielen Jahrhunderten une 
erhörten Frieden ber und beftätigte ihn durch ein Edict. Darauf 
empfing er Agnes, die Tochter Wilhelms von Poiton, feine Braut, 
ließ fie zu Mainz als Königin falben, und feierte das Fänigliche 
Beilager zu Ingelheim, und durch Nichtachtung der eiteln Gunſt 
der Schaufpieler flelte er für Alle ein nügliches Beiſpiel auf, 
indem er fie Teer und traurig entließ. Als dort auch Liutpold, 
Sohn des Markgrafen Adalbert, ein Iüngling von großer Tugend 
und Srömmigfeit, von dem König ſelbſt zum Markgrafen beför- 
dert worden war und nach wenigen Tagen flarb, fo wurde er zu 
Trier von feinem Dateröbruber dem Erzbifchof Poppo begraben. - 


1044. Eine fehr heftige Viehſeuche und ein ziemlich harter und 
Ichneereicher Winter richtete die Weinberge größtentbeil® zu Grunde, 
und die linfruchtbarfeit der Felder verurfachte eine nicht geringe 
Hungersnoth. Herzog Gozzilo von Lothringen befchloß bei feinem 
ode jeinem wiewohl unthätigen Sohne Gozzilo fein ihm von 
König Heinrich verfprochened Herzogtum zu hinterlaſſen. Allein 
der andere Sohn Gottfried, fchon Tängft Herzog ', der das dem 
Bruder gehörende Herzogthum gegen das Mecht von dem König 


2 Bon Oberletpringen. 
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nicht für fich erhalten Eonnte, fehte Eid und Pflicht hinten am, 
und unterfland fi gegen ven pflichtgetreuen König aufzuſtehen. 
— Als der König Ovo Eid. und Vertrag gebrochen hatte, fo zog 
- der König Heinrich mit einem fehr Fleinen Heer nach Ungarn. 
Ihn veradhtete daher Dvo, der ein fehr großes Heer gerhftet hatte, 
fo ſehr, Daß er ihn, ale ob er leicht zu töbten ober zu fangen 
wäre, in bad Land Fommen ließ. Allein Heinrich fehte im Ver⸗ 
trauen auf göttliche Hülfe mit einem Theile der Truppen fchleu- 
nig über vie Raab, ging, da alle Soldaten bier und da Eilmärfdhe 
machten, in die Schlacht; und ſchlug bei dem erfien Zufammen- 
treffen das unermeßlich große Heer der Ungarn in die Flucht und 
ſtreckte es nieder, und bei dem Verluſte fehr weniger erlangte er 
ſelbſt fehr tapfer Tämpfend am 5. Juli den ruhmvollſten Sieg. 
Und während König Ovo kaum durch die Flucht entlommen war, 
laufen alle Ungarn fchaarenweife zu Heinrich um ſich zu unter- 
mwerfen, und verfprechen Unterthänigkeit und Dienft. Er ſelbſt aber, 
wie er in Allem fehr gereiflenbaft war, fegte den ſchon längft ver⸗ 
triebenen König Peter in fein Meich wieder ein, gab ven Ungarn 
auf ihr Anfuchen das Baierfche Geſetz, und er felbft Fehrte mit 
Triumph in fein Reich zurüd. Und nicht lange nachher wurbe 
Dvo vom König Peter aufgegriffen und büßte feine Schandthaten 
mit vem Tode. — Als in demfelben Jahre Fürft Reginold', müt- 
terlicher Oheim der Königin Agnes, der aber gegen ven König 
Heinrich feindlich geflnnt war, nit einem großen Haufen des Gra⸗ 
fen Ludwig Burg, welche Piligardens Berg * beißt, zu erflürmen 
ſich anfchidte, begann Graf Ludwig mit einer kleinen Schaar feis 
ner Ritter das Treffen, beflegte ven Reginold, tödtete Diele und 
flug die übrigen in die Flucht. — Die Römer vertrieben ben 
Papſt Benebict, Ger vieler Dinge angeklagt wurde, von feinem 
Stuhle und fehten einen gereiffen Silvefter an feine Stelle. Ihn 
jedoch excommunizirte und vertrieb nachher Benedict unter Begün⸗ 
fligung Einiger, und wieder auf feinen Stuhl gefommen begab 


J) Zen Burgund. — 2) Mömpelgarb. 





40 Herimanne Chronik von 1045 bis 1046. 


er fich ſelbſt nachher deſſen und orvinirte aus Habſucht einen Ans 
dern für fich gegen das Fanonifche Mecht. — Heribert, Erzbischof 
zu Mailand, ſtarb. Beggelinheim !, eine Burg Gottfrieds, wurbe 
vom König genommen und zerftört. Gebhard, Erzbifchof zu Ra- 
venna, flirbt, und für ihn wird Wideger eingefeßt. 

‘1045. Die Burgunder Reginolf und Gerolt kommen nad So⸗ 
lothurn ſich dem König zu unterwerfen. Pfalzgraf Otto? wirb 
in der Oſterwoche zu Goslar als Herzog von Alamannien einge- 
feßt. — König Peter lud den König Heinrich zum Pfingſtfeſte ein, 
nahm ihn mit großer Pracht auf, beichenkte ihn mit fehr großen 
Geſchenken, und gab ihm das Königreich Ungarn inven die Uns 
Harifchen Großen ihm und feinem Nachfolger den Eid der Treue 
Veifteten zurücd, erhielt aber von ihm deſſen Belt auf Lebzeiten. 
Auf dieſer Reiſe beflieg der König einen alten Söller? und da 
das Gebäude einfiel, flürzte er mit Dielen herunter; während er 
unter Gottes Schuß unverlegt blieb, fiel der Würzburger Bifchof 
Brun mit Andern töbtlich verwundet, und flarb nach einer Wodhe 
am 26. Mai, wurde nach feinem Biſchofsſitz zurüdgebracht und 
dort begraben, und erhielt ven Adalbero zum Nachfolger. — Her⸗ 
zog Gottfried, ver an dem Erfolg feines Aufruhrs verzweifelte, und 
dem König ſich zu unterwerfen Fam, wurde in Haft gebracht “. 
Wido wird zu Mailand als Erzbifchof eingeſetzt. — Die Slaven, 
welche Kiutizen beißen, beunrubigen die Sächfifche Gränze, ergeben 
fih aber dem König ald er mit Truppen Reiſiger dorthin kommt, 
und verfprechen bie gewöhnliche Abgabe. — In ver Herbſtzeit ging 
der Einſtedler Gunthar zum Herrn ein, und rubt in Braga >, 
einer Stadt Böhmens, begraben. Um viefelbe Zeit unterbleibt 
einer ſchweren Krankheit des Königd wegen die zu Tribur® anges 
fagte Fönigliche Verfammlung. Um dieſe Zeit gebar die Königin 
Agnes dem König eine Tochter. 

1) Bielleicht Bechtolsheim, das am linfen Eeitufer am Fluß Eal; liegt. — 2) Bei 
Npein, Sohn bes Pfalzgrafen Ezo und ber Mathilde, einer Tochter des Kaiſers Otto IL. 
— 3) Aventinus u. 9. zu Parfenburg in Oberöfterreih. — 4) Rah Kibihenfein. — 


5) Prag dei ben heiligen Märtyrern Adalbert und Wenzel, — © Zleden zwiſchen Mainz 
und Oppenheim. 
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1046. Der König feierte das Geburtofeſt des Herrn zu Goslar 
in Sachſen. Eine große Sterblichkeit raffte Viele hier und da hin. 
Der fehr reihe Markgraf Eggehard! ſtarb ploͤtzlich und Hin- 
terließ den König ald Erben feiner Güter. — Der König feierte 
das Oſterfeſt zu Utrecht, einer Stadt Frieslands, unternahm in 
den Tagen darauf einen Schiffs-Zug über vie See nach Vlaer⸗ 
dingen, entriß dem Markgrafen Theoberich einen Landſtrich ven 
er für fich befegt hatte, woher dieſer nachher eine Urfache zum 
Aufruhr nahm. Das Heilige Pfingftien aber beging der König zu 
Aachen, und gab ven Herzog Botifrien, ven er feiner Haft entle- 
diget hatte, als er fi vor ihm auf dem Wege auf die Erve nie- 
der warf, aus Mitleiven fein Herzogthum wieder. In diefen Ta⸗ 
gen ließ er auch ven Wibeger, welcher zu Ravenna das Bisthum, 
ohne geweibet zu feyn, fehon zwei Iahre ungefchict und graufam 
führte, vor fich kommen, und beraubte ihn feines Bisthums. — 
In der Folgezeit rüftet fich ver Kaifer zu einem Zuge nach Ita- 
lien. Friedrich, Bruder des Herzogs Heinrich von Baiern, wird 
ald Herzog von Lothringen für Gozzilo, den unthätigen Bruder 
Gottfrieds, eingefeßt. — In dem darauf folgenden Herbfte fegen 
fih die Ungarn in ihrer alten Treulofigkeit beharrend, einen ges 
willen Andreas als König; fle ermorben viele eingewanderte 
Fremdlinge die für den König Peter Fämpften, fügten ibm und 
feiner Gemahlin verfchiedene Gewaltthätigfeiten zu, zulegt beraus 
ben fie ihn ter Augen und fenden ihn mit feiner Gemahlin an 
einen Ort, wo fle ihn ernähren Taflen; auch wurden daſelbſt zu 
biefer Zeit viele Fremde ausgeplündert, vertrieben oder getöbtet. 
Bei viefer Nachricht wurde König Heinrich, der ſchon mit feinem 
mächtigen zufammengezogenen Heere ven Marſch nach Italien ber 
gonnen hatte, fehr traurig, dennoch gab er den unternommenen 
Zug nicht auf. Nachdem er dad Heer alfo vereiniget hatte, fo 
bielt er zu Pavia eine Synode Bon da fam er nad) PBiacenza, 
nahm den Gratian, welchen die Römer nach Vertreibung der frü> 


1) Eilast II, Markgraf von Meipen, ein Liebling Kaiſtr Heinrichs II. 
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bern als Pabſt eingefeht batten, ald er zu ihm Fam, ehrenvoll 
auf. Und da fo Alles glücklich von Statten ging, fo hielt er 
nabe vor Weihnachten zu Sutri nicht weit von Rom ebenfalls 
eine Spnobe, und, nachdem die Angelegenheit ver flüchtig ums» 
herirrenden Päpfte forgfältig Yorgenommen worden war, fo nahm 
er dem ſchuldig befundenen Pabſt Bratian ven Hirtenſtab. Dann 
erwählte er unter Beiſtimmung Aller, fowohl der Römer als Aus 
derer, ven Biſchof Suideger, ver nach dem erflen Eberhard, ale 
der zweite, die Babenberger Kirche ſchon im fechften Jahre Tei» 
tete, obgleich er fich ſehr fträubte, zum oberſten Bifchof der Rö⸗ 
mifchen Kirche; und fo zogen fle am heiligen Abend vor Weih⸗ 
nachten in die Stadt felbft ein. Im verfelben Nacht farb Eber- 
bard frommen Andenkens, Bifchof der Kirche zu Conſtanz im 13. 
Jahre feines Bisthums, und ward dort in der Halle des heiligen 
Betrud begraben. 





1047. Der vorermähnte Suideger, von Geburt ein Sache, 
wurde am Tage des Geburtöfeftes des Herrn als 151. Bapft auf 
dem apoftolifchen Stable herkoͤmmlich gemeibet, und mit einem 
neuen Namen Glemens II. genannt. Eben viefer erhob an dem⸗ 
felben Tage den König Heinrich und deſſen Gemahlin Agnes durch 
die Einfegnung zum Kaifer. Nach beendigter Beierlichkeit der Meſſe 
geben der Herr Papft und der Kaifer mit der Kaiferin, fo wie er 
gekrönt war, in den Kateranifchen Palaft mit ungemeiner Glorie, 
und durch die flaunende Menge der Römifchen Bürger, die ihm 
alle, jeder nach feinem Vermögen, Ehrenbezeigungen erwiefen. Und 
da man mehrere Tage Im böchften Frieden verlebt hatte, fo lieh 
der Kaifer einen großen Theil des Heeres in das Vaterland zu⸗ 
ruckkehren, er felbft 309 mit dem übrigen Heere weiter fort. — 
Um diefelbe Zeit beftellte der Kaifer einige Bifchöfe. Unter viefen 
fegte er als Bifchöfe an Die Kirche zu Ravenna feinen Kanze 
ler in Italien Hunfried, an die zu Gonftanz feinen Kanzler im an- 
deren Landfchaften und Propft zu Aachen Theoverich, an die zu 
Straßburg Herrand Bropft zu Speier, für ven in ter Herbflzeit 
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verftorbenen Wilhelm, an die zu Verdun ven Propft zu Bafel 
Theoderich, feinen Gapellan. Als ter Kaifer aber von Nom aus⸗ 
zog, nabım er mehrere gegen ibn empörte Burgen ein, veribeilte 
nach Belieben jene Provinzen, und beftellte ven Normannen, welche 
ſich dort aufhalten, und anderen Stäpten bortiger Gegenden Her⸗ 
zoge. Als aber des Kaiferd Schwiegermutter von dem Garganoge⸗ 
birge zurückgekehrt war, warb biefelbe bei einem zu Benevento ent- 
flandenen Auflauf durch die Bürger beleidigt. Weil fie daher eine 
ſcharfe Strafe des Kaiferd fürchteten, und es nicht über ſich ges 
wannen, ihm fich zu unterwerfen, fo begannen fie einen Aufſtand. 
Allein der Kaiſer, der wie gefagt, das Heer größtentheild zurüd 
geſchickt Hatte, und im Geifte ſchon mit andern Dingen befchäftigt 
in das Vaterland zu geben beabfichtigte, nahm in der Zeit An⸗ 
fand eine fo große Stadt anzugreifen, und beſchloß einflweilen 
nichts zu thun, ohne dieſes Geſchäft zu beendigen, aber indem das 
ganze übrige Italien gehorchte und zum Frieden gebracht war, nach 
Deutſchland zurücdzufehren. — Unterbeffen gebar die Kaiferin Ag⸗ 
ned, welche fich zu Rom von dem Kaifer getrennt hatte auf dem 
Bebiete von Ravenna eine Tochter. Der Kaifer aber blieb, nachdem 
er bereitö den Ruͤckweg angetreten hatte, zu Mantua während bed 
Ofterfeftes an einer fehr ſchweren Krankheit barnieberliegend. 
Nachher in der Genefung begriffen, führte er den Leichnam des 
felign Wido, Abtes des Klofterd Pompofla, der vor nicht einem 
vollen Jahre in großer Heiligfeit geftorben und durch viele Wun⸗ 
der verherrlicht war, aus der Stadt Parma, mo er begraben war, 
um ihn nach Speier bringen zu Taflen, unter großen Chrenbezei⸗ 
gungen aus Italien zurückkehrend, mit fih weg. Auf dieſer Netfe 
fam er nach Augdburg unter der Litannei! vor der Himmelfahrt 
ded Herrn, und da bei feiner Ankunft der dafige Biſchof Eberhard 
geflorben war, feßte er feinen Capellan Heinrich als Nachfolger 
ein. " Und nachdem er dieſes Wet dort begangen hatte, feierte er 
zu Speier das Pfingſtfeſt, Hatte dort auch eine Unterredung mit 


1) Das dreitägige Feſt ber Betfahrten zwiſchen dem Betfenntage (Rogate) und bem 
Simmelfahrtefch. 
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den Reichäfürften und ließ den Leichnam des vorgenannten Abtes 
in der außerhalb der Stadt angelegten Kathedrale! beervigen. — 
In diefer Zeit beförverte er den Grafen Welf aus Schwaben, den 
Sohn des vormaligen Grafen Welf, zum Herzog von Kärntben. 
Auch deſſen Oheim Npalbero, Bruder ver Herzoge Heinrih und 
Friedrich, beftellte er zum Bifchof ver Kirche zu Meg nach dem 
furz vorber erfolgten Ableben Theoderichs. Ebenfo feßte er, nach⸗ 
dem der Erzbifchof Poppo in diefen Tagen geflorben war, in ver 
Stadt Trier ven Wormfer Propft Eberhard ale Erzbiſchof ein. — 
Als er um diefe Zeit einen Feldzug nach Ungarn unternahm, um 
Peter zu rächen, erhielt er die Nachricht, daß Herzog Bottfrieb 
nebft Balduin von Flandern und einigen Anvern den Aufftand ers 
neuert, Truppen zu werben und Krieg begonnen hätte, und daß 
auch Markgraf Theorerich von Vlaerdingen aufgeflanden wäre und 
die benachbarten Bisthümer dem Kaifer zum Trotz verwüſtet hätte. 
Außerdem batte Andreas, welcher Peters Thron inne batte, ſchon 
oft Befandte mit der Bitte um Verzeihung gefchickt und betheuert, 
daß er dad Reich nur gezwungen von den Ungarn angenonmen 
hätte, und ſich wegen der Gewaltihätigfeiten gegen Peter entſchul⸗ 
diget, daß er die gegen ihn Berfchworenen theild hätte binrichten 
lafien, theild anbefohlen fle dem Kaifer audzuliefern, und bot dem 
Kaifer feine Unterwerfung, einen jährlichen Tribut und unterthä- 
nige Dienftbarfeit an, wenn er ihm dad Meich liege. Aus vielen 
Gründen, da auch der Herzog Gottfried feinen Aufftand fchlau 
genug durch Geſaudtſchaften verdeckte, fo verfchob er jenen Feld⸗ 
zug, brachte im Herbſt eine Blotte und Heer zufammen, und ers 
hob Krieg gegen Theoderich in Vlaerdingen. — Inzwifchen befchloß 
der Schwabenherzog Dtto, der dad ihm verliehen? Land erft im 
dritten Jahre pflichtmäßig und eifrig verwaltete, durch einen früh« 
zeitigen Tod feine Tage. In denfelben Tagen flarb auch der Her. 
309 Heinrich von Baiern und wurde zu Trier begraben. Auch 
Pabſt Clemens, der auch Suideger hieß, endigte im Romiſchen 


1) Eis warb nad bem heiligen Guido benannt. 
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Lande im neunten Monate nach jeiner Erhebung fein Xeben, wurde 
nach feinem Bistyum Babenberg gebracht und dort beerdiget. — 
Der Kaifer, welcher mit feinem Heere nach Vlaerdingen überfeßte, 
fonnte behindert durch das waflerreiche Rand wenig Bortjchritte 
machen; und erfuhr auf feinem Ruͤckwege, wo ihm bie Feinde auf 
leichten Schiffen in fchneller Fahrt zur See nach Art der See⸗ 
räuber folgten, und immer die Letzten angriffen und töbteten, eine 
nicht geringe Niederlage in feinem Heere. In berfelben Zeit nahm 
auch Gottfried unter andern bei feinen linternehmungen gegen ven 
König die Stadt Verbün durch Liſt ein, ftecfte fie in Brand und 
zerflörte diefelbe. Mit deſſen Herzogthum belehnte der Kaifer einen 
gewiſſen Adalbert. 


1048, Der Kaifer wartete dad Geburtsfeſt des Herrn in Sach⸗ 
fen ab, kam dann rafch über Würzburg nach Alamannien, hielt 
zu Ulm eine Verfammlung, und fegte ven Marfgraf Otto von 
Schweinfurt den Schwaben zum Herzog. Darauf fam er nad 
Baiern und hielt dort die Baftenzeit und dad Ofterfeft ab. Im 
eben dieſer Baftenzeit wurde dad Blut, wie man glaubt, des Herrn 
in der Stadt Mantua durch göttliche Offenbarung von einem Blin⸗ 
den erttvedt und durch fehr viele Wundertbaten erfennbar gemacht. 
Der Kaifer ging von Negenöburg, wo er das Ofterfeft mit ven 
Herzogen Dtto und Brecizlav und vielen Bürften beging, weg und 
fehrte wieder nach Alamannien zurüd, Fam nach unferem Reiche⸗ 
nau, ließ am 24. April vie neue Kathedrale des heiligen Evange- 
Iften Markus als Schukpatrond, die von dem Abt Herrn Bern 
erbauet worden war, in feiner Gegenwart von dem Contganzer 
Biſchof Theoderich einweihen, und, als er ven Markustag (db. 25. 
April) während ver großen Litanei bei und abgehalten Hatte, fo 
feierte er die Himmelfahrt des Herrn zu Zürich, Pfingften aber zu 
Solothurn. Und nach einem dort mit den Burgundern abgehalte- 
nen Tage, ging er durch Oft- Branfreich nach Sachſen zurüd. — 
Um diefelbe Zeit beſchloß Herr Bern, Abt zu Reichenau, ein var 
Grlebrjamfeit und Gharafter auögezeichneter Dann, im AD. Ioıre 


“ 
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nach feiner Erhebung zu dem Amte in einem glücklichen Alter in 
Folge einer durch Krankheit eingetretenen Entfräftung am 7. Juni 
feine Xebendtage, und rubet in der Katbebrale des heiligen Markus 
begraben. An deffen Stelle wurde ber Dechant Udalrich von den 
Klofterbrüdern zum Abt erwählt und vom Kaifer eingefeht. Nach 
dem Ableben des gelchrten Bifchofs Wazo zu Lüttich folgte Diet⸗ 
win. — Im folgenden Juli wird der Brirener Biſchof Boppo 
vom Kaifer gewählt, nah Mom geſchickt und ehrenvoll aufgenom- 
men, für den apoftolifchen Stuhl als 152. Pabſt orvinirt und 
mit verändertem Namen Damafus der Zweite genannt. Allein 
nach Verlauf weniger Tage flarb er!) und wurde zu St. Lorenz 
außerhalb ver Stapt begraben. — In der Herbftzeit kamen Kaifer 
Heinrich und der König Heinrich von Frankreich auf dem Gebiet 
von Meg * zufammen, und beftätigten eivlich ven Frieden und 
einen Vertrag. Im diefer Zeit ereignete fich in der Nacht des 13. 
Detober eine große Erberfchütterung. In venfelben Tagen gebar 
auch die Kaiferin Agned dem Kaifer eine Tochter. Um viefelbe 
Zeit verfolgte auch Gottfried den Herzog Adalbert, ver ihn pläns 
derte, und da er ihn nach Entlaffung der Schaar von Wenigen 
umgeben fand, fo tödtete er ihm mit Einigen, die ſich zu wider⸗ 
fegen verfuchten. Nach ihm wurde Gerhard vom Kaifer ald Her- 
zog eingefegt. — In venfelben Tagen kam der Kaifer nach Straß- 
burg und von dort gegen bad Feſt der Geburt des Herrn nach 
Ulm, und fo reifete er auch nach Baiern. 


1049. Der Kaifer beging das Geburtöfeft des Herrn zu Breis 
fingen, und die Reinigung der heiligen Marin zu Negensburg, und 
feßte Konrad ? ald Herzog von Baiern ein, und ging von dort auß 
um die Baftenzeit nach Sachen zurück. Der Propft Gotebald zu 
Speier wurde nach Eberhard, ver in dieſen Tagen geftorben war, 
zum Patriarchen von Aquileja vom Kaifer erhoben. Inzwifchen 


1) Damafus wurde am 17. Zuli orbinirt und Rarb am folgenden 8. Auguſt. — 
2) Bu Yvots ober Ivoie einem Stäbchen ber Champagne, deutſch Ipſch, nicht weit von 
Woszon — 3) Sobn Rinbolpps, deſſen Bater Yfalgraf ber Rhein war. 
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auf VBeranlaffung des winterlichen Eiſes verfammelten fich einige 
Ritter und Fürften ver Meeresküſte, mit ven Bifchöfen von Lüttich:, 
Utrecht? und Meß’ und legten dem Theoderich von Vlaerdingen 


einen Hinterhalt, beflegten und töbteten ihn in einen Treffen und 


unterwarfen dem Kaifer jenes Land. Als jedoch Gottfried daſſelbe 
bald nachher befehte, fo wurde er von demfelben in einem Treffen 
angegriffen und befiegt und entfam kaum durch die Flucht. — Um 
diefelbe Zeit wurde der Biſchof Brun zu Toul vom Kaifer ers 
wählt und nach Mom geſchickt, mit großen Ehren enpfangen, in 
der Baftenzeit als 153. Papſt orbinirt und erhielt ven Nanıen 
Leo IX. Diefer weihte am nächften Ofterfefte Udalrich, ven Ver⸗ 
wefer des Reichenauer Klofters, als er nah Rom fam, durch feis 
nen Segen zum Abt ein, und beftätigte die Rechte des Klofters, 
welche vemfelben von Alters ber vom apoftolifchen Stuhle gegeben 
waren, und erneuerte wiefelben in ver 2. Inpiction am 26. März. 
Auch Hielt der Papſt zu Rom in der Woche, die nach der weißen * 
folgte, mit den Bifchöfen Italiend vorzüglich wegen ver Keßerei 
der Simonie eine Synode. Auch hielt er eine andere in ver 
Pfingſtwoche zu Pavia. Von bier aus ging er mit mehreren Ro⸗ 
mern über den St. Bernbarböberg auf diefe Seite der Alpen. Auch 
ging, als feine Zeit gefonmen mar, Odilo der ehrwürdige Vater 
des Klofterd zu Clugny und mehrerer anderer Klöfter am 29. De- 
cember zu dem Herrn ein. — In folgenden Sonmer, ald ver 
Kaifer fih zu einem Beldzuge gegen Gottfried und Balduin, vie 
von dem Herrn Papft ercommunizirt worden waren, rüftete, Fam 
Gottfried fomohl aus Burcht vor der Macht des Kaiferd, theils 
vor der Ercommunication des Papſtes, nad) Aachen um ſich zu 
unterwerfen, und unterflügt vom Papft erlangte er die Gnade des 
Kaiſers. WBalvuin aber, der beide wenig beachtete, gab enplich, 
nach DBerwäftung eines großen Theiled feines Landes durch dad 
Heer, Beifeln und ſchloß einen Vertrag mit dem Kaifer ab. In 
ver Herbſtzeit hielt der Herr Papſt eine große Synode zu Rheims 


14. 
Yan. 


12. 
Gebr, 


26. 
März 


1) Iheobuinns. — 2) Bernolb eber Bernulf. — 53) Adelbero. — A) Die weihr 


Bode ertredt A vom Ofer- ober Pfingfitage bis zum naächſten Sonntage. 





48 Herimanns Ehronif von 1049 bis 1050. 


mit den Bifchöfen Sranfreichd. Und von dort Fam er nach Mainz 
und hielt eine Synode von faſt 20 Bifchdfen in Gegenwart des 
Kaiferd und der Fürſten des Neichs '; nachher ging er nach Ala- 
mannien und feierte zu Meichenau das Welt des heiligen Clemens 
und den Sonntag vor Advent am 26. November, ging über Augs⸗ 
burg und durch Baiern und feierte zu Verona dad Geburtsfeſt 
des Herrn. 


1050. Der Kaifer aber wartete dieſes Be in Sachen ab. 
In demſelben Winter, ald ver Bifchof Gebhard zu Regensburg, 
der kurz vorher vom Kaifer mit der Abtei zu Kempten belehnt wor⸗ 
den war, ſich am der Ungarfchen Gränze aufhielt, fiel er ald Die 
Ungarn zurüdwichen, in ihr Gebiet, und führte daraus Beute mit. 
Allein nach feinem Weggang überzog ein fehr großed Heer Un⸗ 
garn unfer Land und nahm aus einem fehr großen Theile deſſelben 
Gefangene, fengte und vermwüftete e8. Der Kaifer wartete die Oſter⸗ 
zeit im Utrecht ab. — Der Herr Papſt hielt wieder eine Synode 
nach Oftern zu Rom, und ging in der Folgezeit über Ron hin⸗ 
aus, nahm wieder einige Fürſten und Städte für fih und den 
Kaifer in Eid und Pflicht, und ercommunizirte die noch immer 
aufrührerifchen Beneventaner. Auch einige audlänvifche Fürſten 
ſchickten an ihn, ald den apoftolifchen Herren, Gefandte und gelob⸗ 
ten ihn Unterwerfung. Der Kaifer rüftete fich zu einem Feldzug 
gegen den Polenherzog Gazmer, der fich zur Empörung anfchicte, 
und, da er von einem bedeutenden Unwohlſein angegriffen war, fo 
nahm er ihn, der un Frieden und einen Vertrag bat, auf und 
zog ab. — Gebhard, Erzbifchof von Regensburg, bauet mit Her⸗ 
309 Konrad von Baiern und Markgraf Adalbert und einigen an« 
dern Bifchöfen und Fürſten Baiernd Heimburg wieder auf, und 
werfen eine große Menge Ungarn, von denen fie angegriffen wer⸗ 
den, nieder, und verfolgen die Blüchtigen bis zu dem ungeheuren 


1) Wo unter Anbern Berthold, Erzbifhof von Beſançon, feit vielen Jahren von fei- 
nem Siße vertrieben, bier enblih lirchenrechtlich verurtheilt und abgefeht wurde. Bergl. 
#06 Bune vom 29, Detober über biefen Vorgang bei Theiner (Disqulsitonems crit, 6.208.) 
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Heere derſelben; und da alle Echaaren der Ungarn durch einen 
von oben gefommenen Schreden ergriffen fi zur Flucht wenden, 
jo kehren fie mit Danf gegen Gott in ihr Lager zurüd. — In 
temfelben Herbfte hielt der Herr Bapft zu Vercelli eine Synode 
und enthob den Erzbifchof Hunfrid wegen einer zwifchen ver Kirche 
zu Navenna und zu Rom entflandenen GStreitigfeit feined Am⸗ 
te8. Hierauf bejuchte er Frankreich und fein Bisthum, die Stadt 
Zoul. Endlich gebar auch in dieſer Zeit die Kaiferin Agnes dem 
Kaifer einen Sohn. 


1051. Der Kaifer beging das Beburtöfeft des Herrn zu Gos⸗ 
lar in Sachſen, und Tieß viele Kürften feinem Sohne eidlich Treue 
und Unterthänigfeit geloben. Nicht lange nachher feierten er felbft 
und ver Herr Papft mit vielen Bifchöfen und Fürſten bei ihrer 
Zufammenfunft in Augsburg das Feſt ver Reinigung der Mutter 
Gottes Nachdem dort auch ver Erzbifchof von Mavenna fich mit 
dem Vapſt verföhnt hatte, fo gingen ſie in Liebe von einander 
und der Papft kehrte nach Rom zurüd. Der Kaifer verweilte zu 
Speier einen Theil der Faſtenzeit, während des Ofterfeftes aber zu 
Göln; und dort wird fein Sohn Heinrih vom Erzbifchof Heri⸗ 
mann getauft. — Nach Oſtern hält der Herr Papft Leo eine Sy⸗ 
node zu Rom, wo er unter andern den Bifchof Gregor von Ver⸗ 
celi wegen eined mit einer Wittwe, der Braut feines möütterlichen 
Oheims, verübten Ehebruchs und megen verübter Meineide, ohne 
daß er gegenwärtig mar oder etwad Davon wußte, ercommunizirte. 
Da jeroch derſelbe bald nah Rom kam und Oenugthuung ver⸗ 
iprach, fo feßte er ihn wieder in fein frühere Amt ein. — Um 
eben tiefe Zeit nöthigte der Kaifer den Grafen Lanppert !, welcher 
Aufftand erregte, zur Ergebung. In eben diefem Sommer mwurbe 
Bardo ver ehrmürdige Erzbifchof des Mainzer Stuhled, auf wel⸗ 
hen er ald Mönch gefliegen war, bewundernswerth durch alle 
Srömmigfeit und Heiligkeit, am 11. Juni dem Lichte dieler Welt 
entrüdt und leuchtet vurch viele Wunderthaten nach feinem Tode. 


1) Zu Löwen. 
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Für ihn fegte der Kaifer den Babenberger Propft Liutpald ein. — 3 
Ebenfo erhob er für ven Conſtanzer Bifchof Theoverich, weldyer — 


am 22. Juni im fünften Sabre feiner Bisthumsverwaltung nad 
langwieriger Krankheit geftorben war, ven Rumald. Auch der 
Bifchof Hunfrid zu Ravenna ftarb yplöglich, wie man fagt, an 
Gift. — Im folgenden Herbfte ging der Kaifer, ohne auf den 
Vertrag, ven König Andreas durch Geſandte beantragte, Ruͤckſicht 
zu nehmen, wit einem großen Heere nady Ungarn; nachdem er 
den Regensburger Bifchof Gebhard und die Herzoge Welf und 
Brezizlam zur Verheerung der Norbjeite der Donau abgefendet hatte, 
zog er felbft, indem er die Lebensmittel aus den Schiffen foviel 
als möglich durch Pferde fortichaffen ließ, auf einem langen Um⸗ 
wege durch das Kärnthner Land in daß treulofe Königreich, wäh 
rend bier und Dort das Ungarfche Heer nach Art der Breibeuter 
floh ohne irgendwo in offenem Felde ein Treffen zu wagen, und 
vermüftete Alles überall, fo weit die Lebensmittel für das Heer 
außreichten. Als aber vie Ungarn dem fchon Mangel und 
Hunger leidenden Heere den Rückzug abzufchneiden verfuchten und 
ihre Truppen an den fchon vorher verjchanzten Ufern und an ben 
feihten Sümpfen gegenüber aufftelten, um fie alle entweder zur 
Ergebung zu nötbigen oder durch Mangel an LXebenemitteln zu 
vernichten drohten; fo blieben vie Soldaten dody unerfchroden, durch⸗ 
wareten ohne Verzug Blüffe auf ihrem Wege und fchlugen die 
Feinde in vie Flucht, und einen ſehr feften Brüdenfopf an der 
Rabaniza, zu welchem der Feind vie größte Zuverficht hatte, er⸗ 
flürmten einige Burgundiſche, Sächflfche und Polnifche Krieger, 
die nicht ohne eigene Gefahr über den Fluß ſetzten, in kurzer Zeit, 
töbteten und zerfireuten die Ungarn und eröffneten dem übrigen 
Heere ven Weg. Nachdem faſt alle hindurchgezogen waren, wurbe 
er angezündet, und verfperrte einigen der Letzten, welche mit gro» 
Ber Gefahr den Feind verfolgten, ven Ruͤckweg; und als nun der 
Kaifer fo zurückzog, und auch jene, welche er über vie Donau ge— 
ſchickt hatte, nach glüdlicher Beendigung ihrer Unternehmung fchon 
längft zurüchgefebrt waren; fo fchidte der König Andreas und 
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Kae unſern Markgrafen Adalbert um Frieden bitten und ertheilte 
ſolchen dagegen ſeiner Seits. In eben dieſen Tagen wurde, nach 
faſt gleichzeitigem Ableben ver Aebtiſſinnen zu Lindau und Buchau, 
Touta, eine edle Eluge und fromme Wittwe, zur Herftelung bei⸗ 
der Drte vom Kaifer ald Vorſteherin eingefeht. 


1052. Der Kaifer beging das Geburtsfeſt des Herrn zu God» 
lar, und ließ dort einige Keßer, die unter andern fchlechten Irr⸗ 
lehren mit der Manichäifchen Sekte den Genuß des Bleifches von 
allen Thieren verabfcheuten, unter Zuftimmung Aller, damit dieſer 
feßerifche Ausſatz fich nicht weiter verbreitete und mebrere anftedte, 
am Galgen aufhängen. In derfelben Zeit am 9. Januar befchloß 
meine Mutter Hilteud, ded Grafen Wolfrad Gemahlin, eine fehr 
liebreiche, fanfte, wohlthätige und fromme rau, mit Hinterlaffung 
ihres Gemahls und fieben Kinder, mit einem gottjeligen und nad) 
menfchlichen Anfichten glüdlichen Ende ihre Lebendtage ungefähr 
in 61. Jahre ihres Alters, im 44. ihrer Ehe, und wurde im Weis 
ler Alshauſen! unter der von ihr erbauten Bapelle des heiligen 
Udalrich in dem Grabe, welches fie felbit ſich vorgerichtet batte, 
beigefegt. Auf vieles gefiel e8 und folgende Verſe ald Grabſchrift 
su feßen: 

Hiltrud, Dürftiger Mutter, der Ihren Hoffnung und Hülfe, 

Giebt was ber Erbe gebührt, hier in dem Hügel zurüd; 

Welche bie hochgebietenvden Eltern edelen Stammes 

Adelnd, fie durch den’ Glanz leuchtenden Strebend erhob. 

Keuſch ſchloß nur einmal fie ein heiliges Bündniß der Ehe, 

Lebte dem göttlichen Dienſt widmend den Sinn unb bad Herz. 

Und fie firebte nach dem befcheidenen Theile der Martha, 

Blieb ver Lehre, bie fie gab, in dem Leben getren. 

Reich und fromm erfreuete fie die Armen mit Kleibung, 

Speife, Fürwort und Gang, wo nur es heifchte die Noth. 

Doch vor allen erquidte mit Glauben fie gläubige Freunde, 

Allen zeigte fie fich immer willfährig und mild. 
Auch fanftmüthig und duldſam und nimmer zum Streite genciqet 


„) I Mate Saulgau; im Teste beißt ber Ort Alleshuſan. 
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Aller Welt fie gefiel und, wie wir hoffen, dem Herrn. 

Kreuzigte Sinnen und Fleiſch und wallte zu heiligen Stätten, 

Betend und eifrig bemüht himmlifche Hülfe zu fahn. 

Und bies, glaube mir, dichte ich nicht in eiteler Rebe, 

Noch mit pruntendem Lob rühm’ ich pie Mutter als Sohn: 
Frage die Stimme des Volks ringsum in ben Auen ber Heimath, 
Willſt du hören, daß ich wenig von vielem nur gab. 

Als am Ende fie oft fich auch durch offene Beichte 
Reinigte, treu und fromm immer ergeben dem Herrn, 

Stark im Glauben und fiher in Hoffnung unb reich in der Liebe, 
Glücklich ging fie aus leidigem Leben hinweg. 

Und als Janus ung brachte bie fünften ber Ipen des Mondes, 
Weineten Diele vor Schmerz Thränen im Tode ihr nad. 

Für fie, bitt' ich und flehe, erhöre die Bitten, o Leſer, 
Für fie in heißem Gebet bitte und rühre ben Herm, 

Bis ob der Liebe der Todten zu ihm er fih ihrer erbarmet, 

Und er rein von der Schuld fämmtliher Eünben fie wäfcht, 

Ihr ein feliges Loos im Verein mit ven Eeligen allen 

Und als gnäbiger Herr ewige Ruhe verleiht. 

In der folgenden Faftenzeit erhob der Kaijer den Heinrich zum 
Erzbifhof von Ravenna Und Nizo, Bifchof von Freifingen, der 
fidy früher von feinem ſehr hoffärtigen Lebenswandel dem Scheine 
nady zur Demuth und Brömmigfeit befehrt und dann wieder zur 
Hoffart feines frühern Lebens zurückgekehrt war, ftarb, als er ihn 
auf des Kaiferd Befehl nach Ravenna ‚geführt hatte, dort eines 
plöglichen Todes. — Der Kaifer beging das Öfterfeft zu Speier; 
und da, wie man fagt, er jenen Ort mit den Begräbniß feines 
Baterd und feiner Mutter immer geringer achtete und weil er 
gegen den dafigen Bifchof etwad aufgebracht und verflimmt war, 
ging er von dort woeg. — In denfelben Tagen wurde Bonifacius, 
der reichfte Markgraf! oder vielmehr Tyrann in Italien, von zwei 
Soldaten aus einem Hinterhalt abgefaßt, mit Pfeilen verwundet, 
ftarb und wurte zu Mantua begraben. — Als der Kaifer um die 


1) Von Iosrana, in zweiter Ehe vermäplt mit Beatrice, Tochter Friedrichs II., Herzogs 
sen Dbsrlotbringen, mit welder er bie berühmte Marhude zeugte. 
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Zeit der Litaneien zu Solothurn eine Berfammlung hielt, fo gin- 
gen einige Burgunder: wegen erfahrener Kraͤnkung fort; allein 
nicht Tange nachher Famen manche verfelben zuräd und fühnten 
fh mit ihm aus. Ban Bier aus ging er, nach Abhaltung des 
Pingfifeftes in Züri, zu bem Ungariſchen Feldzuge ab. Und 
da Andreas, der König von Ungarn, immer weniger für die Bor- 
derung feines Friedensbündniſſes anführte und verfprach, fo bela- 
gerte er die Burg Preßburg und Fonnte fie, ungeachtet der langen 
Befehdung mit verfchievenen Krieggmafchinen, da Bott den Bela⸗ 
gerten, die ihn mit ihrem Angſtgeſchrei anriefen, beiſtand, bei fleter 
Bereitlung feiner Veftrebungen auf Feine Weife einnehmen. In⸗ 
zwifchen rief der Herr Papſt Leo, der auf Andreas Einladung fich 
für den Friedensſchluß verwendete, ven Kaifer von der Belagerung 
ab, und fand ihn durchgängig mit fidy einverflanven; weil er da⸗ 
gegen den Andreas weniger feine Rathſchläge befolgen fab, fo 
wurde er unwillig, drohte ibm wegen Verhöhnung bed apoftoli« 
ſchen Stuhles mit Ercommunication, zog mit dem Kaifer ab und 
blieb mit ihm eine Zeit lang zufammen. In bvenfelben Tagen ge= 
bar die Kaiferin dem Kaifer mieder einen Sohn, den fie nachher 
Konrad nannten. — Zwifchen dem Biſchof Gebhard zu Regens⸗ 
burg und den Herzog Konrad von Baiern erbob und erbielt ſich 
ein großer Zwiefpalt. Die Ueberrefte des feligen Bekenners Zeno 
wurden von dem Veroneſer Bifhof Waltbar nach Alamannien 
in den Weiler Ulm gebracht, und durch fehr viele Wunderthaten 
berühmt. Zu Conſtanz ftürzte die Kathedrale der heiligen Ma⸗ 
ria ein. 


1053. Der Kaifer beging mit dem Herrn Papft und vielen 
Bifchöfen und Bürften das Geburtöfeft des Herrn zu Worms. 
Da der Papſt dort, wie er längft begonnen hatte, die Abtei zu 
Zulda und einige anteren Derter und Klöfter, vie dem heiligen 
Petrus vor langer Zeit gefchenkt feyn follen, vom Kaifer zurüd» 
forderte und die Borverung betrieb, fo übergab ihm envlich der 
Kaifer taufchweile die meiften ihm zu Mecht zuftändigen in ben 





jenfeit Rom gelegenen Landſchaften ſtatt der diecſeits der Alyın. sw“ 
Und da des Vapſt auch wegen ber Grmallihätigkeiten und Unbil— 8: 
den der Normänner, die gegen feinem Willen die Beflgungen des 230 = 
heiligen Petrud mit Gewalt behielten, biele Beſchwerden erhob, jo | 
fendete ihm ber Kaifer zu ihrer Vertreibung Hülfstruppen. Denn Em 
dieſes Volt floß ſeit den Zeiten des vorigen Kaiſers Heinrich in — 
die Gegenden von Galabrien, Gamnium und Kampanien almähs 
fig von ven Küften des franzdſiſchen Ocean zuftrömenn zufanmen, 
und weil e8 Friegerifcher, als vie Italienifchen Völfer, zu ſeyn 
fchien, fo wurde es anfangs freundlich aufgenommen und fland 
den Eingebornen gegen die Einfäe der Griechen und Saracenen 
tühn fämpfend bei. Nachher aber, ald Mehrere in dieſes fruchte 
bare Land berzueilten, fo nahmen fie an Stärke zu, bebrängten 
ſelbſt die Einheimifchen, traten eine unrechtmäßige Herrfchaft an, 
nahmen den rechtmäßigen Erben Burgen, Landgüter, Weiler, Häus 
fer, auch, wenn fie wollten, die Brauen gewaltfam weg, plünders 
ten die Befigungen ber Kirchen, verwirrten göttliche und menfch- 
liche Rechte, wie fie durch ihre Stärke mächtiger wurden, und 
fügten fich weder dem apoftolifchen Oberpriefter, noch ſelbſt dem 
Kaifer, außer nur in Worten. Auf Ausrottung ihrer ſchmaͤhlichen 
und unvertilgbaren Verbrechen aus jenen Gegenden und auf bie 
Befreiung ber Eingebornen von ihnen richtete daher der Herr Papſt 
feinen Sinn, und ſchied in großer Freundſchaft von dem Kaifer, 
um nad) Rom zurädzufehren. Ihm folgten aber fehr viele Deutſche 
theild auf Befehl ihrer Herren, theild durch die Auaficht auf Ge⸗ 
winn berogen, auch viele Verbrecher und Frevler, welche wegen 
verfchiedener Schuld des Landes verwiefen waren. Diefe alle nahm 
er theils auß gewohnter Theilnapme bei feiner übergroßen Barm- 
berzigfeit, theild auch weil ex ihrer Hülfe zu dem bevorſtehenden 
Kriege zu bebürfen fehien, gnäbig und freundlich auf. Er ging 
alfo durch Alamannien, feierte die Reinigung der heiligen Maria 
zu Augsburg und den &. Sonntag vor Oſtern zu Mantua, und 
nachdem bei einem daſelbſt entſtandenen Auflaufe einige der Seine 
gen getöblet worben waren, fo kam ex in ven Kagen wer Kohn 
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gehabt hatte, von dem Kaifer beraubt, welcher fie gemiflermaßen 
gelegmäßig erwarb. Da nun dort auch die Gefandten des Könige 
Andreas yon Ungarn, die des Friedens und eined Vertrags wegen 
geſchickt worden waren, unter Zuftimmung des Bifchofs von Mes 
gensburg, eine große Summe Geldes und einen Theil ihres Lan⸗ 
des und bie Kriegsfolge zu allen Feldzügen des Kaiferd außer 
nach Italien verfprachen, und, daß dieſes Alles ihr König erfüllen 
wuͤrde, eivlich verhießen, fo entließ fie der Kaifer, indem er dies 
Alles annehmen zu wollen mit feinem Worte gelobte, wieder nach 
Haufe. — Hadamuta, die ehrmürdige Aebtiffin von Neunburg !, 
welche ihr Klofter, das früher faſt eingegangen war, im Innern 
und nad Außen wieder rühmlich bergeftellt und im fehr guten 
Stand gebracht hatte, ernannte eine Andere für fih, und indem 
fle ihren Kloſterſchweſtern das letzte Lebewohl fagte, verſchied fie, 
gebe Gott! felig. Auch der verrufene Bifchof Hazelin von Bar 
benberg erledigte durch feinen Tod feine Stelle. — Um diefelbe 
Zeit wurde der vormalige Herzog Konrad von dem König Andreas 
von Ungarn freundlich aufgenommen, wiberrieth ihm das erwähnte 
Bündnif mit vem Kaifer abzufchließen, und nahm mit deſſen Hülfe 
einen Theil von Kärnthen weg, intem nach dem Anfchlage einiger 
der Vornehmften, welche das Land befaßen, einige andere Bor« 
nehme vertrieben wurden. Als aber der Kaifer nach Baiern kam, 
gabs er das Herzogthum des Landes feinem Sohne gleiches Namens. 


1054. Bei feinem Aufenthalte in diefem Lande feierte er das 
Seburtefeft des Herrn auf dem Weiler Dettingen und verlieh dort 
feinem DVeiter Adalbero das Biothum der Babenberger Kirche, 
Dann bielt er eine Berfammlung zu Regendburg, ging durch Ala» 
mannien, und ließ in Verfolgung der Diebe einige Schlupfwinkel 
derſelben nieterbrennen, fing zu Züri, die vierzigtägige Baftenzeit 


an, and ging nady und nach durch die Uferftäbte des Rheins hinab 


nach Mainz, wo er das Ofterfeft feierte. Hier verfprach ihm Theo⸗ 


1) Die vierte Wobtffin dee Rennenktoßers zu Reunburg dei Iageikadt, welt um 
has Japr 1007 ven Prinrid II. erbaurt wurbe. 
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bald, Odos Sohn, der zu ihm aus Branfreich kam und fein 
Lehnsmann ward, feinen Beiftand. — Als der Herr Papſt lange 
zu Benevento mit Gotteöbienft befchäftiget gewefen und enblich 
nabe vor dem Oſterfeſte krank nach Mom zurücgefehrt war, fo 
ftarb er bei zunehmender Schwäche einen ruhmwürdigen Tod, alle 
vorber noch fegnend und unter Ermahnungen Abſchied nehmend, 
nachdem er dem heiligen Petrus feine Sünde befannt und ſich 
demüthig ihm befohlen hatte, am 16. April, und wurde in der 
Kathedrale des heiligen Betrus neben ver Oruft des heiligen Pap⸗ 
ſtes Gregor begraben und ſoll fich durch Wunder bezeugt haben. 
— Der Herzog Gottfried brach wieder gegen den Kaifer in Em⸗ 
pörung aus, und ging unbemerft nach Italien, wo er bie Beatrice, 
die Gemahlin des bormaligen Markgrafen Bonifacius, zur Gemah⸗ 
lin erhielt. Balduin fand gegen den Kaifer auf, 
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Hier beginnen die Kapitel des fiebenten Buchs. 
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1. Odgleich es mich drängt, die Erzählung da fortzuführen, 
wo fie in den vorhergehenden Büchern abgebrochen iſt, muß ich 
doch Einiges zuvor von dem Heimgange des ſeeligen Biſchofs Salvius 
berichten, aus Verehrung für dieſen heiligen Dann, der, wie be— 
Ant, in dieſem Jahre!) ſtarb. Er lebte lange Zeit, wie er ſelbſt 
A erzählen pflegte, in weltlichen Gefchäften und tradhtete mit den 
Michtigen der Erde zeitlichen Dingen nad), immer aber hielt er 
fd von den Lüften frei, in melde jugendliche Gemüther ſich zu 
derftriden pflegen. Danach aber, als der Hauch des göttlichen 
Geifes ihm in das Innere der Seele gedrungen war, verließ er 
den Weltdienft und ging in ein Kloſter. Denn als ein Dann, 
der ſhon damals der Gottheit fein Herz zu eigen gegeben hatte, 
ſah er ein, e8 ſei beffer Arınuth leiden in dem Dienſte Gottes, als 
den Reichthümern der vergänglichen Welt nadjagen. In diefem 
Kofler lebte er lange nad) der von den Vätern beftimmten Negel. 
Hierauf übernahm er, als er bereitö zu größerer Reife der Ein- 
ft wie des Alters gelangt war, da der Abt, der dem Kloſter 
vorftand, ftarb, die Pflicht für Die Heerde zu forgen, und obſchon 
er fich jetst den Brüdern zur Ermahnung und Bellerung mehr hätte 
kigen follen als früher, zog er ſich doch, nachdem er die Amt erlangt 
hatte, immer mehr zurüd. Alsbald ſuchte er ſich eine noch abgele- 
genere Zelle, und doc) hatte er in feiner früheren ſchon aus übergroßer 


1) Zalvius ftarb den 10. September 585. Bgl. B. VII. Kap. 22. „In diefem 
Jahre‘ (hoc anno) Heißt alfo hier nicht in dem Yahre, wo die Erzählung ftehen blieb, 
fondern im Jahre, wo Gregor dies niederfhrieb. Bal. die Einleitung Bd. I. S, XXVIII. 
XXıX. Daß Gregor hier die chronologifhe Anordnung verläßt, fagt er im Anfang 
anstrüdlih. Ueber Salvius vergl. B. V. Kap. 44 und 50. 
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Enthaltſamkeit, wie er ſelbſt erzählte, mehr als neun Mal die 
Haut gewechſelt. Als er nun als Abt in folder Enthaltſamkeit 
unabläffig dem Gebet und dem Leſen der Beiligen Schriften oblag, 
kam e3 ihm doch häufig in den Sinn, daß es befier für ihn wäre, 
verborgen unter den Mönchen zu leben, al8 den Namen des Abt 
vor den Leuten zu tragen. Mit furzen Worten, er fagte den 
Brüdern und fie ihm Lebewohl und Schloß ſich in eine Klaufe em. 
In diefer Abgefchiedenheit lebte er in noch größerer Enthaltfamteit 
als früher, nur darauf bedacht, daß er im Dienſt der Liebe, fo 
oft ein Fremder zu ihm kam, ihm fein Gebet zu Theil werben 
ließ und ihm das geweihte Brod) mit aller Bereitwilligteit pen 
dete. Died Brod gab vielen Kranken völlige Geſundheit wierer. 
Einft lag er, von einem jehr heftigen Fieber völlig erichöpft, 
feuchend auf feinem Lager: fiehe, da wurde plöglid; die Zelle vom 
einem hellen Lichte verflärt und erbebte. Und er hob feine Hände 
zum Himmel auf und hauchte unter Dankjagung feinen Geift aus. 
Da vereinten die Mönche ihr Jammergeſchrei mit dem feiner Mut⸗ 
ter, brachten den Leichnam heraus, wuſchen ihn, thaten ihın Kleider 
an und legten ihn in einen Sarg, und unter Pfalmengefang und 
Thränen braditen fie die ganze Nacht zu. Da e8 aber Morgen 
wurde und fie ſich zur feierlihen Beſtattung des Leichnams rüſte⸗ 
ten, fing der Yeib fi im Sarge zu regen an. Und fiehe! die 
Wangen rötheten jih, und er warf ſich empor, gleih wie aus 
einem tiefen Schlafe erwacht, öffnete die Augen, erhob die Hände 
und ſprach: „O barınherziger Herr, warum haft du mir das ge- 
than, daß du mid in diefe umnachtete Stätte unſres irdifchen 
Aufenthaltes zurüdfehren Ließeft ? Deine Barmherzigkeit im Himmel 
wäre mir beffer gewejen, al3 das jammervolle Leben in dieſer 
Welt.“ &3 ftaunten aber alle und fragten ihn, was foldes 
Wunder bedeuten folle, er antmortete jedoch Nichts denen, die ihn 
fragten. Er erhob ſich darauf aus dem Sarge und fühlte Nichts 


1) Bal. 1. ©. 108. Anm. 2. Man legte befonderes Gewicht darauf, dies geweihte 
Brod von Perfonen, die in dem Aufe großer Frömmigkeit fanden, zu erhalten und 
maß ihm dann audy wunderbare Kräfte bei. 
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mehr von jener Krankheit, an der er gelitten hatte, blieb aber drei 
Tage lang ohne alle Nahrung von Speife und Tran. Am dritten 
Tage rief er die Mönde und feine Mutter zufammen und fprad: 
„Höret mich an, Hochgeliebte, und werdet e8 inne, daß Alles 
nichtig iſt, was ihr fehet, denn es iſt Aller, nad) dem was der 
Propkt Salomo fagt, eitel!). Glucklich iſt, wer in diefer Zeitlichkeit 
ſchon es dahin bringt, die Herrlichkeit Gottes im Himmel zu ſchauen.“ 
Und als er folches ſprach, fing er an in Zweifel zu gerathen, ob 
er meter veden oder ſchweigen ſolle. Da er aber inne hielt, ließ 
er fih von den Bitten der Brüder, er möchte ihnen doch eröffnen, 
wos er gejehen habe, rühren und ſprach aljo: „Als ihr mid) 
jest vor vier Tagen, da die Zelle erbebte, todt daliegen faht, 
wurde ich von zwei Engeln aufgehoben und zu den Höhen des 
Himmels geführt, jo daß ich nicht nur diefe traurige Erde, fon- 
dem auch Eonne und Mond, die Wollen und die Sterne unter 
meinen Füßen zu haben meinte. Danach wurde ich durch ein Thor 
geführt, das heller ftrahlte al3 diefes Sonnenlicht, und trat in 
en Haus ein, in welden der ganze Boden glänzte, gleichwie 
Gold und Silber. ine unbefchreiblihe Helle war darin und 
feine Ausdehnung läßt fich nicht beſchreiben. Es war ganz gefüllt 
von einer ſolchen Menge beiderlei Gefchleht2, daß ich Die Yänge 
und Breite der Schaar durchaus nicht überfehen konnte. Und da 
mir durch die Ddichtgedrängten Reihen von den Engeln, die mir 
vorangingen, Bahn gemacht wurde, kamen wir an eine Stelle, 
die mir ſchon aus der Ferne in die Augen gefallen war. Denn 
über diefer hing eine Wolfe, heller ftrahlend als alles Licht, auch 
fah man bier niht Sonne, Mond oder Geftirne, jondern mehr 
ala dieſes Alles glänzte fie, jedes natürliche Licht überftrahlend. 
Und aus der Wolfe fam eine Stimme, wie die Stimme eines 
großen Waller). Da begrüßten mid, den Eünder, ehrfurchts⸗ 
voll Männer in geiftliher und weltlicher Kleidung, und die mir 
vorangingen, fagten mir, dies feien die Märtyrer und Bekenner, 


1) Predig. Salomonis 1, 2. — 2) Offenb. Job. 14, 2. Die Stimme eines toben 
den Etroms, eine fehr laute Stimme. 


6 Vom Tode des heiligen Biſchofs Salvius. vıl, 1! 


die wir hier auf Erden in der tiefften Demuth verehren. Als id 
nun an der Stelle, wo mir geboten war, ftehen blieb, kam 
über mich ein Duft von der größten Süßigfeit, fo daß ich, ſeit⸗ 
dem ich von diefer Süße gefoftet, nicht mehr nad Speife um 
Trank verlange. Und ich hörte eine Stunme, die ſprach: „Diefer 
tehre zurück in die Welt, denn unfere Kirchen bedürfen feiner.” 
Man hörte nur die Stimme, denn den, der ſprach, fonnte man 
auf keine Weife erbliden. Und ic) warf mich auf den Boden md 
Iprad unter Thränen: „Ad, o Herr, warunt haft du mir bie 
Alles gezeigt, wenn es mir wiederum entzogen werden folltel 
Siebe, heute verwirfft du mic vor deinem Angefiht, jo daß ich 
zu der hinfälligen Welt wieder zurüdtehren muß und hierher nim 
mer wieder zu gelangen verinag. Herr, ich bitte dich, mende bein 
Mitleid nicht von mir, fondern laß mid hier wohnen, auf daß 
ich nicht dorthin wieder herabfteige und verloren gebe.’ Und bie 
Stimme, weldye zu mir ſprach, fagte: „Gebe in Frieden, ich bin 
bein Hüter, bis ich dich zurüdführe an diefen Ort.“ Darauf 
wurde ich von meinen Begleitern verlaflen, und unter Thränen 
ftieg ich herab durch das Thor, durch welches ich eingetreten war, 
und kehrte hierher zurück.“ Da er aber ſo ſprach und alle Anwe⸗ 
ſenden ſtaunten, begann der Heilige Gottes abermals unter Thrä⸗ 
nen zu reden: „Wehe mir,“ ſagte er, „daß ich ein fo großes Ge⸗ 
heimniß zu enthüllen mid erdreifter habe. Dann fiehe, jener füße 
Wohlgeruch, den ich an heiliger Stätte genoffen und ber mid) 
diefe drei Tage hindurch ohne alle Speife und Tranf erhalten hat, 
ift von mir gewichen. Und meine Zunge ift bededt mit ſchmerz⸗ 
lihen Schwären und jo geſchwollen, daß fie meinen ganzen Mund 
zu füllen ſcheint. ch jehe nun, daß es dem Herrn, meinem Gott, 
nicht wohlgefällig war, daß ich diefe Geheimniſſe fund that. Aber 
du weißt, o Herr, daß ich dies in der Aufrichtigfeit meines Her⸗ 
zend, nicht aus Hochmuth gethan habe. Verzeihe mir alfo, ıd 
bitte dich, und verlaffe mich nicht nad) deiner Verheißung.“ Und 
als er dieſes gejagt hatte, fchiwieg er und nahm Speife und Tran 
zu fih. Ich meinestheild beforge, da ich dies jchreibe, daß es 
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when Leer unglaublich fcheinen wird, wie Saluftius, der Ge 
Kihtsireiber, jagt: „Wenn man von der Tapferfeit und dem 
Rahme trefjlicher Männer ſpricht, hört ein jeder ruhig mit an, 
was er meint auch wohl ſelbſt leicht ausführen zu können; was 
aber darüber hinausgeht, Hält er für unwahr und erlogen?;.” Aber 
ih fümöre bei dem allmächtigen Gott, daß ich Alles, was ich 
enählt, aus Salvius eigenem Mund gehört und erfahren habe. 

Geraume Zeit nachher wurde der heilige Mann aus feiner Zelle 575. 

gholt, zum Biſchof erwählt und wider feinen Willen geweiht. 
In zehnten Jahr feiner Amtsführung, wie ich denfe, war ed, daß 
in der Stadt Albi die Drüfenpeft überhand nahm ?) und der größte 5. 
heil des Volks daran ftarb, aber obwohl nur wenige Bürger 
dort blieben, wollte der heilige Mann al3 ein guter Hirt doch 
nicht aus feiner Stadt weichen, fondern erinahnte unabläffig Alle, 
die zurlidgeblieben waren, dem Gebete obzuliegen, nicht müde zu 
werden im Wachen und immer in Werfen und in Gedanfen mit 
guten Dingen umzugehen. „Dies thut,“ fagte er, „damit ihr, wenn 
euch Gott aus diefer Welt abrufen will, nicht in das Gericht 
kommt, fondern zur ewigen Ruhe eingehen könnt.“ 

Als er endlich, Durd einen Wink Gottes, wie id) glaube, fühlte, 
daß bie Zeit feiner Abberufung da fei, beforgte er felbft den Sarg 
für fich, wuſch fi, zog ein Sterbefleid an und hauchte fo feinen 
feligen &eift, der immer auf den Himmel gerichtet war, aus. 

Er war ein Mann von einem fehr heiligen Yebenswandel, die 
irbifche Luſt hatte wenig Theil an ihm, nad) Gold tradıtete 
er nicht, und wenn er ja gezwungen wurde e3 anzunehmen, gab 
er e3 fofort den Armen. Als zu feiner Zeit der Patrictus Mummo— 
Ins 3) viele Gefangene einft aus ver Stadt *) fortichleppte, folgte er 
ihm nach und Löfte fie Alle aus. Und fo großes Anfehen ſchenkte ihm 
Gott bei jenen Leuten, daß die, welche die Gefangenen fortgefchleppt 


1, Eatilina. Kap. 3. — 21 Bgl. B. VI. Kap. 33. — 333. IV. war. 2—H. — 
4) König Gunthramm batte. Aldi, das zu Childeberts Reich gehörte, ſich mit Gewalt 
angeeignet und gub es erit fpäter (587) zuräd. Bal. B. VII. Kap. 45. In welche Zeit 
diefer Zug des Mummolus fällt, wiffen wir nidt. 


N 


8 Streit zwifchen Chartres und Orleans; vom Ende des Bedaſt. VII, 2.3, | 


hatten, ihm nicht nur das Vöfegelb erliehen, ſondern ihn nk 
überdies befchentten. So gab er den Gefangenen auß feiner Baleı 
ftadt die Freiheit zurüd. — Ich habe noch viel Gutes von dieſen 
Manne vernommen, aber da ich zu der begonnenen Erzählung 
zurüdzufehren wünſche, übergehe ich Manches. 


584. 2. Als Chilperich geftorben war und den Tod gefunden 
hatte, den er ſchon Lange durch feine Thaten verdiente, verbanden 
fi die von Orleans und Blois ımd kamen über die von Dimi), 
überfielen fie unerwartet und überwältigten fie; ihre Häufer, ihre 
Vorräthe und was fie nicht leicht fortichaffen konnten, verbrannten 
fie, trieben das Vieh fort und nahmen Alle mit, was fie tragen 
fonnten. Als fie aber heimzogen, verbanden ſich die von Dun mit 
den Andren im Gebiet von Chartres und folgten ihnen auf den Fer⸗ 
fen; wie jene an ihnen gethan hatten, thaten fie ihnen wieder, 
denn fie ließen Nichts in oder außer oder an den Häufern berfel- 
ben zurüd. Als fie aber untereinander haderten und zanften, 
auch die von Orleans gegen fie wieder zu den Waffen griffen, 
traten die Grafen dazwiſchen, und es murde Friede gemacht bi8 
zur öffentlichen Verhandlung der Sade; am nädften Gerichtötage 
follte nehmlich der Theil, der gegen den andren umberechtigt losge- 
brochen war, nach Urtheil und Recht die Buße zahlen. So fand 
man vom Kampfe ab. 


3. Vedaft, mit dem Beinamen Avus, der einige Jahre vorher?) 
den Lupus und Ambrofius aus Liebe zum Weibe des Legteren er⸗ 
mordet und fid) mit ihr, die feine Baſe geweſen fein fol, verhei⸗ 
rathet hatte, verübte damals viele Gräuel im Gebiete von Poitiers. 
Da er aber einft an einem Orte mit einem Sachſen, Namens 
EHilderih, zufammentraf und fie fi) gegenfeitig mit Schimpfreden 
reisten, Ddurchbohrte Einer von den Dienern des Childeridy den 
Avus mit feinem Speere. Avus flürzte zu Boden und hauchte, 
nahdem er noch viele Wunden empfangen und Ströme Blut ver 
loren hatte, feine ſchwarze Seele aut. So rächte die göttliche 


1) Chäteaudun. — 2) 581. Bgl. ®. VI. Kap. 13. 
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Allmacht das unſchuldige Blut, das er mit ſeiner Hand vergoſſen 
hatte; denn der Abſcheuliche hatte vielfach Räubereien, Mordthaten 
ud Ehebruch begangen, doc will ich Lieber davon Nichts weiter 
erzählen. Jener Sachſe mußte jedoch den Söhnen des Avus die 
Buße zahlen. 

4. Imzwilchen fam Fredegunde, nun Königin-Wittwe, nad)ss«. 
Paris und flüchtete ſich mit den Schägen, welche fie in die Stadt 
gebracht hatte, nach der Hauptlicche ), wo der Bilhof Ragnemod 
fih ihrer annahın. Die übrigen Schäge aber, die auf dem Hofe 
Eheles?) geblieben waren — es befand fi) auch darunter jener 
gobene Tafelauffag, den Chilperich unlängft hatte machen laſſen ?), 
— nahmen die Schatmeifter *) und begaben fich flugs zu König 
Ehildebert, der fid} damals in der Stadt Meaur aufhielt. 


5. Die Königin Fredegunde fchidte darauf, wie man ihrss. 
gerathen hatte, Geſandte an König Gunthramm und ſprach: „Möge 
mein Herr doch fommen und das Neid, jeines Bruders in Befit 
nehmen. Ich habe nur einen Eleinen Eohn 5), den ich ihm in die 
Arme zu legen wünſche; auch mid, felbft beuge ich willig unter 
feine Herrſchaft.“ Da König Gunthramm dies hörte, weinte er 
bitterlicy über den Tod feines Bruders, als er aber feinen Schmerz 
überwunden, bot er fein Heer auf und führte es gegen Paris. 
Und ſchon war er in der Stadt aufgenommen, als aud König 
Childebert, fein Neffe, von einer anderen Seite anrüdte. 


1. Da aber die Parifer Ehilvebert nicht aufnehmen wollten, 584. 
ſandte er Geſandte zu König Gunthramm und ſprach: „Ich weiß, 
theuerfter Vater, daß es deiner Liebe nicht entgangen ift, mie eine 
feindlihe Partei 6) uns beiden bisher geſchadet hat, aljo daß 
Keiner von uns beiden nad) feinem Rechte zu dem ihm gebühren- 


1) Bol. den Schluß des festen Buchs. — 2) Wo Ehilperich getödtet war. B. VI. 
Rap. 46. — 3) B. VI. Kap.2. — 4) Es ift hier von mehreren Schagmeiftern (tlesaurarii) 
Die Rede, fie waren wohl Unterbeamte des Oberlämmerers (cubiculurius), ber zugleich 
Cberfagmeifter war. — 5) Chlothar II., der erft wenige Monate alt war. — 6) Auf 
Chilperich und deflen Anhang foll offenbar die Schuld der bisherigen Feindſeligkeiten 


geichoben werden. 


10 Wie Gunthramm ſich Chariberts Reich unterwarf. VII, 6. 


den Antheil gelangen konnte. Deshalb bitte ich dich jet demüthig 
die Verträge, die zwifchen uns nad) dem Tode meines Vaters ger 
ſchloſſen find !), aufrecht zu erhalten.” Darauf ſprach Gunthramm 
zu den Gefandten: „Ihr Elenvden, die ihr immer voll Hinterliſ 
feid, in euch ıft feine Wahrheit zu finden; denn ihr haltet nicht, 
was ihr gelobet. Seht, ihr habt Alles übertreten, was ihr mir 
verſprachet, und mit König Chilperid) einen neuen Bund gemacht, 
daß fie?) mid aus meinem Reiche jagten und meine Städte unter 
ſich theilten. Siehe, hier jind die Verträge felbft, bier die Unter: 
fchriften eurer Hand, mit denen ihr diefe Uebereinkunft befräftigtet )! 
Mit weldher Stine verlangt ihr nun, daß ich meinen Neffen Chil⸗ 
debert zu Gnaden annehmen fol, deilen Herz ihr mir durch eure 
Bosheit, abwendig gemacht habt.” Darauf antmworteten die Ge⸗ 
fandten: „Wenn dich der Zorn fo übermeiftert hat, daß du dei⸗ 
nem Neffen nicht halten willft, was du ihm verfprochen haft, fo 
ftehe mindeftens davon ab, ihm aud das zu nehmen, was ihm vom 
Charibert3 Reich zukommt 4). Er aber antwortete ihnen: „Siebe, 
hier find die Verträge, die unter und gemacht find, wonach Nie 
mand ohne den Willen feines Bruders die Stadt Paris betreten, 
oder feinen Antheil verlieren follte, und der Märtyrer Bolioctus 
follte mit den Bekennern Hilarius und Martinus den richten und 
beftrafen, der den Vertrag überträte. Danach betrat aber mein 
Bruder Sigibert die Stadt, und er fam nad) Gottes Gericht um 
und verlor feinen Antheild). Solches that auch Chilperich %. Weil 
fie den Vertrag übertraten, verloren fie ihre Neihe. Und da fie 
nad) Gottes Urtheil nnd den in den Verträgen angedrohten Flüchen 
umgekommen find, werde ich nun das ganze Neid, Chariberts mit 
feinen Schägen, wie e8 das Recht und Gefeg mir zufpricht, mei⸗ 
ner Gewalt unterwerfen und Seinem davon etwas abtreten, es 
jet denn aus eigener freier Entfchliefung. Gehet aljo ihr von 


1) 3. V. Kap. 17. — 2) Chilperich nämlich und Childebert. B. VI. Kap. 8. — 
3) Dan muß vorausfeßen, daß die Verträge aus dem Nachlaffe Chilperichg in Guutbrammö 
Hände geratben waren. — 4) Band I. Seite 181. Anmerf. 3. — 5) B. IV. Kap. 50. — 
6) 8. VI. Kap. 27. 
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dannen, die ıhr' immerdar voli Lug und Trug ſeid, und meldet 
dies eurem Könige.“ 


7. Und als fie den König verlafien hatten, famen abermals scı. 

Geſandie von Childebert zu ihm, verlangten die Auslieferung der 
Koönigin Fredegunde und fpradhen: „Liefere jenes blutdürftige 
Weib aus, das meine Muhme!) getödtet, meinen Vater?) und 
mernen Oheim 3) ermordet und überdied meine Vettern *) mit dem 
Schwerte bat hinrichten laſſen.“ Aber jener ſprach: „Auf der 
Zagfahrt, die wir halten, wollen wir über dies Alles befchließen 
ud beftimmen, was zu tbun ift.” Denn ev ließ Fredegunde fei- 
am Schug angedeihen, lud fie öfterd zum Mahle und verjprad) 
fie auf alle Weife zu vertheidigen. Eines Tages aber, als fie 
mitlommen beim Mahle faßen, erhob fid) die Königin und verab: 
fhiebete fi. Der König hielt fie zurüd und ſprach zu ihr: 
„IB nody ein wenig. Darauf antwortete fie ihm: „Entſchuldige 
nich, ich bitte dich, mein Herr, denn es treibt mid nad) der 
Gewohnheit der Weiber aufzuftehen, um der Frucht meines Leibes 
willen.” Da er dies hörte, verwunderte er ſich, da er mußte, daß 
es erft der vierte Monat war, feit fie einen Sohn geboren hatte, 
aber er lieh fie dennoch aufftehen. 

Die Großen aber in Chilperichs Reich, Anſoaldo) und die 
Uebrigen, fammelten ſich um den Sohn deſſelben, der, wie eben 
gefagt ift, erft vier Monat alt war, nannten ihn Chlothar, und 
Tießen in allen Städten, die vordem Chilperic, gehört hatten, König 
Gunthramm und feinem Neffen Chlothar den Eid der Treue 
ſchwören. König Gunthramm gab jedoch Alles, was die Dienftleute 
König Chilperichs widerrechtlich Andren genommen hatten, nad) 
Recht und Billigfeit diefen zurück, Vieles ſchenkte er den Kirchen 
und fegte auch die Teftamente Verftorbener, weldye die Kirchen zu 
Erben beitimmt hatten, nachdem jene von Chilperich aufgehoben 





1) Galſvintha. B. IV. Kap. 28. — 2) Sigibert. 3. IV. Rap. 51. — 3) Cbilperich. 
BL !. 3. 85. Anmert. 7. — 4) Meroveh und Chlotovch. B. V. Kap. 18 und 39. — 
5) 1. S. 329. Anmert. 3. Die Großen führten die vormundſchaftliche Regierung für den 
minderjährigen König. Bal. I. S. 221. 242 und 306. 


12 Wie Gunthramm das Bolf um fein Leben bat. VII, 8.9. 


waren !), wieder in Kraft; Vielen bewies ev ſich gnädig und theilte 

reiche Gefchenfe unter die Armen aus. Ä 

| 

”. 8. Weil er fi) aber unter den Leuten), zu benen er gie. ! 
kommen war, nicht für ſicher hielt, umgab er ſich mit Bewaffueien, 
und ging niemals zur Kirche oder an einen andren Ort, den er. 
befuchen wollte, ohne ein großes Geleit. Und jo kam e8, daß er 
an einem Sonntage, als der Diafonus der Gemeinde Stille geboten 
batte, um die Meffe zu Hören, fi zu der Gemeinde wandte umb 
ſprach: „Ich beſchwöre euch, ihr Männer und Weiber, die ihr 
zugegen ſeid, haltet mir eure Treue unverlegt und tödtet nicht and 
mich, wie jüngft meinen Brüdern gefchehen; möge e8 mir nur 
vergönnt fein, mindeftens drei Jahre noch meine Neffen, die ih 
al8 Söhne angenommen habe, zu erziehen. Sonft könnte ſich er 
eignen, was der ewige Gott verhüten möge, daß ihr nach meinem 
Tode mit jenen Kleinen zugleich zu Grunde gehet, da dam vom 
unfrem Stamm fein kräftiger Sproß mehr da fein wird, fie zu 
ſchützen.“ Als er fo ſprach, fandte die ganze Gemeine ihr Gebet 
für den König zum Herrn. 


ss 9.. Indeſſen kam Rigunthe, König Chilperichs Tochter, mit 
ihren Schätzen, von denen oben die Rede war), bis nach Tons 
loufe, und da fie ſah, daß fie der Grenze der Gorhen nahe ſei, 
fing fie an die Fortfegung der Reife zu verzögern. Ueberdies re 
deten ihr auch ihre Leute dazumal zu, fie müſſe fich bier ein wer 
nig aufhalten, da fie jelbft von der Reife ermüdet feien, ihre Kleider 
abgetxagen und ihre Schuhe zerriffen, aud ſei der Schmuck für 
die Pferde und Wagen, da er mit dem Gepäd nachgeſandt war, 
no nicht zur Stelle und in Stand geſetzt; man folle Tieber 
dies Alles erſt mit allem Fleiß in Schick bringen, und dann die 
Reife fortfegen, um in vollem Glanze von ihrem Bräutigam 
empfangen zu werden, damit fie nicht etiva, wenn fie abgerifjen zu den 
Gothen kämen, von diefen verböhnt würden. ALS fie nun aus 


1) 8. VI. Rap. 46. — 2) Den Parifern. — 8) 8. VI. Kap. 45. 
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dieſen Gründen ſich verweilten, kam die Nachricht von Chilperichs 
Zode zu den Ohren des Herzogs Deſiderius !). Da ſammelte er 
mathige Männer um fich, üüberfiel mit diefen die Stadt Touloufe, 
sohn der Königin ?) alle Schäge, die er bei ihr fand, und brachie 
Dielen in ein Haus, das er mit Siegeln verſchloß und durch 
em Wache von tapfren Männern ſicherte. Der Königin wies er 
einen gar kärglichen Lebensunterhalt an, bis er nach Toulouſe 


zurhdtehren würde. 


10. Er felbft begab ſich fogleih zum Mummolus, mit 2%. 
dem er fchon zwei Jahre zuvor ein Bündniß gefchloffen hatte 3). 
Munmolus Hielt fi) aber damals in der Stadt Avignon auf, und 
bei ihn war Gundoald, defien ic im dem vorigen Buche gedachte 4). 
Und Sundoald machte ſich mit den erwähnten Herzogen nad) dein 
Limouſin auf, fam nad dem Torfe Brives an der Corrözed), mo 
der heilige Martin, ein Schüler unſeres Martins, wie man 
fagt, feine Ruheſtätte hat, und wurde dort auf den Schild geſetzt 
md zum König erhoben 8). ALS fie aber das dritte Mal mit ihm 
den Umzug hielten, ſoll er herabgefallen fein, jo daß ihn faum die 
Umftebenden mit den Händen auffangen konnten. Darauf hielt er 
im allen Städten in der Umgegend feinen Umritt 7). 

Rigunthe hatte aber ihren Aufenthalt in der Kirche der heiligen 
Maria zu Touloufe 8), wohin ſich aud) die Gemahlin des Ragnoald, 
deren wir oben erwähnten, aus Furcht vor Chilperich geflüchtet 
batte . AS Ragnoald aber aus Spanien zurüdfehrte, erhielt 
er fein Weib und feine Schäge wieder. Er war nämlich als Ge: 
fandter von König Gunthramm nad) Spanien geſchickt worden. 

Zu jener Zeit wurde die Kirche des obengenannten heiligen 


1) Deñderius erfcheint bisher immer als die rechte Hand Ebilperichs, er befehligte 
für in in Aquitanien. B. V. Kap. 13 und 39. B. VI. Kap. 12 und 31. Jetzt wandte 
ſich Defiderius auf die Seite Gundoalds. — 2) Bgl. 1. S. 297. Anm. 1. — 8) Alfo fon 
t 3. 582 hei dem erften Auftreten Gundoalds. — 4) B. Vi. Kap. 24. 26. — 5) Briva- 
Carretia bei Gregor genannt, jekt Brives-la-Gaillarde. — 6) I, S. 105. Anm. 1, — 7) 
1. 2. 18. Anm. 3. — 8) Jet Notre-Dame de la Dorade. — 9) B. VI. Kap. 12. 
Dort wird ibrer Flucht in die Kirche des heiligen Caprafius zu Agen und ihres ſpäteren 
Aufenthalts im der Kirche des heiligen Saturninus zu Toulouſe gedacht. 


]4 Yon Zeichen; von einem Brande im Gebiet von Zoure. VII, 11.12. 


Martinus zu Brives durch eine große Feuersbrunft, Die der eu 
ſtürmende Feind anlegte, eingeäfchert, felbft der Altar und bie 
Säulen, die von verjhiedenen Marmorarten zufammengefegt waren, Ä 
borften von der Gluth auseinander. Uber nachher wurde daß 
Gebäude von dem Bilhof Yerreolus!) jo bergeftellt, daß men 
gar keine Spuren der Zerflörung mehr wahrnimmt. Die Eiw 
wohner rühmen und verehren diefen Heiligen im hoben Grabe, 
weil fie ſehr oft feine Wunderkraft erfahren. 

11. Es war im Monat December 2), als fich diefes zutrug, 
nnd damals zeigten fi in den Weinbergen an den Neben neue 
Schößlinge mit mißgeftalteten Trauben, wie auch Blüthen an den 
Bäumen; ein großer Yeuerglanz 309 fi am Himmel entlang, der — 
vor Anbruch des Tageslicht weithin. die Welt erbellte. Es ews 
fchienen ferner am Himmel LFichtftrahlen, nad) Norden wurde zwei 
Stunden lang eine feurige Säule gefehen, die vom Himmel gleiche 
fam berabhing, und über ihr war ein großer Stern. Im Gebiet 
von Anger8 war ein Erdbeben. Und noch viele andere wunder 
bare Erſcheinungen wurden bemerft, die, wie ich glaube, Gundo⸗ 
alds Tod verfündeten. 


12. König Gunthramm fandte nun feine Grafen aus, um die 
Städte zu erobern, die einft Sigibert von dem Neiche feines Bru⸗ 
ders Charibert erhalten hatte 9), auf daß fie diefelben ihm ſchwören 
liegen und unter feine Botmäßigfeit brädten. ‘Die von Tours und 
Poitiers wollten aber lieber an Ehildebert, Sigibert8 Sohn, über- 
gehen; daher wurden die von Bourges aufgeboten, rüfteten ſich 
jene anzugreifen und fingen an das Gebiet von Tours mit Teuer 
zu verheeren. Damals zerftörten fie auch die Kirche zu DMlareuil *) 
im Gebiete von Tours, wo Reliquien des heiligen Martinus 
aufbewahrt wurden, mit Feuer. Aber es bezeugte ſich hier die 
Wundermacht de3 Heiligen; denn die Deden, die über den Altar 
gebreitet waren, wurden troß de3 großen Brandes vom Feuer nicht 

1) Biſchof von Limoges. Vgl. B. V. Kap. 28. — 2) „Ym zehnten Monat”, fagt Gregor. 


Er rechnet den Anfang des Jahres vom 1. März. — 31. S. 181. Anm. 3, — 4) Mareuil- 
»ur-Cher. 
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ergriffen, und nicht allein dieſe blieben verſchont, ſondern auch die 
Kräuter, die man früher geſammelt und auf den Altar gelegt 
batte!). WS die von Tours dieſe Verwüſtungen ſahen, ſchickten 
fe eine Geſandtſchaft ab; denn fie meinten, es ſei beſſer, ſich für 
ven Augenblick König Gunthramm zu unterwerfen, als daß Alles 
wit Heuer und Schwerdt verwüſtet würde. 


13. Sogleid aber nad dem Tode Chilperichs war Herzog ss. 


Gararidy nad Limoges gefommen und hatte Childebert dort 
ben Huldigungseid ſchwören lafien. Danach ging er nad) Poi⸗ 
tierd, wurde bier aufgenommen und verweilte fi) daſelbſt. Da er 
nun hörte, wie übel es uns zu Tours erging, fchidte er eine Ge⸗ 
ſandtſchaft und beſchwor uns, wir möchten ung nicht, wenn wir 
gut für uns jorgen wollten, auf die Seite König Gunthramms 
wende, jondern vielmehr Sigiberts, Childeberts Vater, gedenken. 
Bir aber ſchickten dagegen Botſchaft an den Biſchof und die Bür- 
ger jener Stadt?) und liefen ihnen jagen, wenn fie fich nicht bei 
Zeiten König Gunthramm unterwürfen, fo würde e3 ihnen eben 
fo übel ergehen; denn jest habe Gunthramm väterlihe Gewalt 
über die beiden Söhne Sigiberts und Chilperichs, die er angenom⸗ 
men babe, und damit die oberfte Macht im Reiche, wie einft fein 
Vater König Chlothar. Als fie fi) aber dem nicht fügen woll— 
ten, verließ Gararid) Poitiers, gleih als wolle er ein Heer 
berbeiführen, in der Stadt ließ er jedoh Ebero, den Oberläm- 
merer?) König Childeberts, zurüd. Sichar“) aber und Willachar, 
der Graf von Orleans, der damal3 Tourd erhalten hatte, boten 
das Heer gegen Pottierd auf, dergeftalt, daß von der einen Seite 


N Es war Sitte, Kränter auf die Brabftätten der Heiligen oder auf Altäre nieder⸗ 
zulegen. Man meinte, daß fie dann eine befontere Heiltraft belämen. — 2) Poitierd. — 
3) Ter Oberkãmmerer (cubicularius) war eine fehr angefehene Berfon am Hofe der frän> 
fiſchen Sönige, ihm lag die Eorge filr die Ordnung des Hofweſens ob, auch ging durch 
ihn der Bertehr mit den fremden Gefandten. Der königliche Chat ftand ebenfalls unter 
feiner Obhut, und er wird deshalb auch Cberfchagmeifter (tbesaurarias) genannt. Ihm 
untergeben twaren die andren Kämmerer und Schatmeifter (camerarii und thesaurarii). 
Bil 1. S. 157. Anm. 2. und oben Kap. 4. Anm. 4. — 4) Wie es feheint derfelbe, der 
mater Rap. 47 ımb B. IX. Kap. 19 erwähnt wird. 


16 Ron den Geſandten Childeberts an Gunthramm. vi, y \ 


bie von Tours, von der andren Seite die von Bourges aufbreden 
und Alles vermwüften follten. Und als fie fi) den Grenzen näher 
ten und anfingen die Häufer in Brand zu ſtecken, fchidten die von 
Poitiers ihnen Gefandten und ſprachen: „Wir bitten emch imme zu 
halten bis zu der Tagfahrt, welde die Könige Gunthramm abi ° 
Ehilvebert unter ſich abhalten. Wenn da beftimmt wird, da ber 
‚gute König Gunthramm dieſe Bezirke erhalten fol, fo fügen wir: 
uns, wo nicht, erfennen wir den als unfren Herm an, dem wir 
in allen Stüden Gehorſam leiften follten.” Hierauf antıworteten 

» „Wir haben in diefer Sache Nichts zu thun, als nur bie 
Befehle unferes Fürſten zu vollftveden. Wenn ihr euch nicht fügt, 
fo verwüſten wir Alles, wie wir angefangen haben. Und ba fe 
in Gefahr fanden, daf Alles verwüftet, geplündert und fie gefangen 
fortgefchleppt würden, verjagten fie die Dienftleute Childeberts amß 
der Stadt und Leifteten König Gunthremm den Eid; ſie hieuen 
ihn aber nicht lange !,. 


14. Als nun die Zagfahrt heranfam, wurden von König 
Childebert an König Gunthramm der Biſchof Egidius, Gunthrammm 
Bofo, Sigoald und viele Andere abgefandt. Und als fie vorge 
laſſen waren, ſprach der Biſchof: „Wir danken Gott dem Alk 
mächtigen, theuerfter König, daß er did) nad vielen Drangfalen 
in deine Lande und dein Neid, wieder eingefettt hat.“ Der König 
aber fprady zu ihm: „Sa, ihm ift mit Recht zu danken, dem 
Könige der Könige, dem Herrn der Herren, der fih in feinem 
Erbarınen herabgelafjen bat, ſolches zu vollführen; aber nicht bir, 
durch deſſen argliftigen Rath und deſſen Treuloſigkeit im vorigen 
Jahre meine Yänder vermüftet find 2), der du feinem V enichen je⸗ 
mals Treu und Glauben gehalten haft, defjen Ränke aller Orten 
fund find und der ſich nicht wie ein Priefter, fondern wie em 
Feind unſres Reiches bezeigt.“ Bei diefen Worten ſchwieg ber 
Biſchof voll Ingrüunm. Ein Andrer von den Geſandten aber ſprach: 
„Es bittet dich dein Neffe Childebert, daß du ihm die Etädte, die 








b ap. 4. — IB VI. Rap. 3. 
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Boter beſaß, wieder übergeben läßt.“ Hierauf antwortete 
Ich habe euch ſchon früher gefagt, daß unfere Berträge fie 
zufprechen, und deshalb will ich fie micht herausgeben.” 
auf jagte wiederum ein Andrer von den Gejandten: „Es 
t dich auch dein Neffe, da du ihn die Zauberin !) Frede⸗ 
x, durch die Viele vom königlichen Geſchlecht ermorvet find, 
wem läßt, damit er den Tod feines Vaters, feines Oheims 
feiner Vettern an ihr räche.“ Dagegen ſprach jener: „Sie 
ihm nicht ausgeliefert werden, denn fie hat zum Sohn einen 
ig; auch glaube ich nicht, daß, was ihr derſelben zur Yaft legt, 
r if.” Darauf trat Gunthramm Bofo zum Könige beran, 
4 old ob er ihm etwas fagen wollte. Doch da es ſchon ruch— 
geworden war, daß Gundoald öffentlic zum König erhoben 
ſchnitt ihm der König die Kede ab und rief: „Du Feind 
*8 Yande3 und unſres Reid, der du deshalb vor einigen 
vn nach den Morgenlande gingft, um einen gemillen Ballo: 
9 (fo nannte der König Gundoald) gegen und in das Yand 
übren! Meineidiger, der du nimmerdar hältft, was du ver: 
hſt!“ Jener aber Iprad zu ihm: „Du figeft als König 
Herr auf dem Throne, und Keiner wagt dem zu wider: 
en, was du fagft; ich aber erkläre, daß ich unfchuldig bin 
iefer Sade. Und giebt e8 Einen meines Gleichen, der mir 
eheimen dieſes Verbrechen zur Yaft legt, fo trete er nun offen 
z und rede. Du aber, tbeuerfter König, ftelle das Urtheil 
anheim, daß er entfcheide, wenn er uns im Zweikampfe auf 
Blane ftreiten ſieht.“ Da hierauf Alle jchwiegen, nahm der 
ı das Wort und fprah: „Es muß Allen Nichts mehr am 
n liegen, al3 daß diefer Fremdling aus unfrem Reiche ver: 
werde, deilen Vater ein Mühlwerk trieb; ja fein Vater ſaß, 
die Wahrheit zu geftehen, bei den Wollkämmen und bear: 


1) Zie batte angeblich durch Zaubertränte die Gemüther ihrer Helfershelfer für 
echten Abfidhten gewonnen. 3. IV. Kap. 51. — 2) Das Wort wird erflärt durch 
ter, unrechtmäßiger Fürft”, und war wahrfcheinlid ein Spottname, der Gunboald 
ih an im Munde des Bolts gegeben war. Bgl. Kap. 36. 

rjchichtichreiber. Liefrz. 16. 2. Aufl. — b. Gieichreht, Gregor. 1. 2 
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beitete die Wolle.” Und obgleich es ja fehr wohl möglich ift, 
daß ein Menſch diefes doppelte Handwerk betreibt, antwortete doch 
Einer‘ von den Gefandten dem Könige zum Hohn: „Alſo batte 
diefer Menſch, wie du fagft, zwei Väter, einen Müller und einen 
MWollarbeiter. Hüte di, o König, fo ungereimt zu reden. Denn 
unerhört ift es, daß ein Menfc zugleich zwei Väter habe, e3 ſei 
benn im geiftlichen Dingen!). Darauf brachen Viele in ein Ge— 
lüchter aus, und Einer von den Gefandten ergriff das Wort und 
ſprach: „Wir fagen dir Lebewohl, König, denn du willſt bie 
Städte deines Neffen nicht ausliefern; aber wir willen, noch ift 
die Art vorhanden, die deiner Brüder Köpfe Ipaltete, und alsbald 
wird fie dir im Schädel firen und aud dir das Gehirn ſpalten.“ 
So gingen fie mit Wergerniß fort. Der König aber ließ ihnen, 
durch diefe Worte zur Wuth entflammt, beim Weggehen Pferde- 
mit, faule Holzfpäne, Spreu und vermodertes Heu, ja jogar 
ftintenden Straßenkoth auf den Kopf werfen. Hierdurch übel zu- 
gerichtet, zogen fie mit unendlihen Schimpf und unermeßlicher 
Schande von damnen. 


15. Da aber die Königin Fredegunde noch in der Haupt: 
firche von Paris fich aufbielt, fam zu ihr Leunardus, der vordem 
Haudhofmeifter war ?); der war damals von der Stabt Touloufe . 
angefommen und begann ihr zu erzählen, wie ihre Tochter dafelbft 
Schimpf und Schande erlitten habe?). „Nach deinem Gebot,“ 
ſprach er, „zog ich mit der Königin Rigunthe dorthin und babe 
ihre Erniedrigung gefehen und mie fie ihrer Schäße und aller ihrer 
Habe beraubt wurde, dod) bin ich glüdlic, durch die Flucht von dort 
entwiſcht und bierhergefommen, um meiner Königin zu erzählen, 
was ſich zugetragen hat.” Da fie ſolches hörte, gerieth fie in 
Wuth, ließ ihn in der Kirche felbft ausplündern, nahm ihm die 
Kleider und das Wehrgehäng, das er von König Chilperih zum 
Geſchenk Hatte, und hieß ihn aus ihren Augen gehen. Auch die 


11. Eeite 251. Anmerfung. — 2) Domesticns. Bergl. 1. Seite 152. Anmerkung. 
— 8) Kap. 9. \ 
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Köche und Bäder oder andere Leute, von denen fie hörte, daß fie 
von der Reife zurüdgelehrt feien, ließ fie geißeln, ausziehen und 
ihnen Handfefieln anlegen. Auch ſuchte fie den Nectarius, den 
Bruder des Biſchofs Baudigifil !), beim Könige durch abfcheuliche 
Beſchuldigungen zu verdächtigen, und behauptete, er habe Vieles 
vom Schage des verftorbenen Königs bei Seite gefchafft, auch 
Schinken und viel Wein aus den Vorrathskammern fortgeichleppt. 
So gedachte fie es dahin zu bringen, daß er gefeflelt und in das 
Duntel des Kerkers geftoßen würde. Aber die Langmuth des Kö— 
nigs und die Fürſprache feines Bruders ließen es nicht dazu fommen. 
Biel Gottloſes that fie noch daſelbſt und ſcheute Gott nicht, in deffen 
Kirche fie doch ihre Zuflucht gefucht hatte. Ste hatte dazumal bei 
fi) den Richter Audo, der ihr fchon bei des Königs Lebzeiten zu 
vielen böfen Dingen die Hand geboten hatte. Denn mit dem 
Präfecten Mummolus 2, hatte er viele Franken, die zu der Zeit 
König Childebert's I. freie Männer gemwefen waren, den öffentlichen 
Abgaben unterworfen ?). Nach dem Tode des Königs war er aber 
von diefen Franken feiner Habe und feines Gutes beraubt worden, 
fo daß ihm nichts blieb, als was er am Leibe hatte. Auch feine 
Häufer hatten fie ihm in Brand geftedt und würden ihm ficherlich 
auch das Leben genommen haben, wenn er nicht mit der Königin 
nad) der Kirche geflohen wäre. 


16. Sie nahın es aud) übel auf, daß nad) dem Tode des 
Königs die Bürger von Rouen den Biſchof Prätertatus aus der 
Berbannung ) zurüdriefen und unter großem Jubel und Freuden— 
gejchrei wieder in feine Stadt einfegten. Diejer kam nad) feiner 
Rückkehr nad) Paris, ftellte fid, König Gunthramm vor und bat 
feine Sache genau zu unterfuhen. Denn die Königin behauptete, 
er könne nicht wieder eingefegt werden, weil er durd) daS Urtheil 
von 45 Bilhöfen feiner bifchöflichen Würde entkleidet fei. ALS 
nun der König wegen diefer Sache eine Synode berufen wollte, 


1) Biſchof von Le Mans. 8. VI. Kap. 9. — 2) B. VI. Kap. 35. — I) 1. S. 147. 
Anm. 2. — 4) B. V. Kap. 18. 
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gab Ragnemod, der Biſchof der Stadt '), im Namen Aller Antwort 
und ſprach: „Wiflet, daß ihn zwar eine Buße von den Bilchöfen 
auferlegt, er aber keinesweges feiner bifchöflichen Würde entfegt iſt.“ 
So wurde Prätertatu® vom König aufgenommen, bei ihm zur 
Zafel gezogen und kehrte dann in feine Stadt zurüd. 


17. Auch Promotus, der auf Befehl König Sigibert zum 
Biſchof in der Burg Dun eingefegt und nach dem Tode des Ko— 
nigs entfernt war ?), weil die Burg zum Sprengel von Chartres 
gehörte, und gegen den das Urtheil ergangen war, daß er nur das 
Amt eines Priefter3 befleiden follte, kam zum König und bat, daß 
er wieder als Biſchof in der genannten Burg eingefegt werde. ‘Da 
aber der Bifhof Pappolus von Chartres Widerfprud) einlegte umd 
behauptete: „der Ort gehört zu meinem Sprengel‘, auch die Ent⸗ 
ſcheidung der Biſchöfe darüber vorlegte, konnte Promotus beim 
Könige nicht mehr erwirken, al3 daß er die Eigengüter, welche er 
um Gebiet der Burg beſaß, zurüderhielt und ihm erlaubt wurde, 
fi) dort mit feiner noch lebenden Mutter aufzuhalten. 


18. Als aber der König fi) noch zu Paris befand, fam ein 
Armer zu ihm und fprad): ‚Höre, o König, auf die Worte mei- 
ned Mundes. Denn wife, daß Yaraulf, der einft deines Bruders 
Oberfänmerer war, damit umgeht, did zu tödten. Ich habe 
nämlich vernommen, daß er ım Sinne führt, did), wenn du zum 
Morgengebet in die Kirche gehft, entweder mit einem Meſſer zu er: 
ftechen oder mit feinem Speere zu durdjbohren.” Der König er: 
ſchrak und ließ Taraulf rufen. Er Teugnete es zwar, aber ber 
König wurde doc hierdurch fehr beforgt gemacht und umgab fi 
mit einer ftarten Schutzwache. Er ging fortan zu den beiligen 
Stätten oder anderdwohin immer nur von Bemwaffneten und Wachen 
umringt, Faraulf aber ftarb nicht lange nachher. 


1) Biſchof von Paris. — 2) Schon bei Lebzeiten Sigiberts auf der Synode zu 
Paris, die, wie aus den in diejer Sade erlaffenen und noch erhaltenen Schriftflüden 
erjichtlih ift, am 11. September 573 gebalten wurde. 
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19. Da fi) aber ein große8 Gemurre gegen die erhob, dies% 
bei König Chilperich in Anfehen geftanden hatten, daß fie Höfe 
und andere Saden, die ihnen nicht gehörten, an ſich geriſſen 
hätten, fo befahl der König, daß Alles herausgegeben würde, was 
Jemand ungerechter Weiſe an fid) geriffen hätte, wie dies ſchon 
oben erzählt ıft!). Auch befahl er der Königin Fredegunde ſich 
auf den Hof Rueil 2) im Gebiet von Rouen zu begeben. Und 
e8 begleiteten fie alle Großen aus dein Reiche Könige Chilperic) 
und Tießen fie dort mit dem Biſchof Melanius zurüd, der von 
feinem Stuble in Rouen entfernt war?), ſodann begaben fie fi 
zu ihrem Sohne, den fie mit größter Sorgfalt zu erziehen ver: 
fprachen. 


20. Da die Königin Fredegunde auf den erwähnten Hofss+ 
ſich begeben hatte, war ihr Herz voll Kummer, daß ihr ihre Ge— 
walt zum großen Theile entzogen und Brunichilde nun mächtiger 
als fie fei. Deshalb ſchickte fie im Geheimen einen ihr vertrauten 
Geiſtlichen an jene ab, der fie durch Lift berüden und dann tödten 
ſollte; er follte ſich nämlich durd) feine Ränke in ihren Dienft 
einfchleichen, ihr Bertrauen gewinnen und fie dann heimlich bei 
Seite ſchaffen. Der Geiftlihe kam aljo zu Brunichilde, gewann 
fi durch mandherlei Liſten ihre Gunft und ſprach: „Sch fliehe 
vor dem Angeficht der Königin Fredegunde und bitte dich um bei= 
nen Schug.” Er zeigte fi) dann gegen Alle unterthänig, freund- 
ſchaftlich und dienftbeflifien und that wie ein vertrauter Freund 
der Königin. Aber nicht lange darauf entdedte man, 'daß er in 
ſchlimmen Abſichten abgefandt fe. Da murde er gebunden und 
gegeißelt, und als er den Anfchlag geftanden hatte, ließ ınan ihn 
zu feiner Gebieterin zurüdfehren. Da er aber bier erzählte, was 
geſchehen war, und meldete, daß er den Befehl nicht habe ausführen 
fönnen, wurden ihm zur Strafe Hände und Füße abgehauen. 


1) Kap. 7. — 2) Notre-Dame (le Vaudrenil, nahe dem Einfluß der Eure in die 
Geine. — 3) Dur die Herftiellung des Prätertatus. Vgl. B. VIII. Kap. 30. 
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21. Danach, ald König Gunthramm nad Chalons zurüd- 
fehrte und eine Unterfuchung über den Tod feines Bruders einzu- 
leiten anfing, wälzte die Königin die Schuld auf den Oberläm- 
merer Eberulf '). Sie hatte diefen nämlich gebeten, nadı dem Tode 
des Königs bei ihr zu bleiben, dies aber nicht erreiht. Da nun 
deshalb Feindſchaft zwifchen ihnen entftand, behauptete Die Köni⸗ 
gin, von ihm fei der Fürſt ermordet worden, er babe von den 
Schätzen deſſelben Vieles geraubt und fi damit in das Gebiet 
von Tours begeben, wenn aljo der König den Mord feines Bru⸗ 
ders rächen wolle, folle er willen, daß jener Dann der Rädels⸗ 
führer bei diefer Sache geweſen jei?). Da ſchwur der König 
vor allen feinen Großen, daß er nicht nur ihn, ſondern auch feine 
Nachkommenſchaft bis in das neunte Glied ausrotten würde, auf 
daß durch ihren Tod diefer verruditen Sitte ein Ende gemacht 
würde und die Könige fortan nicht mehr dem Morde ausgeſetzt 
feien. Als dies Eberulf vernahm, flüchtete er fi in die Kirche 
bed heiligen Martinus, deſſen Eigentum er oft vorher beraubt 
hatte. Da e3 nun erforderlich ſchien, ihn bier zu bewachen, er- 
griffen die von Orleans und die von Blois die günftige Gelegen- 
heit und bezogen abwechſelnd die Wache; nad) fünfzehn Tagen kehrten 
fie dann mit vieler Beute zuriid, indem fie Zugvieh, Schaafe und 
Alles, was fie fonft fortbringen konnten, mit fi) nahmen. Die 
jenigen aber, welche den heiligen Martinus fein Bieh fortgetrieben 
batten, geriethen unter ſich felbft in Händel und erftachen fich ein: 
ander mit ihren Speeren. Zei, welche ibm Maulthiere fortges 
nommen batten, famen zu dem Haufe eines Mannes in der Nad- 
barſchaft und verlangten von ihm einen Trunk, und da er fagte, 
er babe nichts zu trinfen, erhoben fie ihre Speere, um ihn zu 
ſpießen. Er aber zog fein Schwert und traf fie beide fo, daß fie 
binfielen und flarben. Die Thiere wurden darauf dem heiligen 

1) Diefer Eberulf ift nicht eine VBerfon mit dem ſchon 2. V. Kup. 49 und 2. VI. 


Kap. 12 erwähnten Herzog Eberulf zu Tours und Poitiers. Bgl. B. VIII. Kap. 3. — 
2) Bal. I. 3. 865. Anm. 7. 
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Martinus zurüdgegeben. Co viele Gräuel verübten damals die 
von Orleans, daß es unmöglich ift, fie alle zu erzählen. 


22. Indeſſen wurden die Güter des Eberulf an verſchiedene sea 
Berfonen vertheilt, das Gold und Silber und andere Koftbarkeiten, 
die er zu eigen hatte, wurden der öffentlichen Plünderung Preis 

Was er aber übertragen erhalten batte!), murde für 
den Staatöichag eingezogen. Auch feine Pferde-, Schweine⸗ und 
Rinderheerden wurden ihm genommen. Sein Haus innerhalb der 
Stadt, welches er, da es der Kirche gehörte, ſich widerrechtlich an⸗ 
geeignet hatte und das man voll von Getreide, Wein, Schinken 
und vielen audren Dingen fand, wurde ganz und gar geplündert, 
und es blieb dort nichts als die leeren Wände. 

Er legte dies ganz befonder8 ung zur Laft, obwohl wir ihm 
in allen feinen Angelegenheiten getreulich beiftanden, und gelobte 
oftmal3, daß, wenn er jemals wieder beim Könige zu Gnaden 
angenommen würde, er Alles an uns rächen würde, was er er 
duldete. Gott aber, dem die Geheimniſſe des Herzens offenbar find, 
weiß, daß wir reines Herzens ihm Beiftand geleiftet haben, ſoweit 
wir nur fonnten. Denn obgleich‘ er früher um der Güter des 
heiligen Martinus willen viele Ränfe gegen mich angejponnen hatte, 
batte ih doch einen Grund, die unbeadhter zu lafien. Ich hatte 
nämlich feinen Sohn aus dem heiligen Taufbad gehoben. Das 
aber, glaube ich, brachte jenen Unglüdlichen beſonders zu all, 
daß er dem heiligen Bifchof *) keine Ehrfurcht erwies. Denn oft 
volführte er Mordthaten in der Vorhalle felbft, die zu den Füßen 
des Heiligen liegt ?), ftellte dort unabläſſig Saufgelage an und 
trieb andere gottlofe Dinge. Auch warf er einen Priefter deshalb, 
weil er ihm keinen Wein mehr geben wollte, da er ſchon betrunfen 
war, auf eine Bank nieder und richtete ihn mit Fauſtſchlägen 


1) Es kann Doch wohl nur von Staatsgut die Rede fein, das Eberulf vom König 
erhalten hatte, obwohl Roth (Geſchichte des Beneficialweſens S. 215) auf eine Depofition 
von Privateigentbum die Stelle beziehen will. — 2) Dem beiligen Dlartinus. — 3) Bor 
der Grabftätte deſſelben. 
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und Stößen fo zu, daß es ſchien, er würde den Geift aufgeben. 
Died würde auch gejchehen fein, wenn ihn die Werzte nicht durch 
Scröpftöpfe gerettet hätten. 

Eberulf hielt damald aus Furt vor dem Könige fein Nacht⸗ 
lager immer in der Sakriftei der heiligen Kirche felbft, und wen 
der Briefter, der die Thürfchläffel hatte, nachdem er die übri⸗ 
gen Pforten verfchloffen hatte, fortgegangen war, kamen buch 
die Thür der Sacriftei die Töchter des Eberulf mit feinen 
andren Kindern in die Kirche, ſahen fich die Wandgemälde an, und 
unterfuchten den Schmud des heiligen Grabmals, was den frommen 
Brüdern ſehr anftößig war. Als jener Priefter dies in Erfahrung 
gebracht hatte, jchlug er Nägel an der Thüre ein und fchob bie 
Riegel von innen vor. Da Eberulf dies nad feinem Abendeſſen, 
Ihon vom Weine trunfen, bemerkte, und wir beim Anbrud der . 
Naht in der Kirche die Pfalmen fangen, brach jener wüthend 
herein und fing an, mic mit Schmähungen und Flüchen zu über: 
häufen. Unter Schimpfreden warf er mir vor, ich wollte ihm zu 
der Dede!) des heiligen Biſchofs den Zutritt veriwehren. Ich 
ftaunte, welche Berblendung diefen Mann ergriffen hatte, und ſuchte 
ihn mit freundlicen Worten zu beruhigen. Da ich aber feine 
Wuth durch guten Zuſpruch nicht zu befchwichtigen vermochte, ber 
ſchloß ich zu ſchweigen. Als er nun fah, daß ich ihm nicht mehr 
antwortete, wandte er fich zu dem Prieſter und brachte gegen ihn 
eine Fluth von Schimpfreden vor. Und fo fuhr er fort, jenen mit 
frehen Reden anzugreifen und mid mit mannigfaden Vorwürfen 
zu überhäufen. Da wir nun fahen, daß er fo zu fagen von einem 
böjen Geifte befeffen war, machten wir unfjrem Gebet und bem 
Aergerniß ein Ende und gingen aus der Kirche. Am meiften bes 
dauerten wir, daß er diefen Streit ohne alle Adıtung vor dem 
Heiligen gerade vor dem Grabmale deſſelben angefangen hatte. 

In diefen Tagen hatte ich einen Traum, den ich ihm felbft 


1) Eigentlih: zu den Franzen der Teede. Auf die Dede des Grabes wurde bes 
fonders Gewicht gelegt. Bal. B. V. Kap. 14 und 48. Dur das Berühren ber Dede 
wollte ſich Eberulf bei einem Ueberfall ſchützen. 
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in der heiligen Kirche folgendermaßen erzählte: „E3 war mir, als 
ob id) in diefer Kirche das hochheilige Meßamt feierte. Und als über 
den Altar und das Opfer!) die ſeidene Dede gebreitet war, erblidte 
ih plöglid König Gunthramm eintreten, der mit lauter Stimme 
rief: „Schleppt mir beraus den Feind meines Gefchlehts und reift 
den Mörder fort von dem heiligen Altar Gottes.“ ALS ich dies 
börte, wandte ich mich zu dir und ſprach: „Ergreife die Dede 
des Altars, mit der das heilige Opfer verhüllt ift, Unglüdlicher, 
ba man did) nicht von bier fortichleppt.‘ Und obwohl du fie 
nahmeft, ergriffft du fie doch nur loſe mit der Hand und hielteft fie 
nicht feft. Ich aber breitete meine Arme aus, warf mid an bie 
Bruft des Königs und ſprach: „Vertreibe nicht diefen Menſchen 
aus der heiligen Kirche, auf daß nidht dein Leben Gefahr Taufe 
und der heilige Biſchof durch feine Wunderfraft dich verderbe. 
Tödte did nicht mit eigener Waffe, denn, wenn du Dich 
nicht warnen läßt, wirft du das zeitliche und ewige Leben verlie- 
ren.” Als mir der König jedoch nicht nachgeben wollte, Tiegeft du 
die Dede fahren und trateft hinter mich. Du ſchienſt aber voll In⸗ 
grunm gegen mid. Dann trateft du zum Altar zuräd, nahmft 
wiederum die Dede, und ließeſt fie wiederum fallen. Während 
du fie aber noch Lofe bielteft und ich mich dem Könige männlich 
widerſetzte, wachte ich voll Angſt und Schreden auf und wußte 
nicht, was diefer Traum bedeuten follte.” ALS ich ihm dieſes er» 
zahlt Hatte, fagte er: „Der Traum ift wahr, den du gejehen haft; 
denn er ſtimmt ſehr wohl mit meinen Gedanken überein. Da 
fragte ih ihn: „Was willſt und beabfichtigft du denn?” Cr 
antwortete: „Ich hatte bei mir befchloffen, daß menn mid) der 
König von diefer Stätte fortfchleppen wollte, ich mit der einen 
Hand bie Dede des Altars halten, mit der andern aber mein 
Schwerdt züden und zuerft di und dann alle Geiftliche nieder: 
fireden würde, die ich nur erreichen künnte. Dann ſchien es mir 
fein Schimpf mehr zu fterben, wenn id) mid) nur an den Geift: 


1) Das Mehopfer. 
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lichen dieſes Heiligen gerächt hätte” Da id) dies hörte, verwum 
derte ich mich entfegt, was das wäre; benn ber Teufel felbft ſprach 
aus feinen Munde, 

Er zeigte übrigens zu feiner Zeit Scheu und Ehrfurcht vor 
Gott. Denn als er nod) in freiheit war, Tieß er feine Pferde 
und Schaafe auf die Eaaten und in die Weinberge der armen 
Leute treiben, und wenn fie, deren faure Arbeit er zu Grunde ride 
ten ließ, das Vieh hinaustrieben, ließ er fle ſogleich von feinen 
Leuten niederhauen. Auch rühmmte er fich ſelbſt in biefer Bebräng: 
niß, in der er war, noch oft, daß er ſich widerrechtlich des Eigen⸗ 
thums des heiligen Biſchofs bemächtigt Habe. Noch im Jahre zu 
vor ftellte er einen leichtſinnigen Menſchen aus den Bürgern an, 
um die Verwalter der Haupttirche zu verklagen, und brachte dam 
Güter, melde einft die Kirche beſaß, wider alles Recht durch einen 
Scheinkauf an ſich, jenem Menſchen gab er dafür ein Stüd Gold 
von feinem Wehrgehäng. So vollführte er noch vieles Böfe bis 
an fein Lebensende, das wir nachher erzählen werben. 


Er 23. In dem gegenwärtigen Jahre kam ein Jude, mit Namen 
Armentarius, mit einem Glaubensgenoſſen und zwei Ghriften nad 
Tours, um Schuldverjhreibungen geltend zu machen, welde ihm 
Injuriofus, der vordem Untergraf!) war, und der frühere Graf Euno- 
mius®) über bie Öffentlichen Abgaben?) ausgeftellt hatten. Als er 
fie mahnte, erhielt er nicht nur das Verſprechen, fie witrben das geliee 
bene Geld mit den Binfen ihm zahlen, fondern fie jagten überdies zu 
ihm: „Wenn du in unfer Haus fommen wilft, werben wir dir 
auszahlen, was wir bir ſchuldig find, und did, überdie8 mit Ge— 
Schenken beehren, wie es billig iſt.“ Er machte ſich auch auf den 
Weg, ward bei Injuriofus aufgenommen und zum Mahle einge 
Inden. ALS das Gelage zu Ende ivar und bie Nacht einbrad, 
machten ſie ſich auf und zogen von diefem Trtet) fort nach einem 


D Vicarius. Bol. I. &. 172, Anm. 2. — 2 B. V. Rap-47.40. — 9) Armentarind 
batte diefe waßriheinlich für den Grafen an den Staateichag abgeführt. — 4) EB ſqein 
don einem Hofe im Gebiet vom Tours bie Rede, nicht von einem Haufe in der Gtabt. 
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ren. Da, erzählt man, wurden bie Juden fammt den beiden 
iften von den Leuten des Injurioſus getöbtet und in einen 
mnen, ber nahe bei dem Haufe war, geworfen. ALS ihre Ber- 
ibten aber hörten, was vorgegangen war, kamen fie nad 
8, und ba ihnen von gemiffen Leuten Spuren nachgewieſen 
den, fanden fie den Brunnen und zogen bie Leichen jener Män— 
heraus. Injurioſus leugnete jedoch hartnädig, daß er in 
= Sache irgend eine Schuld trage. päter fam er vor 
icht, da er aber beharrlich, wie ſchon gefagt, Alles Teugnete 
fie nicht mußten, wie fie ihn überführen follten, fiel das 
il dahin aus, er folle ſich durch einen Eib reinigen. Aber 
hierbei berubigten fie ſich nicht, ſondern beriefen ſich auf das 
icht König Childeberts felbft. Es konnten jedoch weder das 
b noch die Schulbverfcreibungen des ermordeten Juden aufs 
nden werden. Es verlautete damals, daß auch der Trie 
1) Medardus bei dieſem Verbrechen betheiligt gewefen fei, denn 
ı er hätte von bem Juden Geld geliehen. Injurioſus ſtellte 
vor König Childebert zum Gericht 7) und wartete drei Tage 
3 bis Somnenuntergang®). Da aber jene nicht kamen und we— 
diefer Sache aud) von feinem Andren die Klage erhoben wurde, 
te er nach Haufe zurid., 

24. Im zehnten Jahre König Childeberts bot Kö-dss. 
Gunthramm die Volter feines Reichs auf und verfammelte ein 
%8 Heer. Und ber größere Theil deſſelben brach mit denen 
Drleand und von Bourges gegen Poitiers auf; denn man’ 
dort wieder von ber Treue abgefallen, die man dem Könige 
1) Der Tribun war ein Unterbeamter der Grafen, ber jedenfalls mit ber Erhebung 
Tidher Einflnfte zu thun Hatte und vom Könige felbft angeftelft wurde. Zeine Stellung 
al die unterfe im öniglichen Dienf. Waig Deutice Berfaflungsgeicicte II. 


351 Hält ihm fir den Vorfleher der Meinen Ortsgemeinden, ben Schuitheiß. Wltc 
vammifähe Stoffen überfegen fo bie Lateinifche Benenmung. 3.288 f. Sohım (Frantiſche 









"= umd Gerihtöverfaffung) fucht nahzumeifen, dafddie Bezeihnungen Tribun und 
eins identiſch feien und ſich in gleicher Weife auf den fräntifchen centenarius Gesieben. 
BI. Kay.21. — 2) Placitum. I. 3.229. Anm. 1. — 3) Die gefehliche Frrift bei den 
fen; wenn innerhalb derfefben der Angetlagte nicht erihien, fo hatte er die rechte 
1 Radhtheile zu tragen; blieb ber Aläger auß, fo wurde der Angeklagte freigefproden. 
um. Rehtsaltertbümer 3. 6. Waid a. a. ©. ©. 490. 
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gelobt Hatte). Zuvor aber ſchickten fie?) eine Geſandtſchaft ab, 
um zu erfahren, ob man fie aufnehmen wolle oder nicht. Der 
Biſchof der Stadt, Maroveh?), empfing jedody diefe Geſandten 
übel. Darauf fielen jene in das Gebiet der Stadt ein, brannten, 
beerten und mordeten überall. Und als fie mit der Beute zu« 
rücfehrten, zogen fie durch das Gebiet von Tours und thaten bier 
auch denen viel Uebles, die fchon den Eid der Treue geleiftet 
hatten, felbft die Kirchen wurden in Brand geftedt und Alles ge- 
plündert, deſſen fie habhaft werden konnten. Und dies geſchah fo 
zu wiederholten Malen, fo lange die von Poitiers ſich nicht für 
den König erflären wollten. Als aber das Heer nahe vor die 
Stadt rüdte und ſchon den größten Theil der Umgegend verwüſtet 
hatte, ſchickten fie endlich Gefandte ab und gelobten König Gun- 
thramım gehorfam zu fein. Da murden jene in die Mauern der 
Stadt eingelaffen und ftürmten ſogleich auf den Bifchof los, den 
fie der Treulofigkeit befchuldigten. Da er fih in folder Be- 
drängniß fah, nahın er einen goldenen Kelch von den heiligen Ge⸗ 
räthſchaften, ließ Geld daraus prägen und löfte damit fi) und die 
Bewohner der Stadt aus. 


25. Sie fetten aber auch gewaltig Marileif zu, der im Haufe 
König Chilperichs Oberarzt geweſen wart), und nachdem er jchon 
früher von Herzog Sararihd) Hart mitgenommen war, wurde er 
von dieſen Leuten abermald ausgeplündert, fo daß ihm Nicht von 
aller feiner Habe blieb. Auch feine Pferde, fein Gold und Silber 
und was er an Koftbarkeiten hatte, nahmen fie ihm und gaben 
ihn felbft in die Xeibeigenfchaft der Kirche. Denn aud) fein Bater 
war ein Leibeigener geweſen und hatte bei den Mühlwerten der 
Kirche gedient, feine Brüder und Vettern aber und feine übrigen 
Verwandten dienten in den königlichen Küchen und Bädereien. 


26. Gundoald wollte auch nach Poitiers ziehen, aber er fürdhtete 


1) Kap. 18. — 2) Die von Orleans und Borges. — 3) Marovech wird im neun» 
ten Bud noch vielfach erwähnt. — 4) Bol B. V. Kap. 14. — 5) Bal. oben Kap. 18. 





VIL27. Wie Gundoald feinen Umritt in ben Stäbten Bielt. 2 


fi ; denn er hatte vernommen, daß gegen ihn das Heer aufgeboten 
wurde. In den Städten aber, melde einft König Sigibert gehört 
Batten, verlangte er den Treueſchwur im Namen König Childeberts; 
in allen andren aber, die zu Gunthramms oder Ehilperih3 Herr: 
ſchaft gehörten, Tieß er fich felbft den Eid der Treue leiten. 
Danach zog er nah Angoulme, und nachdem er bier die 
Huldigung empfangen und die erften Männer der Stadt befchentt 
batte, brad er nah Perigueur auf. Dem Biſchof der Stadt !; 
fügte er bier großen Schaden zu, denn bderfelbe hatte ihn nicht 
aufnehmen wollen, 


27. Darauf zog er nad) Touloufe und fchidte Boten an 588. 
Magnulf, den Biſchof der Stadt, daß er ihn aufnehmen möchte. 
Aber diefer gedachte noch zu gut des Schadens, den er einft, als 
fi) Sigulf auf den Thron ſchwingen wollte 2), von dieſem erlitten 
hatte, und ſprach zu feinen Mitbürgern: „Daß Gunthramm und 
feine Neffen Königskinder find, wiſſen wir; von diefen Manne 
aber willen wir nicht, von wannen er ift. Seid alfo auf eurer 
Hut, und follte Herzog “Defiderius®) ſolches Unglüd über ung 
bringen wollen, fo möge er umkommen, wie Sigulf, und Allen 
ein warnendes Beifpiel fein, daß fein Fremdling es wagen darf, 
das eich der Franken anzugreifen.” Da fie fi alſo zum Wider: 
ftande und zum Sriege rüfteten, zog Gundoald mit einem großen 
Heere heran; als fie aber fahen, daß fie ihm nicht gewachfen feien, 
nahmen fie ıhn auf. 

AL Hierauf der Bischof im Kirchenhaufe +) mit Gundoald zu 
Tafel ſaß. fagte er: „Du behaupteft, König Chlothars Sohn zu 
fein, aber wir wiffen nit, ob dem fo ift oder nicht. Und daß 


1) E8 war Gartherius. Bgl. B.VI. Kap.22. — 2) Wir wiffen von diefem Unter: 
nehmen nichts Näheres, body fcheint derfelbe Sigulf gemeint, der B. IV. Kap. 47 als 
Unbänger Sigiberts genannt ift und im Jabre 572 Chlodovech aus Zouloufe verjagte; 
dann ift feine Empörung mohl unmittelbar nah Zigiberts Tod i. d. J. 575 zu feßen. 
Der B. VIII. Kap. 18 genannte Herzog Sigulf ift eine andre Perſon. — 3) Defiderius 
befebligte als Herzog König Chilperichs in Toulouſe, nah feinem früberen Verhalten 
(Rap. 9) fürchtete jedoch Magnulf, er möchte die Stadt Gundoald übergeben. — 4) Der 
bifhöflihen Wohnung. 
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du, was du begonnen haft, wirft durchſetzen können, wird bet uns 
für unglaublid) gehalten.” Jener antwortete aber: „Ich bin Kö— 
nig Chlothars Sohn und will meinen Antheil des Reichs jett in 
Befig nehmen, auch werde ich bald bis nad Paris ziehen und 
dort den Sig meiner Herrfchaft aufſchlagen.“ Da fagte der Bi- 
ihof: „Wahr ift es alfo, daß Keiner vom Stamme der Franken⸗ 
fönige mehr übrig iſt! Denn fonft follte dir nimmer gelingen, 
was du ſagſt!“ Da Mummolus diefen Wortwechjel hörte, 
erhob er feine Hand, gab dem Biſchof einen Badenftreih und 
rief: „Iſt e8 nicht ſchmachvoll, daß ein fo entarteter thörichter 
Menſch fo einem großen Könige antwortet?” ALS aber auch 
Defiderius erfuhr, wie der Biſchof gefinnt ſei und was er ge 
fagt Hatte, Iegte er ebenfalls Hand an ihn, und fie fließen 
beide den Bifchof mit ihren Speeren und mit Händen und Füßen, 
banden ihn mit Striden und verurtheilten ihn zur Verbannung; 
fie nahmen ihm aud) Alles, was ihm und der Kirche gehörte. Es 
ſchloß fi ihnen dann aud) Waddo an, der der Hausmeier der 
Königin Rigunthe war), Die Andren aber, die mit ihr ausge: 
zogen waren, ſuchten das Weite. 

28. Danach brad) das Heer ?) von der Stadt Poitierd auf und 
zog weiter Gundoald nad. Und es fchloffen fi) auch Viele von 
Tours um der Beute willen dem Heere an. Aber die von Poi- 
tier8 überfielen fie, Einige von ihnen wurden getödtet und Vielen 
die Beute abgenommen. Darauf gingen fie nad) Haufe. Aud) 
die von Tours, melde fi) ſchon früher dem Heere angeichloffen 
batten, kehrten jett heim. 

Das Heer rüdte bis an dig Dordogne vor und fing an bier 
abzuwarten, was ed von Gundoald in Erfahrung brädte. Es 
hatten ſich diefem aber bereits, wie oben erzählt ift, angeſchloſſen 
Herzog Defiderius, Bladaft 3) und Waddo, der Hausmeier der Kö— 


1) 3. VI Kap. 45. — 2) Des Guntbramm. Kap. 4. — 3) Bladaſt ift ſchon 
früher als Chilperihs Herzog in Aquitanien B. VI. Kap. 12 und 31 genannt, fein Ueber» 
tritt ift dagegen nicht erwähnt. 
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nigin Rigunthe, und in befonderem Anſehen ftanden bei ihm der 
Biſchof Sagittarius?) und Mummolus. Sagittarius hatte er ſchon 
damals das Bistum Toulouſe verſprochen. 


29. Indeſſen ſchickte der König Gunthramm einen gewiſſen ses. 
Claudius ab und ſprach: „Wenn du dich aufmachſt, Eberulf aus 
der Kirche ſchaffſt?) und entweder mit dem Schwerdte erlegſt 
oder mir in Banden bringft, fo will id Dich zu einem reichen 
DManne maden; aber ich warne did, daß du ja keinen Schaden 
dabei der beiligen Kirche zufügſt.“ Da eilte jener, verwegen und 
babgierig, wie er war, zuerft nad Paris, denn fein Weib war 
aus dem Gebiete von Meaur, und trachtete danach, wie er die 
Königin Fredegunde ſprechen könnte. „Wenn ich fie ſpreche“, meinte 
er, „werde ich mir auch von ihr einen hübſchen Lohn gewinnen, 
denn ich weiß, daß fie jenem Manne, gegen den ich ausgeſandt 
bin, gram if.” Auch fam er wirklich zu ihr und erhielt fofort 
große Geſchenke von ihr und viele Verfprechungen überdies, wenn 
er Eberulf aus der Kirche ſchaffte und tödtete, oder liftig in Banden 
fchlüge, oder ihn auch in der Vorhalle der Kirche felbft niederftieke. 
Darauf fehrte er nad) der Burg Dun zurüd und forderte hier ven 
Grafen auf, ihm dreihumdert Mann zu geben; feinem Borgeben 
nah, um die Thore der Stadt Tours zu bewachen, er wollte aber 
mit Hülfe derjelben, wenn er nad) Tours gelangte, Eberulf töbten. 
Und während der Graf der Burg die Leute noch aufbot, zog Claudius 
felbft gegen Tours. Auf dem Wege .aber fing er, wie es die Sitte 
der Franken?) ift, an, auf Vorbedeutungent) zu achten, doch meinte 

‚ex, fie feien ihm ungünſtig. Bugleih fragte er auch bei Vielen 
an, ob die Macht des heiligen Martinus ſich neuerdings an Wort: 
brüchigen kundgegeben habe, und ob, wenn man ein Leid denen, die 
auf den Heiligen hofften, zufügte, einen fofort die Rache ereile. 


1) Biſchof von Gap. DB. V. Kap. 20. — 2) ap. 22. — 3) Barbaren. — 4) „Auf 
Zeichen von den Bögeln” fagte Gregor. Es kann dabei nicht an die Vogelſchau, mie fie 
bei deu Römern ausgebildet war, gedacht werden, fondern e8 bezieht fih auf das Bes 
gegnen von Thieren, beſonders von Vögeln, auf der Neife. Yöbel Gregor von Tours 
<. 271. Grimm Deutſche Mythologie. S. 1081, ff. Miüllenhoff Zur Runenlehre S. 28. 
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Ohne nun die Leute, die, mie gefagt, zu feinem Veiftande kom. 
men follten, abzuwarten, begab er ſich fofort felbft zu der heiligen 
Kirche, machte fih an den unglüdlichen Eberulf und hub an, ibm 
zu betheuern und ihm bei allem Heiligen und der Wunderkraft des 
Biſchofs, an deſſen Grabe fie ftänden, zu ſchwören, Niemand werde 
ihm treulicher in feinen Sachen beiftehen als er, und künne er fo 
feine Händel mit dem Könige leicht zu einem guten Ende führen. Die 
Meberzeugung nämlich hatte der Elende gervonnen: „ange ich ihn 
nicht durch falſche Schwüre, fo bekomme ich ihn nicht in meine Ge⸗ 
walt.” Als Eberulf ſah, daß er ihm foldes in der Kirche ſelbſt 
und in dem Säulengange und an jeder heiligen Stelle in der Bor- 
balle eiblich gelobte, glaubte der Arme dein Meineidigen. Am andren 
Tage aber, ald wir uns auf einem Hofe ungefähr dreißig Meilen‘) 
von der Stadt aufhielten, wurde Eberulf mit Claudius und einigen 
Bürgern der Stadt zu einem Gaftmahl in der heiligen Kirche ®) 
geladen, und dabei wollte Claudius ihm mit dem Schwerbte nie 
derftoßen, wenn die Diener fic entfernt hätten. Eberulf merfte, 
ein unbedadhter Menſch wie er war, nicht von Allem, was vor: 
ging. ALS das Mahl beendet war, fingen er und Claudius in ber 
Vorhalle des Kirchenhauſes an auf und ab zu gehen und gelobten 
fih gegenfeitig unter Eidſchwüren Liebe und Treue. Da fagte Clau: 
dius mitten in diefem Geſpräch zu Eberulf: „Ich möchte wohl noch 
einen Trunk in deiner Behaufung ?) thun, wenn du ſuß gewürzte 
Weine haben follteft, oder wenn du die Güte haben wollteft, mir 
einen ftarten Wein zu beſchaffen.“ Ueber ſolche Worte freute ſich 
Eberulf und antwortete, daran fehle es ihn nicht. „Alles“, ſagte 
er, „was du willft, wirft du in meiner Behanfung finden, wenn 
mein Herr fih nur berablafien will, meine Hütte zu betreten.‘ 
Und er fchidte feine Diener aus, Einen nah dem Andren, um 
ftärfere Weine zu beichaffen, Yaticinifchen und Gazitinifchen). Und 


1) Etwa ſechs deutihe Meilen. — 2) D. h. in dem anftoßenden Kirchenhaus dem 
Wohngebäude. — 3) Eberulf wohnte nicht mehr in der Sacriftei, fondern in einem Ge⸗ 
mad im Umkreis der Kirchengebäude. — 4) Der Iehtere Wein war von Gaza in Baläftina, 
unter dem andren foll vielleicht Wein aus Latium, italienifher Wein, verftanden fein. 
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als Elaudins ihn allein und von feinen Dienern verlafien ſah, hob 
er feine Hand gegen die Kirde auf und ſprach: „Hochheiliger 
Martinus, laß mich bald mein Weib und meine Verwandten wie: 
derſehen.“ Denn der Augenblid der Entjcheidung war gekommen, 
und der Elende wollte ihn bier in dev Vorhalle tödten, fürchtete 
aber doc die Macht des heiligen Biſchofs. Darauf ergriff Einer 
von ben Dienern des Claudius, der ein handfefter Menſch war, 
Eberulf, padte ibn von Hinten mit Fräftigen Armen, bog ihm 
die Bruft zurüd und bielt ihn fo zum Todesftoße bereit. Claudius 
zog das Schwerdt aus dem Wehrgehänge und holte auf ihn aus. 
Aber auch Eberulf Hatte feine Waffe bereits, obichon. er feftgehalten 
wurde, entblößt und fi) zum Stoße bereit gemadt. Und als 
nun Claudius die Rechte erhob und ihm einen Hieb in die Bruft 
verſetzte, ftieß auch er nicht faul ihm die Spitze des Schwerdts 
in die Achſelhöhle, zog das Schwerdt wieder an ſich, holte aber: 
mal3 aus und hieb Claudius den Daumen ab. Darauf eilten 
deifen ‘Diener mit Schwerdtern herbei und brachten Eberulf mehrere _ 
Wunden bei. Und als diefer ihren Händen nod zu entwilchen 
und zu fliehen verfuchte, obwohl er fchon ganz entkräftet war, 
nahmen fie ihm fein Schwerdt und verfegten ihm einen tüchtigen 
Schlag auf den Kopf, fo daß ihm das Gehirn herausfprigte, er 
zuſammenſank und ftarb. Von dem Heiligen verdiente er nicht 
gerettet zu werden, denn er hatte niemal3 gewußt, ihn gläubig 
um feinen VBeiftand anzurufen. Claudius eilte jedody vol Furcht 
zu der Zelle des Abtes und verlangte von ihm geſchützt zu wer: 
den, obwohl er deſſen CE chugheiligen alle Ehrerbietung verjagt 
batte. Da der Abt Bedenken machte, rief Claudius: „Ein ungeheures 
Verbrechen ift begangen und fommft du und nicht zur Hülfe, jo 
find wir verloren!“ Bei diefen Worten ftürmten die Diener Ebe- 
rulfs init Schwerbtern nnd Lanzen heran, und da fie die Thüre 
verriegelt fanden, zerfchlugen fie die Glasſcheiben der Belle, warfen 
ihre Yanzen durch die Fenfter in der Wand und durchbohrten 
Claudius, der ſchon halb entfeelt war, mit einem Speere. Seine 
Diener aber verbargen fi) hinter der Thüre und unter den Betten. 
Geſchichtſchreiber. Piefrg. 18. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht, Gregor. N. 3 
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Den Abt nahmen zwei Geiftlihe in die Mitte und zwiſchen ben 
Spigen der Schwerdter kam er nur mit Mühe und Noth lebend 
von dannen. Die Maffe der Kämpfenden drang hinein, nachdem 
die Thüren geöffnet waren. Auch machten fi Einige von den 
Hausarmen der Kirche!) und den andren Almofenempfängern daran 
das Dad) der Zelle abzureißen, da bier eine ſolche Gräuelthat ges 
ſchehen war. Und Befefiene und arımes Bolt Tief mit Stemen 
und Knütteln herbei, um die Beſchimpfung der Kirche zu räden; 
denn fie waren voll Wuth, daß foldhe Dinge dort vollführt waren, 
wie niemal8 vordem gejchehen. Mit kurzen Worten — bie Flücht⸗ 
linge wurden aus ihrem Verſteck bervorgezogen und graufam er: 
ſchlagen. Der Fußboden der Zelle ſchwamm in Blut. Ihre Leid 
name wurden berausgefchleppt und blieben nadt und bloß auf ber 
falten Erde liegen. Die Mörder aber entwifchten in der Nacht 
mit der Beute. 

Die göttliche Rache hatte fo augenblidlic diejenigen ereilt, 
welche die heilige Vorhalle mit Menſchenblut befledt hatten, aber 
auh der Dann, der die Veranlaffung war, daß dem heiligen 
Martinus ſolches widerfuhr *), hatte nicht geringes Unrecht, wie 
wir glauben, begangen. Der König gerietb über diefe Sache in 
gewaltigen Zorn, beruhigte fich aber, al8 er genane Kunde erbielt, 
Die bewegliche und unbewegliche Habe jenes Unfeligen, und was 
er von feinen Vorfahren ererbt hatte?), ſchenkte der König an feine 
Getreuen, und dieſe ließen das Weib deſſelben arın und bloß in 
der heiligen Kirche zurüd, Die Leichname des Claudius und ber 
Andren brachten ihre nächſten Angehörigen in die Heimath und 
begruben fie dajelbft. 


1) Die Armen, die von der Kirche des heiligen Dartinus ihren Unterbalt empfingen 
und in den Ktirchengebäuden felbft Iebten, werden von Gregor in zwei Theile getheilt: 
ınatricularii und reli-ui pauperes. Die erfleren wohnten in einem befonderen ber 
Kirche zugehörigen Haufe, matricula genannt, und hatten eine beftimmte Crganifation. 
Die matricula war ein vollitändig eingerichtete Hospital, dem anſehnliche Stiftungen 
gemadt wurden. Die andren Almofenempfänger lebten dagegen ohne eine foldye fefte 
Ordnung, fie waren wohl meilt Anwärter auf die Stellen in ber matricula. Roth, 
Geſchichte des Beneficialweſens S. 184. — 2) Eberulf. — 3) Die richtige Lesart ift: 
quod a prioribus relictum fuerat. Bꝗl. Löbell, Gregor von Tours S. 101. 
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30. Gundoald ſchickte an feine Freunde Gefandte aus und ses. 
nahen dazu befonder8 Geiftlihe. Einer von ihnen war der Abt ber 
Stadt Cahors, und dieſer verbarg den Brief, den er erhalten 
Datte, in einer Schreibtafel, indem er fie aushöhlte und Wachs 
darüber ſtrich. Die Leute König Gunthramms ergriffen ihn jedoch, 
fanden den Brief und führten den Abt vor den König, wo er 
ſchrecklich gegeißelt und in den Kerfer geivorfen wurde. 


31. Gundoald Iebte damals in der Stadt Bordeaux, wo er 58. 
vom Bilhof Bertframm!) viel Freundfchaft genoß. Und da er 
einft einen Dann fragte, was ihm wohl in feiner Sache helfen könne, 
erzählte ihm diefer, ein König im Morgenlande habe fi den Dau⸗ 
men de3 heiligen Märtyrers Sergius verfchafft und den an feinem 
rechten Arm befeftigt, und wenn er dann nicht gewußt habe, wie 
er fich feine Feinde vom Leibe halten folle, habe er im Vertrauen 
auf den Beiftand des Heiligen feinen rechten Arm erhoben und 
jogleich fei die Menge der Feinde, wie von der Macht des Heili- 
gen bejiegt, gewichen. Da Gundoald dies hörte, ließ er forgfam 
nachforſchen, ob es nicht jemanden am Orte gäbe, dem es geglüdt 
fet, fi) Reliquien vom heiligen Märtyrer Sergius zu verfchaffen. 
Da verrietb Biſchof Berthramm einen Kaufmann, mit Namen 
Eufronius, und zwar that er dies aus Groll gegen ihn. Er 
batte diefem nämlich einft wider feinen Willen das Haar ſcheeren 
lafjen®), weil er nach dem Vermögen deſſelben trachtete; Eufronius 
Batte ſich aber nicht gefügt, fondern war in eine andere Stadt 
übergefiedelt und, als fein Haar wieder gewachſen war, zurüdgefehrt. 
Deshalb nun Sprach der Biſchof: „Es lebt bier ein Syrer?), mit 

1) Bertframm war von miütterlider Seite König Gunthramm verwandt. Er 
ſtand früber in großer Gunft bei König Chilperih (B. V. Kap. 18), gerieth aber jpäter 
in Berdadt, mit yredegunde in einem verbotenen Berbältniß zu ftehen (B. V. Kap. 49). 
Aus Yortunatus (B. VII. Rap. 23) erfahren wir, daß Berthramm Epigramme dichtete, 
bie Yortunatus wegen ihres leidenſchaftlichen und glänzenden Ausdruds lobt, zugleich 
aber metriihe Fehler und Entlehnungen aus älteren Tichtern tadelt. Val. B. VIII. 
Kap. 2. — 2) D. h. ihn gezwungen in ben geiftlihen Stand zu treten, wo dann nad) 
dem Tode des Eufronius das Vermögen deffelben der Kirche zufallen mußte. — 3) Die 


Exrer trieben damals neben den Juden befonders die Handelsgefhäfte in Gallien und 
waren in den größeren Städten zahlreich verbreitet. B. VIII. Kap. 1. B. X. Kap. W. 


3* 
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Namen Eufronius, der fein Haus zu einer Kirche geweiht und 
Reliquien diefe8 Heiligen dort niedergelegt hat. Biele Wunder 
bat er ſchon durch den Beiftand dieſes Märtyrers erlebt, und als 
einft die Stadt Bordeaur von einer gewaltigen Feuersbrunſt heim: 
gefucht wurde, blieb dies Haus, obwohl es rings von den Ylam- 
men umgeben war, doch völlig unverjehrt.” Da er dies fagte, 
begab fi fofort Mummolus mit Bifhof Berthramm eilenden 
Laufs zu dem Haufe des Syrers, umftellte ihn und verlangte, 
er folle ihm die heiligen Neliquien zeigen. Jener weigerte 
ih. Da er aber inne wurde, daß aus irgend einer bosbaften 
Abſicht ihm ſolche Falftride gelegt würden, fagte er: „Setze 
nicht einem alten Mann fo hart zu und beleidige nicht den 
Heiligen, fondern nimm von mir hundert Goldgulden und ziehe 
von dannen.“ Jener aber beftand auf feiner Forderung, er wolle 
die heiligen Reliquien fehen. Da bot der Syrer zweihundert Golb- 
gulden; doch auch fo konnte er ihn nicht dazu bewegen fortzugehen, 
wenn ihm nicht die Reliquien gezeigt würden. Endlich ließ Mum: 
molus eine Leiter an die Wand legen — die Reliquien waren 
nämlich) oben an der Wand dem Altare gegenüber aufbewahrt — 
md hieß einen Diakon hinauffteigen. Als diefer die Stufen der 
Yeiter hinaufftieg und die Kapfel ergriff, überfam ihn ein ſolches 
Bittern, daß man glaubte, er werde nicht Iebendig wieder zur Erde 
kommen. Dennoch nahm er die Kapfel, die, mie gejagt, an der 
Wand hing, und bradite fie herab. Mummolus durchſuchte fie, 
fand einen Knochen von dem Finger des Heiligen, und ſcheute 
fi) nicht denfelben mit einem Meſſer zu durchhauen. Indem er 
das Meſſer bald von oben aufſetzte, bald von der andern Seite, 
bieb er darauf (08. Doch fo oft er ausholte, er konnte den klei⸗ 
nen Knochen faum fpalten, bis er endlid) in drei Theile zerfplit- 
terte, Die auseinander fprangen und verfchwanden. Ich glaube, 
e8 war Fein Liebesdienft für den Märtyrer, daß man ihm dies 
anthat. Eufronius weinte bitterlih, und Alle warfen fi) zum 
Gebet nieder und flehten, Gott möge ihnen die Splitter zeigen, 
welche die menfchlidhen Augen nicht erſpähen funnten. Nach diefem 
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Gebet fanden fie ſich wieder, und einen von ihnen nahm Mummo⸗ 
lus an fi und ging von dannen. Doc der Märtyrer fah, wie 
tch glaube, es nicht gern, daß er ihn nahm, wie ſich dies auch in 
der Folge zeigte. 

Während fie noch in diefer Stadt ſich aufhielten, Tiefen jie den 
Priefter Fauftianus zum Bifhof der Stadt Acqs weihen. Denn 
es war fur; zuvor der Biſchof von Acqs verftorben, und der Graf 
diefer Stadt, Nicetius, ein Bruder des Biſchofs Ruſticus von 
Bicus Julii!), hatte eine Verordnung von König Ehilperich zu er- 
langen gewußt, daß er, nachdem er die Tonſur erhalten hätte, 
zum Biſchof in jener Stadt eingefegt werden folle. Aber Gundo- 
ald, der alle Verordnungen Chilperichs ungültig zu machen trad;- 
tete, ließ Fauſtianus weihen. Bifchof VBerthramm hegte jedoch, 
obwohl er Metropolit?) war, Bejorgniffe wegen der Zukunft 
und trug deshalb dem Biſchof Palladius von Saintes auf, ihn 
zu weihen. Ueberdies litt ev auch zu jemer Zeit an triefenden 
Augen. Es war bei der Einweihung auch der Biſchof Oreſtes 
von Bazas zugegen, ftellte dies jedoch nachher vor dein Könige in 
Abrede. | 


32. Gundoald Ichidte abermals Voten aus, und zwar ſandte ses, 
er fie (Zotan und Zahulf?)) an den König, mit geweihten Etäben*) 
nad der Sitte der Franken, damit fie nämlich von Niemandem 
angetaftet würden, fondern, nachdem fie ihre Botſchaft ausgerichtet 
hätten, unbehindert mit der Antwort zurückkehrten. Aber viele 
entdedten unvorfichtiger Weife, ehe fie nod vor den König ge— 
langten, Bielen ihre Aufträge. Sofort kam dag Gerücht hiervon 
vor den König, fie wurden in Ketten gemorfen und vor denfelben 
gebracht. Hier wagten fie nicht zu verhehlen, was der Zwed ihrer 


1) Jetzt Aire. — 2) Acad fand eigentlich nicht unter der Kirche von Bordeaur, 
fondern unter Eaufe. Die politifhen Wirren bradten e8 jedoch dahin, daß Borbeaur 
damals Metropolitanrecdhte über Acgs übte. — 3) Die eingellammerten Namen finden 
ſich nur in einer Handſchrift und fcheinen interpolirt. — 4) Die Heroldsftäbe follten 
öffentlich, ihre Löniglide Sendung bezeichnen, die Geſandten genoffen eines befonderen 
ESchnhes und hatten ein ſehr hohes Wergeld. Wais Teutiche Berfaflungsgeihichte 11. 
©. 29. Roth Geſchichte des Beneficialmefens S. 126. 
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Reife, an wen fie gefandt und von wem fie abgefandt feien, md 
ſprachen: „Gundovald, der jüngft vom Morgenlande gekommen tft 
und fagt, er fei der Sohn eures Vaters, König Chlothars, ſchickt 
uns, um den ihm gebührenden Theil feines Reichs zu fordern; 
wenn ihm dieſer von euch nicht gegeben wird, fo willet, daß er 
mit feinem Heere in dieſe Gegenden ziehen wird. Denn alle 
tapfren Männer in dem Lande, das jenjeit3 der Dordogne zu 
Gallien gehört, ftehen mit ihm im Bunde, und alfo fpricht er: 
„Wenn wir im Kampfe auf dem Plane zufammentreffen, dann 
wird Gott richten, ob ich Chlothars Sohn bin oder nicht 4). 
Darauf entbrannte der König vor Wuth und Tieß ihn auf den Bod 
ſpannen und mit aller Macht peitfchen, daß ihn, wenn fie die 
Wahrheit geſprochen hätten, dieſelbe offenkundig würde, wenn fie 
aber nch etwas heimlich in der Tiefe ihres Herzens verbärgen, 
der Schmerz der Folter dies ihnen wider ihren Willen abpreßte. 
Als aber die Qualen der Folter immer größer wurden, fagten fie 
aus, feine Nichte), König Chilperichs Tochter, ſei mit Biſchof 
Magnulf von Touloufe in die Verbannung gefchidt worden ?) und 
alle ihre Schäte habe Gundoald an fich geriffen, der geſammte 
Adel König Childebert3 habe diefen aufgefordert den Thron zu 
befteigen, befonder3 feitdem Gunthramm Bofo vor einigen Jahren 
nah Conftantinopel gegangen und ihn nad Gallien zu kommen 
eingeladen habe. 


33, ALS fie gegeigelt und in den Kerker geworfen waren, 
ließ der König feinen Neffen Childebert zu ſich befcheiden, auf daß 
fie zufammen dieſe Menſchen vernähmen. Und als fie gemeinfam 
die Männer befragten, wiederholten fie in Gegenwart beider Kö— 
nige Alles, was früher König Gunthramm allein gehört hatte. 
Cie blieben auch beharrlich dabei, die Sache fei, wie wir eben 
erzählt haben, dem gefammten Adel im Neiche König Childeberts 
befannt gewefen. Deshalb fürdhteten ſich auch Manche von den 


1) Gundoald wollte die Sache alfo durch einen Kampf entſchieden feben; viel⸗ 
Teiht dur Zweilampf. 1. ©. 47. Anm. 1. — 2) Rigunthe. — 3) Bal. Kap. 9 und 97. 
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Großen König Shildeberts bei diefer Zuſammenkunft zu ericheinen, 
denn bie Meinung ging, auch fie hätten an der Sadye Theil gehabt. 
Danach legte König Gunthramm feine Lanze!) in die Hand König 
Childeberts und ſprach: „Dies zum Zeichen, daß ich dir mein 
ganzes Reich übergebe. Kraft deſſen ziehe nun aus und made alle 
meine Städte, gleichwie deine eigenen, deiner Herrſchaft und deinem 
Gebot ımtertban?). Denn duch unfrer Sünden Schuld blieb 
Richt von meinem Stamm übrig, als du allein, meines Bruders 
Kind. Du aljo folft mir als Erbe in meinem ganzen Weiche 
folgen und fein Andrer.“ Darauf entließ er das Gefolge, den 
Rnaben?) aber nahm er bei Seite und fprad mit ihm im Ge- 
beimen, nachdem er ihn zuvor heilig beſchworen Hatte, Niemandem 
ihr vertraute Geſpräch zu verrathen. Er fagte ihm dann, wen 
er zu Rathe ziehen und weſſen Umgang er meiden, wen er trauen 
und vor wen er ſich hüten, wen er mit Gunft beebren und wen 
er vom Amte entjegen folle, befonder8 aber unterjagte er ihm, 
dem Biſchof Egidius (von Reims), der immer fein Feind gewejen 
war, Bertrauen zu ſchenken oder ihn in feiner Nähe zu dulden, denn 
er babe ihm felbft und Childeberts Bater öfter die Treue gebro- 
Kent). Alsdann redete König Gunthramm, als fie zum Mahle 
mit einander erfchienen, das ganze Heerd) an und ſprach alfo: 
„Sebet euch vor, Männer, denn mein Sohn Childebert ift ſchon 
zum Manne erwachſen; fehet euch vor und hütet euch, ihn für ein 
Kind zu halten. Laſſet jett eure Verſchwörungen und Em- 
pörungen! Er ift euer König, dem ihr zu dienen fchuldig ſeid.“ 
Solches und Anderes der Art ſprach er, und fie fhmauften drei 
Tage, waren guter Dinge und befchenften ſich einander mit vie⸗ 
len Gaben und trennten fih alsdann in Frieden. Dazumal gab 

1) Bei den Yranlen war die Lanze das Zeichen der Töniglichen Herrichaft, wie fonft 
das Scepter. Mit ihr wurde die königliche Gewalt Übertragen. Auf dem Siegelring, 
der im Grabe König Chilbderichs J. gefunden wurde (I. S. 85. Anm. 3), führt deshalb 
Diefer die Lanze; aud das Bild der Könige auf den Münzen ift durch diefelbe bezeichnet. 
— 2) D. 5. Lab dir in meinen Städten huldigen. — 3) Childebert Hand damals im 
fünfzehnten Jahre, wahrſcheinlich war dies das Alter, in dem die fränfifchen Könige 


mündig wurden. Waitz a. a. DO. S. 188. — 4) Kap. 14. — 5) Das gefammte waffen» 
äbige Volt, das zu dem Tage erfchienen war; das Mahl war öffentlich. 
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Wr 
585. 


König Gunthramm ihm Alles zurüd, was fein Vater Sigibert 
gehabt Hatte, und beſchwor ihn, nicht mit feiner Mutter zuſam⸗ 
menzufommen, auf daß fie nicht fo eine Gelegenheit fände, an 
Gundoald zu fhreiben oder ein Schreiben von ihm zu empfangen?). 


34. Als Gundoald vernahn, daß Gunthramms Heer nahe, 
zog er mit Biſchof Sagittarius, den Herzogen Mummolus und 
Bladaft, wie aud) mit Waddo — denn der Herzog Defiberius 
batte ihn bereits verlaffen ) — über die Garonne nad) Commin⸗ 
ges?) zu. Diefe Stadt Liegt aber auf dem Gipfel eines Berges, 
und fein anderer fo hoher Punkt ift im ihrer nächſten Umgegend. 
Eine wafjerreihe Duelle, die am Fuße des Berges entfpringt, ift 
von einem jehr feften Thurm eingejchloffen. Man fteigt zu dere 
jelben von der Stadt durd einen unterirdiſchen Bang hinab und 
tann jo unbemerft dort Wafler holen. In diefe Stadt z0g 
Gundoald im Beginn der Faften ein und redete die Bürger alfo 
an: „Wiflet, daß ich von Allen, die in Childeberts Reich Ieben, 
zum Könige erwählt bin und einen nicht geringen Anhang bei mir 
babe. Dieweil aber mein Bruder König Gunthramm ein uner: 
meßliches Heer gegen mich führe, müßt ihr alle Lebensmittel und 
alle eure Gerätbichaften innerhalb der Mauern fchaffen, damit ihr 
bis dahin, wo die Piebe Gottes uns Veiftand fenden wird, aus 
halten könnt.” Site glaubten feiner Rede, fchafften Alles, deſſen 
fie habhaft werden konnten, in die Stadt und rüfteten fich zum 


Wideritande. 


1) Gunthramm vermutbhete damals! Gundoald fei mit auf Brunidilbens Betrieb 
in Gallien erfihienen und fiefwolle fi mit ihm ‚vermäblen. B. IX. Kap. 27. Wem 
Ghildebert fi} zu feiner Mutter begab, fo konnte 'fie durch die verbädhtigen Großen be 
Königs fi leiht mit Gundoald in Verbindung [fegen. Die Ausföhnung Childeberts 
und Gunthramms fcheint obne Borwiffen WBrunichilbens ftattgefunden zu haben. — 
2) Beſonders Hieraus ift a8 plötzliche Zurückgehen Gundoalds erflärlid. Defideriuß 
mochte ihn verlaffen haben, da e8 Vermeſſenheit fdhien, mit Gunthramm und Ghildebert 
zugleich zu Tämpfen. — 3) Die Stadt (Convenae im Lateinifhen) wurde von Guns 
thramms Heer bald darauf zerftört (Kap. 38) und fcheint in der Folge ganz verlafien gu 
fein; erſt gegen Ende des 11. Jahrhunderts murbe fie dur Biſchof Bertrandus herge⸗ 
ſtellt und erhielt von ihn den Namen St. Bertrand de Comminges. Gie liegt im Des 
partement der oberen Garonne, nicht weit von der fpanifchen Grenze, nahe der Garonne 
auf einer ifolirten Anhöhe. 
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Dazımal ſchrieb König Gunthramm einen Brief an Gundoald 
um Namen der Königin Brunichilde, in dem ftand, er folle fein 
Heer entlafien und demjelben befehlen in die Heimath zurüdzufeh- 
ren, ſelbſt ſich aber zurüdgezogen halten und in der Stadt Vor⸗ 
deaur den Winter verleben. Er hatte dies aber in Liftiger Abficht 
gefchrieben, um deſto Leichter darüber ins Klare zu kommen, was 
jener nun thun würde. 

Als Gundoald aber feinen Aufenthalt zu Comminges genom: 
men hatte, ſprach er zu den Bürgern: „Sehet, ſchon kommt das 
Heer , ziehet aljo aus, um ihm tapfer zu begegnen. Und da fie 
ausgezogen waren, bemädhtigten ſich Gundoalds Leute der Thore 
und ſchloſſen fie. So wurden die Bewohner der Stadt mit ihrem 
Biſchof) ausgefperrt, und jene brachten Alles, was fie in der 
Stadt fanden, in ihre Gewalt. Eine fo große Menge von Ge- 
treide und Wein wurde dort gefunden, daß, hätten fie nur mannhaft 
Biderftand leiften wollen, fie viele Jahre hindurch feinen Mangel 
an Lebensmitteln gehabt haben würde. 


35. Es hatten aber zu jener Zeit die Herzoge König Gun= 585. 
thramms vernommen, daß Gundoald jenfeit8 der Garonne am 
Ufer mit einem gewaltigen Heere lagere und die Schätze, welche 
Rigunthe gehabt babe, mit fih führe. Sie machten ſich daher 
auf und ſchwammen auf ihren Pferden dur den Fluß, wobei 
Manche vom Heere in den Wellen umlamen. Die Uebrigen kamen 
an daS jenfeitige Ufer und ftießen, da fie den Epuren Gundo= 
alds nachforſchten, auf Kameele mit einer ungeheuren Menge 
Gold und Silber, fo wie auf Pferde, die er auf der Strafe, da 
fie erſchöpft waren, zurückgelaſſen hatte. Da fie aber in der Folge 
vernahmen, daß er in den Mauern der Stabt Comminges ver= 
weile, fo Tiefen fie die Laftwagen, das Gepäd aller Art mit dem 
ſchwächeren Bolt zurüd; die. rüftigere Mannfchaft beichloß aber, 
wie fie ſchon über die Garonne gegangen war, ihn nun aud) weis 
ter zu verfolgen. Und als fie vorwärts zogen, kamen fie zu ber 


1) Sein Rame war Rufinus. 





423 Wie die Kirche bes h. Bincentius bei Agen verwäßet wurde. VII, 36. 


Kirche des heiligen Bincentius, die nahe der Stadt Agen liegt, 
wo der Märtyrer felbft in Ebrifti Namen feinen Glaubenstampf 
vollendet haben ſoll, und fie fanden die Kirche voll von Schäben 
aller Art, die den Bewohnern der Stabt gehörten. Denn biefe 
hatten gehofft, Chriften würden die Kirche eines jo großen Mär: 
tyrers nicht verlegen. Die Thüren waren aber mit allem Fleiß 
verrammelt. Als nun das Heer heranfam und die Thüren ber 
Kirche nicht zu Öffnen vermochte, legte es unverzüglich Feuer an, 
und als dies die Pforten verzehrt hatte, nahmen fie alle Habe 
und alles Geräth, was fie dort fanden, und jelbft die heiligen 
Kirchengeräthſchaften mir fich fort. Aber Furt und Schrecken 
kam über fie durch die Rache des Hünmeld. Denn Bielen vers 
brannten durch göttliche Fügung die Hände und verbreiteten einen 
io ftarfen Rauch, wie er von einem euer fich zu erheben pflegt. 
Andere wurden von einem böfen Geiſt ergriffen und ſchmähten in 
wilder Naferei den heiligen Märtyrer. Andere geriethen unter: 
einander in Streit und verwundeten fich mit ihren eigenen Waffen ?). 
Das andere Volt zog weiter, aber nicht ohne große Angft umd 
Beſorgniß. Um kurz zu fein, man kam endlich nach Comminges ?), 
und die ganze Schaar lagerte auf der Ebene vor der Stadt, ſchlug 
Zelte auf und blieb Bier ftehen. Es wurde ringsum die ganze 
Gegend vermwüftet; Einige aber vom Heere, melde allzu große 
Habſucht nicht ruhen ließ, famen zu weit von den Yhrigen ab und 
wurden von den Einwohnern erichlagen. 


585. 36. Es ftiegen aber Manche die Höhe hinauf und riefen 
öfter Gundoald zu, ſchmähten ihn und fpraden: „Bift du micht 
jener Maler, der zu Zeiten des Königs Ehlothar in den Bethäuſern 
die Wände und die Zimmer beftrih? Biſt du nicht der, den die 
Bewohner Gallien fonft Ballomer nannten 3)? Nicht der, dem 
wiederholentlich die Frankenkönige wegen diefer Anſprüche, die bu 


1) Se mutua seditione haben die beften Handſchriften. Semoti a seditione, waß 
einige Sandichriften geben, ift ſchwer verftändlich. — 2) „Denn fo beißt die Stabt, wie 
ſchon gefagt,“ fügt Gregor binzu, weil der Lateinifhe Name derfelben eine Zweideutig⸗ 
feit ermöglichte. — 3) Byl. ©. 17. Anm. 2. 
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erhebt, ſcheeren Tießen und in die Verbannung ſchickten? Sage bodh, 
wer bat dich, unfeligfter aller Menſchen, in dieſes Land geführt ? 
Wer hat dich zu folder Vermeſſenheit verleitet, daß du wagſt, das 
Gebiet umferer Herren und Könige zu betreten? Bft du von je- 
mandeın gerufen, fo fage e8 offen und Mar. Siehe, es fteht bir 
der Tod vor Augen, fiehe die Grube zu deinem Untergange, den bu 
fhon Lange verdient haft, Tiegt vor dir, und du wirft in fie flürzen. 
Kenne alfo deine Gefährten, Mann für Mann, und gieb uns die 
an, die dich geholt haben.“ Da trat jener, al3 er dies vernahm, 
näher und fprady, über dem Thore ftehend, zu ihnen alfo: „Daß 
mich mein Vater Chlothar nicht Leiden mochte, ift Jedermann be 
kannt, auch-ift e3 offenkundig, daß von ihm und meinen Brüdern 
mir die Locken abgeichoren find. Und dies war der Grund, daß ich 
mich zu Narjed, dem Statthalter Italiens, begab, dort nahın id) 
ein Weib und erzeugte zwei Edhne!). Als aber mein Weib ge 
ftorben war, nahm ich meine Kinder mit mir und zog nach Con: 
Rantinopel, wo mich die Kaifer ſehr gnädig aufnahmen und wo ich 
bis auf diefe Zeit lebte. Bor einigen Jahren nun, als Gunthramm 
Bofo nach Eonftantinopel kam und ich forgfam ihn danad) befragte, 
wie es mit meinen Brüdern fände, erfuhr ich, daß unfer Stamm 
dem Erlöfcen nahe fer und von unfrem Geſchlecht nur noch Ehil- 
bebert und Gunthramm lebe, mein Bruder und meines Bruders Sohn. 
Denn die Söhne König Ehilperih waren, wie er felbft 2), geftorben, 
nur ein einziges Knäblein hatte er hinterlaſſen Mein Bruder 
Gunthramm hatte aber feine Söhne, und unjer Neffe Childebert war 
ohne Macht und Anſehn. Du ud mid Gunthramm Bofo, nad): 
dem er mir dies Alles forgfältig auseinandergefegt hatte, ein, hier: 
ber zu kommen und ſprach: „Komme, denn es laden dich alle 
Großen im Reihe König Ehildebert3 ein, und Niemand wird ſich 
dagegen zu erheben wagen. Wir Alle wiffen ja, daß du ein Sohn 
Chlothars bift, und es giebt Keinen in Gallien mehr, der das 
Reich der Franken regieren könnte, wenn du nicht kommſt.“ Ich 


1) Bl. DB. VI. Rap. 24. — 2) Dies ift offenbar ımridtig, da Gundoald ſchon 
bei Chilperih8 Lebzeiten im Jahre 582 in Gallien erihien. B. VI. Kap. 24. 
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gab ihn viele Geſchenke, und er ſchwur mir an zwölf heiligen 
Stätten, daß ih ohne Gefährde in dies Hei kommen könnte. 
Darauf kam ich nah Marfeille, und der Biſchof nahm mich dort 
mit der größten Güte auf, denn er hatte Briefe deshalb von dem 
Adel in meines Neffen Reich erhalten. Bon da zeg ich nad) 
Avignon, wie e8 der Patricius Mummolus wänjchte. Gunthramm?!) 
aber, uneingedenk feines Eides und feines Verſprechens, nahm mir 
meine Schäge und brachte fie in feine Gewalt. Erkennt hierauf, 
daß id ein König bin, jo gut wie mein Bruder Gunthramm. 
Wenn aber euer Gemüth mit bittrem Haß gegen mich erfüllt ift, 
jo führet mich wenigftens zu eurem Könige, und erkennt er mid 
nur als feinen Bruder an, fo will ich thun, was ihmebeliebt. Iſt 
euch aber auch die nicht genehm, fo erlaubt mir dahin zurüdzus 
fehren, von wo ich am. Denn ich werde von dannen ziehen und 
Niemandem ein Leid zufügen. Wolt ihr die Wahrheit erkunden 
von alle dein, was ich fage, fo fragt bei Radegunde zu Poitiers 
und bei Ingotrude zu Tours an, fie werben euch beftätigen, daß 
Aus fo ift, wie ih es euch fage.” So ſprach er, fie begleiteten 
aber feine Worte mir Schmähungen und Schimpfreden. 


37. Die Belagerung dauerte ſchon funfzehn Tage, als Leu⸗ 
digifil %) neue Werkzeuge zurüftete, um die Stadt zu zerflören. Er 
bededte nämlich Laftwagen und Sturmblöde mit Flechtwerk und 
Bohlen, und unter dem Schutze derſelben follte das Heer heran⸗ 
rüden, um die Mauern zu zerftören. ALS fie aber vorrüdten, 
wurden fo viel Steine auf fie geworfen, daß Alle fielen, bie ſich 
der Mauer näberten. Auch brennende Tonnen mit Pech und Fett, 
wie auch ınit Steinen angefülte Fäſſer warf man auf fie herab. 
ALS aber die Naht dem Kampfe ein Ende machte, kehrte daS Heer 
in das Lager zurüd. 

Es befand ſich damals bei Gundoald auch Chariulf, ein jehr 
reicher und angejehener Mann, der batte viele Vorrathskammern 


1) Bunthram Bofo. B. VI. Kap. 28. — 2) Herzog Leudigifil, der die Belagerung 
leitete. Bgl. Kap. 39.40. Fredegar (Gefchichtsichr. VII. Jahrh.) S. 11 nennt ihn Marſchall. 
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und Scheuern in der Stadt und von feinen Borräthen ernährte 
fih beſonders das Heer daſelbſt. Bladaft!) beforgte dagegen, als 
er fah, wie die Dinge ftanden, Leudigifil möchte den Sieg gewin- 
nen und fie Alle tödten laflen. Er ſteckte daher die Kirchengebäude 
in Brand und rettete fi, während die Belagerten herbeiliefen den 
Brand zu löfchen, heimlih durch die Flucht aus der Stadt. 

ALS der Morgen anbrady, erhob ſich das Heer abermals, um 
den Kampf zu erneuern. Und fie machten Reifigbündel, um das 
tiefe Thal auszufüllen, das nad) Oſten Liegt, aber fie konnten da- 
mit dem Feinde Nichts anhaben. Biſchof Sagittarius hielt häufig 
mit Bewaffneten einen Umzug auf den Mauern und warf von 
dort Steine mit eigener Hand auf den Feind. 


38. Zuletzt fandten die, welche die Stadt belagerten, da jie5s®. 
faben, daß fie doc Nicht? ausrichten künnten, im Geheimen Boten 
an Diummolus und ſprachen: „Unterwirf did) deinem Bern und 
fiehe doch enolich von deiner Verkehrtheit ab. Denn weldyer Wahn: 
finn verblendet dic) dergeftalt, daß du dic) einem unbefannten Men- 
hen unterordneft ? Dein Weib und deine Kinder find gefangen, 
deine Kinder vielleicht fchon getödtet. Wo willſt du hin, und mas 
erwarteft du, als deinen Untergang?” Da er folde Botfchaft 
vernahm, ſprach er: „Schon gebt, ich ſehe es, unfere Herrichaft 
zu Ende und unjere Macht finft dahin. Nur Eines ift noch übrig, 
und wenn id) wüßte, daß ich Sicherheit für mein Leben erbielte, 
fo könnte ich euch viele Arbeit erfparen.” Die Boten zogen ab, 
und Biſchof Sagittarius begab fih mit Mummolus, Chariulf und 
Waddo in die Kirche, und fie gelobten ſich dort eidlih, daß fie, 
wenn jie Sicherheit erhielten und man ihnen das Leben verbürge, 
den Bund mit Gundoald verlaffen und ihn felbft den Yeinden 
ausliefern wollten. Darauf fehrten die Boten zurüd und verfpra- 
hen ihnen Sicherheit für ihr Leben. Mummolus aber fagte: 
„Mehr bedarf es nicht, ich felbft werde diefen Menſchen in eure 
Hände liefern, ich unterwerfe mid; meinem Herm, dem Könige, 


11 Rap. 28. 34, 
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und werde eilen, mich ihm felbft vorzuftellen.” Darauf verfpradhen 
die Boten ihm, fie würden ihm, wenn er dies wahr machte, eine 
gute Aufnahme bereiten, und wenn fie ihm beim Könige nicht 
Gnade erwirken könnten, in eine Kirche bringen, auf daß er nicht 
mit Berluft feines Lebens beftraft würde. ‘Dies verſprachen fie mit 
einem Eide und zogen von Dannen. 

Mummolus begab ſich darauf mit Biſchof Sagittarins und 
Waddo zu Gundoald, und fie ſprachen aljo: „Den Schwur der 
Treue, den wir dir geleiftet haben, kennſt du, der du bier ftehfl. 
Höre deshalb jet einen heilfamen Rath: fteige herab von diefer Stadt 
und ftelle dich deinem Bruder vor, wie du ſelbſt es oft gewünſcht 
baft. Denn wir haben jhon mit diefen Leuten gefprochen, und fie 
haben uns ſelbſt gejagt, daß der König did) nicht verderben will, 
da ja fo Wenige noch von eurem Geſchlecht übrig find.’ Uber 
jener merkte vecht gut ihre Lift und fpradh unter Thränen: „Auf 
eure Einladung bin ich in dies gallifche Land gekommen, und von 
meinen Scägen, in denen eine unermeßlihe Menge von Gold, 
Silber. und Kleinodien aller Art fich findet, ıft Manches in der 
Stadt Avignon geblieben, Manches hat mir Gunthramm Boſo 
entwandt. Nächſt Gottes Hülfe habe ich auf euch alle meine Hoff: 
nung geſetzt, euch meine Entfchlüffe anvertraut, durch euren Bei: 
fand immer zu herrfchen gewünſcht. Yun mögt ihr es vor Gott 
verantworten, wenn ihr mich belogen habt, denn er felbft wird 
meine Sache richten. Da er Solches fagte, antwortete Mum- 
molus: „Wir ſprachen nicht trüglihe Worte zu dir; denn fiche, 
es ftehen fchon tapfere Männer am Thore und warten dort auf 
deine Ankunft. Lege aber jetzt mein goldenes Wehrgehäng ab, mit 
dein du noch umgürtet bift, auf daß es nicht den Anſchein babe, 
als träteft du Hoffärtig auf; umgürte did) mit deinem eigenen 
Schwerdte und gieb mir das meine zurüd.” Da fagte jener: 
„Deutlich genug verftehe ich dieſe Worte; mir fol genommen wer- 
ben, was ich bis jegt von dem Deinigen aus Liebe zu dir zu tra 
gen pflegte.” Mummolus verfiherte ihm aber mit einem Eide, 
es werde ihm Nichts Uebles mwiderfahren. 


vw. 
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US fie nun aus dem Thore gingen, nahmen ihn Ollo, der 
Graf von Bourges, und Boſo ) in Empfang; Mummolus kehrte 
mit feinen Genoſſen in die Stadt zuruck und verrammelle dann 
das Thor. WS Gundoald fi fe in die Gewalt feiner Feinde 
gegeben jah, erhob er feine Augen und Hände zum Himmel und 
ſprach: „Du ewiger Richter und wahrer Räder der Unſchuld, tu 

Gott, von dem alle Gerechtigkeit ſtammt, dem die Luge nicht ges 
füllt umd bei dem fein Trug und feine Liſt der Bosheit beſtehen 
taun, dir befehle ich meine Sache und bitte did), daß du ſchnell 
zur Rache herbeieilft über die, fo mid; Unſchuldigen in die Ger 
walt meiner Widerfacher überliefert haben.” Da er dies gefagt 
hatte, bezeichnete er ſich mit dem Kreuze des Herm und machte 
fi mit den genannten Männern auf den Weg. Und als fie vom 
Thore ſich weiter entfernten, gab ihm Ollo einen Stoß, und da 
das Thal überall fteil um die Stadt abfällt, ſtürzte er fogleich 
hinab. Ollo aber rief: „Sehet, das ift euer Ballomer, der ſich 
rühmt, eines Königs Bruder und Sohn zu fein,“ Und warf 
feine Sanze auf ihn und wollte ihn töbten, aber fie prallte von 
den Panzerringen zurüd und that ihm Nichts. WS Gundoald 
fih aber erhob und wieder den Berg hinauflaufen wollte, warf 
Bofo mit einem Steine nad) ihm und zerfchmetterte ihm ben Kopf; 
da fant er nieder und verſchied. Und es lief alles Volt herbei 
und turchbohrte ihn mit den Langen, man band einen Strid um 
feine Füße und ſchleifte ihn durch das ganze Lager des Heeres, 
riß ihm die Loden und ben Bart aus und ließ ihn endlich un: 
beerdigt an der Stelle, wo er getöbtet war, liegen. 

Im der folgenden Nacht brachten die vornehmften Männer in 
der Stadt?) alle Schätze, welche fie daſelbſt fanden, und die hei— 
ligen Kirchengeräthe heimlich bei Seite. In der Frühe wurden 
die Thore gefprengt, das Heer brach ein und megelte alles Bolt in 
der Stadt nieder; auch die Priefter des Herrn mit ihren Dienern 


A RE 


1) Wohl nit Guntbramm Bofo, wie meift angenommen if, fondern ber 8. IX. 
Kap. S1 erwähnte Anführer König Guntbramms. — 2) Die Kührer nämlich des einger 
iäloffenen deeres, weiche die Ztadt verraten hatten. 
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tödtete man an den Altären der Kirchen felbft. Nachdem Alle nie 
dergemacht waren, fo daß fein lebendes Weſen übrig blieb), 
ftedte man die ganze Stadt mit den Kirchen und den übrigen &e- 
bäuden in Brand und ließ dort Nichts zurück al8 den nadten 
Boden. | 


39. Als nun Leudigifil, von Mummolus, Sagittarius, Cha⸗ 
riulf und Waddo begleitet, in das Lager zurüdtehrte, fandte er 
heimlich Boten an den König, zu erkunden, was beflen Abficht mit 
diefen Männern wäre. Der König befahl fie mit dem Tode zu 
beſtrafen. Waddo und Chariulf waren aber fchon von dannen 
gezogen, nachdem fie ihre Söhne als Geifel zurüdgelaffen hatten. 
Als jedoch Mummolus merkte, daß die Botſchaft gekommen war, 
daß fie fterben follten, umgürtete er ſich mit feinen Waffen und 
ging in Leudigifils Wohnung. Diefer ſprach, da er ihn fah: 
„Was kommſt du fo zu mir, als wärft du auf der Flucht.” 
Da antwortete Mummolus; ‚Nichts, wie ich ſehe, wird von 
Allem gehalten, was man mir verfprodhen hat, id) ſchwebe in ber 
größten Yebensgefahr, ich weiß es.“ Darauf fprad jener: „Ich 
werde hinausgehen und Alles zum Beſten wenden.“ Und da er 
binaugging, wurde fogleih auf feinen Befehl das Haus ummingt, 
um Mummolus zu tödten. Aber ed gelang diefem dennoch, nad): 
dem er fid lange mit denen, die ihn angriffen, gerungen batte, 
bis zur Thüre vorzudringen. Als er jedoch beraustrat, trafen 
ihn zwei in beide Seiten mit ihren Lanzen; fo fanf er nieder 
und verfchted 2). Als der Bifhof?) dies ſah, gerietb er in 
Schreden und Todedangft, und es fagte ihm Einer der Umftehen- 
den: „Siehe nun mit deinen eigenen Augen, Bifhof, was vor: 
geht, verhülle dein Haupt, daß fie did nicht erfennen, und fliehe 
in den Wald, did dort eine Weile zu verbergen; wenn der 
Zorn ſich gelegt bat, kommſt du vielleicht mit dem Leben davon.“ 
Jener folgte dem Rathe, verhüllte fein Haupt und fchidte ſich zur 


1) „Ut non remaneret mingens ad parietem“, fagt Gregor. Bl. L. ©. 19. 
Anmer!. 3, — 2) Fredegar S. 12. — 3) Sagittarius. 
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Flucht an, aber es traf ihn Einer mit dem gezückten Schwerdte 
und hieb ihm das Haupt ſammt der Kaputze ab. Darauf kehrten 
ſie Alle in die Heimath zurück, plünderten und mordeten aber noch 
viel auf dem Rückwege. 

Fredegunde aber ſchickte in diefen Tagen Chuppa !) in das Ge⸗ 
biet von Touloufe, daß er ihre Tochter, wie er nur immer ver- 
möchte, befreite. Es war ein verbreitete® Gerede, daß er aud) 
deshalb dorthin gejandt fei, um Gundoald, wenn er ihn noch am 
Leben fände, durch große VBerfprechungen zu gewinnen und zu ihr zu 
führen. Da er aber dies nicht mehr ausrichten konnte, nahm 
er Rigunthe in Empfang und bradte fie, doch nicht ohne große 
Emiedrigung und Schmad, von dort zurüd, 


40. Herzog Leudigifil kehrte mit allen jenen Schägen, von«s. 
denen oben die Rede war ?), zum Könige zurüd, und diefer ver: 
tbeilte fie an die Armen und au die Kirchen. Da auch die Frau 
des Mummolus in feine Hände gerathen war ?), befragte er fie, 
wohin die Schäge gekommen feten, die fie gefammelt hätten. Lind 
fie entdedte ihm, da fie wußte, daß ihr Mann todt und alle ihre 
Herrlichkeit dahin fei, Alles und fagte, daß noch viel Gold und 
Silber in der Stadt Avignon fei, wovon der König nod) feine 
Kunde habe. Und der König fandte fogleich Leute dorthin, die es 
berbeiichaffen follten, und mit ihnen einen Diener, dem Mum- 
molus großes Vertrauen gefchentt und ihm auch dies übergeben 
hatte. Sie zogen fort und befamen Alles, was er in der Stadt 
zurüdgelaffen hatte. Es follen 250 Pfund Silber und mehr als 
80 Pfund Gold gewefen fein. "Er hatte aber dies Geld, wie man 
erzählt, dadurch befommen, daß er einen alten Schag gehoben 
batte. Der König tbeilte dieſes Geld mit feinem Neffen Childe- 
bert, fchenkte aber fernen Antheil größtentheild den Armen. Der 
Frau des Mummolus ließ er nur, was fie von ihren Eltern er: 
halten hatte. 


1) Früher Chilperichs Marſchall. B. V. Kap. 39. B. X. Kap. R. — 2) Rap. 35 
und 38. — 3) Kap. 38. Nah Fredegar S. 12 hieß fie Sibonia. 


Geicichtichreiber. Liefer 16. 2. Aufl. — v. Giefebredht, Gregor. 11. 4 
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41. Damals wurde and) ein Riefe zum Könige gebracht, der 
zu Mummolus Dienftleuten gehört hatte und fo groß war, daß 
er, wie ınan meinte, zwei bis drei Fuß die längſten Menfchen 
überragte. Er war ein Zimmermann und ftarb bald darauf. 


42. Danach erging ein Befehl von den füniglichen Richtern '), 
e8 follten Alle, melde bei diefem Zuge fäumig geweſen, beftraft 
werden 2). Und der Graf von Bourges9 fandte feine Diener 
aus, daß fie auch auf dem Kirchengut des heiligen Martinus, Das 
im Gebiet von Bourges belegen *), den Bann eintreiben follten. 
Aber der Verwalter des Guts leiftete ihnen beherzten Widerftand 
und ſprach: „Dieſe Leute gehören dem Beiligen Martinus, fügt 
ihnen alfo fein Leid zu, denn es ift nicht Brauch, daß fie bei fol- 
chen Gelegenheiten zu Felde ziehen.” Site aber fagten: „Was 
haben wir mit deinem Martinus zu ſchaffen, den du bei jeder Ge⸗ 
legenheit als Vorwand gegen uns gebraudft; du und diefe Leute 
folen den Bann zahlen, weil fie des Königs Gebot nicht Folge 
geleiftet haben. So ſprach er und ging in die Vorhalle des 
Haufes. Sofort aber fiel er vor Schmerz nieder, und e8 fing an 
ihm ſehr unwohl zu werden. Da wandte er fi zu dem Ber 
walter und ſprach mit Mäglicher Stimme: „Ich bitte dich, fchlage 
über mid da3 Kreuz des Herrn und rufe den Namen des heiligen 
Martınus an. Denn ic erfahre jet, groß ift feine Wunderkraft. 
Als ich nämlich in die Vorhalle des Haufes trat, ſah ich einen 
Greis, der hielt einen Baum in feiner Hand, deifen Zweige al: 
bald ſich ausbreiteten und das ganze Haus überdedten. Ein 
Zweig des Baumes berührte mid), und ic erhielt einen foldyen 
Stoß. daß id) zur Erde ſank.“ Darauf winfte er den Seinigen 
zu und bat, fie möchten ihn aus der Halle bringen. Da er aber 
draußen war, fing er an mit Inbrunft den Namen des heiligen 


DD. b. den Grafen. — 21. S. 263. Anm. » und 6. — 3) Ollo. Bol. Kap. 38. 
— 4) Es ift die Kirche Zt. Martin de Yeriaco, im Gebiet von Bourges, gemeint, die dem 
heiligen Dlartinus von Tours gehörte, 
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Martinus anzurufen. Und alsbald befand er ſich beffer und wurde 
gefund. 


43. Deſiderius ſicherte fih in feinen feften Burgen und 
brachte alle feine Habe dorthin. Wadbo !), der Hausmeier der Ni: 
gunthe, begab ſich zu Brunichilde und fand bei ihr eine freundliche 
Aufnahme; mit Geſchenken und in Gnaden entließ fie ihn. Cha» 
riulf begab ſich in die Kirche des heiligen Martinus. 


44. Zu der Zeit lebte ein Weib, die hatte einen Wahr: ses. 
fogergeift und trug ihren Herren viel Gewinn mit Wahrfagen zu 
md erlangte dadurch jo ihre Gunft, daß fie fie frei Tießen und fie 
nun nad) ihrem eigenen Willen lebte. Wenn jemand einen Dieb⸗ 
ſtahl oder fonft irgend einen Schaden erlitt, zeigte fie ſogleich an, 
wohin der Dieb entwifcht fei, wen er das Geftohlene gegeben oder 
wa8 er damit gemacht habe. Ste brachte täglich viel Gold und 
Silber zufammen und ging ftattlich aufgepugt einher, fo daß man 
unter dem Bolfe meinte, fie fei ein göttliches Wefen. Da dies 
za Ohren des Biſchofs Agerich von Berdun ?) gelangte, ſchickte er 
Leute aus, um fie zu ergreifen. Als fie aber ergriffen und zu ihm 
gebradyt wurde, erfannte er, daß es ein unreiner Geift fei, der aus 
ihr wahrfage, wie wir denn in der Apoftelgefchichte leſen?). Und 
als er die Beſchwörung über fie ausſprach und ihre Stirne mit 
dem heiligen Dele falbte, fchrie der Geift laut auf und verrieth 
dem Biſchof, was es mit ihm fei. ‘Da er ſich aber durch ihn nicht 
anstreiben ließ, erlaubte der Bifchof der Dirne, von dannen zu 
ziehen. Weil fie jedoch ſah, daß fie an diefem Orte nicht ferner 
leben konnte, zog fie zur Königin Fredegunde und hielt ſich bei 
diefer verborgen. 


45. In diefem Jahre fam eine große Hungersnoth faft über ses. 
ganz Gallien. Und ſehr Biele buden aus Traubenfernen und 


1) Rap: 8. — 2) 8. Il. Kap. 85. Agerich faß fchon beinahe 50 Jahre auf dem 
Bılhofsitubl von Berdun. Yortunatus feiert ihn in mehreren Gedichten (B. UI Kap.29 
au> W.). Ueber Agerichs Zod vergl. B. IX. Kap. 28. — 3) Kap. 16, 16 fi. 
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Hafelblüthen Brod, Manche auch aus getrodueten und zu Staub 
geriebenen Wurzeln des Farnkrauts, denen fie etwas Mehl bei- 
miſchten. Viele fchnitten die grüne Saat ab und gebrauchten fie 
auf ähnliche Weiſe. Es gab ferner Sole, die, da fie gar kein 
Mehl mehr hatten, allerhand Kräuter ansriffen und afen; von 
dem Genuß derſelben ſchwollen fie aber und ftarben. Eine große 
Zahl fiechte damals aus Mangel dahin und fam um. u jener 
Beit zogen die Kaufleute da8 Volt gewaltig aus, da fie ben 
Scheffel Getreide oder vier Quart Wein faum für ein Drittel: 
ftüd ) verkauften. Arme Leute gingen in Dienft, um nur em 
wenig Nahrung zu erhalten. 


585. 46. Zu diefer Zeit begab fih ein Kaufmann mit Namen 
Chriftoforus nach der Stadt Orleand. Denn er hatte vernommen, 
daß dorthin eine große Menge Wein geihafft fei. ALS er nım 
für jih Wein eingefauft und zu Kahn gebracht hatte, Lehrte er 
mit einer großen Sunune Geld heim, die er von feinem Schwie⸗ 
gervater eınpfangen hatte, und machte fi auf den Weg, von zwei 
ſächſiſchen Knechten begleitet. Dieſe begten aber ſchon lange Haß 
gegen ihren Herrn und waren ihm fogar wiederholentlih entlau- 
fen, deshalb weil er fie oft hart züdhtigte. ALS fie nun in einen 
Wald famen und der Herr voranzog, warf der eine Knecht mit 
aller Macht feine Lanze nad ihm und durdhbohrte ihn. Und als 
er binftürzte, bieb ihm der Andre mit den Schwerdt in den Kopf. 
Dann verftümnmelten fie ihn beide vollends, Liegen ihn todt Liegen, 
nabınen da8 Geld und fuchten dad Weite. Der Bruder des Chri⸗ 
ftoforus fand und begrub den Leichnam und fandte feine Leute 
den Knechten nad, und die ergriffen den Jüngeren von ihnen 
und banden ihn, der Aeltere aber entfam mit dem Gelbe. Als 
fie heimzogen, gelang e8 jenem, da fie ihn nur loſe gebunden hat⸗ 
ten, eine Lanze zu ergreifen, und er tödtete damit Einen von feinen 


1) Tas Drittel eines Goldguſden. Bgl.1. S.125. Anm. 1. Der triens entſpricht 
feinem wahren Werthe nach etwa 2 Mark unire8 Geldes, der relative Wertb war aber 
zehnmal böber. 
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Begleitern. Die Andren braten ihn aber nach Tours, folterten 
ihn bier auf mannigfache Weife, verftümmelten ihn und hingen ihn, 
als ex faft ſchon tobt war, an den Galgen. 


47. Damals erhob ſich ein bedenflicher Burgerkrieg prifchenses. 
den Bewohnern des Gebiet3 von Tours. Sichar nämlih, weis 
laud Johannes Sohn, feierte das Feft der Geburt des Herm mit 
Auſtregiſil und den andren Vezirkögenofien in dem Dorfe Mante- 
Ian), und ber Priefter des Orts fanbte einen Knecht aus, um 
einige Leute einzuladen, daß fie in fein Haus fämen, bei ihm zu 
sehen. Da aber der Knecht kam, zog Einer von denen, die ein= 
geladen mwurben, fein Schwerdt und vermaß fid auf ihn einzu 
hauen, und alfobald ſank der Knecht Hin und flarb. Als dies 
Sichar, der mit dem Priefter in Freundfchaft Iebte, hörte, daß 
wämlic, ein Knecht deſſelben ermordet fei, nahm er feine Waffen, 
ging in die Kirche und erwartete Auftregifil *). Diefer aber rüftete 
Rh, da er foldes vernahm, auch mit feinen Waffen und ging 
ige entgegen. Und ba fi Alle endlich darein mifchten und es 
weifchen beiden Parteien zum Handgemenge kam, ſtahl ſich Sichar 
unbemertt unter dem Schu der Geiftlichfeit fort und entfloh auf 
keinen Hof®), ließ aber fein Silber, feine Kleider und vier feiner 
Kuchte, die verwundet waren, im Haufe des Priefterd zurüd. 
REG feiner Flucht brach Auftregifil in dieſes Haus ein, tübtete 
die Knechte und nahm das Gold, Silber und die übrigen Sachen 
Sichars mit fih. Danach, als fie im Gericht der Bürger‘) er: 
ſchienen, wurde entſchieden, daß Auftregifil wegen Todtſchlags und- 


1) Rabe bei Tours. Der Ort, Mittelpuntt eines Bedirts (pagus), war zur Zeit 
des Bifofß Bolufianus gebaut. ®. X. Kap. 3l. 8 mar in demfelben ein eigener 
drieſter (presbyter loci). Die Bezirtögenofien d. 5. die grunbbefigenden Einwohner 
diefeß Besict8 heißen bei Gregor pagenses, ebenfo nennt Gregor die Bemoßner des Ber 
HitO von Vrecigni im Eeben der Bäter Kap.8. Die Einen, wie die Andern, waren Aue 
Mleidh, da fie zu dem Ztabtgebiet von Tours gehörten, Bürger dieler Ztadt (eives 
Taronenses). Bgl. B. VI. Kap. 12. (L 3. 324. Anm. 6) — 2) Auftzegifl oder Einer 
der Beinigen muß biernach der Mörder dep Kneiits geiveien fein. — 3) Diefer lag alfo 
wid im ber Ertfcpaft. — 4) Im Gericht des Grafen von Toms. Das Gericht ber 
Bürger beiht e8, weil die Bilrzer von Tours die Beifiper waren. ¶ Waid II. 2. 464. 
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weil er, nachdem er die Knechte getöbtet, die Sachen ohne Urtheil 
und Recht an fi) gebracht hätte, zu der gefeglichen Buße zu ver- 
urtheilen fe. Wenige Tage, nachdem das Gericht gehalten, börte 
Sihar, daß die Sachen, welche Auftregifil ibm entwandt hatte, 
bet Auno, bei feinem Sohne und feinem Bruder Eberulf bes 
wahrt wären, und ohne das Urtheil zu beachten, that er ſich mit 
dem Audin zuſammen, brach den Frieden und überfiel fie wit 
Bewaffneten bei Nacht. Er erbrad daS Haus, mo fie fchliefen, 
tödtete den Vater, feinen Sohn und feinen Bruder, erfchlug bie 
Knechte und nahm alle ihre Sachen und Heerden mit fidy fort. 
Da wir dies hörten, wurden wir fehr darüber betrübt, verbanden 
ung mit dem Richter des Orts und fdhidten eine Geſandtſchaft 
an jie, fie möchten vor und erjcheinen, ihre Sache austragen umd 
in Frieden auseinandergehen, damit der Hader nicht noch weiter 
um ſich greife ALS fie aber famen und die Bürger bei einander 
waren, vedete ich ſelbſt fie alfo an: „Laſſet ab, o Männer, von 
weiteren Freveln, daß Dies Uebel nicht noch weiter um ſich frefie. 
Bir haben ſchon Söhne unferer Kirche in diefem Streite verloren 
und beforgen, daß wir noch Andere einbüßen. Berhaltet euch 
alfo, ich bitte euch, friedfertig, und wer Unrecht gethan hat, büße 
es, um der Liebe willen, daß ihr Finder des Friedens feib, 
würdig durch die Gnade des Herrn Gottes Reich zu empfangen. 
Denn er jpridt: „Selig find die Friedfertigen, denn das Himmel 
reich iſt ihr Y.“ Und ſehet, wenn der, welcher die Schuld trägt, 
zu arın fein follte, die Buße zu zahlen, fo fol er mit dem 
Eilber der Kirche ausgelöft werden, daß nur feine Seele nicht 
verloren gehe. So bot ich ihnen das Geld der Kirche an. Die 
Partei des Chramnefind 2) aber, welche den Tod feines Vaters, feines 
Bruders und feines Oheims rächen wollte, weigerte ſich die Buße 
anzunehinen. Alfo gingen fie fort, und Sichar ſchickte ſich zu einer 
Reife an, um zum König zu ziehen. Er begab fic deshalb in das 
Gebiet von Poitiers), um fein Weib *, dort zu befuchen. Und als 


1) Mattpäi 5, 3.9. — 2) Ein zweiter Sohn Auno's. — 3) Er war im Gebiet 
von Tours und Roitiers angefeffen. B. IX. Kap. 19. — 4) E3 bie Tranquilla. Sichar 
Scheint ungeachtet feines fräntifhen Namens von römiſcher Abtımft geweſen zu fein. 
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er dort feinen Knecht antrieb die Arbeit zu beichleunigen, bie 
Nuthe erhob und ihn geißelte, zog biefer das Schwerdi vom Leber *) 
und ließ es fid) Beifommen, feinen Herrn zu vermunden. Da 
Sichar zu Boden ftürgte, liefen feine Freunde herbei, ergriffen den 
Kredit, geißelten ihm fürdterlich, verftämmelten ifn an Händen 
amd Füßen und verurtkeilten ihn zum Galgen. Inzwiſchen ver 
breitete ſich das Gerücht zu Tours, Sichar fei umgelommen, und 
als dies Chramnefind vernahm, emtbot er feine Verwandte und 
Fremde und ftürmte nach Sichars Haufe. Nachdem er dies aus— 
geplündet und mehrere Knechte getöbtet hatte, ftedte er alle Häufer, 
fowohl die des Sichar al die der Andren, die am Hofe Antheil 
hatten, in Brand und nahm die Heerden und Alles, was fortzus 
bringen war, mit fih. Darauf wurden bie Parteien vom Richter *; 
nach der Stadt vorgefordert. Sie vertraten hier ſelbſt ihre Sache, 
und die Richter?) fanden das Urtheil, daß ber, welder früher die 
Buße nicht Habe annehmen und Feuer in den Häufern angelegt 
habe, die Hälfte des Wergelbs, das ihm früher zuerkannt war, 
verlieren folle — dies war eigentlich gegen die Gefege und ge: 
ſchah nur, um jie zu berubigen, — das Sichar aber die andre 
Hälfte der Buße erlegen ſollte. Darauf gab die Kirche das Gelb 
ber, die Buße wurde nach dem Urtheilsfpruc gezahlt, die Parteien 
verföhnten fi) und ſchwuren ſich gegenjeitig, baf kein Theil mehr 
zu irgend einer Zeit ſich gegen ben andren erheben wollte. Co 
nahm der Hader ein Endet). 

1) Man hat es auffällig gefunden, daß der Anccht bei ber Mrbeit cin Schwert 
Soße tragen follen, und deshalb die Stelle jo erflärt, der Anccht Habe dem Herrn das Schwerdt 
enteiffen. Die Worte felbt, Die Rap.31 ebenfo wiedertehren, befagen Dieß jedad nicht. — 


M Unter dem judex bei Gregor Tann mur ber @raf verftanden fein. —2) Die Beifiger. — 
4) Rur auf furze Zeit; wie der Streit fpäter wieder ausbrach, wird B. IX. Kap. iv erzählt. 


Hier endet das fiebente Buch. 
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Achtes Bud. 


Hier beginnen die Kapitel des achten Buchs 


. Wie der König nad Orleans kam. 
. Wie ihm die Bifchöfe vorgeftellt wurden unb er ſelbſt ein Gaſtmahl 


berrichten ließ. 


. Bon den Sängern und vom Silber des Mummolus. 

. Wie König Childebert gerühmt wurde. 

. Bon den Gefihten, die der König und ich von Chilperich hatten. 
. Bon ben Männern, die wir ihm vorftellten. 

.7. Wie Biſchof Palladius die Mefie las. 

. Bon Zeichen, die geſehen wurden. 

. Wie Chilperichs Sohn durch einen Eid anerkannt wurde. 

. Bon Meroveh8 und Chlodovechs Leichen. 

. Bon den Thürhütern und dem Ende des Boantus. 

. Bom Bifhof Theodorus und dem Unglüd des Rathar. 

. Bon der Geſandtſchaft, die Gunthramm an Childebert fchidte. 

. Bon der Gefahr, die wir auf dem Fluffe ausftanden. 

. Bon der Belehrung des Diakon Bulfelaid. 

. Was er von den Wundern des heiligen Martinus erzählte. 

. Bon Zeichen, die gefehen wurben. 

. Wie Childebert das Heer nad Italien fanbte, und mie Herzoge und 


Grafen ein: und abgefet wurben. 


. Bom Ende des Abts Daulf. 

. Was in der Synode zu Mäcon verhandelt murbe. 

. Bon dem Landbtage zu Belfon und der Entweihung eine® Grabes. 
. Bon Tode mehrerer Bifhöfe und des Wanbelen. 

. Bon Ueberfhwenmungen. 

24. 


Bon zwei Infeln im Meere. 


25. Bon einer Infel, auf der fih Blut zeigte. 
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26. ®Bou &berulf, der vordem Herzog war. 


27. 


Wie Defiderins fih zum König begab. 


- Bon Hermenegild und_Ingunde und den Gefandten aus Spanien, | 


bie heimlich zu Fredegunde gefchidt wurden. 


. Wie Fredegunde Einen abſandte, der Ehifbebert tödten follte. 
. Wie das Heer nad Septimanien 309. 

. Bon der Ermordung des Biſchofs Prätertatus. 

. Von dem Ende der Domnola, der Frau des Nectarius, 


Bon dem Brande der Stabt Paris. 


. Bon den Klausnern, bie verfucht wurben. 
. Bon den Gefanbten aus Spanien. 


Bom Ende des Magnoald. 


. Wie Childebert ein Sohn geboren wurde. 

. ®Wie die Spanier in Gallien einflelen. 

. Bom Tode mehrerer Biſchöfe. 

. Bon Belagius von Tours. 

. Bon denen, bie den Biſchof Prätertatus ermorden ließen. 

. Wie Beppolen zum Herzog eingefettt wurde. 

. Bie Nicetius zum Statthalter der Provence ernannt wurde und 


von dem, was Anteftins that. 
Bon dem, der König Gunthramm ermorden wollte. 


. Bom Ende bes Herzogs Deſiderius. 
. Bom Tode des Königs Leuvigild. 





58 Wie der König nach Orleans kam. Vull, ı. 


1. Im vierundzwanzigſten Jahre feiner Herrſchaft zog König 
Gunthramm von EChälond aus und kam nad) der Stadt Nevers. 
Er war nämlich damals auf der Reiſe nach Paris, wohin man 
ihn geladen hatte, daß er Chilperichs Sohn, den man ſchon da⸗ 
mals Chlothar nannte‘), aus dem heiligen Bade der Wiedergeburt 
höbe. Und als er von Nevers auszog, kam er nad der Stadt 
Orleans und zeigte fi) dort feinen Bürgern in vollem Glanze. 
Auf ihre Einladung ging er auch in ihre Häufer und genoß von 
dem Mahl, das man ihm anrichtete. Er wurde reichlich von ihnen 
befchenft, wie er aud) ihnen mit unerſchöpflicher Yreigebigfeit große 
Geſchenke machte. ALS er aber nad) der Stadt Orleans fam, war 


4. Zuti. gerade der 4. Julius ?), das Feſt des heiligen Martinus®). Und es 


30g ihm eine ungeheure Menge Volks mit Abzeichen und Fahnen 
"unter Lobgeſängen entgegen. Da hörte man bier die Sprache ber 
Syrer 4), da die der Lateiner?) und dort fogar die der Juden. 
Sie fangen bunt durcheinander in verſchiedener Weife: „Es lebe 
der König und fein Reich breite ſich über allerlei Völker zahllofe 
Jahre lang aus! Die Juden nahmen aud) an diefen Lobliedern 
Theil und riefen: „Alle Völker follen did) anbeten, dir ihre 
Knie beugen und dir unterworfen fein!” Deshalb fagte der König 
nachher, als er nad) der Meſſe bei Tiiche ſaß: „Wehe über dies 
Bolt der Juden, denn es iſt fchledht und treulos und immerdar 
argliftigen Herzens. Darum fang e8 mir heute‘‘, ſprach er, „Xob- 
lieder voll Schmeicheleien, daß ich ihre Synagoge, die längſt von 
den Ehriften zerftört, auf Etaatöfoften erbauen ließe. Aber der 


1) Obwohl er noch nicht getauft war. — 2) Der vierte Tay des fünften Monats. 
Bl. 5. 14. — 3) Bol. B. II. Kap. 14. — 4) Bl. B. VII. Kap. 31. — 5) Italiener. 





VIII, 2. Wie die Bifchöfe dem Könige vorgeſtellt wurden. 59 


Herr will dies nicht und nimmer werd’ ih es thun.“ O über 
den berrlichen und hochweiſen König! Er durchſchaute die Arglıft 
der Jrrgläubigen, jo daß fie ihm Nichts nachher abzugewinnen 
vermochten, al3 fie mit ihren Bitten an den Tag famen. Ferner 
fogte der König beim Mahle zu den Biſchöfen, die zugegen 
waren: „Ich möchte morgenden Tages in meinem Haufe euren 
Segen empfangen und bitte eudy darum. Euer Eintritt wird mir 
Heil bringen, daß mir Nichts übles fortan gefchieht, menn über 
mic) in meiner Niedrigkeit die Worte eures Segens gefloflen find.” 
Wie er ſprach, dankten wir!) Alle und erhoben uns, als das Mahl 
beendet war. 


2. Am andem Morgen aber, als der König die Stätten der 5. ati. 
Heiligen befuchte, um dort zu beten, kam er auch zu unferer 
Wohnung. Die war nämlid in der Kirche des heiligen Abtes 
Avitus, deifen wir im Buche der Wunder gedadten ?). Ich ftand 
allerding3®) freudig auf, ging ihm entgegen, ertheilte ihm den Se- 
gen und bat ihn, daß er in meinem Zimmer das gelegnete Brod*) 
des heiligen Martinus empfangen möchte. Er weigerte fich nicht, 
fondern trat gnädig ein, trank einen Becher, lud uns abermals 
zum Mable ein und ging fröhlich weiter. 

Damals ftanden die Bilhöfe Berthramm von Bordeaur und 
Palladius von Saintes beim Könige in großer Mißgunft, weil fie 
Gundoald aufgenommen hatten, worüber wir ſchon oben berich⸗ 
tetem®). Bischof Balladius hatte ſich aber dadurch noch ganz be= 
fonders den Born des Königs zugezogen, daß er ihn ſchon öfters 
hintergangen hatte. Beide waren auch kurz zuvor von den übrigen 
Biihöfen und den Großen des Königs deshalb zur Unter: 
fuhung gezogen worden, daß fie Gundoald aufgenommen und 
auf deſſen völlig nichtigen Befehl Yauftianus zum Biſchof von 
Acqs geweiht hatten‘). Dod die Schuld der Weihe nahnı 

1) Gregor war damals in Orleans. — 2). Bom Ruhm der Belenner. Kap. 90. — 
8) Diefe Bedeutung etwa wird fateor bier, wie an andren Stellen haben. B. IX. 


Kıy. 38 und 38. B. X. Kap. SI. Bol. auch unten Kap. 15. — 4) L &. 18. Anm. 2 « 
— 5) 8. VII. Rap. 31. — 6) 8. VII. Kap. 81. 





60 Wie die Bifchöfe dem Könige vorgefiellt wurden. VII, 2. 


Biſchof Palladius feinem Metropoliten Berthramm ab und maß 
fie ſich felbft bei: „Dein Metropolit”, fagte er, „litt Damals fehr 
an den Augen, und ich wurde, von Oundoald beraubt und ver: 
höhnt, mit Gewalt nach jenem Orte gebracht. Ich fonnte nur 
ıbun, was er, der alle Gewalt in Gallien zu befigen vorgab, mir 
gebot.“ Da dies dem König befannt war, begte er einen ſolchen 
Haß gegen fie, daß man e8 nur mit Mühe dahin bringen konnte, 
daß er fie zum Mahle beicheiven ließ. Er batte fie nämlich feit- 
dem noch nicht gefehen. Als Bertbramm aber eintrat, fragte ber 
König: „Wer ift da8?” Denn e8 war lange ber, daß er ihm 
nicht vor die Augen gelommen war. Man fagte ihm: „Es ift 
Biſchof Berthramm von Bordeaur.” Da fprady er zu ihm: „Wir 
danfen dir, daß du fo die Treue gegen unfer Haus bewahrt haft. 
Du hätteft wohl wiſſen können, theuerfter Vater, daß du uns ver 
wandt bift von unſerer Mutter ber, und bätteft nicht die Peft 
von außen in dein eigne8 Haus bringen follen.” Da Bertbramm 
dieſes und dem Aehnliches hatte hören müflen!), wandte ſich der 
König an Palladius und fagte: „Auch dir, Biſchof Balladins, 
babe ich wahrlich großen Dank zu fagen. Denn zum bdrittenmal 
bift du gegen mid), was man einem Biſchofe nie nachſagen 
folte, meineidig geweſen und haft boshafte Schriften gegen mid 
in die Welt gefandt. Du entfchuldigteft dich bei mir in deinen 
Briefen und Iudeft durch andre Schreiben meinen Bruder zu bir 
ein?). Aber Gott war Richter in meiner Sade! Ich habe 
immer gefucht mich euch, al3 den Vätern der Kirche, gefällig zu 
zeigen, aber ihr habt argliftig alle Zeit gegen mid gehandelt.” 
Zu den Bilhöfen Nicafiusd) und Antidiust) ſprach er alfe: „Sagt 
mir an, heilige Väter, was habt ihr für das Wohl eures Landes 
und für die Erhaltung unferes Reichs gethand)?' Ste aber ſchwie⸗ 
gen. Darauf wuſch fi der König die Hände, ließ fid) von dem 

1) Bon einem andren Handel, den damals Berthramm mit dem Könige batte, 
erzählt Gregor DB. IX. Kap. 33. — 2) Ehilperih ließ 576 Saintes dur feinen Sohn 
Chlodovech nehmen. DB. V. Kap. 18. — 3) Biſchof von Angouleme. B. IX. Kap. di. — 


4) Biſchof von Agen. — 5) Angoulöme hatte Gundoald aufgenommen, B. VII. Kap. 26. 
Yu Agen war dies gewiß auch geſchehen. Bgl. 3. VII. Kap. 35. 
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Biſchofen den Segen ertheilen und fette ſich froßen und heitren 
Angeſichts zu Tafel, gleich als ob er gar nicht von dem Schimpf, 
der ihm angethan war, gefprochen hätte. 


3. Als wir aber in der Mitte des Mahls waren, befahl mix 
der König, daß ich meinen Diakon, der Tags zuvor bei der Meſſe 
das Keiponforium!) vorgetragen hatte, fingen ließe. Und als die— 
fer fang, verlangte er wiederum von mir, ich möchte alle Biſchöfe, 
die zugegen waren, auffordem, vor ihm fingen zu laſſen, e8 follten 
dabei einem Jeden die Geiftlichen ?) feiner Kirche gegeben werben. 
Nach den Gebot des Königs forderte ich fie hierzu auf, und ein 
jeder fang, fo gut er konnte, vor dem Könige fein Refponforium. 

Als die Gerichte aufgetragen wurden, fagte der König: „Alles 
Silber, was ihr bier fehet, gehörte dem treulofen Mummolus 3). 
Jetzt ıft ed, Dank der Gnade Gottes, in unfere Hände gefallen. 
Zunfzehn Schüſſeln, jo groß, wie die größte, die dort fteht, 
babe ich ſchon zerfchlagen, und ich babe jegt nur dieſe noch behal- 
ten und eine andere, vierhundert und fiebenzig Pfund ſchwer. Und 
was Hätte ih auch mehr behalten follen, als id zum täglichen 
Gebrauch bedarf? Denn ich habe leider feinen Sohn als Chilve- 
bert, und der begnlige fi an den Schägen, melde ihm fein Vater 
Binterlafien hat, und an dem, mas id ihm aus der Habe diefes 
Böſewichts, die zu Avignon fid) vorfand, ſchon überjenden Tier. 
Was noch übrig ift, foll vertheilt werden, um die Noth der Ar- 
men und der Kirchen zu Tindern.‘ 


4. „Nur um Eins bitte ich euch, ihr Bilchöfe des Herrn“, 
fuhr er fort, „daß ihr für meinen Sohn Childebert in eurem Gebet 
die Barmherzigkeit des Herm anfleht. ‘Denn er ift verftändig und 
tüchtig; feit langer Zeit möchte kaum ein jo umfichtiger und 
tapfrer Mann gefunden worden fein, wie er. Und wenn es 

1) Reiponforien find kirchliche Geſänge, die der Einzelne mit dem Chor abwech⸗ 


feind vorträgt. — 2) Die Sänger, die einen niederen geiftlihen Grad befleideten. — 
3) 8. VII. Kap. 40, 
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Gott gefallen wird, ihn auch diefem gallifchen Lande zum Herrn 
zu geben, fo ift vielleicht Hoffnung vorhanden, daß unfer Stamm, 
der jest fehr geſchwächt ift, wieder zu Kräften kommt. Und daß 
dies gefchehen wird, Darauf baue ich nächſt Gottes Barmherzigkeit 
deshalb, weil die Geburt des Knaben unter guten Vorzeichen ge⸗ 
ſchah. Am heiligen Oftertage nämlich, als mein Bruder Sigibert 
in der Kirche war und der Diakon gerade mit dem heiligen Evan⸗ 
gelienbucdhe vortrat, fam ein Bote zum Könige. Und e8 fprachen 
der, welcher das Evangelium vorlas, und der Vote zu derjelben 
Zeit die Worte aus: „Ein Sohn ift dir geboren 1). Daher rief 
alles Bolt, als es die doppelte frohe Botſchaft vernahm, wie mit 
Einem Munde aus: „Ehre fei Gott, dem Allmächtigen!“ Das 
Kind erhielt dann die Taufe am beiligen Pfingfttage und am hei⸗ 
ligen Tage der Geburt des Herm wurde Childebert zum Könige 
erhoben?). Deshalb wird er, wenn euer Gebet mit ihm ift, unter 
Gottes Beiftand auch euer König werden.“ So ſprach der König, 
und Alle fandten ihr Gebet zum Herrn, daß feine Barmherzigkeit 
beide Könige erhalten möge. Und der König fügte hinzu: „Es 
ift wahr, feine Mutter Brunichilde trachtet danach, mich zu tödten, 
aber ich fürchte mid darum nicht. Denn der Herr, der mich den 
Händen meiner Feinde entriffen hat, wird mich auch vor ihren 
Nachftellungen bewahren.‘ 


5. Er ließ dazumal auch gegen Biſchof Theodorus ®) viele Be 
ſchuldigungen laut werden und ſprach es unverholen aus, wenn jener 
zur Synode erichiene, follte er abermals in die Verbannung gefchidt 
werden. „Denn ich weiß“, fagte er, „daß er um diefer Menfchen 
willen %) meinen Bruder Chilperich ermorden ließ, und ih müßte 
wahrlich nicht mehr für einen Mann gelten, wenn id) meines 
Bruderd Tod nicht noch in diefem Jahre rächte.“ Ich antwortete 
ihm aber: „Was ander hat Chilperih zu Fall gebradit, als 

1) Es wurde Jeſaias 9, 6 verlefen. — 2) B. V. Kap. 1. Gregor braucht hier ben 
Ausdrud rex est elevatus. Es wäre daher bier doch wohl an eine Schilderbebung zu 


denten. Bol. 1. S. 105. Anm. 1. — 3) Biſchof von Marfeille. B. VL. Kap. M. — 
4) Gundoald und feine Anbänger find gemeint. 
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feine eigene Bosheit und dein Gebet? Denn wider Zug und Recht 
Hat er viele Nachftellungen die bereitet, welche ihn ſelbſt endlich in 
Zod und Berderben brachten. Und ich felbft, um dies zu erwäh⸗ 
nen, babe e8 in einem Traumgeſicht deutlich zuvorgeſehen. Denn 
es trämmte mir, daß er von dir, nachdem ihm fein Haupt gefchoren 
war, gleichfam zum Biſchof geweiht und alsdann auf einem ſchlich⸗ 
ten Stuble, der ganz ſchwarz behangen war!), berunngetragen wurde, 
voran aber z0g man mit Ampeln und Wachskerzen.“ Als ich dies 
erzählte, fagte der König: „Auch ich ſah einen Traum, der mir 
feinen Tod vorher verfüindigte. Er wurde nämlich, mit Ketten ge- 
feffelt, von drei Bischöfen zu mir gebradht. Der eine von diefen 
war Zetricu3?), der zweite Agroecula?) und der dritte Nicetius von 
Lyon *), und die beiden Letteren ſprachen alfo: „Löſe feine Bande, 
firafe ihn und laß ihn ziehen.” Der Bifchof Tetricus aber eiferte 
wider fie und ſprach: „Das fei ferne, im euer foll er für feine 
Frevelthaten brennen.” Und da fie foldde Worte wechfelten, und 
noch viel und lange untereinander haderten, ſah ich in der Ferne 
einen Keſſel auf dem euer ftehen, der war ganz glühend, und fie 
warfen, während ich in Thränen zerfloß, den unglüdlicyen Chilpe— 
rich, nachdem fie ihm die Glieder gebrochen hatten, in den Keſſel. 
Und al3bald wurde er in dem fiedenden Waſſer fo zerfodht und 
aufgelöft, daß auch nicht die geringfte Spur von ihm übrig blieb.’ 
Da dies der König erzählte, verwunderten wir uns fehr, und al3 
das Mahl beendet war, erhoben wir uns. 


6. Am folgenden Tage begab fich der König auf die Jagd, 
und als er von dort zurlidfehrte, wurden ihm der Graf Garachar 
von Bordeaur und Bladaſt von uns vorgeftellt, die, wie bereits 
oben erzählt ift®), in die Kirche des heiligen Martinus ſich geflüchtet 
hatten, weil auch fie fih Gundoald angeſchloſſen hatten. Da id) 


1) Der Stuhl, auf dem fonft die Biſchöfe bei der Weihe herumgetragen wurden, 
war fünftlid” gearbeitet und goldfarbig. — 2) Biſchof von Langres. B. IV. Kap. 16. 
». V. Ray. 5. — 3) Biſchof von Ehälond. B. V. Kap. 45. — 4) B. V. Kap. 5. — 
5) Bon Garachar it gar nicht die Rede geweſen, von Blabaft nur 3. VII. ap. 37 
erzählt, wie er aus Comminges flob. - 


6. Juli. 





64 Von denen, bie wir ihm vorftellten; vom Biſchof Palladius. VIIL 7. 


aber, als ich ſchon vorher für fie Fürbitte einlegte, Nichts hatte 
ausrichten können, ſprach ich diesmal alfo: „Es höre mich, o König, 
deine Majeftät. Siehe ih bin von meinem Herm als Bote zu 
dir gefandt, und was foll ich dem, der mid) gefandt hat, antwor⸗ 
ten, wenn du mir feine Antwort ertheilen willſt ?“ Da flugte er 
und ſprach: „Und wer iſt denn dein Herr, der dich gelandt bat?” 
Ich Lächelte und antwortete: „Der heilige Martinus bat mid ges 
ſandt.“ Darauf befahl er die Männer ihm vorzuftellen. Als fie 
aber vor ihn kamen, warf er ihnen zwar vielfady ihre ZTreulofig: 
feit und ihren Eidbruch vor — ſchlaue Füchfe nannte er fie wier 
derholt — aber er nahm fie doch wieder zu Gnaden an und gab 
ihnen die Güter, die ihnen entzogen waren, zurüd. 


7. Als der Tag des Herrn fam, ging der König zur Kirche, 
um der Feier der Meile beizumohnen. Unfere Brüder und Mit: 
biichöfe, die zugegen waren, batten dem Biſchof Palladius über: 
lafien den Gottesdienst abzuhalten. Als er jedoch den Text aus 
dem Propheten begann!), fragte der König, wer e3 wäre. Und 
al3 man ihm fagte, Biſchof Palladius Habe foeben angefangen, 
wurde der König zornig und ſprach: „Wie? der gegen mid) immer 
treulo8 und meineidig war, der foll jest die heiligen Worte ver- 
fünden! Ich werde fofort diefe Kirche verlaſſen, daß ich nicht 
meinen Feind bier predigen höre.” Und da er dies fagte, fchidte 
er ſich an, die Kirche zu verlaffen. Darauf gerietben die Biſchöfe 
über die Demüthigung ihres Bruders in große Beſtürzung und 
Ipradhen zum Könige: „Wir fahen ihn ja bei deinem Mahle und 
daß du felbft den Segen von feiner Hand empfingft, und warum 
weift ihn jest unfer Herr und König zurüd? Hätten wir gewußt, 
dag du ihn Hafteft, wir hätten gewiß ftatt feiner einen Andren er: 
wählt da8 Amt zu verfehen. Jetzt aber, wenn es dir beliebt, möge 
er den Gottesdienft abhalten, wie er ihn begonnen hat; in der Folge 
fol er, wenn du ihm etwas vorzumwerfen haft, nad) der Strenge 
der Rirchengefege gerichtet werden.” Schon batte ſich auch Biſchof 


DI S. 170. Anm. 5. 


VIIL,8,9. Bon Zeichen; Chilperichs Sohn durch einen Eid anerfannt. 65 


Palladius umter großer Demüthigung in die Sakriſtei zurüdgezogen. 
Darauf aber befahl der König ihn zurüdzurufen, und fo brachte 
er den Gottesdienft zu Ende, wie er ihn begomnen hatte. ALS 
jedoch Palladius und Berthramm abermals zum Mahle des Königs 
gezogen wurden, fingen fie miteinander Streit an und machten fich 
gegenfeitig wegen Ehebruchs und Unzucdt!) viele Vorwürfe, auch 
Meineid legten fie fid) einander zur Laſt. Darüber lachten Biele, 
Mandye aber, die weiter fahen, beflagten, daß zwiichen den Bi: 
ſchöfen des Herm fo das Unkraut des Teufels wuchere. ‘Darauf 
nahmen Beide ihren Abſchied vom Könige, ftellten aber zuvor Bürg- 
ſchaft und Geifeln, daß fie am 23. October zur Synode erfcheinen 
würden. 


8 Man ſah dazumal wunderbare Zeichen, nämlich Feuer⸗ 
firahlen am nördlichen Himmel, wie fie fi öfters zu zeigen pfle— 
gen. Auch ſah man einen Blitzſtrahl über den Himmel hinziehen, 
unb an den Bäumen bemerkte man Blüthen. Es war aber im 
Monat Juli. 


9. Hierauf begab fi der König nad) Paris ?). Und er Hubsss, 


an öffentlih vor Allen zu ſprechen und fagte: „Mein Bruder 
Chilperich foll bei feinem Tode einen Sohn binterlaffen haben. 
Die Erzieher ?) defielben gingen mich auf Bitten feiner Mutter 
darum an, ihn am Feſt der Geburt des Herrn aus dem heiligen 
Taufbad zu heben; ich verſprach es, aber fie kamen nit. ‘Darauf 
baten fie mich am heiligen Ofterfeft ihn taufen zu laſſen, aber auch 
damals brachten fie mir nicht das Kind. Und zum bdrittenmal 
verlangten fie von mir, daß es am Feſte des heiligen Johannes 
getauft würde, aber auch da fam es nicht. Sie haben mich daher 
genöthigt mich in diefer heißen Jahreszeit vom Haufe aufzumachen. 
Ich bin hierher gekommen, doch fiehe, man verbirgt mir den Kna⸗ 
ben und zeigt ihn nicht. Es fcheint mir daher Mar, daß die Sache 


1) Berthramm wurde Ehebruch mit der Königin Fredegunde vorgeworfen. B. V. 
Kap. 49. — 2) Fredegar S. 12. — 3) Nutritores. I. ©. 288. Anm. 2. 


Geibichtichreiber. Piefrg. 16. 2. Aufl. — vd. Gicfebrecht, Gregor. 1. 5 





66 Bon Merovechs und Chlodovechs Leichen. VIII, 10. 


ſich nicht fo verhält, wie man mir angegeben bat, fondern dies 
Kind gehört wohl, wie ich meine, Einem unferer Sropen!) an. 
Denn wäre es von unſrem Stamme, fo wäre es gewiß mir ge 
bracht worden. Es fer daher euch Allen fund, daß ih es nicht 
anerfennen werde, wenn ich nicht fichere Beweiſe über feine Ab- 
funft erhalte.” Da dies die Königin Fredegunde bürte, gewann 
fie die angefehenften Männer ihres Reichs, drei Biſchöfe nämlid 
und dreihundert von ehr vornehmen Geſchlecht, und mit ihnen 
leiftete fie einen Eid?), daß diefes Kind von König Chilperich ge 
zeugt fe. So wurde dem Könige der Argwohn benommen. 


10. Da der König aber noch immer den Tod des Merovech 
und Chlodoved 3) betrauerte und nicht wußte, wohin man ihre Lets 
ber nad) ihrer Ermordung gefchafft hatte, kam endlich zu ihm ein 
Mann und ſprach: „Wenn mir daraus fein Schade für die Folge 
erwächſt, will id) dir anzeigen, wo Chlodovechs Leichnam Liegt.“ 
Der König ſchwur ihm zu, es folle ihm deshalb fein Leid wider: 
fahren, fondern er vielmehr reich bejchenkt werden. Da fagte 
jener: „Daß ich die Wahrheit rede, wird dir die Erwägung felbft 
de8 Vorganges beweifen. Als nämlich Chlodovech ermordet umb 
unter der Dadtraufe eines Bethaufes begraben wurde, heforgte 
die Königin, er möchte dort einft aufgefunden und dann ebrenvoll 
beftattet werden. Cie Tieß ihn daher in das Bett der Marne 
werfen. Ich fand ihn aber in einem Fifchteich ), den ich mir 
jelbft für meinen Bedarf zum Fiſchfang angelegt hatte. Und da 
ich zuerft nicht wußte, wer e8 ſei, erfannte id) nachher Chlodovech 
an feinem langen Haupthaar, nahm ihn auf meine Schultern und 
brachte ihn an das Ufer, wo ich einen Rafenhügel über ihm aufwarf. 


1) Leudes. I. &. 106. Anm. 3. — 2) Nad dem germanifchen Rechte wird ber Eid 
faft immer mit @idesbelfern, d. 5. mit Perfonen, welche durch Eid verfihern, daß ber 
Schwörende die Wahrheit behaupte, geſchworen. Die Zahl der Eideshelfer richtet fidh 
mit nad dem Stande des Angefchuldigten; auch mar es bei den Saliern ein Vorrecht 
bes Mbels, Eideshelfer gebrauchen zu können; die gemeinfreien Leute durften fie nur aufs 
fiellen, wenn es der Antläger zufrieden war. Grimm, Redtöalterthiimer. S. 859 fi. — 
3) 8. V. Kap. 18 und 39. — 4) Eine Wafferableitung, wo fi die Fifche anfammelten, 
wie man fie damals fehr häufig anlegte. 
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Siebe alfo, feine Gebeine find gerettet, und nun made damit, was 
dir beliebt.” Als der König dies in Erfahrung brachte, gab er 
vor, er wolle auf die Jagd ziehen, öffnete das Grab und fand den 
Leichnam unverfehrt und unverlegt, nur ein Theil der Haare, die 
unten gelegen hatten, war ſchon abgefallen, fonft waren aud) fie 
und die Loden felbft noch unverfehrt erhalten. Es war klar, daß 
e3 der ſei, den der König fo emfig ſuchte. Er berief daher den 
Biſchof der Stadt und ließ die Leiche unter Begleitung der Geift- 
Ichkeit und des Boll8 und unter dem Glanze zahllofer Wachskerzen 
nach der Kirche des heiligen Bincentius !) zu Grabe tragen. Er 
ſelbft betrauerte feine todten Neffen ebenfo, wie er feine eigenen 
Kinder beweinte, als er fie begraben ſah. Danach fchidte er Pappo⸗ 
Iu3 2), den Biſchof der Stadt Ehartres, aus, der auch Merovechs 
Leichnam auffand und neben Chlodovechs Grabe beftatten ließ. 


11. Ein Thürhüter?) ſagte Damals von einem andren Thürhüter ses. 
Folgendes aus: „Herr König, diefer bat um Lohn fi in einen 
Bund eingelaffen, dich zu tödten.” Darauf wurde der Thürhüter, 
dem dies nachgeſagt war, ergriffen, gegeißelt und vielfach gefoltert, 
aber er geftand Nicht3 von dem, weshalb man ihn zur Unter« 
fuhung zog. Diele fagten zu jener Zeit, daß nur Haß und Neid 
diefer Anzeige zu Grunde gelegen habe, weil nämlich jener Thür: 
büter, dem das Verbrechen zur Laft gelegt wurde, vom Könige 
ſehr geliebt wurde. — Anjoald *) fchöpfte, ich weiß nicht, wes⸗ 
bald, Berbadht, verließ den König und verabfchiedete ſich nicht 
einmal. 

Der König ließ, als er nad) Chälons zuriidgefehrt war, Boan⸗ 
tus 5), der allezeit treulog gegen ihn gehandelt hatte, tödten. Er 
wurde in feinem Haufe umringt und von den Leuten des Königs 


1) Jet St. Germain des Pıes zu Paris. Bgl. B. IV. Kap. 20. B. VI. Kap. 46. 
— 2) B. VII. Kap. 17. — 3) Der Thürhüter (ostinrius), der über die Ordnung des 
Gottesdiefteß und das Gotteshaus zu wachen hatte, gehörte dem geiftlihden Ztande an; 
er batte die niedrigfte Stellung in demfelben. — 4) Er war damals ber Bertraute Fre⸗ 
degundend. Bgl. B. VII. Kap. 7 und unten Kap. 31. — 5) Bon Boantus ift fanft 
nirgends die Rebe. 


3 * 
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erſchlagen; fein Hab und Gut wurde für den Zöniglihen Schatz 
eingezogen. 


12. Da der König nicht abließ, den Biſchof Theodorus mit 
der größten Hartnädigfeit abermal3 zu verfolgen!), wurde, da 
Marjeille ſchon wieder in die Gewalt König Childeberts gekommen 
war, von Seiten König Childeberts zur Unterfuhung der Sache 
Rathar als Herzog ?) dorthin gefandt. Aber er adhtete nicht den 
Auftrag, den ihm der König gegeben hatte, fondern ließ den Bi- 
ſchof gefangen jegen, verlangte Bürgen für ihn und fandte ihn 
dann zum König Gunthramm, auf daß er in der Synode, die zu 
Mäcon abgehalten werden follte?), von den Biſchöfen fein Urtheil 
empfange. Doc es blieb die Rache Gottes nicht aus, der immer 
feine Diener dem Rachen väuberifcher Hunde zu entreißen pflegt. 
Als nämlich der Biſchof die Stadt verlaffen hatte, plünderte Ra= 
tbar Hab’ und Gut der Kirche, nahm Einiges für ſich, Andres 
legte er unter Siegel; doch fofort, als er dies gethan hatte, befiel 
feine Diener eine ſehr ſchlimme Seuche, und fie farben im befti- 
gen Fieber. Auch fein Sohn unterlag diefer Krankheit, und er 
begrub ihn unter großer Trauer in der Vorſtadt von Marfeille. 
So ſchwer kam damals die Plage über fein Haus, daß man meinte, 
als er die Stadt verließ, er werde ſchwerlich mohlbehalten nad) 
Haufe zurüdfehren. 

Biſchof Theodorus wurde vom König Gunthramm feſtgehal⸗ 
ten, doch widerfuhr ihm kein Leid. Dieſer Biſchof iſt ein Mann von 
ausgezeichneter Frömmigkeit und unermüdlich im Gebet. Und von 
ihm erzählte mir Biſchof Magnerich von Trier t) Folgendes: „Bor 
einigen Jahren, al3 er unter fo ftrenger Obhut zum König Chil⸗ 
debert gebracht wurde, daß er, wenn er in eine Stadt kam, weder 

1) Kap. 5. — 2) Für wichtigere Geſchäfte, auch wenn fie in die richterliche Gewalt 
eingriffen, wurden Herzoge als befondere königliche Kommiſſarien bisweilen abgefandt. 
Waitz II. S. 887. — 3) Kap. 7. — 4) Unten Kap. 37. B. IX. Kap. 10. Magnerich ſaß 
vom Jahre 566 bis 597 auf dem Biſchofsſtuhl; er war der Nachfolger des heiligen 
Nicetiu, feines Lehrers, deffen unten B. X. Kap. 29 gedacht if. Fortunatus hat Mag: 


nerich in einem befondren Gedicht (B. III. Kap. 13) gefeiert und rühmt in demfelben 
die Mildtbätigteit des Biſchofs gegen Arme und Bedrängte. 
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den Biſchof noch Einen von den Bürgern fehen durfte, kam er 
auch nad Trier, und es wurde dem Biſchof der Stadt gemelbet, 
jener fei ſchon zu Schiff gebradht und folle im Geheimen weiter 
gefchafft werden. Ta machte fi der Biſchof tiefbetrübt ſogleich 
auf, eilte ihm nach und fand ihn nod am Ufer. Er fragte darauf 
die Wade, warum man denn fo graufam wäre, dem Bruder 
nicht einmal den Anblid des Bruders zu erlauben, und es glüdte 
ihm endlich, zu jenem zu kommen. Da füßte er ihn, ſchenkte ihm 
enige Kleidung und ging von bannen. Als er aber darauf nad) 
der Kirche des heiligen Mariminus kam, warf er fih an dem 
Grabe deffelben zum Gebete hin; denn er gedachte der Worte des 
Apoftels Jacobus: „Betet für einander, daß ihr geſund werdet!).“ 
Und als er lange unter Thränen gebetet, daß Gott feinem Bruder 
beiftehen möchte, ging er hinaus. Siehe, da war ein Weib, wel- 
ches der böfe Geiſt plagte; das fchrie den Biſchof an und ſprach: 
„O du alter Böſewicht, der du für unfren Feind Theodorus zum 
Herrn beteft. Siehe, wir mühen uns täglid) ab, wie wir ihn aus 
diefen galliihen Landen treiben, da er uns Tag für Tag mit 
Feuerqualen martert, und du wirft nicht müde für ihn zu beten. 
Beſſer wäre e3, du fäheft fleikig nad deinem Kirchengut, daß den 
Armen Nichts entginge, al3 daß du fo emfig für diefen Menſchen 
flehſt.“ Und fie rief: „Weh uns, daß wir ihm nicht bezwingen 
fönnen!‘ Und obgleidd man den böſen Geiftern Nichts glau- 
ben fol, fo wurde doch hierdurch offenbar, was das für ein großer 
Biſchof ift, den der Satan voll Ingrimm fo ſchmähte. Dody wir 
wollen zu unjerer Erzählung zurüdtehren. 


13. König Gunthramm fandte Gefandte an feinen Neffen sss. 
Childebert, der fi) dazumal in der Burg Koblenz aufhielt, die 
ihren Namen davon erhalten bat, daß Mojel und Rhein hier zu= 
ſammenfließen und ſich vereinen 2). Und obwohl e8 zuvor beichlof- 
fen war, dab die Bilchöfe zu Troyes, einer Stadt in der Cham⸗ 


1) Jacobi 5, 16. — 2) Koblenz (Confiuentes und Confluens) hat feinen Namen 
von dem Iateinifchen Wort confluere (zufammenfließen) erhalten. 
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pagne, aus beiden Reichen zufammentommen follten, fo war bie® 
doch jest den Bifchöfen aus Childeberts Reich nicht genehm. Da- 
ber zeigte der Gefandte Felir nach der Begrüßung einen Brief 
vor und fprah: „Dein Oheim, o König, fragt angelegentlid 
bei dir an, wer did) von diefem deinem Verſprechen abgebradt 
bat, fo daß die Biſchöfe deines Reichs nicht zu der Berfarmnlung 
ericheinen wollen, die ihr gemeinfam beichloffen hatte. Oder foll- 
ten böfe Menſchen es dahin bringen wollen, daß die Saat der 
Zwietracht zwifchen euch wuchere?“ Da der König ſchwieg, ant- 
wortete ih: „Kein Wunder, wenn die Saat der Zwietracht zwi⸗ 
hen den Völkern gejäet wird, denn unter ihnen findet fich nicht 
jofort Einer, der fie im Keime erftidt. Aber Iedermann weiß, 
daß König Ehildebert Niemand anders als feinen Vater erkennt, 
als feinen Oheim, und diefer feinen andren zum Sohn haben will, 
als jenen; ſo haben wir ihn felbft noch in diefem Jahre reden bö- 
ven. ern ſei es alfo, daß zwifchen ihnen die Saat der Zwietracht 
feimen fünnte, da jie in gleicher Weife ſich beiftehen und Freundſchaft 
beweiſen müſſen.“ Darauf rief König Chilvebert den Gefandten 
Felix bei Seite und ſprach ıhm folgende Bitte aus: „Ich erſuche 
meinen Heren und Vater, er möge Biſchof Theodorus fein Leid 
zufügen. Denn fonft wird alsbald Hader zwiſchen uns entfteben, 
und wir, die wir Yiebe zwiſchen uns bewahren und in Frieden 
leben follen, werden durch Zwietradht von einander getrennt werden.“ 
Und nachdem er aud nody über andere Dinge Beicheid erhalten 
hatte, 309 der Gejandte von dannen. 


585, 14. Da wir aber in der gedachten Burg bei dem Könige ver» 
weilten, wurden wir bet der fürfllichen Tafel bis tief in die Nacht 
zurüdgehalten. Wir erhoben uns, al3 das Mahl beendet war, 
und da wir zum Fluffe kamen, fanden wir ein Schiff, das für 
uns bereit ftand. Als wir aber bineinftiegen ftürgte eine Menge 
von allerhand Peuten nad); das Schiff wurde zu voll von Menſchen 
und füllte fi mit Wafler. Aber die Kraft des Herm war auf 
wunderbare Weife mit ung, und obwohl das Waller bis zum Rande 
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bes Schiffes ſtieg, konnte es doc nicht finfen. Denn ich hatte 
Reliquien des heiligen Martinud und anderer Heiligen bei mir, 
und durch ihre Wunderfraft, glaube ich, wurden wir gerettet. Als 
dann das Schiff an das Ufer, von dem mir abgeftoßen hatten, 
zurüdgefehrt war, fliegen die Menſchen aus, und man ſchöpfte das 
Bafier aus. Das fremde Bolt wurde dann nicht wieder aufge: 
nommen, und fo fetten wir ungefährdet über. Am folgenden Tage 
nahmen wir vom Könige Abſchied und zogen von dannen. 


15. Auf der Reife famen wir zu der Burg Jvoig’); dort 
empfing uns der Diakon Vulfelaich und führte und in fein Klofter, 
wo wir eine ſehr Liebevolle Aufnahme fanden. 3 liegt dies 
Klofter erwa acht Meilen?) von der obengedadhten Burg auf der 
Spite eine Berges. Auf diefem Berge baute Bulfilaid eine 
große Kirche, die er durch Reliquien des heiligen Martinus und 
anderer Heiligen verberrlichte.e Als wir und nun dort aufhielten, 
baten wir ihn, uns doch Einiges über feine fegensreiche Belehrung 
zu erzählen, und wie er dazu gelommen, ſich in den Dienft der 
Kirche zu begeben. Denn er war von Geburt ein Langobarde. 
Aber er konnte es nicht über ſich gewinnen, uns dies mitzutbeilen, 
weil er von ganzer Seele danach trachiete, allen eitlen Ruhm zu 
fliehen. Doc ich beihmwor ihn unter fchredlihen Verwünſchungen 
und drang in ihn, er möchte mir Nichts verbergen, wonach id) 
ihn fragte, auch gelobte ic) ihm, Keinem mitzutheilen, was er mir 
erzählte. Da gab er endlidh, nachdem er ſich fehr Lange gefträubt 
baite, meinen Bitten und Beichwörungen nad) und erzählte 
mir alfo: 

„Da ich noch ein Kleiner Knabe war, hörte ich |chon den Na— 
men des beiligen Martins, und obwohl ich noch nicht einmal 
wußte, ob er ein Märtyrer oder ein Belenner fer, und was er 
Gutes in der Welt getban, und welches Land den Ruhm, feine 
heiligen &ebeine zu empfangen, gewonnen habe, feierte ich doch 


1) Ivois oder Garignan an dem Chiers, nicht weit von feinem Einfluß in die 
Moss. — 2) Zwei Meilen etwa nad unferer Rechnung von Ivois. 
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ſchon ihm zu Ehren Bigilien, und gab, wenn mir etwas Gelb in 
die Hände kam, es den Armen. ALS ich älter wurde, legte ich 
mic auf die Wilfenfchaften und lernte fchreiben, ehe ich noch bie 
Reihenfolge der Schriftzeichen wußte. Darauf fchloß ich mich dem 
Abte Aredius!) an, der mich unterrichtete, umd ging mit ihm zu 
der Kirche des heiligen Martinus. Als wir von dort zurüdfehr 
ten, nahm ich ein fein wenig Staub von dem heiligen Grabe auf, 
daß es und Segen bringen follte, that es in eine Kapfel und hing 
es mir um den Hald. Da wir nun zu dem Kloſter des Aredius 
in dem Gebiet von Limoges gefommen waren, nahm er die Kapfel 
und wollte fie in feinem Betſaale aufftellen; aber der Staub war 
fo angewacjfen, daß er nicht nur die ganze Kapfel anfüllte, fon 
dern auch zwifchen den Spalten derfelben, wo er nur durchdringen 
fonnte, bervorquol. ‘Durch diefes glänzende Wunder entbrannte 
mein Geift nody mehr, alle meine Hoffnung auf die Wunderfraft 
dieſes Heiligen zu fegen. Ich begab mid) alsdann in Das Gebiet der 
Stadt Trier, und auf dem Berge, auf dem ihr jest ſeid, bante 
th mir mit eigener Hand die Wohnung, die ihr jeht. Ich fand 
bier damals ein Bild der Diana 2) vor, das das abergläubifche 
Bolt abgöttifch verehrte. Ich errichtete mir auch eine Säule, auf 
der ich unter großen Schmerzen ohne alle Fußbekleidung fland. 
Wenn dann die Winteräzeit kam, litt ich bei der eifigen Kälte 
dergeftalt, daß mir von dem heftigen Froft öfters die Nägel an 
den Füßen abgingen und in meinem Bart das gefrome Wafler 
wie Zapfen berunterhing.” Im jener Gegend foll nämlid) der 
Winter häufig ſehr ftrenge fein. 

Da ic ihn darauf dringend darum bat, mir zu fagen, was 
er gegeſſen und getrunfen, und wie er die Gögenbilder auf jenem 
Berge umgeftürzt babe, fagte er: „Zu Speife und Tranf dienten 
mir Brod und Kohl und ein wenig Waller. Wenn aber die Menge 


1) Unten Kap. 27 und befonders ®. X. Kap. W. — 2) Wohl nicht ein Bild der 
Diana, fondern einer celtifhen weiblichen Gottheit, die ihr entfpradh und der fpäter ber 
Name der römiſchen Gottheit beigelegt wurde. In diefer Weife ericheint der Dianen⸗ 
cultus überhaupt in diefer Gegend weit verbreitet. Rettberg Kirchengeihichte Teutiche 
lands 1. 64. Grimm Mütbologie I. S. 99, 268. 
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ans den benachbarten Höfen ſich um mid, fammelte, predigte ich 
mmabläffig, es fei Nichts mit der Diana, Nichts mit den Bildern, 
Nichts mit dem Gögendienft, den fie trieben, unwürdig auch feien 
jene Lieder, die fie beim Weine und ihren fchmelgerifchen Gelagen 
fängen, würdig fei e8 allein dem allmächtigen Gott, der Himmel 
und Erde gemacht hat, das Opfer des Dankes darzubringen. Ich 
betete auch zum öfteren, der Herr möchte das Götzenbild zerftören 
und dies Boll aus der Finfterniß erretten. Es überwand endlich 
Gottes Barmherzigkeit ihren rohen Sinn, fie neigten ihr Ohr zu 
den Worten meined Mundes, verließen ihre Götzen und folgten 
dem Herrn. Da ſammelte ich eine Zahl von ihnen um mid, und 
e8 gelang mir mit ihrer Hülfe jenes gewaltige Gögenbild, da3 
ich mit eigner Kraft nicht zertrümmern Tonnte, zu ftürzen. Denn 
die andren Bilder, die Mleiner waren, hatte id) ſchon ſelbſt in 
Städe gehauen. Als nun die Menge zu dem Bilde der Diana 
herbeikam, legten fie Stride um daffelbe und fuchten e8 umzu⸗ 
reißen, aber alle ihre Anftvengung war vergeblih. Da eilte ich 
nach der Kirche, warf mid zur Erde und flehte unter Thränen 
zu der Gnade Gottes, da menſchliche Macht dies Bild nicht ſtürzen 
fönnte, möchte die Kraft des Himmels felbft e8 vernichten. Und 
als ich nach dem Gebet die Kirche verließ und zu den Arbeitern 
fam, da ftürzte, als wir eben erft den Strid ergriffen und zum 
erftenmal ihn anzogen, das Bild fofort auf die Erde. Wir zer: 
ſchlugen es fodann mit eifernen Hämmern und zermalmten e3 zu 
Staub. Zu derfelbigen Stunde aber, al8 ich fortging um etwas 
zu eflen, war mein ganzer Leib vom Scheitel bis zur Fußſohle fo 
mit böfen Blattern bedeckt, daß kaum eine Stelle einen Finger 
breit von benfelben frei war. Ich ging darauf allein in die Kirche 
und entfleidete mich vor dem heiligen Altare. Denn ich hatte da= 
ſelbſt ein Fläſchchen Del, das ich von der Kirche des heiligen 
Martinus mitgebracht hatte. ‘Damit falbte ih mir mit eigener 
Hand alle Glieder und verfiel alsbald in Schlaf. Um Mitternadht 
erwachte ich, ftand auf, um mein Gebet zu verrichten, und fand 
meinen Körper ganz rein, als ob ich ohne alle Schwären geweſen 
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wäre. Da erfannte ich, daß nur der Haß des böfen Feindes dieſe 
Plage über mid gebracht hatte. Und wie ber Böſe immerdar 
denen, die Gott fuchen, zu fchaden bemüht ift, kamen alsbald bie 
Bifchöfe zu mir, die mich vielmehr hätten erınuntern follen mein 
begonnenes Werk!) verftändig durchguführen, und ſprachen: „Der 
Weg, den du einjchlägft, ift nicht der rechte, auch Tannft dur, ges 
ringer Mann, dich nicht Simeon von Antiochien?), der auf der 
Säule ftand, vergleichen. Ueberdies läßt die Natur dieſes Landes 
nicht zu, daß du fo did) felbft peinigft. Steige alſo Tieber herab 
und wohne bei den Brüdern, die du um did; geſammelt.“ Ich 
folgte, da es ein Verbrechen ift den Biſchöfen nicht zu gehorchen, 
ftieg allerdingd nun herab, wandelte mit den Brüdern und nahm 
Speife wie jie. Eines Tages aber ließ ein Biſchof mid, weiter 
hinweg auf einen Hof befcheidven und fandte indefien Arbeiter mit 
Meißeln, Hämmern und Xerten hinaus. Die ftürzten die Säule 
um, auf der ich zu ftehen pflegte, und als ih am folgenden Tage 
heimkehrte, fand ich Alles zerftört und meinte bitterlih. Doch ich 
durfte, mas man vernichtet hatte, nicht wieder aufrichten, damit 
ih nicht den Befehlen der Biſchöfe entgegenzubandeln fchiene. 
Seitdem beſcheide ich mich nun mit den Brüdern zu wohnen, wie 
ich jetzt wohne.“ 


16. Als ich ihn darauf bat, mir etwas von den Wundern 
des heiligen Martinus, die derſelbe hier gewirkt hatte, zu erzählen, 
theilte er mir Folgendes mit: „Ein Franke, der unter ſeinem 
Volke in großen Ehren ſtand, hatte einen Sohn, der war taub⸗ 
ftumm, und feine Eltern brachten ihn zu diefer Kirche. Ich ließ 
ihm nebft meinem Diakon und einem andren Diener das Bett in 
der Kirche ſelbſt bereiten. Des Tages über lag er dem Gebete 
ob, und des Nachts fchlief er, wie gefagt, in dem Tempel felbft. 
Da erſchien mir durd) die Gnade Gottes in einen Geficht der heilige 


1) Das Steben auf der Zäule. — 2) Der berühmtefte Zäulenbeilige, der jeit dem 
Sabre 420 in der Nähe von Antiodhien auf einer Säule wohnte. Sein Beifpiel verlodte 
im Trient Biele zur Nachfolge, bis in da8 12. Jahrhundert Laffen ſich bier Säulenbeilige 
verfolgen ; im Abendland fanden ſich deren nur Wenige. 
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Martinus und ſprach: „Thue das Lamm aus der Kirche herang, 
denn es ift fchon geheilt.” Am Morgen aber, als ich mich noch 
bedachte, was es mit den Traume fer, kam der Knabe zu mir, 
Dub an Gott zu loben, wandte fid zu mir und fagte: „Ich danke 
dem allmächtigen Gott, der mir die Sprahe und das Gehör 
wiedergegeben hat.” Seitdem war er gejund und fehrte nach Haufe 
zurüd. — Ein anderer Menſch, der fich ſchon häufig bei Dieb- 
fühlen und anderen Verbrechen betheiligt und dann durch einen 
Meineid gereinigt hatte, fagte einft, als er abermals von einigen 
Leuten des Diebſtahls geziehen wurde: „Ich will nach der Kirche 
des heiligen Martinus gehen, durch einen Eid mic, reinigen und 
euch meine Unfchuld darthun.“ ALS er aber eintrat, fiel ihm bie 
Art aus der Hand, und er fanf an der Thüre nieder, da ihn hef- 
tige Herzfchmerzen befielen. ‘Da bekannte der Böſewicht felbft, wo- 
von er durch einen Meineid ſich hatte reinigen wollen. — So 
fagte auch ein Andrer, als er beichuldigt wurde, das Haus feines 
Nachbarn angeftet zu haben: „Ich werde zum Tempel de3 heiligen 
Martinus gehen und durd einen Eid mid von diefer Anſchuldi⸗ 
gung reinigen.” Es war aber offenbar, daß er jene Haus ange: 
ftedt hatte. Wie er nun hinging den Eid zu leiften, wandte id) 
mich an ihn und fagte: „Wie deine Nachbarn behaupten, wirft du 
dich von diefer Schuld nicht reinigen fünnen. Aber Gott wohnt 
überall, und feine Macht ift hier draußen eben fo gut, wie man 
glaubt, daß fie drinnen in der Kirche fei. Wenn did aljo die 
thörichte Hoffnung blendet, Gott und feine Heiligen würden den 
Meineid richt rächen, fiehe, da Liegt dir der heilige Tempel vor 
Augen, ſchwöre alſo bier, wenn du willſt; denn die heilige. 
Schelle darfft du nicht betreten.” Jener erhob die Hände umd 
ſprach: „Beim allmächtigen Gott und ber Kraft des heiligen 
Martinus, feines Biſchofs, ich habe dieß "euer nicht angelegt.“ 
So ſchwur er, und als er heimkehrte, war es ihm, als ob er 
rings vom Feuer unmgeben fei. Er ftürzte ſogleich zur Erde und 
hub an zu ſchreien, der heilige Biſchof laffe ihn unter entjeg= 
hen Qualen verbrennen. „Bei Gott,“ vief der Elende aus, „id 


Oktobr. 
585, 





76 Von Zeichen, die geſehen wurden. VIII, 16. 17. 


babe Feuer vom Himmel fallen fehen, das mich ringe umgiebt 
und mit feiner furdhtbaren Gluth verfengt.“ Und da er noch fo 
ſprach, hauchte er feinen Geift aus. ‘Died gereichte Vielen zur 
Lehre, daß fie fortan nicht mehr an diefer Stätte falſch zu ſchwö⸗ 
ren wagten.' Noch fehr Vieles erzählte diefer Diakon von ſolchen 
Wundern, aber e8 fcheint mir zu weit zu führen, Alles bier zu 
wiederholen. 


17. Als wir dafelbft uns aufhielten, fahen wir in zwei Näch— 
ten Zeichen am Himmel, nämlich Strahlen nad) der Nordfette, die 
jo hell glänzten, wie wir fie früher niemals bemerkt zu haben 
meinten, und von zwei Eeiten, von Oft und Welt, wurden blutige 
Wolken ifihtbar. Auch in der dritten Nacht ungefähr um bie 
zweite Stunde 1) erjchienen diefe Strahlen. Und während wir fie 
noch verwundert betradjteten, erhoben ſich von allen vier Weltge- 
genden gleihe Strahlen, und wir fahen den ganzen Himmel von 
ihnen bededt. In der Mitte des Himmel war eine glänzende 
Wolfe, in der fammelten fi) die Strahlen wie bei einem Zelt, 
deflen Streifen unten breiter anfangen, nad oben fchmaler werden 
und in eine Spige verbinden. In der Dlitte der Strahlen aber 
waren noch andere Wolken, die gewaltig bligten und Leuchteten ®). 
Diele Zeichen verfegten und in große Furcht. Denn wir ermar- 
teten, daß irgend eine Plage vom Himmel über uns gefandt wer⸗ 
den würde. 


18. König ChHildebert fandte auf Andringen der Gefandten 
des Raifers, der das Gold, das er ihm im vorigen Jahre gegeben 
hatte, zurücverlangte ®), fein Heer nach Italien. Es ging damals 
auch das Gerücht, feine Schwefter Ingunde *) fei bereit3 nad) Con⸗ 
ftantinopel gebracht. Da aber die Feldherren unter einander uneins 


N Nah Eonnenuntergang. — 2) Bielleiht ift aud bier an ein NRordlidht zu 
denten. Bgl. 1. S. 258. 826. 347. Bgl. au unten Kap. 24. — 3) Bal. B. VI. Kap. 46. 
Doch heißt e8 dort, das Gelb fei fhon mehrere Jahre früher gegeben. — 4) Die des 
mablin des Hermenegild; fie war in den Händen der Griechen und befand fi damals in 
Aria B. VI. Kap. 40 u. 43. Bgl. unten Kap. 21 und 38. 
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waren, lehrte das Heer, ohne irgend einen Vortheil errungen zu 
haben, aus Italien zurüd!). 

Herzog Wintrio %) wurde von feinen Bezirksgenoſſen vertrieben 
und verlor fein Amt, aud das Leben würde er eingebüft haben, 
wenn er ſich nicht durch die Flucht gerettet hätte. Nachher aber 
berubigte ſich da8 Bolt, und er erhielt fein Amt zurüd. 

Nicetius, der auf Anftiften des Eulalius 3) die Graffchaft von 
Arvern verloren hatte, bat den König um das Herzogthum und 
bot dafür unermehliche Geſchenke. So wurde er zum Herzog für 
de Städte Amern, Rhode, und Uzes beftellt. Er war noch fehr 
jung an Jahren, aber fcharffinnig und voll Berftand, und fchaffte 
Ruhe in dem Gebiet von Amern und in den andren Orten, die 
unter ihn fanden. ®). 

Childerich, der Sadjje?), war bei König Gunthramm aus 
demfelben Grunde in Ungnade gefallen, weshalb, wie wir oben 
erzählt haben, aud Andre eine Zuflucht fuchten®), und hatte in 
die Kirche des heiligen Martinus fich geflüchtet; fein Weib aber 
war in dem Weiche des Königs zurüdgeblieben.. Und der König 
hatte ihr geboten, fie ſolle ſich nicht unterftehen ihren Gatten zu 
fehen, ehe diefer ſich nicht die Gunft des Königs wiedergeiwonnen 
hätte. Wir aber ſchickten um-diefes Mannes willen wiederholt 
Boten zum Könige und erwirkten endlich, daß derjelbe fein Weib 
zurücderhielt und fich dieſſeits der Loire niederlaffen durfte; doch 
follte er ſich nicht unterftehen zu König Childebert überzutreten. 
Aber dennody ging er, al8 er die Erlaubnif erlangt hatte, daß 
fein Weib zu ihm zurüdtehren durfte, heimlich zu diefem über, 
wurde zum Herzog in den Städten jenfeit3 der Garonne, die unter 
König Childebert3 Botmäßigkeit ftanden, beftellt und begab ſich 
dorthin °Y. 

1) Panlus Dialonus ©. 63 erzählt, Streitigleiten, die im Deere zwiſchen den 
Wlamannen und Frantken ausgebroden feien, wären die Beranlaflung zum Rückzuge ge⸗ 
weien. — 2) Serzog in der Champagne. Bal. B. X. Kap. 3. — 3) Er wird unten nod 
öfters als Graf von Arvern erwähnt. — 4) Er wurde nachher zu Ehildeberts Statthalter 
im der Provence beftellt (Kap. 48) und heißt B. IX. Kap. 22 Patricius. — 5) Bgl. B. VII. 


Kar. 3. — 6) Kap. 6. Ebilderih war offenbar in Gundoalds Sache vermwidelt geweien. 
— 4) Ueber Cbilderichs Ente 3. X. Kup. 22. 





178 Bom Ende des Abts Daulf. VIE, 19. 


König Gunthramm wollte aber in dem Weiche ſeines Neffen 
Chlotbar, Chilperichs Sohn, felbft die Regierung führen und ſetzte 
deshalb Theodulf zum Grafen von Angers ein. Diefer wurde in 
die Stadt eingeführt, jedody von den Bürgern und beſonders vom 
Domigifilt) mit Schimpf und Schande verjagt. Darauf kehrte er 
zum König zurüd, erhielt jedoch abermals die Beftallung, wurde 
von Herzog Sigulf?) eingeführt und verwaltete daranf die Graf: 
haft der Stadt. Gundoald wurde ſtatt Werpin zum Grafen 
von Meaur eingejegt, begab fid) in die Stadt und fing feine Ber- 
waltung dafelbft an. Als er den Gau der Stadt nad feinem 
Amt umritt, wurde er auf einem Hofe von Werpin ermordet. 
Da ſchaarten fi) feine Verwandten zufammen, griffen Werpin an, 
ſchloſſen ihn in die Mägdeftube 3) feines Haufe ein und erſchlugen 
ihn. So verloren beide die Grafſchaft durch den Tod. 


19. Dem Abt Daulf wurden ſchon längft vielfadhe Ver⸗ 
brechen zur Laft gelegt, denn er verübte nicht nur öfter® Raub 
und Mordthaten, jonden ließ fih aud häufig Ehebruch zu 
Schulden kommen. Als er damals fein Auge auf das Weib 
eines Nachbarn warf, ſich mit ihr fletifchlich verging und vielfadh 
nad einer Gelegenheit fuchte, den Mann der Ehebrecyerin, der 
auf einem Gute des Klofterd wohnte, zu tödten, ſchwur ihm dieſer 
Zzuletzt zu, wenn er zu feiner rau ginge, folle er e8 büßen. Da 
nun der Mann einft feine Wohnung verließ, begab fi) Nachts 
diefer Daulf, nur von einem Geiftlichen begleitet, in das Haus 
der Buhlerin. Sie zechten lange zufammen, bis fie trunfen 
waren, und legten fi dann auf daſſelbe Lager. Da fie aber 
ichliefen, fehrte der Mann zurüd, machte fi ein Strobfeuer an, 
nahın feine Art und erjchlug beide. Das möge allen Geiſtlichen 
zur Warnung gereihen, den Verkehr mit fremden Weibern zu 
meiden da folden Umgang fowohl die Kirchengejege, wie alle hei: 


1) 2. VI. Kap. 18 und 45 unter Ehilperih8 Großen erwähnt. — 2) BgL oben 
S. 39. Anm. 2. — 3) Das Gemadh der Weiber, wo fie fpannen und Wollarbeiten 
machten. 


VII, 20. Was in ber Synode zu Mäcon verhandelt wurde. 79 


ligen Schriften verbieten, mit Ausnahme von folden Frauen, um 
derentivillen fie fein Borwurf treffen fann !). 


20. Inzwiſchen fam die Synode heran, und die Biſchöfe 9, De 


ſammelten fih auf Geheiß König Gunthramms bei der Stadt 
Mäcon. Fauftianus, der auf Gundoalds Befehl zum Biſchof von 
Acqs geweiht war ?), wurde hier feiner Stelle entjegt, und zwar 
follten ibn Berthramm, fo wie Oreſtes und PBalladius, die ihn 
geweiht hatten, abwechjelnd unterhalten und ihm jährlich Hundert 
Goldgulden zahlen. Nicetius aber, der früher dem Laienftande 
angehört und jeine Beftallung ſchon vom König Chilperich erwirkt 
batte, erhielt da3 Bisthum in der Stadt. Der Biſchof Urficinus 
von Cahor3 ?) wurde in den Bann gethan, da er öffentlich bekannte, 
Sundoald aufgenommen zu haben. Es wurde ihm auferlegt, daß 
er drei Jahre Buße thun, nit Haupthaar und Bart fcheeren und 
von Wein und Fleifch ſich enthalten folle, er folle fi femer nicht 
unterfangen Meilen zu balten, Geiftliche zu weihen, Kirchen oder 
das heilige Del zu ſegnen oder das Abendmahl zu reichen; bie 
äußeren Angelegenheiten der Kirche follten jedoch nach feiner An- 
ordnung ganz in gewohnter Weife beforgt werden. 

In diefer Synode trat Einer von den Biſchöfen mit der Be⸗ 
hauptung hervor, man könne das Weib nicht unter die Benennung 
Menſch begreifen, als er aber von den Biſchöfen belehrt worden 
war, berubigte er fih. “Denn die heilige Schrift des alten Teſta⸗ 
ments lehrt dies ausdrüdlih. Gleich im Anfange, wo von der 
Schöpfung des Meenjchen gehandelt wird, fagt fie: „Gott ſchuf fie, 
ein Männlein und Fräulein, und hieß ihren Namen Adam 4)”, d. ı. 
Erdenmenſch. So nennt fie das Weib fo gut, wie den Mann, 
derm das Wort Menſch bezieht ſich auf beide. Auch unfer Herr 
Jeſus Chriſtus wird deshalb des Menſchen Eohn, weil er der 
Jungfrau, des Weibe8 Sohn war, genannt. Denn er fpridt 


1) Solche zuläffige Ausnahmen waren nad den Kirchengefegen Mütter, Schweſtern 
umb Zöchter der Geiſtlichen Monod ©. 139. 140. — 2) 3. VII. Kap. 31. — 3) B. V. 
Kap. 42. — 4) 1. Mof. 5, 2. 





80 Vom Tage zu Belfonancum und Entweihung eines Grabes. VIII, 21. 


zu ihr, als er das Waller in Wein verwandeln wollte: „Weib, 
was babe ich mit dir zu fchaffen!) u. |. w. Noch durch viele 
andre Beweisgründe wurde die Sache befeitigt und abgetban. Der 
Biſchof Prätertatus von Rouen ?) las vor den Biſchöfen die Reden 
vor, welche er in der Verbannung audgearbeitet hatte. Einigen 
gefielen fie, Andre aber tadelten fie, weil er die Regeln ber Kunſt 
nicht beachtet hatte. Doch war der Ausdrud ftellenmweile ftreng« 
fichlih und angemeſſen. 

Es entftand damals ein blutiger Hader zwiſchen den Dienern 
des Biſchof Priscus®) und des Herzogs Leudigifil t), uud Biſchof 
Priscus ließ es fich viel Geld koſten, um den Frieden zu erfaufen. 
In diefen Tagen erkrankte König Gunthramm fo ſchwer, daR 
Manche glaubten, er werde nicht durchkommen können. Das wäre, 
wie ich glaube, Gottes Strafe geweſen! Denn der König ging 
eine Zeit lang.damit um, viele Biichöfe 5) in die Verbannung zu 
ihiden. — Biſchof Theodorus ®) kehrte jegt in feine Stadt zu⸗ 
rüf und wurde, da alles Bolt ihn liebte, mit großem Jubel 
empfangen. 


21. Während dieſe Synode gehalten wurde, kam König 
Childebert mit feinen Großen auf dem Hofe Belfonancum 7), mitten 
im Ardennerwald, zuſammen. Und dort wandte fih Königin Bru⸗ 
nichilde mit Klagen an alle Großen darüber, daß ihre Tochter 
Ingunde noch in Afrika feftgehalten würde d). Doc, fie fand gar 
geringen Troft. " 

Darauf erhob fid) ein Handel gegen Boſo Gunthramm. ‘Denn 
nicht lange vorher war eine Verwandte feiner Ehefrau ohne Kin- 
der verftorben und ſammt großen Gejchmeide und vielem Golde 
in einer Kirche der Stadt Metz beftattet worden. Wenige Tage 
nachher war das Feft des heiligen Nemigius, das im Anfang des 


1) Er. Job. 2, 4. — 2) B. V. Kap. 18. — 3) Priscus von yon. B. IV. Kap. 8. 
— 4) 8. VIl Kap. 37. 39. — 5) Die fi) Gundoald angeſchloſſen hatten — 6) Theo⸗ 
dorus von Dlarfeille. Kap. 12, — 7) Manche fuchen ibn an ber Amel in ber Räbe von 
Bütgenbad, durch weldhes die Straße von Trier nah Aachen fiihrt; Andere in Bulzon 
an der Maas unmeit Sedan. — 8) Kap. 18. 
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Monats Oftober gefeiert wird, eingetreten, und Viele aus der Stadt 
waren mit dem Bifchof, wie auch befonder8 der Adel mit dem 
Herzog binausgezogen 1). Indeſſen aber kamen die Diener des 
Bofo Gunthramm zu der Kirche, in welcher das Weib begraben 
lag, drangen ein, ſchloſſen die Pforten hinter fi, dedten das Grab 
auf und raubten und nahmen alles Gefchmeide, defien fie habhaft 
werden konnten ?), dem Leichnam. Die Mönche bei der Kirche merkten 
jedoch, was vorging, und kamen an die Pforten, aber man ließ fie 
nicht eintreten. Da fie dies ſahen, meldeten fie Alles ihrem Biſchof 
und dem Herzoge. Die Diener nahmen aber inzwifchen die Sachen, 
beftiegen die Pferde und machten fih auf Flucht. Da fie jedoch 
fürdteren, fie möchten auf der Flucht ergriffen werden und harte 
Strafen dann leiden müffen, kehrten fie bald wieder zur Kirche um, 
legten die Sachen auf dem Altar nieder und wagten ſich nicht heraus. 
Eie fchrieen und betheuerten, fie feien von Gunthramm Bofo hierzu 
abgefhidt. ALS nun Childebert mit feinem Adel zur Tagfahrt 
nad dem gedachten Hofe gelommen war, follte Gunthramm wegen 
diefer Sache Rede ftehen, aber er konnte feine Antwort geben und 
machte ſich heimlih davon. Darauf wurde ihm Alles genommen, 
was er im Gebiet von Arvern durch königliche Gunft erhalten 
batte. Auch Ließ er Bieles mit Schimpf und Schande zurüd, was 
er von Andren mit Gewalt an ſich gebracht hatte. 


22. In diefem Jahre ftarb der Biſchof Yaban von Eaufe, 585. 


dem Defiderius, ein Dann aus dem Laienſtande, folgte. Und dod) 
hatte der König eidlich verfprochen, daß er niemals fortan einen 
Laien zum Bifchof einjegen würde. Doch wozu treibt nicht der 
Menſchen Herz der „Ihmählihe Hunger nad) Gold 8)!“ 
Berthramm *) wurde, als von der Synode zurüdfehrte, von 
einem Fieber ergriffen und ließ den Diafon Waldo zu ſich Tom: 
men, der in der Taufe audy den Namen Berthramm erhalten hatte, 


1) Die Kirche des heiligen Nemigius lag vor der Stadt. Das Feſt ift am 1.0 
toter. — 2) Rah dem Salifhen Recht ftand Friedloſigkeit auf Beraubung der Leichen. 
Aur auf Berwendung der Verwandten konnte dieſe Strafe aufgehoben werdeu. — 3) I. S. 
201. — Biſchof von Bordeaur. 


Geihichtihreiber. Pieiery. 16, 2, Aufl. — Giejebredht, Gregor. U. 6 
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und übertrug ihm alle Gewalt feines biſchöflichen Amtes, wie er 
ihm auch die Beflimmimgen fr fein Teftament und feine Diener 
anbefahl. Da Waldo fortging, hauchte der Biſchof den Athen aus. 
Der Diakon kehrte darauf zurüd und begab fi) mit der von den 
Bürgern ausgeftellten Wahlurkunde !) und mit Gefchenten eiligft zum 
Könige, aber er richtete Nicht? aus. Denn der König befahl den 
Grafen Gundegifil von Saintes, mit den Beinamen Dodo, dem 
er die Beftallung ertheilte, zum Biſchof zu weihen, und fo ges 
ſchah e8. Und meil viele Geiftliche von Saintes vor der Synode 
im Einverftändnig mit Biſchof Berthramm eine Schmähjchrift gegen 
ihren Bischof Palladius gefchrieben hatten, um ihn zu emmiebrigen, 
wurden fie jet nad; Berthramms Tode von ihrem Biſchof einge: 
ferkert, hart gefoltert und des Ihrigen beraubt. 

Zu diefer Zeit ſtarb auch Wandelen 2), der Erzieher König 
Childebert3, und es trat fein Anderer an feine Stelle, weil die 
Königin Mutter felbft ſich der weiteren Sorge für ihren Sohn 
unterziehen wollte. Alles, was jener vom Staate erhalten batte, 
fiel wieder an. den Staatsſchatz zurüd. Auch farb in dieſen 
Tagen hochbetagt Herzog Bodegiftl, aber fein Vermögen blieb un⸗ 
geſchmälert feinen Kindern. 

An die Stelle des Biihofs Fauftus von Auch trat der Priefter 
Sams, und nad) dem Tode des heiligen Salvius erhielten in 
diefem Jahre die von Albi Defideratus zum Biſchof ?). 


23. In diefem Jahre waren ftarke Regengüffe, und die Flüſſe 
ſchwollen fo gewaltig an, daß Häufig Schifſbrüche auf ihnen vor: 
famen. Cie traten auch über die Ufer, überfchivemmten die Saa⸗ 
ten und Wiefen in der Nähe und richteten großen Schaden an. 
Die Frühlingd- und Sommermonate waren fo feucht, daß man 
eher glaubte, es ſei Winter als Sommer. 


24. Zwei Infeln im Meere wurden in diefen Jahre durd 
Feuer vom Himmel zerftört; sieben Tage wurden fie, mit den 


1) 1. 2. 167. Anm. 2, — 2) 3. Vl. sap. 1. — 9) 3. VII. Kar. 1. 





h 2 


VIII, 25.26.27. Bon einer Inſel, auf der ſich Blut zeigte; von Eberulf. 89 


Menſchen und Thieren auf ihnen, vom Brande beimgefucht. Die 
zum Meere flohen und ſich in das Waffer fürzten, kamen gleich 
in den Wellen um, wo fie hineinſprangen; fchlimmer ftarben die 
Andren in den Flammen, werm fie nicht fogleich ihrer Athem 
aushauchten. Nachdem Alles zu Aſche gebrannt war, überfluthete 
das Meer die Infeln. Biele meinten, jene Erſcheinungen, die wir, 
wie erzählt!), im Oftober fahen — wo e8 war, als ob der Himmel 
brenne —, bätten vom Widerfcheine dieſes Brandes hergerührt. 


25. Auf einer andern Ynfel, die ganz nahe bei der Stadt 
Banes Tiegt, war ein großer und fifchreicher Teich; deſſen Waller 
verwandelte fi) eine Elle tief in Blut, und eine unzählige Menge 
von Hunden und Vögeln ſammelte ſich viele Tage lang dort, leckte 
dies Blut und ging am Abend gefättigt fort. 


26. Ueber die von Tours und Poitierd wurde Ennodius zum 583 


Herzog geſetzt. Eberulf ?), der zuvor an der Spite diefer Städte 
geftanden hatte, war nämlich wegen des Schages König Sigiberts, 
den er heimlich bei Seite gejchafft hatte, famınt feinem Genoffen 
Arnegifil in Verdacht geratben. Als er aber die herzoglidhe Ge⸗ 
walt in den genannten Städten ſich anmaßen wollte, bradjte ihn 
ſammt feinem Genoſſen der Herzog Rauding ?) durch einen liſtigen 
Anſchlag zur Haft. Sofort wurden Diener in ihre Häufer gefchidt, 
die Alles fortnahmen und Vieles fanden, was ihr Eigenthum war, 
Vieles aber auch aus dem- erwähnten Schatze. Dies Alles wurde 
zu König Shildebert gebradht. Und als das Schwerdt ſchon über 
ihrem Haupte ſchwebte, erhielten fie noc auf Fürbitte der Biſchöfe 
das Leben und wurden freigelaffen; von dem aber, was man ihnen 
abgenemmen hatte, erbielten fie Nichts zurück. 


27. Herzog Dejiderius t) begab fih in Begleitung einiger 5ss. 


1) Kap 17. — 2) B. V. Kap. 49. B. VI Rap. 12 und 31. — 3 Bgql. über ibn 
bejonders B. V. Kav. 3 und 2. IX. Kap. 9. — 4) 2. VII. Kap. 43 war zulegt von ihm 
die Rede. 





84 Bon Defiverius; von Hermenegild unb Jugunde. VIII, 28. 


Biſchöfe und des Abts Aredius!), wie aud des Anteftius 2) zu 
König Gunthramm. Obwohl ihn der König nicht empfangen wollte, 
ließ er ſich doch durch die Bitten der Biſchöfe dazu bewegen und 
nahm ihn zu Gnaden an. Damals erfchien auch Eulalius 3) dort, 
um fein Weib zu verklagen, die ihn verfchmäht und zu Defiderins 
gegangen war, aber er wurde verladht und ſchwieg, mit Schimpf 
und Schande bededt. Deſiderius wurde vom König beſchenkt und 
gewann abermals deſſen Gunft. | 


28. Ingunde war, wie wir oben erzählt haben *), von ihrem 
Gemahl bei dem Heere des Kaiſers zurüdgelafien, und follte 
darauf ınit ihrem Fleinen Sohne zum Kaifer 5) gebracht werden, fie 


ri ſtarb jedoch in Afrika und wurde dort begraben ©), Hermenegild, 


den Gemahl der Ingunde, Tieß Leuvigild, fein Vater, tödten 7). 
Hterüber erzürnt, beſchloß König Gunthramm ein Heer nad Spa- 
nien zu fenden, auf daß es zuerft Septüunanten 8,, welches noch 
innerhalb der gallifchen Grenze Liegt, feiner Herrſchaft unterwürfe, 
dann aber weiter vorrüdte. Während das Aufgebot erging, fand 
man bei einigen Leuten gewöhnlichen Schlags ein Schreiben, das 
man dem Könige überfandte, daß er davon Kenntniß nähme. 
Es mar aber fo abgefaßt, als ob es von Leuvigild an Yrede- 
gunde gerichtet wäre, und zwar in der Abfiht, daß fie auf alle 
Fälle den Zug nad Spanien bintertreiben möchte. „Unſere 
Feinde”, hieß es, „Childebert nämlich und feine Mutter, ſchafft 
Ichnell bei Seite und macht dann mit König Gunthramm Frieden. 
Erkaufet ihn mit Geld, und follte es euch vielleicht daran man- 
geln, jo ſchicken wir es euch heimlich; nur richtet das ins Wert, 


1) B. X. Kap. 29. Aredius ftand im Rufe ſehr großer Heiligkeit. — 2) Ein an« 
gejehener und vornehmer Mann an Gunthramms Hof. Er wird auch B. IX. Kap. 31 
erwähnt. — 3) Eulalius war Graf von Arvern; über Tetradia, fein Weib, vergl. unten 
Kap. 45 und befonders B. X. Kap. 8, wo die hier nur berührte Sadhe im Zufammenbang 
erzäblt wird. — 4) B. VI. Kap. 40 und 13. — 5) Nah Conftantinopel — 6) al. die 
etwas abweichende Erzählung bei Paulus Diafonus S. 62. — 7) B. V. Kap. 38. Ger 
menegild ftarb Durch Henkershand. — 8) Septimania, das Land von ber unteren Rhone 
bis zu dem öftlichen Zuge der Pyrenäen, das jegige Languedoc, gehörte damals noch zum 
weſtgothiſchen Neiche. 
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warum wir euch Bitten. Haben wir und an unjren Yeinden ge- 
rächt, fo ermeifet euch freigebig gegen Biſchof Amelius !) und die 
Frau Leuba, denn fie bieten unjven Boten die Gelegenheit zu euch 
zu fommen.” Leuba ift nämlich die Schwiegermutter des Herzogs 
Bladaſt ?). 


29. Und obihon dies König Gunthramm hinterbracht und ses, 
auch feinem Neffen Childebert zur Kenntnißg mitgetheilt war, ließ 
Fredegunde doch zwei Dolche von Eifen machen, die fie tief in 
Gift tauchen und damit beftreichen Tieß, auf daß, wenn der Todes- 
ſtoß die Lebensnernen nicht träfe, mindeftend das beigebradhte Gift 
fdmell dem Leben ein Ende machte. Diefe Dolce übergab fie 
zwei Geiſtlichen und ſprach zu ihnen alfo: „Nehmet diefe Dolche 
und eilet fofort zu König Childebert. Ctellet euch, als wäret ıhr 
Bettler, und werfet euch ihm zu Füßen, gleich als ob ihr ihn um 
eine Gabe bätet, und dann durchbohrt ihm beide Seiten, auf daß 
endlich Brunichilde, deren Hochmuth nur auf feiner Macht fußt, 
durch feinen Sturz ins Verderben gerathe und ſich mir unterwerfen 
müfle. Sollte der Knabe aber jo ängftlich bewacht werden, daß ihr 
nicht zu ihm gelangen könnt, fo tödtet fie felbit, meine Feindin. 
Zum Lohn für diefe That will ih, wenn ihr ja euer Yeben dabei 
einbüßen folltet, eure Verwandten reich bedenken, ihnen viele Ge⸗ 

ſchenke geben und fie zu den Erften in meinem Reiche machen. 
Laſſet indeſſen alle Furcht fahren und bannet das Bangen des 
Todes aus eurem Herzen. Denn ihr wifjet, diefer fteht doch und 
Menſchen allen bevor. Rüſtet euch alfo mit Mannhaftigfeit und 
bedenket: fchon oftmals find tapfere Männer im Kampfe gefallen, 
ihre Angehörigen aber, durch ihren Tod zum Abel emporgeftiegen, 
überbieten dafür jettt Alle an unermeflihen Schägen und find Die 
Erften im Reiche.“ Als das Weib fo ſprach, fingen die Geiftlichen 
an zu zittern und meinten, ſchwer halte es foldye Befehle zu voll- 
führen. Aber Fredegunde gab ihnen, als fie fie ſchwanken ſah, 


1) Bifhof von Tarbes. B. IX. Kap. 6. Die Stadt gehörte zu Septimanien. — 
2) Bladaſt wird zulegt Kap. 6 erwähnt. 
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einen Baubertrant und zeigte ihnen an, wohin fie gehen follten. 
Und fogleih wuchs ihnen ber Muth, und fie verfpradhen, fie 
würden Alles vollführen, was Fredegunde befohlen. Aber fie 
hieß fie noch ein Fleines Gefäß voll deſſelben Tranks mitnehmen 
und ſprach: „An dem Tage, wo ihr vollführt, was id) euch ge- 
boten habe, nehmet Morgens, ehe ihr euer Werk begimmt, biefen 
Trank, und e8 wird euch an Kraft nicht gebrechen, es zu voll» 
führen.” Als fie diefelben fo unterwiefen hatte, ließ fie fie ziehen. 
Cie madten fi auf den Weg und famen bis zur Stadt Eoif- 
ſons; da ließ fie aber Herzog Rauching gefangen nehmen, und bei 
der Unterfuchung geftanden fie Alles und wurden in den Kerker 
geworfen. 

Einige Tage nachher fandte Tyredegunde, da fie ungewiß war, 
ob das ſchon ausgeführt fei, was fie befohlen babe, einen Diemer 
aus, um zu erfunden, was man unter dem Volke redete, und ob 
er auf Einen ftieße, der fchon von Childeberts Tode ſpräche. Der 
Diener machte fi) auf den Weg und fam nad der Stadt Soifſ—⸗ 
fonds. Als er bier vernahm, daß jene im Kerker ſäßen, eilte er 
zur Pforte deſſelben, wurde aber, als er mit den Wächtern ein 
Geſpräch anfing, felbft angehalten und in den Kerker gebradt. 
Darauf wurden fie alle drei miteinander zu König Ehilvebert ge 
fandt und geftanden bei dem Verhöre die Wahrheit, indem fie aus⸗ 
fagten, fie feien von Fredegunde ausgefandt worden ihn zu tödten. 
„Wir haben,’ fagten fie, „das Gebot der Königin empfangen, und 
als Bettler zu ftellen, und wenn wir dir zu Züßen lägen und did) 
um ein Alınofen anfpräden, wollten wir dich mit diefen Dolchen 
durhbohren. Und wäre der Dold dir nicht tief genug in das 
Herz geftoßen, jo würde doch das Gift, in weldes das Eifen ge 
taucht ift, ſchnell dir in das Yeben gedrungen fein. So fpraden 
fie. Cie wurden dann graufam gemartert, Hände, Ohren und Rafen 
ihnen abgefchnitten, und fanden auf verfchievene Weile den Tod. 


30. König Gunthramm ließ das Heer gegen Spanien auf- 
bieten und ſprach alfo: „Zuerſt unterwerfet das Land Septi⸗ 
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manien unferer Herrſchaft; es Liegt Gallien nahe, und unwürdig 
ft es, daß die Macht der abſcheulichen Gothen ſich bis in das 
galfiiche Land erftrede.” Darauf trat dad ganze Heer feines 
Neichs zufammen, und er fandte es dortbin. Die Völler aber, 
welche jenfeit® Saone, Rhone ımd Seine wohnen, ftießen zu den 
Burgundern und richteten Längft der Ufer der Saone und Rhone 
an den Feldfrüchten und Heerden großen Schaden an. Sie mor: 
beten, brannten und heerten in bes Königs eigenem Lande, beraub- 
.ien fogar die Kirchen und töbteten Geiftliche farmnt Bifchöfen, wie 
auch viel anderes Vol! an den geweihten Altären; jo rüdten fie 
bis zur Stadt Nimes vor. Gleiche Gräuel vollführten auch Die 
von Bourges, Sainte®, Perigueur, Angouldme und das Bolt 
aus den übrigen Städten, die damals unter der Herrfchaft Gun⸗ 
thramms fanden, und drangen bis zur Stadt Carcaffonne vor ?). 
Ws fie zu dieſer Stadt kamen, öffneten ihnen die Einwohner 
freiwillig die Thore, und jie zogen ein, ohne Widerſtand zu 
finden. Darauf brach aber ein Streit mit denen von Carcaſſonne 
aus, und fie verließen wiederum die Stadt. Damald kam Zeren- 
tiolus, der früher Graf der Stadt Limoges geweſen war, durd) 
einen Steinwurf von der Mauer um. Seine Feinde hieben ihm, 
um Race an ihm zu nehmen, das Haupt ab und braditen e8 in 
die Stadt. Dies erfüllte das ganze Heer mit Schreden. Sie 
befchloffen daher zur Heimath zurückzukehren und liefen Alles zu: 
rüd, was fie auf dem Wege genommen oder mit fid) von Haufe 
gebracht hatten. Aber die Gothen überfielen noch Biele von ihnen 
aus einem Hinterhalt, zogen fie aus und erfchlugen fie. Darauf 
fielen fie auf dem Heimweg in die Hände derer von Touloufe, 
denen fie auf dem Hinmarfch viel Uebles zugefügt hatten; ausge 
plündert und hart mitgenommen, konnten fie nur mit Mühe in die 
Heimath gelangen. 

Die aber, die Nimes angegriffen hatten, verwüfteten die ganze 
Umgegend, ftedten die Häufer in Brand, fengten die Saaten ab, 


1) Nimes und Carcaffone gehörten zu Septimanien. 
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bieben die Delbäume um und zerflörten die Weinberge. Dennoch 
fonnten fie den Belagerten Nichts anhaben und zogen deshalb zu 
andren Städten weiter. Dieſe waren aber ſehr feft und mit Speife 
und andren Lebensbedürfniſſen vollauf verfehen. Daher verheerten 
fie zwar die Feldmarken diefer Städte, konnten aber in dieſe felbft 
nicht eindringen. Damals belagerte auch Herzog Nicetius, der 
mit den Arvernern zu diefem Zuge aufgebrochen!) war, mit den 
Andren die erwähnten Städte. Da er aber hier wenig ausrichten 
fonnte, z0g er ab, kam zu einer feften Burg in jener Gegend und 
belagerte fie. Die Bewohner öffneten, als man ihnen Sicherheit 
gelobt Hatte, freiwillig die Thore und nahmen die Leute des Nice 
tius Teichtgläubig wie ‚gute Freunde auf. Aber fobalb diefe ein 
gezogen waren, achteten fie ihres Verſprechens nicht, plünderten 
alle Borräthe, die fie fanden, und machten die Einwohner zu &e 
fangenen. Darauf hielten fie Rath. und kehrten in die Heimath 
zurüd, Und fo viel Gräuel, Mordthaten, Raub und Plünderung 
verübten fie im eigenen Lande, daß fie vollftändig zu berichten viel 
zu weit führen würde. Da jedoch, wie wir fchon oben erzählt 
haben, die Saaten in der Provence von ihnen felbft ?) mit Feuer 
verheert waren, kamen nun Biele durch Mangel und Hunger um 
und blieben todt auf dem Wege liegen. Manche ertranfen auch 
in den Flüffen, jehr Viele wurden bei Zwiſtigkeiten erfchlagen. 
Mehr als fünftaufend follen auf diefe unglüdliche Weife den Tod 
gefunden haben. Dennoch warnte ihr Ende nicht diejenigen, die am 
Leben blieben. Damals wurden auch die Kirchen im Gebiet von 
Arvern, die nahe der Heeresftraße lagen, ihrer heiligen Geräthe 
beraubt, und es war nicht eher ein Ende der Gräuel, als bis fie 
alle in ihre Heimath gelangt waren. Als fie jo zurüdkehrten, 
wurde das Gemüth König Gunthramms mit bitterem Zorn erfüllt, 
und die Führer des Heeres flüchteten ſich zu der Kirche des heiligen 
Märtyrers Symphorianus ?). 

2. Aug. Da der König zum Feſt des Heiligen dorthin kam, ließ er fie 


1) Kap. 18. — 2) Auf dem Hinwege. — 3) Bei Arvern. Bgl. B. TI. Kap. 16. 
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ſich unter der Bedingung wieder vorflellen, daß fie ihm in Zukunft 
noch Rechenſchaft geben follten. Nach vier Tagen verfammelte er 20. Mus. 
feine Bifchöfe und vornehme Märmer aus dem Laienftande und 
begann vor ihnen bie Herzoge zur Rede zu fiellen. „Wie, 
agte er, „können wir in unfren Tagen den Sieg gewinnen, wenn 
wir nicht bewahren, was unfere Bäter beobachtet haben? Sie 
banten Kirchen, fegten alle ihre Hoffnung auf Gott, verehrten die 
Märtyrer und hielten die Priefter in Ehren; fo gewannen fie ben 
Sieg, und mit Schwerbt und Schild unterwarfen fie fi oftmals 
unter Gottes Beiftand bie Feinde, die ihnen miberftanden. Wir 
aber fürchten nicht nur Gott nicht, fondern verheeren auch feine 
Tempel, töbten feine Tiener, plündern und zerftören fogar, um 
umfren Spott damit zu treiben, bie Reliquien der Heiligen. Wo 
fo gefündigt wird, ann der Sieg nicht gewonnen werben. Ded: 
halb find unſere Hände ſchwach, das Schwerdt ift ſtumpf und ber 
Schild det und fügt uns nicht mehr, wie er einft that. Fällt 
nun died Alles mir zur Laft, fo möge Gott feine Strafe auf 
mein Haupt fenden. Wenn aber ihr die Gebote eures Königs 
nicht achtet und das zu vollführen ſäumet, was id) euch gebiete, 
fo fol die Art auf euer Haupt fallen. Denn e8 wirb ein war— 
nendes Beifpiel für das ganze Heer fein, wenn ber Vornehmen 
Einer den Tod erleidet. Wir muſſen an das benfen, was die Noth 
erfordert. Wer aljo das Rechte thun will, der thue e8; mer es 
aber außer Acht läßt, auf defien Haupt komme bie Strafe des Geſetzes. 
Denn beffer ift «8, daR wenige Ungehorfame verderben, als daß 
die Rache Gottes über dies ganze unſchuldige Land komme.” So 
ſprach der König und es antworteten die Herzoge: „Wie groß, 
befter König, beine Güte, deine Gottesfurcht, deine Liebe für die 
Kirchen, deine Ehrfurcht vor den Biſchöfen, deine Milde gegen bie 
Armen und deine Freigebigfeit gegen die Bebürftigen ift, möchte 
nicht leicht Jemand ausfagen Fünnen. Aber wenn wir aud Alles, 
was du, ruhmreicher Herr, fagft, für wahr und richtig halten, 
ſprich, was fönnen wir thun, da ja das ganze Volk verberbt ift 
und jeder feine Luft daran hat zu thun, was unrecht ift? Nies 
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mand fcheut den König, Niemand achtet den Herzog, Niemand ben 
Grafen. Und wenn dies vielleicht Einem von uns mißfällt md 
er e8 um deines Wohls und Langen Lebens willen zu beilem 
Sucht, fogleicy entfteht Aufruhr, fogleih Empörung im Volle, und 
fo weit vergißt fich jeder im wüthenden Hader gegen feinen Obe— 
ven, daß diefer faum mit dem Leben davonzukommen hoffen darf, 
wenn er nicht endlich doch zu ſchweigen vermag.‘ Hierauf antwor- 
tete der König: „Wer das Rechte thut, Iebe; wer aber gegen das 
Geſetz und unfren Befehl handelt, den treffe der Tod, auf daf 
diefe Schmady nicht ferner über ung fomme.” 

Als er noch fo ſprach, kam ein Bote und meldete: „Richared, 
Leuvigilds Sohn, ift von Epanien aufgebrohen, bat die Feſte 
Cabarède!) genommen, den größten Theil des Bezirks von Toulouſe 
vermwäftet nnd die Einwohner in die Gefangenfchaft geführt. Dann 
bat er die Burg Ugernum 2) im Gebiet der Provence von Arles 
überfallen, die Menſchen mit allen ihren Habſeligkeiten fortge: 
fchleppt und endlih fi in die Stadt Nimes geworfen und dort 
eingefchloffen.” Als der König dies vernahm, emannte er Leudi⸗ 
gifil 3) an Stelle des Calumniofus, mit dem Beinamen Wgilat), 
zum Herzog, übergab ihm die ganze Provence von Arles5) und 
ließ viertaufend Mann als Wachtmannſchaften an den Grenzen auf- 
ftellen. Auch machte ſich Nicetius, der Herzog der Arvemer‘), mit 
Wachtmannſchaften auf den Weg und umftellte die Grenzen des 
Landes. 


31. Indeſſen hielt ſich Fredegunde in der Stadt Rouen auf. 
Sie ließ hier gegen Biſchof Prätertatus Worte voll bittren Haſſes 
laut werden und ſagte, es würde einſt die Zeit kommen, wo er die 
Verbannung, welche er erduldet hatte”), abermals ſehen würde. 


1) Im Sprengel von Carcaſſonne. Die Feſte hieß damals Caput Arletis (WBibders 
kopf). — 2) In der Nähe des jetzigen Beaucaire an der Rhone. Ugernum war damals 
fehr feſt. — 3) Den Befieger Gundvalds. B.VII. Kap. 37—40. — 4) Fredegar. Geſchicht⸗ 
f&hreiber. VI. Jahrh. S. 11. 12. — 5) Die Provence war feit dem Tode Chlothars L 
in zwei Theile getbeilt: die Provence von Arles, die Gunthramm zufiel, und die Brovence 
von Marjeille, die damals Childebert gehörte. Verst. 1. 2.154 Anm. 6 und 316 Anm. 2, 
wie auch ımten Kap. 83. — 6) Kar. 18, — 7) 3. V. Kap. 18. 9. VI Kap. 16. 
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Da ſprach jener: „Ich war immerdar, verbannt oder nicht ver⸗ 
bannt, Biſchof, bin e8 und werde es bleiben, aber du wirft nicht 
-immer deine königlihe Macht befigen Wir gelangen durch die 
Berbamung nad) Gottes Gnade zu feinem Reiche, du aber wirft 
yon diefem Reiche in die Hölle hinabgeftoßen werden. Aber e8 wäre 
dir beſſer, daß du von deiner Thorheit und Bosheit ließeſt und 
dich endlich zum Beſſeren wenbeteft. Lege den Hochmuth ab, in 
dem fich dein Herz aufbläft, auf daß du das ewige Leben erlangeft 
und das Söhnlein, das du geboren haft, zu mündigem Alter er: 
‚Heben kannſt.“ Da er ſolches fagte, zürmte ihm das Weib fehr 
und ging fort, bittren Groll im Herzen. 

Als aber der Tag der Auferftehung des Herrn anbrach!), begab 
ſich der Biſchof früh zur Kirche und ſtimmte nad) feiner Gewohn⸗ 
‚beit und dem Brauche gemäß felbit die Antiphonien?) an. Und da 
er während des Singens fid) auf eine Kniebank niederließ, trat ein 
-verruchter Mörder heran, 309 das Schwerdbt vom Leber und 
:serwundete den Bifchof, der auf der Bank fniete, unter der Achſel. 
Diefer fließ einen Schrei aus, daß die Geiftlihen, die um ibn 
waren, ihm zu Hülfe fümen, aber Keiner von fo Vielen, die 
zugegen waren, eilte herbei. Da ftredte er feine blutigen Hände 
nad dem Altar aus, betete und dankte Gott, bis er von feinen 
Dienern in fein Gemach getragen und auf fein Bette gelegt wurde. 
Und alsbald erfchien Fredegunde felbft mit Herzog Beppolen?) und 
Anfonldt) und fprah: „Dies hätte, o heiliger Biſchof, ung und 
‚deiner ganzen Gemeine nimmer widerfahren follen, daß dir in 
deinem heiligen Amt Solches zuftieße. Möchte e8 doch an den Tag 
fommen, wer dies zu thun fich erfrechte, daß er die gebührende 
Strafe für fein Verbrechen eımpfange.” Der Biſchof mußte aber 
recht wohl, wie fie vol Arglıft Solches redete, und ſprach: „Wer 
es gethan hat? Derſelbe, der unfere Könige getödtet, fo oft un: 

1) Es if der Sonntag gemeint, nit Oſtern. Bgl. B. IX. Kap. 20. Prätertatus 
Tod fenen alte Martyrologien auf den 24. Yebruar, dann fällt der Inhalt diefes Ka⸗ 
pitels in daß Jahr 586. — 2) Wechfelgefänge? zwifchen zwei Chören. Diefe Art, Die 


Pſalmen vorzutragen, die friih im Orient gebräuchlich war, hatte damals auch bereit? 
im Abenblande Eingang gefunden. — 8) B. V. Rap.29 und unten Kap. 42. — 4) Kap.11. 
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\chuldiges Blut vergoflen und fo vielfahe Gräuel in biefem 
Reiche verübt bat.” Da ſprach das Weib: „Ich babe fehr erfah- 
rene Aerzte, die deine Wunde heilen werben. Erlaube, daß fie did 
befuchen. „Mich,“ gab er ihr zur Antwort, „will Gott jett aus 
diefer Welt abrufen. Du aber, von der alle diefe Gräuel aus- 
gingen, wirft in Ewigkeit verfludht fein, und Gott wird mein Blut 
an deinem Haupte rächen.” Da ging fie von damen; der Biſchof 
aber beſchickte fein Haus und verfchieb. 

Zu feiner Beftattung kam Biſchof Romachar von Coutances. 
Es war eine große Trauer unter allen Bürgern von Rouen und 
befonder8 unter den fräntifchen Vornehmen der Stadt. Bon dies 
jen kam Einer zu Fredegunde und ſprach: „Biel Böfes haft du in 
diefer Welt ſchon angeftiftet, aber bisher Haft du nichts Schlim⸗ 
meres gethban, als dies, daß du den Biſchof Gottes ermorben 
ließeſt. Möge Gott bald dies unfdhuldige Blut an dir rächen! 
Mir Alle wollen dieſem Berbredien nadfpüren, daß es dir nicht 
länger ungeftraft freiftehe foldye Grauſamkeiten zu vollführen.“ ALS 
er dies gejagt hatte, verließ er die Königin, fie aber fanbte ihm 
jemand nad), um ihn zum Mahle einzuladen. Ex ſchlug es ab. 
Da ließ fie ihn bitten, wenn er das Mahl nicht bei ihr einnehmen 
wollte, möchte er mindeftens einen Becher leeren, auf daß er doch 
nicht, ohne etwas genofjen zu haben, den Töniglichen Palaſt ver 
ließe. Er blieb, nahm einen Becher und trank daraus Wermuth, 
mit Wein und Honig gemifcht, wie die Franken!) e8 lieben. Aber 
diefer Trank war vergiftet. Sobald er getrunten hatte, fühlte er 
einen beftigen Schmerz feine Bruft bevrängen, e8 war ihm, als 
ob ihm Alles im Innern durchfchnitten würde Da rief er den 
Seinigen zu: „Fliehet, Unfelige, fliehet dies Scheufal, daß ihr 
nit von ihr ermordet werdet, gleih mir.“ Da tranten fie 
nicht, fondern beeilten fid) da8 Haus zu verlafien. Ihm aber 
wurde es ſchwarz vor den Augen, er beftieg fein Roß und ſank 
beim dritten Stadium ?) vor der Stadt nieder und ftarb. 


1) Barbaren, fagt Gregor. — 2) Ein Stadium find 125 Schritte, 
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Darauf fandte Bifchof Leudoald!) an alle Biſchöfe Schreiben, 
und ſchloß, nachdem er ihren Rath eingeholt hatte, die Kirchen 
von Rouen, auf daß das Volk in ihnen feinen Gottesdienft mehr 
feiern ſollte, bis durch gemeinfame Nachforſchung der Urheber diejes 
Frevels entdedt wäre. Er ließ auch Einige ergreifen, die er auf 
die Folter fpannte und fo zum Geftändniß zwang, daß dies auf 
Anftiften Fredegundens gefchehen fei. Da fie e8 aber leugnete, 
Tonnte er fie nicht beftrafen. Dean erzählte, daß auch an ihn fich 
Mörder gemacht hätten, deshalb, weil er nicht nachließ der Sache 
nachzuforſchen; da er aber von den Seinigen forgfam bewacht 
wurde, konnten fie ihm nichts anhaben. 

Als dies König Guntramm hinterbradht wurde und man ben 
Verdacht auf Fredegunde wälzte, fandte er an ihren Sohn, der 
Chilperichs Kind fein foll und, wie oben erwähnt, Chlothar ge- 
nannt wurde ?), drei Biſchöfe ab, Artemius von Sens, Veranus 
von Cavaillon ?) und Agrecius von Troyes, daß fie mit den Er- 
ziehern des Kindes *) der Perſon, die diefen Frevel angerichtet, 
nachſpüren und fie zu ihm bringen follten. ALS die Biſchöfe ihre 
Botſchaft angebradt Hatten, antworteten die Edlen Chlothars: 
„Uns mißfallen ſolche Thaten ganz und gar, und wir wünſchen 
Nichts fehnlicher, als daß fie ihre Strafe finden. Aber das kann 
nicht geichehen, daß wenn Einer bier unter ung fehuldig befunden 
werden follte, man ihn vor euren König bringe, denn wir felbft 
können die Frevel der Unfrigen in königlicher Vollmacht ftrafen.“ 
Darauf antworteten die Biſchöfe: „So wiſſet alfo, daß wenn die 
Perfon, die fich dies erfrecht hat, nicht ausgeliefert wird, unfer 
König mit feinem Heere kommen und dieſes ganze Yand mit Feuer 
und Schwerdt verwüſten wird; denn es ift offenkundig, daß es die: 
felbe ıft, die den Bifchof mit dem Schwerdte ermorden ließ, Die 
durch Giftmiſcherei den Franken umbrachte.“ Hierauf gingen fie 
von dannen, ohne eine ordentliche Antwort erhalten zu haben, 
fie geboten aber ausdrüdlih, daß niemals Melanius, der jchon 


1» Biſchof von Bayeur. B. VI. Kap. 3. B.IX. Kap. 13. — 2) Kap.ı. — 3) B. IX 
Kar. 4.41. — 4) I. 2. 288, Ann. 2. 
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zuvor in die Stelle des Prätertatus eingefetst war!), eime- bifchöf: 
Tide Handlung in jener Kirche verrichten dürfe. 


32. Es gefchahen viele Frevel zu jener Zeit. Donmola, die 
Tochter des Biſchofs Victorius von Rennes *), die weiland Bars 
golen als Wittwe binterlaffen und Nectariug 3) zur Che genommen 
hatte, Tebte mit Bobolen, dem Kanzler Fredegundens, wegen eini⸗ 
ger Weinberge in Streit. ALS er nun hörte, daß fie die Wein 
berge in Beſitz genommen babe, ſchickte er Boten an fie und ges 
bot, fie folle fich nicht unterfangen diefe Beſitzung zu betreten. 
Sie aber achtete deſſen nicht, fagte, es ſei ein Befig ihres Vaters 
‚geweien, und ging hinein. Da gebrauchte er Gewalt, brach den 
Yandfrieden, fiel mit bewaffneten Leuten über fie ber und erfchlug 
fie. Darauf bemächtigte er fich der Weinberge, plünderte ihre Habe, 
erſchlug alle Männer und Frauen, die bei ihr waren, unb es blieb 
Keiner übrig, außer wer fi zu flüchten vermochte *). 


33. Es lebte in diefen Tagen in der Stadt Paris -ein Weib, 
die fprad) zu den Einwohnern: „Fliehet aus diefer Stadt, denn 
wiffet, eine Feuersbrunft wird fie zerſtören!“ Viele verlachten fie 
und meinten, fie jpräche dies, weil fie die Loofe®) geworfen oder 
thöricdhte Dinge geträumt, oder aud) weil fie den Sonnenſtich 
habe 6); fie aber antwortete: „Dem ift nicht fo, wie ihr faget, 
fondern ic fpredye die Wahrheit, denn ich ſah im Traum von der 
Kirche des heiligen Vincentius?) einen Mann kommen in hellem 
Slanze, der trug in der Hand eine Wachskerze und zlündete bie 
Häufer der Kaufleute der Reihe nad) an.‘ 

In der dritten Nacht, als dag Weib dies geſagt hatte, zündete 
bei anbrechender Dämmerung ein Bürger fi) ein Licht an umd 

8. VII. Kap. 19. — 2) 8. IX. Kap. 39. — 3) 8. VII. Rap. 15. — 4 Berge. 
unten Kap. 43. — 5) Grimm Deutfhe Mythologie. 11. S. 989. — 6) Eigentlich bei 
Gregor: „weil fie der Mittagsteufel befallen.” Man bezeichnete hierdurch eine Krank⸗ 
beit, welche die Menfchen bisweilen in der Mittagshige plöglich überfiel und fie des Ges 
brauchs ihrer Sinne und geiftigen Kräfte beraubte. Man bezog auf dieſe Krankheit bie 


Etelle Pfalm 91, 6 von „ber Seuche, die im Mittage verderbet." Bal. Grimm Mythos 
logie. D. S. 1114. — 7) St. Germain des Preis, 
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ging in feinen Speicher, nahm Del und was er fonft bedurfte 
heraus und ging fort, ließ aber das Licht bei einer Deltonne 
Reben. Dieſes Haus war das erfte am Thore, das nad) Mittag 
- 8 der Stadt führt: Und es fing alsbald "euer und Krannte 
neder. Auch die andren wurden fchnell vom Feuer ergriffen. Und 
als das Feuer ſich über das Gefängnig wälzte und die, welde 
darin gefefjelt waren, bedrängte, erfchten ihnen der heilige Germanus, 
gerbrach die Pfoſten und die Ketten, woran fie gebunden waren, öffnete 
-' imen die Thüre des Kerkerd und ließ fie unverfehrt entkommen. 
F ie aber begaben fi, als fie dem Kerker entflohen waren, nad) 
= ber Kirche des heiligen Bincentius, wo das Grab des heiligen 
Bifchofs’) if. Da nun die Flammen vom Winde tiber die ganze 
Stadt nad) allen Seiten Hin verbreitet wurden, und der Brand 
mit aller Gewalt wüthete, fing er an fi) aud dem andren Thore 
zu nähern, wo dad Bethaus des beiligen Martinus Tiegt, daS aus 
dem Grunde an diefer Stelle erbaut ift, weil er dort einen Aus- 
fäßigen durch einen Kuß geheilt hat. Dies Bethaus hatte aber 
ein Einwohner, da es von Geftrüpp bebedt war, ftattlich her- 
geftelt, und diefer Mann fette alle feine Hoffnung auf ben 
Herrn umd auf die Wunderkraft des heiligen Martinus. Deshalb 
begab er ſich felbft dorthin, brachte auch alle feine Habe in da3 
Bethaus und ſprach: „Ich glaube und halte daran feit, daß er, 
der fo oft den Feuer geboten und an dieſer Stelle die Haut des 
Ausfägigen durch einen Kuß geheilt bat, auch jebt hier dem 
Brande Einbalt thun wird.” Es näherte ſich jedod) immer mehr 
das Feuer, große Feuerflumpen flogen dorthin und drangen durch 
die Wand des Bethaufes, wo fie aber bald erkalteten. Da rief 
da3 Bolf den Manne und feinem Weibe zu: „Fliehet, ihr Un 
glüdlichen, daß ihr euch noch rettet. Denn fehet, ſchon ftürzt fid) 
die Gewalt des Feuers auf euch, ein dichter Regen von glühender 
Aſche und Kohlen dringt bis zu euch; verlaffet euer Bethaus, auf 
daß ihr nicht mit demfelben verbremnet!” Aber jene beteten und 





1) Germamß. 
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ließen fich nicht durch ihr Geſchrei beirren. Und das Weib gm 
nicht einmal von dem Fenſter fort, obwohl bisweilen fchon die 
Flammen bineinfchlugen; denn fie war feftgegründet in den Glau 
ben an die Wunderkraft des heiligen Biſchofs. Und diefe erwies 
fid) fo groj, daß er nit nur dies Bethaus mit der Wohnung 
feines ihm ganz ergebenen Schüglings bewahrte, fondern aud nick 
einmal die Häufer, die herum lagen, trog aller Wuth der Flam⸗ 
men bejchädigen ließ. Dort auf der einen Seite der Brüde!) Tiek 
der Brand nad. Auf der andren Seite aber richtete er Alles zu 
Grunde, fo daß nur der Fluß?) ihm ein Biel fegte. Die Kirchen 
jedoch und die Kirchenhäufer wurden nicht eingeäfchert. 

Mean erzählte fich aber, diefe Stadt fer von Alters ber gleid- 
fan geweiht gewefen, fo daß dort das Feuer keinen Schaden au 
richten und feine Schlange und Ratte ſich zeigen dürfte. Kurz 
zuvor aber hatte man, als ınan eine Cloake an der Brüde reinigte 
und den Schmutz aus derfelben fortfchaffte, darin eine eherne 
Schlange und Hatte gefunden und fie fortgenommen. Seitdem ere 
ſchienen dort unzählige Ratten und Schlangen, und die Stadt fing 
an durch Feuersbrünſte zu leiden. 


34. Da aber der Zürft der Finfternig taufend Wege weiß, um 
und zu fchaden, will ich erzählen, was fi vor kurzen mit gott: 
geweihten Männern und Klausnern zugetragen hat. Der Brite 
Winnoch, deffen wir in einem früheren Buche gedachten®), lebte, als 
er zum Prieſter geweiht war, fo enthaltfam, daß er fih nur in 
Felle kleidete, ungelochte Feldfräuter aß und den Weinfrug nur fo 
zu Munde bradte, daß man meinte, er berühre ihn nur mit den 
Lippen und tränfe nit. Da aber fromme Leute aus Freigebig⸗ 
feit oft volle Weinkrüge ihm brachten, gewöhnte er ſich leider doch 
endlid den Trunk an und fing an fi jo dem Weine zu er: 
geben, daß man ihn meift nur beraufcht fah. Und da mit ber 


1) Welche den fitbfihen Arm der Zeine mit der Inſel verbindet; bier lag bie 
Kirche des beiligen Bincentius und das Bethaus des beiligen Martinus. — 2) Der nörd⸗ 
fie Arm der Zeine: es wurde alfe Alles auf der Inſel eingeäſchert. — 3) B. V. Kap. 21. 
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Zeit bie Trunkenheit ihn ganz und gar beherrſchte, fuhr der Teufel 

mi, und er wurde von folder Tobfucht befallen, daß er ein 

.E Defler oder was er fonft nur ergreifen konnte, fer es eine Waffe, 
einen Stein oder einen Knüttel, nahm und toll und wild damit die 
Leute anfiel. Dan war deshalb genöthigt ihn zu binden und in 
eine Zelle einzufperren. In dieſem verworfenen Zuftande Iebte er 
nod) zwei Jahre, bis er endlich ftarb. 

Etwas Aehnliches trug fidy mit Anatoliug von Bordeaur, einem 
Knaben, der, wie es hieß, erft zwölf Jahr alt war, zu. Er war 
der Diener eined Kaufmanns und bat diefen um die Erlaubniß, 
fh als N lausner einzufchließen. Sein Herr war ihm lange ent- 
gegen, weil er meinte, e8 werde ihm leid werden, und er könne in 
dieſem Alter doch nicht durchführen, was er ſich vorgefett hätte, 
eadlıh aber gab er den Bitten feines Dieners nad) und erlaubte 
ihm fein Vorhaben auszuführen. Es war aber dort eine unteriwdifche 
Kirche von alter gewölbter und Kunftreiher Bauart, und in einem 
Binkel derjelben war eine Zelle, ringe von Quaderſteinen einge- 

ſchloſſen und fo Hein, daß kaum ein einzelner Menſch ftehen konnte. 
In diefe Zelle begab ſich der Knabe und lebte hier acht Jahr oder 
darüber, mit wenig Speife und Trank fich begnügend, in ftetem 
Beten und Wachen. Darauf aber überfam ihn eine gewaltige 
Angft, und er fing an zu Schreien, er leide innerlich fchredliche 
Bein. Und von den Heerichaaren des Teufel3, wie id) glaube, 
unterftügt, riß er die Duadern auf, die ihn einfchloffen, warf die 
Band zur Erde, rang die Hände umd rief, die Heiligen Gottes 
peinigten ihn fürdhterlih. Und da diefes Toben fehr lange bei ihm 
anbielt und er bejonders den Namen des heiligen Martinus oft 
rief und behauptete, er werde von diefem mehr, al3 von den andern 
Heiligen gepeinigt, wurde er nach Tours gebradt. Und ber böſe 
Geiſt konnte bier, durd die Größe und Macht des Heiligen, wie 
ich glaube, dammievergehalten, dem Menſchen Nichts anbaben. Er 
lebte bier ein volles Jahr, obne daß das Uebel ihn heimfuchte, und 
fehrte dann in feine Heimath zurüd, wo er aber wiederum in bie 
Leiden verfiel, von denen er bier frei gewejen war. 

Geſchichtſchreiber. Liefrg. 16. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht, Gregor. TI. 1 
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35. Es kamen Gefandte aus Spanien zu König Gunthramm 
mit vielen Geſchenken und baten um Frieden; fie erhielten jedoch 
feine beftinnmte Antwort. Denn im vorigen Jahre waren, als bas 
Heer Septimanien verbeerte!), Schiffe, melde aus Gallien nach 
Gallicien ausgelaufen waren, auf Befehl König Lenvigilds zerftört, 
die Sachen mweggenommen, die Menfchen theils mißhandelt und 
getödtet, theils gefangen fortgeführt worden. Nur Wenige von ihnen 
waren mit genauer Noth auf Nachen entlommen und hatten, was 
geichehen war, daheim gemeldet. 


36. An König Childeberts Hof wurde, man weiß nicht wes⸗ 
halb, Magnoald auf Befehl des Königs hingerichtet, und bies 
begab ſich fo: Als der König fi) in feinem Palaft zu Metz aufs 
hielt und einer Luftbarkeit, wie ein Thier von einer Meute Humbe 
umringt und gehegt wurde, zufah, ließ er Magnoald zu fi be | 
ſcheiden. Diefer erfchien, und da er nicht mußte, was ihm bevor⸗ | 
ftand, überließ er fi mit den Andren der Luft des Yeftes mb 
ſchaute dem Thiere zu. Als aber der, welcher den Befehl ihn zu 
tödten erhalten hatte, ſah, daß er ganz mit dem Schaufpiel bes 
ihäftigt war, ſchwang er die Art und traf ihm das Haupt. Magno⸗ 
ald ſank nieder und ftarb, fein Leichnam wurde aus dem Fenſter 
de8 Palafte8 geworfen und von den Seinigen beftattet. Seine | 
Habe wurde fofort eingezogen und Alles, was man fand, dem 
Staatsfchate einverleibt. Manche meinten, der Grund feines Todes 
fei gewefen, daß er nad dem Tode feines Bruders fein eignes 
Weib ſehr graufam behandelt, ermordet und fi) dann mit dem Weibe 
feines Bruders vermählt habe. 


37. Danach wurde König Ehildebert ein Sohn geboren, ber 
vom Bifhof Magnerich von Trier?) aus der Taufe gehoben und 
Theodebert genannt wurde. Darüber empfand König Gunthramm 
fo große Freude, daß er ſogleich Gefandte mit reichen Gefchenten 


1) Kap. 30. Da jener Bug in das Jahr 585 fällt, muß der Inhalt dieſes Ka⸗ 
pitel8 bereits in das Jahr 586 fallen. — 2) Kap. 12. 
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an jenen ſchickte. „Durch diefes Kind‘, fagte er, „wird Gott nad) 
der feiner Majeſtät beimohnenden Liebe das Reich der Franken er- 
biben, wenn nur jein Bater ihm und er feinem Bater leben bleibt.“ 


838. Im elften Jahre König Childeberts Tamenöse. 

sbermals ?) Geſandte aus Spanien und baten um Frieden, aber 

andy fie Tehrten ohne eine beftunmte Antwort nach Spanien zurüd. 

F Richared ?), Leuvigilds Sohn, drang darauf bis nad) Narbonne vor 
uub plünderte in dem Galliſchen Gebiet, zog ſich jedoch dann heim⸗ 

Gh zurüd. | 


39. In diefem Jahre ftarben viele Bifchöfe. Unter ihnen auch se. 
Baudigifil von Le Mans ?), ein Dann, der ſehr hart gegen das Bolt 
war und Bielen ungerechter Weife ihre Habe nahm und raubte. 
Seine an fidy finftere und graufame Sinnesart verhärtete noch fein 
Weib t), das noch fchlimmer war und ihn durch die abjcheulichften 
Raibichläge zu vielen Schandthaten anreizte. Es ging fein Tag 
vorüber, fein Augenblid, wo er nicht damit umgegangen wäre, 
bie Bürger zu berauben oder Händel aller Art mit ihnen anzu= 
fangen. Er wurde nicht müde, täglid mit den Nichtern Streit 
ſachen zu verhandeln, ſich weltlichen Geſchäften zu unterziehen, 
gegen die Einen zu toben, Andere mit Schlägen züchtigen zu laſſen, 
er ging fo gar fo weit, mit feinen eigenen Händen Viele zu fchlagen. 
„Sol ich,“ fagte er, „weil ich Geiftlicher geworden bin, etwa nicht 
mehr das Unrecht rächen, das man mir anthut?” Wie kann Dies 
bei Andren Wunder nehmen, da er nicht einmal feine eigenen Ge: 
ſchwiſter fchonte, fondern die erft recht beraubte. Niemals konnten 
fie von ihm Gerechtigkeit wegen ihrer väterlichen oder mütterlichen 
Erxbgäter erlangen. — Als er das fünfte Jahr feines Bisſthums 
vollendet hatte und eben das fechäte antreten wollte, und deshalb 
den Einwohnern der Stadt ein Gaftmahl zugeridtet und fehr 


1) Kap. 35. — 2) In diefer Form erjcheint der Name bei Gregor, bie gebräuds 
Tiere Ferm iR Neccared. — 3) Er war früher Hausmeier geweſen. B. VI. Kap. 9. — 
4) Magnatrube. Eiche B. X. Kap. 5, wo Weiteres von ihr erzählt wird. 
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große Luſtbarkeiten angeftellt hatte, ergriff ihn plöglich ein Sieber, 
und er beendete das Jahr, das er eben begonnen "hatte, nur allzu⸗ 
fchnell, denn es ereilte ihn der Tod. In feine Stelle wurde Ber: 
tbramm, der Archidiakon von Paris, eingefegt‘). Diefer Hatte, 
wie man weiß, viele Streitigleiten mit der Wittwe des Hinter: 
laſſenen, weil fie die Gitter, welche bei Lebzeiten Biſchof Bandigifils 
der Kirche gegeben waren, als ihr Eigenthum zurückbehielt und 
ſprach: „Es war eine Dienftentfchädigung für meinen Mam.“ 
Aber, wie fehr fie ſich auch fträubte, fie mußte doch Alles heraus⸗ 
geben. Dies Weib war unglaublih boshaft, oftmals ſchnitt fie 
Männern da8 Echaamglied mit der Bauchhaut ab und verfengte 
den Weibern die Schaamtheile mit glühenden VBlehen*). Rod 
viele andere abjcheuliche Dinge that fie, aber es ift beffer, daten | 
zu ſchweigen. | 

Auch der Bilchof von Arles, Sabaudus 3), ftarb, und in feine 
Stelle wurde Ficeriug, der Kanzler König Gunthramms, berufen‘). 
Die Provence verheerte gerade damals eine fchlimme Seuche. 8 
ftarb auch Evantius, Biſchof von Vienne, deflen Stuhl der Prie 
fter Virus, der von vornehmer römischer Abkunftd) war, nad) bes 
Königs Beſtimmung einnahm. Noch viele andere Biſchöfe ſchieden in 
diefem Jahre aus dem Leben, aber ich will davon nicht weiter 
reden, weil fie, ein jeder in feiner Stadt, Denkmale ihres Wirkens 
zurückgelaſſen haben. 


40. In der Stadt Tours lebte damals ein gewifler Bela: 
gius, ein Mann, der in allen Ränken erfahren war und fid) vor 
feinem Richter fcheute, denn er war den Wächtern der königlichen 
Geftüte vorgeſetzt. Deshalb Tieß er nicht ab, Diebftähle, Betrüge: 
reien, Plünderungen, Mordthaten und andere Verbrechen, ſowohl 
auf dem Waſſer, als auf dem Lande, zu verüben. ch Tieß ihn 
häufig zu mir fommen und fuchte ihn durch Drohungen, wie 
buch fanfte Worte zu bewegen, von diefem böfen Treiben ab» 


1) 8. IX. Kap. 18 u. 41. — 2) Echon bei den Römern ein gewöhnliche Marter⸗ 
werkzeug. — 3) B. IV. Kap. 80. — 4) B. IX. Kap. 233. — 5) „Aus den Senatoren”. 
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jaffen, aber ich erntete eher Haß, als irgend eine Frucht ber 
wechtigleit Bei ihm, wie Salomon in den Sprüden fast: 
Strafe den Spötter nicht, er haſſet dich Y.“ Der Unfelige faßte 
en folden Haß gegen mich, daß er fogar die zur heiligen 
vche gehörigen Leute Öfter8 beraubte, ſchlug und fir tobt Liegen 
B, ja er fuchte abſichtlich immer neue Beranlafjungen, um der 
mptfirche oder der Kirche des heiligen Martinus Schaden zuzu⸗ 
ven. So fchlug er auch einſtmals unfere Yeute, als fie vorbei- 
nen und einen Seeigel?) in Gefäßen trugen, fette ihnen hart 
unb nahm die Gefäße ihnen fort. Als ich dies erfuhr, fchloß 
ihn von der Sirchengemeinfchaft aus, nicht um mid) wegen der 
Jeidigung zu rächen, fondern um ihn fo leichter von feinem 
[echten Wandel abzubringen und zu beſſern. Doch er nahm ſich 
Sf Mämer?) und fam zu mir, um durd einen Meineid fich 
n dem Berbrechen zu reinigen. Ich wollte ihn nicht ſchwören 
fen, aber auf feine und unfrer Bürger Bitten nahm ich ihm 
bft doch endlich den Eid ab, die Andren ließ ich gehen. Darauf 
fahl ich ihn wieder in die Kirchengemeinſchaft aufzunehmen. 
3 war damald März. Im Julius aber, wo man die Wiefen 
mäben pflegt, machte er ſich unrechtmäßiger Weife auch an eine 
ieſe der Nonnen, welche an feine Wiefe grenzte. Hierbei befiel 
a, Tobald er die Hand an die Sichel Iegte, ein Fieber, und am 
tten Tage ftarb er. Er hatte ſich fchon früher ein Grab in 
e Kirche des heiligen Martinu zu Candest) machen lafien; 
8 fanden jedoch die Seinigen erbrodhen und zertrümmert, und 
zuuben ihn deshalb in der Süäulenhalle derjelben Kirche. 
ie Igelgefäße, welche er abgeſchworen hatte, wurden nad feinem 
De aus feiner Wirthſchaftslammer wieder herbeigeichafft, und 
erwied fih an ihm die Wunderfraft der beiligen Maria, 
deren Kirche) jener Elende den falihen Eid geſchworen 
tte. 

3) ZSprüde Salommis 9, 8. — 2) Die Zeeigel wurden gegeffen. — 3) Eideshelfer. 


4) BL 2. I. Kap. 58. — 5) Die Kirche der heiligen Maria zu Tours wirb noch 
X. Kap. Bl erwähnt. 
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41. Als ſich aber durch das ganze Land das Gerücht ver 
breitete, Fredegunde habe Biſchof Prätertatus ermorden Laffen, Tick 
fie, um ſich von diefer Beſchuldigung zu reinigen, den Knecht, ber 
die That vollführte, greifen und furchtbar geißeln. „Du“, fagte 
fie, „haft diefe Schmad) über mid, gebradjt, weil du Prätertatuß, 
den Bifchof der Stadt Rouen, mit dem Schwerbte burchbohrtef.” 
Und fie überlieferte ihn in bie Hände eines Neffen des Biſchoft. 
WS diefer ihn aber auf die Folter ſpannte, entdeckte ber Kuech 
Alles und ſprach: „Von der Königin Fredegunde habe ich Hunbert 
Goldgulden für diefe That erhalten, funfzig vom Biſchof Melanius!) 
und andere funfzig vom Archidiakon der Stadt; außerdem ver- 
ſprachen fie mir, daß ich, fo wie mein Weib, die Freiheit erhalten 
ſollte.“ Bei diefen Worten zog Jener fein Schwerbt und hieb den 
Mörder in Stüden. — Fredegunde führte Melanius, ben fie ſchon 
früher zum Biſchof eingefegt Hatte, in feine Kirche ein. 


42. Da aber Herzog Beppolen?) viel von Fredegunde zu leiden 
hatte und fie ihm nicht nur nicht die feiner Stellung gebührende 
Ehre erwies, fondern vielmehr ihn auf alle Weiſe berabfetzte, bes 
gab er fih zu König Gunthramm. Bon diefem erhielt er die 
berzogliche Gewalt über folde Städte, welche zur Herrſchaft Chlo⸗ 
thars, des Sohnes König Chilperichs, gehörten?, und zog mit 
großer Macht dorthin. Aber die von Rennes nahınen ihn wicht 
auf. ALS er dann an das Gebiet von Angers fam, that er daſelbſt 
viel Webles, denn er nahın das Getreide, das Hen, den Wein und 
Alles, was er in den Häufern der Eimmohner, die er durchfuchte, 
auffand, weg; nicht einmal auf die Schläffel wartete er, ſondern 
erbrach die Thüren. Auch fchlug er Viele von den Yanbleuten 
und richtete fie arg zu. Selbft Domigifil *) flößte er Furcht ein, 
vertrug fi) aber nachher mit ihm. Als er jedoch zur Stadt kam 
und mit vielen Berfonen auf dem Söller fpeifte, brach plöglic 

1) Kap. 81 und 8. VIL_Rap. 19. — 2) Rap. 31. — 3) Die aber Gunthramm 


regieren wollte. Bol. Kap. 18. — 4) Domigifil hatte ſchon dem Grafen Theodulf Schwie⸗ 
rigleiten bereitet. 
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das Gebälk des Haufes ein. Er felbft kam kaum mit tem Leben 
davon, und Viele wurden verwundet. Dennoch beharrte er durchaus 
m feinem bisherigen böfen Treiben. Doch richtete ihm auch Frede⸗ 
gunbe damals vielen Schaden an feinen Gütern an, die er im ihres 
Sohnes Reiche hatte. Er wandte ſich ſodann abermals gegen die 
von Remes, denn er trachtete danach, fie König Gunthramm zu 
unterwerfen. Deshalb ließ er bier auch feinen Sohn zurüd, diefen 
überfielen aber nicht lange danach die von Rennes und tödteten ihn 
umb viele angefehene Männer. 

In diefem Jahre geſchahen viele Zeichen. Im September ſah 
man die Bäume blühen und viele, die ſchon einmal getragen hatten, 
trugen aufs Neue, fo daß man bis zur Weihnadhtäzeit Obft an 
den Bäumen hatte. Einen Blig ſah man ferner fi in fchlangen- 
förmiger Geſtalt über den Himmel binziehen. 


43. Im zwölften Jahre König Childeberts mwurdeser, 
Nicetius von Arvem zum Statthalter der Provence von Marfeille! ) 
und der anderen Städte, welche in jener Gegend zum Reiche dieſes 
Königs gehörten, ernamnt. 

Nach Angers wurte von König Gunthramm Anteftius ?) ges 
jandt, der dort alle Diejenigen ſchwer heimfuchte, die fi am Tode 
der Tomnola, der Ehefrau des Nectarius, betheiligt hatten, aud) 
wurden die Büter des Bobolen ®), weil er der Anftifter dieſes Ver⸗ 
brechens gewejen war, für den Staatsſchatz eingezogen. Darauf 
begab ſich Anteftins nach Nantes und beunruhigte dort den Biſchof 
Ronnichius *. ‚Dein Sohn“, fagte er, „hat fi an diefem Ber- 
brechen betbeiligt, die Gerechtigkeit verlangt daher, daß er Die ge- 
bührende Strafe für fein Vergehen erleide. Der Sohn flüchtete 
fi) aber voll Furcht, denn fein Gewiſſen flagte ihn an, zu Chlo- 
tbar, Chilperichs Sohn, und Anteftius begab fi, als ihm der 
Biſchof Bürgen gegeben hatte, daß er fih vor dem König ftellen 
würde, nach Saintes. 

Es hatte ſich nämlich in dieſen Tagen das Gerücht verbreitet, 


1) &. 90. Anm. 5. — 2) Kap. 27. — 3) Val. Kap. 32. — 4) 2. VI. star. 16. 
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Fredegunde habe im Geheimen Boten nad) Spanien gefandt, und 
diefe feien vom Biſchof Palladius von Saintes heimlich aufge: 
nommen und weiter befördert worden. &8 war aber gerade bie 
Zeit der heiligen vierzigtägigen Faften, und der Biſchof hatte fi 
auf eine Inſel im Meere begeben, um bort in der Stille dem 
Gebete obzuliegen. Als er nun der Sitte gemäß zum grünen 
Tonnerftage nad) feiner Kirche zurüdtehrte, wo das Bolt feiner 
barrte, wurde er auf dem Wege von Anteftius aufgehalten, und 
ohne die Wahrheit der Beichuldigung erft zu ermitteln, rief er 
ihm zu: „Du wirft nicht die Stadt betreten, fondern in die Ber: 
Bannung gehen, denn du baft die Boten der Feinde unfreg Herrn 
und Königs bei dir aufgenemmen.” Jener antwortete: „Ich ver⸗ 
jtebe nicht, wa8 du Da ſprichſt. Tod weil die Tage des Feſtes 
beporfteben, laß und zur Stadt gehen, und wenn die heiligen 
Feiertage vorüber find, dann ftelle ınid) zur Rede, weshalb du willft, 
und du wirſt von mir Rechenichaft empfangen. Dem es ift nicht 
fo, wie du glaubſt.“ Amteftins aber fprah: „Mit nichten, fon- 
dern tu felit die Schwelle deiner Kirche nicht berühren, weil du 
dich treules gegen unſren Herrn König gezeigt haft.“ Um mid 
kurz zu fallen, der Biſchof wurde auf dem Wege feitgenommen, 
Alles im Kirchenbaus verzeihnet und Hab umd Gut ibm ge: 
nommen. Auch die Yürger Tonnten es bei diefem Menſchen nicht 
erwirken, daß der Biichef mindeftens erft, nachdem das Feſt gefeiert, 
ur Unterſubung gezogen würde. Sie legten Fürbitte ein, aber 
er ſchlug jie ab, dis er endlih mir dem bervortat, was er 
tim Herzen verbeblt baute. „Wenn er“, fagte er, „mir das Haus, 
das er in em Bebiet von Bourges beiiet, verfauft und in mein 
Eigentbum übergeben laßt. will ich eure Wirren erfüllen; fonft joll 
er meinen Händen nicht eher entrinnen, bis er in die Berbannung 
geſteßen it.” Der Biſchef ſcheute ſich, es ihm abzufchlagen, 
ſchrieb ten Kaufbrief, unterichried ibn und übergab ihm das 
&runditüf. Se wurde ibn, nacddem er noch Bürgen gegeben 
batte, daß er ſid vor dem Konig ſtellen würte, erlaubt in die Stadt 


Wem, einzuziehen. Als die Feſtrage verũber wuren, begab er ſich zum 
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König, bier fand ſich auch Anteftius ein, doc er konnte Nichts von 

. dem beweifen, was er dem Biſchof Schuld gab. Dem Bifchofe 
wurde geboten nach feiner Stadt zurückzukehren und die Sache bis 
auf bie nächſte Synode verichoben, da fid) dann vielleicht Manches 
von dem, was ihm vorgeworfen wurde, Flarer berausftellen würde. 
Auch Biſchof Nonnichius war zugegen, der viele Geſchenke gab 
und Damm entlafien murbe. 

44. Fredegunde fchidte damals im Namen ihres Sohnes sr. 
Sefandte an König Gunthramm. Sie brachten ihren Auftrag an, 
erhtelten Antwort und verabfchtedeten fi. Sie verließen den Palaſt, 
hielten ſich jedoch aus irgend welchen Gründen noch einige Zeit 
in ihrer Herberge auf. Am andern Morgen begab fi der König 
zur Frühmette, und da ihm eine Wachölerze vorgetragen wurde, 
fad man einen Mann, glei als ob er trunfen fei, in einem 
Winkel der Betlapelle ſchlafen. Er war mit dem Schmwerdt um: 
gürtet und fein Speer an die Wand gelehnt. Der König fah ihn 
und rief aus, es ginge nicht mit rechten Dingen zu, daß ein Menſch 
in finftrer Nacht an einem ſolchen Orte ſchlafe. Man bemädhtigte 
fih darauf deſſelben, band ihn mit Striden und befragte ihn, 
was er im Einne führe und was dies bedeuten folle. And alsbald, 
als er auf die Folter gebradjt wurde, ſagte er aus, er fer von den 
Geſandten angeftellt worden, den König zu tüdten. Darauf wurden 
Fredegundens Gejandte ergriffen, aber fie geftanden Nichts von 
dem, weshalb fie befragt wurden, fondern fagten: „Wir find ein- 
zig und allein deshalb abgefchidt, um die Botſchaft, die wir aus: 
gerichtet haben, zu überbringen.” Darauf befahl der König jenen 
Menſchen tüchtig zu geißeln und in den Kerker zu werfen, die Ge- 
fandten aber ließ er zur Verbannung nad verjchtedenen Orten 
verurtbeilen. Es war übrigens ganz augenfcheinlich, daß fie von 
Fredegunde heimtückiſch abgeſandt waren, um ben König zu er- 
morden, aber Gottes Barmberzigfeit ließ Dies nicht gefchehen. 
Unter ihnen war Baddo der angejehenfte Dann’). 


1) Dies will mob! der Ausdruck „Baddo senior habebatur‘ befagen; Baddo war 
der Führer der Gefandtihaft. Bal. B. IX. Kap. 13. 
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45. Da aber häufig Geſandte von Spanien an König Gum 
thramm kamen und doch feinen Frieden erwirfen konnten, ſondern 
die Feindichaft nur immer mehr wuchs, gab König Gunthranm 
die Stadt Albi feinem Neffen Ehildebert zurüd. ‘Darüber gerieth 
Herzog Defiderius, der feine befte Habe beſonders in dem Gebiete 
biefer Stadt geborgen hatte, in große Beſorgniß, man möchte fich 
jest an ibm aus alter Feindichaft rächen, denn er hatte einft in 
biefer Stadt dem Herrn König Sigibert ruhmreichen Andenlens 
vielen Schaden zugefügt. Er begab fi daher mit feinem Weibe 
ZTetradia, die er dem Eulalius ’), zur Zeit Grafen zu Arvern, ab» 
wendig gemacht hatte, und allen feinen Sachen in das Gebiet von 
Zouloufe, bot das Heer auf und machte fi) auf den Weg, um 
gegen die Gothen zu Felde zu ziehen. Er hatte aber zuvor, wie 
man fagt, feine Sachen zwifchen feinen Söhnen und feinem Weibe 
getheilt. Er vereinigte fi darauf mit dem Grafen Auftroald ?) 
und 309 gegen Carcafjonne. Uber die Bürger diefer Stabt hatten 
bereit3, als fie die vernahmen, Vorkehrungen getroffen und fich 
zum Widerftand gerüftet; denn fie hatten fchon früber von dieſen 
Dingen Kunde erhalten. In der Folge kam e8 zum Kampfe; es 
wandten, fich die Gothen zur Flucht, und Defiderius und Auftroald 
verfolgten die fliehenden Feinde. Da fie aber zeriprengt waren, 
zog Defiderius gegen die Stadt, nur von Wenigen begleitet, denn 
bie Pferde jeiner Gefährten waren ermüdet. ALS er nım an daB 
Thor der Stadt kam, umringten ihn die Bürger, die in den 
Mauern geblieben waren, und erfchlugen ihn und die, welde ihn 
begleiteten, fo daß nur Wenige mit genauer Noth entfamen, die, 
was fich begeben hatte, den Andren ınelden konnten. Auſtroald 
tehrte, al er den Tod des Defiderius erfuhr, auf dem Wege um 
und begab fi) zum Könige, der ihn bald an Stelle des Defiderius 
zum Herzog einjegte®). 

1) Bal. Kap. 27 und B. X. Rap. & — 2) B. IX. Kap. 7. 31. — 3) Rad) Frebegar 


©. 12 hätte Gunthramm felbft an biefem Zuge Theil genomuten, wäre aber balb wegen 
Krankheit nah Burgund zurückgekehrt. 
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46. Hierauf erfranfte König Leuvigild von Spanien. Wiesse 
Manche behaupten, empfand er zuletst noch Reue über feinen Irr⸗ 
glauben, gebot, Niemand folle fortan ſich mehr zu demfelben be 
kennen, trat zur vechtgläubigen Kirche über, beweinte fieben Tage 
lang unabläffig Alles, was er in der Verftodtheit feines Herzens 
genen Gott unternommen hatte, und hauchte dann den Athem aus!). 
Sein Sohn Richared übernahm flatt feiner die Regierung. « 


i 2enpigilb farb bereits im Jahre 586. Daß er zur latholiſchen Kirche noch 


wiegt übergetreten fei, ift irrig; doch war dies Gerlicht allerdings verbreitet, denn aud) 
Gergor der Große thut defſelben Erwähnung. 


Hier endet das achte Bud). 
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Neuntes Bud, 
Hier beginnen die Stapitel des neunten Buchs, 


. Von Richared und feinen Gefandten. 

. Vom Tode ber heiligen Rabegunde. 

. Von dem, ber mit einem Dolde zu König Gunthramm kam. 

. Wie ChHilbebert der zweite Sohn geboren mwurbe. 

. Bon Wunderzeichen. 

. Bon Berführern und falfchen Propheten. 

. Bon ber Abfeung des Herzogd Ennodius unb den Gascognern. 
. Wie Gunthramm Bofo vor dem Könige erfchien. 

. Von Raudinge Ende. 

. Vom Ende des Gunthramm Boſo. 

. Wie die Könige zuſammenkamen. 

. Bom Ende des Urfio und Bertefred. 

. Wie Baddo, ber als Gefandter gelommen war, in Bande gelegt 


und dann loegelaſſen wurde, ingleichen von der Ruhrſeuche. 


. Von dem Frieden zwifchen Biſchof Egidius und Herzog Lupus. 

. Bon Richarebs Belehrung. 

. Von feiner Gefanbtichaft an unfre Könige. 

. Bon dem geringen Ertrage biefed Jahre. 

. Bon den Britannen und bem Tode bes Bifchofe Namatius. 

. Bom Ende des Sihar von Tours. 

. Wie wir vom König Suntbramm auf Votfchaft ausgeſchickt wurben, 


um ben Frieden zu erhalten. 


. Von der Mitbthätigteit und Hergensgüte des Könige. 
. Von der Seude in der Stabt Marfeille. 
. Bom Tode des Biſchofs Agerih und feinem Nachfolger. 


l, 
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24. Bon ber bifhöflihen Verwaltung bes Fronimius. 

35. Bie Childeberts Heer nach Italien zog. 

36. Som Tode der Königin Ingoberga. 

37. Bom Tode des Amalo. 

38. Bon koſtbaren Gefchenten, die Königin Brunichilbe: machte. 

3. Bie die Langobarden König Ehilbebert um Frieden baten... 

30. Bon denen, bie Poitiers und Tours einſchatzen follten. 

31. Bie König Gunthramm fein Heer nad Septimanien fanbte. 

32. Bon ber Feindſchaft zwifchen Ehitbebert und Gunthramm. 

3. Wie die Nonne Imgotrude zu Chilbebert ging, um ihre Tochter zu 
verklagen. 

4. Bon ber Feinbfhaft zwifchen Fredegunde und ihrer Tochter. 

3. Som Ende des Wabbo. 

ss Wie König Childebert feinen Sohn Theodebert nach Soiſſons ſandte. 

4. Bom Biſchof Droctigifil. 

3. Bon einem Anfchlage, den einige Perfonen gegen die Königin Bruni⸗ 
childe machten. 

. Son dem Aergerniß, das im Klofter zur Poitiers durch Chrobielbe 
und Bafina gegeben wurde. 

4. Bon dem erſten Anlaß zu dieſem Aergerniß. 

4. Bon dem Blutvergießen in ber Kirche des heiligen Hilarius. 

22. Bortlaut des Briefs, ben bie heilige Rabegunde an bie Bilchöfe 
richtete. 

45, Bie der Briefter Teutar kam, um dieſem Aergerniß ein Ende zu machen. 

4 Bon ber Witterung in biefem Jahre. 
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1. Nach dem Tode König Leuvigilds von Spanien ſchloß 
fein Sohn Richared mit Goefintba, der Wittwe feines Vaters 
einen Freundichaftsbund und erkannte fie als feine Mutter an. Sie 
war nämlich die rechte Mutter der Königin Brunichilde, der Mutter 
Childeberts II, und NRichared war König Leuvigilb von einer andren 
Gemahlin geboren worden!). Als diefer darauf mit feiner Stief⸗ 
mutter Rath gepflogen, jchidte er an König Gunthramm und Chil⸗ 

587. debert Gefandte und ſprach: „Haltet Frieden mit und und laßt uns 
ein Bündnik fchliegen, auf daß wir eures Beiftandes und erfreuen 
und in gleicher Weife, wenn es die Noth erfordert, in Liebe und 
Freundfchaft euch?) helfen und beifteben.” Als nım die Geſandten, 
die an König Gunthramm geſchickt waren, nad) der Stadt Mäcon 
famen, wurde ihnen befohlen bier Halt zu machen. Dortbin fanbte 
der König einige Männer und erfuhr durch diefe ihr Begehren, fie 
jelbft wollte er nicht hören. Daraus erwuchs in der Folge eine 
ſolche Feindſchaft zwifchen ihnen, daß man Niemandem aus Gun⸗ 
thramms Neich erlaubte in die Städte Septimaniens?) zu kommen. 
Die Gefandten an König Childebert wurden dagegen freundlich 
aufgenommen, fte brachten ihre Gefchenfe dar, erlangten Frieden 
und Fehrten mit Geſchenken zurid. 


587. 2. In diefem Jahre verließ die heilige Radegunde) diefe Welt, 
und viele Thränen wurden ihr in dem Klofter, das fie errichtet 
batte, nachgeweint. Auch ich war bei ihrem Begräbniß zuge 

1) Bal. B. IV. Kap. 38. B. V. Kap. 38. Die Mutter Richareds hieß Cpeodofla. 


— 2) Es fcheint vos gelefen werden zu milffen. — 3) ©. 84. Anm. 8. — 4) B.IIL Rap. 
4 und 7. B. VI. Kap, 9. B. IX. Kap. 39-42. Bel. I. ©. XVM. 
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ut), Sie ſtarb aber am 13. Auguft und wurde nach brei Tagen 18. Hug. 


Welde Wunder an diefem Tage geſchehen und wie fie 
Beftatter wurde, Babe ich ausführlich aufzuzeichnen im Buche der 
2) mich befleißigt. 


3. Inzwiſchen kam das Feſt des heiligen Marcellus, das in 


der Stadt Chälons im September gefeiert wird, und König Gun- 4 Sert 


Uramm wohnte felbft ihm bei. Als er aber nach Beendigung der 
Meſſe zum hochheiligen Altare trat, um das Abendmahl zu nehmen, 
Im ein Menſch auf ihn zu, gleich als wollte er ihm etwas fagen. 
Da er jedoch auf den König Ioseilte, glitt ihm ein Dolch aus der 
Sand und al3 man ihn fofort ergriff, fand man noch einen ande⸗ 
ren gezogenen Dold in feiner Hand. Sofort wurde er aus der 
heiligen Kirche berausgefchleppt, gebunden und auf die Folter ge- 
bracht. Er geftand, daß er abgefandt fei den König zu tödten. 
„Dies, fagte er, „beabfichtigte der, von dem ich geſandt bin.” ‘Der 
König wußte wohl, daß Biele Haß gegen ihn im Herzen begten 
und beforgte, fie möchten ihm nad dem Leben ftehen, deshalb 
Tieß er ſich · allerwege von feinem Gefolge begleiten, und es gab für 
dieſen Menſchen feine Möglichkeit, ſich bewaffnet ihm zu nähern, 
ala in der Kirche, wo man den König forglog und ohne Furdt 
ſich aufhalten fieht. Auch diejenigen, von denen ich eben gejprochen 
babe’), wurden ergriffen und Viele von ihnen hingerichtet. Jenen 
Menſchen aber ließ der König gehen; denn er hielt e8 für unrecht 
Einen zu tödten, den man mit Gewalt aus der Kirche gebradht hatte. 


4. In diefem Jahre wurde König Childebert ein zweiter Sohn 587. 


geboren, den der Biſchof Veranus von Cavaillon?) aus dem Bade 
der Taufe bob und Theodorich nannte?). Es mar zu jener Zeit 
gerade biefer Biſchof mit großen Wunderkräften begabt, jo daß er 


1) Gregor weibte felhft den Kirchhof, mo fie begraben werden follte, da der Biſchof 
von Poitiers Narovech, gerade abweiend war. — 2) Bom Ruhm ber Belenner. Kap. 106, 
Belefiene frieen, Rabegunde fei eine Heilige und peinige fie mit Höllenqualen. — 3) Die, 
von denen der Rönig wußte, daß fie ihn haften. — 4) B. VIII Kap. 31. — 5) Fredegar 


S. 12, wo die Geburt Theoderichs erſt in daß folgende Jahr geſett wird. 





112 Wie Childebert ber zweite Sohn geboren wurbe; von Zeichen. IX, 5.6. 


häufig die Kranken, wenn er das Zeichen bes Kreuzes über fie 
ſchlug, fofort durch Gottes Gnade heilte. . 
387. 5. Es gefchahen damals viele Wunderzeihen. In manchen 
Häufern fand man bie Gefäße mit gewiflen Zeichen bemalt, und 
man konnte diefe auf keine Weife weder ausfragen noch wegwiſchen. 
Diefe Erfcheinung zeigte fi) zuerft in dem Gebiet der Stadt 
Chartres und verbreitete ſich dam durd) das Gebiet von Orleans 
bis nad) dem von Bordeaux; e3 gab feine Stadt auf dieſem Wege, 
Ottober. wo man fie nicht bemerkte. Im den Weinbergen ſah man im 
Oktober, als die Weinlefe bereits vorüber war, neue Rebjchöfle 
mit mißgeftalteten Trauben. Auch bemerkte man an manden 
Bäumen neue Laub und neue Früchte. Am nörbliden Himmel 
erfchtenen Lichtſtrahlen. -Dranche wollten aud Schlangen aus einer 
Wolke haben fallen fehen. Andre behaupteten, ein ganzer Hof 
fet mit feinen Häufern und Einwohnern plöglich untergegangen und 
verſchwunden. Noch viele andere Zeichen traten ein, die den Tod 
des Königs oder eine Landplage zu verkünden pflegen. Es gab in 
jenem Jahre eine ſpärliche Weinerndte, großes Waller, unendlich 

viel Regen, und die Flüffe wollen gewaltig an. 


387. 6. In jenem Jahre zeigte fi) in der Stadt Tour em 
Mann, mit Namen Defiderius, welcher vorgab, er fet etwa® Großes 
und könne viele Wunder thun. Auch rühmte er fih, es Tiefen 
Boten ziwifchen ihm und den Apofteln Petrus und Paulus bin 
und ber. Da id) nicht in der Stadt war, ſtrömte viel gemeines 
Bolt ihm zu, und fie brachten die Blinden und Kranken zu ihm; 
er aber fuchte fie nicht durch frommes Gottvertrauen zu heilen, 
fondern vielmehr durch Höllentrug und Liſt zu verderben. Die 
gichtbrüchig oder fonft gebrechlicd waren, ließ er mit Gewalt aus⸗ 
reden, glei als ob ex die, welche er durch die Gabe göttlicher 
Wunderfraft nicht gerade machen, durch feine eigene Macht ber- 
ftellen könnte. Es ergriffen nämlich Einige feiner Diener die Hände 
der Menfchen, Andere die Füße umd zogen fie nad) verſchiedenen 
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Richtungen fo ſtark, daß man meinte die Sehnen zerrifien. Wur- 
ven fie nicht geheilt, fo Tieß er fie für tobt liegen. Viele famen 
zurch dieſe Martern um das Leben. Und fo aufgeblafen war 
ener Böſewicht, daß er behauptete, der heilige Martinus fei we- 
ıiger denn ex, und daß er fich den Apofteln an die Seite fette. Und 
vas Wunder, wenn er ſich den Apofteln gleich adhtete, du ja der Ur- 
yeber aller Bosheit, von dem alle foldhe Dinge ihren Urfprung 
yaben, ſich am Ende der Tage für Ehriftus ausgeben wird. Es 
vurde aber daran Mar, daß er, wie wir oben gefagt haben, mit 
Höllenlift und Trug umging, daß er, wie die verfidyern, Die ihn 
ſahen, wenn Einer audy in weiter Ferne und im Geheimen ihm 
was Böjes nachgejagt hatte, dies ihn fofort vor der Menge vor> 
varf und ſprach: „Died und das hat jener Menſch von mir ge- 
jagt, was meine Heiligkeit verunglimpft.” ‘Denn wie anders hätte 
re dies erfahren können, wenn es ihm die böfen Geifter nicht ver: 
rathen hätten? Er trug eine Kaputze und einen Rod von Biegen- 
waren, und vor den Augen der Menichen mar er enthaltfam in 
Speife und Trank, im Geheimen aber, wenn er in die Herberge 
kam, ftopfte er fich fo voll, daß der Aufwärter ihm nicht fo viel 
bringen fonnte, al3 er verlangte. ALS jedoch feine Betrügerei ent: 
det und von den Unfrigen an den Tag gebradjt war, wurde er 
md dem Ctabtgebiete verwiefen. Wir haben auch in der Folge 
acht in Erfahrung gebracht, wohin er gefommen it. Ex pflegte 
ıber zu fagen, er fei ein Bürger der Stadt Borbeaur. 

Es kam aber fieben Jahre vorher nad) Tours aud) noch eisen. 
mdrer großer Betrüger, der Viele durch feine Arglift täufchte. Er 
trug einen Rod ohne Uermel!) und darüber einen Mantel. von 
Baumwolle, in der Hand führte er ein Kreuz, von dem Fläſchchen 
herabhingen, die, wie er fagte, heiliges Del enthielten. Er gab 
por, er komme aus Spanien und bringe die Reliquien der hod)- 
heiligen Märtyrer Bincentius des Diakonen und Felix des Mär: 
iyrers. Da es aber bereits Abend war, als er zu der Kirche des 


1) Colobiam genannt, eine Tracht, die befonders den egyptiſchen Mönchen eigen war. 
Geſchichtſchreiber. Piefg. 16. 2. Aufl. — Giefebrecht, Gregor. 11. 8 
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beiligen Martinus nad) Tours kam und wir ſchon beim Mable 
faßen, fchicte er zu ung und fprad: „Man empfange die heiligen 
Neliquien.” Da es aber dazu ſchon zu ſpät amı Abende war, 
Tießen wir ihm fagen: „Man Iafle die Heiligen Reliquien auf dem 
Altare ruhen, bis wir am Morgen zu ihrem Empfange ausziehen.“ 
Aber Schon beim Anbrud der Dämmerung erhob er fi, und 
ohne ung zu erwarten, zog er mit feinem Kreuze ein und trat in 
unfere Zelle. Ich war ganz erftaunt und verwundert über feine . 
Keckheit und fragte ihn, was dies bedeuten folle. Gr antıvortete 
mir hochmüthig und mit ftolgem Tone: „Du bätteft mir einen 
beſſeren Empfang bereiten follen. Aber ich werde dies zu den 
Ohren König Chilperichs bringen, und er wird die Geringfchägung, 
mit der ich) behandelt bin, ahnden.“ Darauf ging er in die Ka- 
pelle und ſprach, mic, hintenanfegend, den erften, zweiten und 
dritten Spruch!), begann felbft das Gebet und brachte es bis zu 
Ende, erhob wiederum fein Kreuz und z0g von dannen. Seine 
Nede war ungebildet, feine Ausſprache garftig, breit und häßlich, 
auch ging Fein vernünftiges Wort aus feinem Munde. Er kam 
bis nad) Paris. Es wurden aber gerade zu diefer Zeit bie dffent- 
lichen Bettage gefeiert, die vor dem heiligen Tage der Himmel- 
fahrt des Herrn abgehalten zu werden pflegen?), Als nun Biſchof 
Ragnemod mit feiner Gemeinde feierlich aufzog und die heiligen 
Stellen der Stadt beſuchte, kam diefer Menſch mit feinem Kreuze 
an und zeigte fi) dem Volle in feiner ungewöhnlichen Tracht. 
Es fammelte fid) alsbald um ihn ketzeriſches Gefindel und Weiber 
niederen Standes. So bildete er ſich ein Gefolge und wollte 
mit dieſer feiner Schaar ebenfalls an den heiligen Stätten Umzug 
halten. Der Biſchof fandte aber, als er dies fah, feinen Archi⸗ 
diafon zu ihm und ſprach: „Bringft du Reliquien der Heiligen, 
fo lege fie für einige Zeit in einer Kirche nieder und feiere die 
beiligen Tage mit ung, ift aber das Feſt vorüber, fo magft du 
deiner Straße weiter ziehen.” Doch er achtete defien, was ihm der 


1) Kleine Abſchnitte aus den Pfalmen, die einen ftehenden Theil des Frühdienſtes 
ausmachten. — 2) L S. 97 und 155. Anm. 1. 
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Archidialon meldete, nicht, fondern ftieß vielmehr Schmähungen und 
Berwimſchungen gegen den Bilhof aus. Da nun der Bıldof 
merkte, daß er ein Berführer des Volls ſei, Tieß er ihn in eine 
Belle fperren. Und als man die Sachen unterfuchte, die er bei 
fi Hatte, fand man einen großen Sad, der war mit Wurzeln 
unterfdjieblicher Kräuter angefült; auch Maulwurfszähne, Mäufe- 
Bıochen, Bärenklauen und VBärenfett waren darin. Da dies nun 
augenſcheinlich Zaubermittel waren, ließ man es Alles in den Fluß 
werfen, nahm ihm fein Kreuz und verbannte ihn aus dem Gebiet 
der Stadt Paris. Dennoch ließ dieſer Menſch ſich abermals ein 
andre Kreuz machen und fing fein altes Treiben wieder an; ba 
nahm ihn der Archidiakon feft, ließ ihn mit Ketten binden und in 
den Kerler werfen. Bu diefer Zeit kam ich felbft nad) Paris!) und 
batte meine Herberge bei der Kirche des heiligen Märtyrer Julia: 
nn8?). Und in der folgenden Nacht brach jener Böfewicht aus 
feinem Kerker und flüchtete ſich, noch mit Ketten gefchloffen, zu der 
genannten Kirche des Beiligen Julianus, wo er auf dem Boden 
gerade an der Stelle, wo ich meinen Stand zu haben pflegte, nie: 
derfanf und, von Müdigkeit und Wein überwältigt, einſchlief. Wir 
wußten nicht, was geſchehen mar, und als wir um Mitternacht 
und erhoben, den Gottesdienft zu halten, fanden wir ihn dort 
ſchlafend. Es ging aber ein folder Geftant von ibm aus, daß 
der Geſtank aller Kloaken und Abtritte Nicht3 dagegen ift, und 
wir Tonnten vor diefem Geftanfe nicht in die heilige Kirche treten. 
Es hielt ſich daher Einer der Geiftlichen?) die Nafe zu, trat zu ihm 
und fuchte ihn aufzumweden, aber umſonſt; fo betrunfen war ber 
Böjewiht. Darauf traten vier Geiftliche heran, padten ihn mit 
den Händen und warfen ihn in einen Winkel der Kirche. Gie 
holten Waſſer, wufchen den Boden ab und freuten wohlriechende 
Kräuter darauf, dann erft traten wir ein, um die Gebete abzu⸗ 
halten. Aber auch troß unſres Singens wachte er nicht eher auf, 


1) Wahrſcheinlich kamen Gregor und die andren Biſchöfe damals wegen ber Sy⸗ 
mode zu Braine, die in das Jahr 580 fällt, nah Paris. B. V. Kap. 49, — 2) B. VI. 
Kap. 17. — 8) Ein Kirchendiener. 
gr 
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als bis der Tag anbrady und die Sonne höher am Himmel empor: 
flieg. Darauf überlieferte ich ihn dem Bifchof mit dem Beding, 
daß ihm kein Leid geichehe!). Als aber die Bifchöfe in der Stadt 
Paris zufammenfamen und id beim Mahle dies erzählte, be- 
fahlen wir ihn vorzuführen, um ihm Vorbaltungen zu machen. 
Als er nun vor uns ftand und der Biſchof Amelius von Tarbes?) 
feine Augen erhob, erkannte er in ihm Einen feiner Diener, ber 
entwifcht war; da gab man ihm denfelben unter dem Beding, 
dag ihm fein Leid geſchehe, zuräd, und er nahm ihn mit ſich i in 
ſeine Heimath. 

So giebt es viele ſolche Verführer, die nicht ablaſſen, das 
unwiſſende Volk in Irrthum zu verlocken. Von ihnen, wie ich 
meine, gilt das Wort des Herrn im Evangelium: „Es werden 
falſche Chriſti und falſche Propheten aufſtehen und große Zeichen 
und Wunder thun, daß verführet werden in den Irrthum auch die 
Auserwählten?).” Doc genug hiervon, wir wollen nun lieber 
zu unſrem Gegenſtande zurückkehren. 

7. Da Ennodius) ſchon die herzogliche Gewalt in ben 
Städten Tours und Poitier3 befleidete, erhielt er noch die oberfte 
Verwaltung von Vicus Juliis) and der Stadt von Beam). 
Aber die Grafen von Tours und Poitierd begaben fi) zu König 
Ehildebert und emvirkten, daß er von dort entfernt wurde. Als 
er nun erfuhr, daß er hier entlaffen ſei, begab er fi in die andren 
oben erwähnten Städte, erhielt aber, da er ſich bier aufhielt, den 
Befehl, fih auch aus ihnen zu entfernen. Nachdem er fo in 
Ruheſtand verſetzt war, Fehrte er zu feinem Haufe zurüd und forgte 
nur für feine eigenen Angelegenheiten. 

587. Die Gascogner bradyen damals aus ihren Bergen hervor und 
fttegen in die Ebenen?) herab, verheerten die Weinberge und Zelder, 

1) Weil ex nämlich in der Kirhe gefunden war. — 2) 8. VIIL Kap. 28. — 9) 
Matth. 24, 4. — 4) B. VIIL Kap. 26. — 5) Vicus Julii, jett Wire. B. VIL Kap. 31. 
— 6) Später zerflört; man ſucht es an der Stelle von Maslacq bei Orthez. — 7) 1. 
5. 324. Anm. 8. 3gl. Fauriel Histoire de la Gaule möridionale II. Chap. XVII 
Trog der Grundanfhanung Fauriels, daß die Gascogner ſchon feit alten Zeiten in ben 


nördlichen Thälern ber Pyhrenäen anfäffig waren, giebt er doch zu, daß diefer Einfall ein 
epochemachendes Creignif mar und die Wohnfige der Gascogner weit in bie Ebene außtehnte. 
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fledten die Häufer in Brand, trieben das Vieh fort und führten 
Biele in die Gefangenschaft. Herzog Auftroald zog zu wieverholten 
Malen gegen fie in das Feld, aber er that ihnen nur geringen 
Schaden. 

Die Gothen fielen wegen der Verwüſtungen, welche König 
Gunthramms Heer das Jahr zuvor in Septimanien angerichtet 
hatte!), in die Provence von Arles ein, plünderten und ſchleppten 
Gefangene mit ſich fort; fie famen bis zum zehnten Meilenfteine 
von der Stadt. Auch zerftörten fie in einer Burg, mit Namen 
Ugernum, Alle, was darin war, machten die Menfchen nieder 
und fehrten dann ohne Widerftand zu finden zurüd?). Ä 


8. Gunthramm Bofo?), der der Königin ein Gegenftand 5s7. 


des Haſſes war, Tief jet bei den Bilchöfen und VBornehmen herum 
und ſuchte fih nur zu fpät ihre Gunft zu erwerben, nachdem er 
fie zuvor verfchmäht hatte. Denn als König Childebert noch jünger 
war, hatte jener die Königin Brunichilde oft durch Schmähungen 
und böſe Worte gereizt, auch die Kränkungen, welche fie von ihren 
Feinden erfuhr, gern gefehen und begünftigt. Jetzt befahl aber der 
König, um den Schimpf feiner Mutter zu rächen, man folle ihn 
verfolgen und tödten. Da er fid fo der größten Gefahr audge- 
fett ſah, floh er nach der Kirche von Verdun; denn er hoffte zu: 
verfichtlich, durch, Biſchof Agerich*), der des Königs Taufpathe war, 
die Verzeihung beffelben erwirken zu können. Auch eilte der Bifchof 
zum Könige, legte Fürbitte für Gunthramm ein, und der Künig 
tonnte ihm nicht abichlagen, warum er bat. Er fagte daher: 
„Er erſcheine vor und, ftelle und Bürgen, und begebe fi dann 
zu unfrem Oheim; was der über ihn bejchließen wird, das wollen 
wir thun.“ Darauf wurde er ohne Waffen und in Handfelleln an 
den Ort gebracht, wo der König fich aufhielt, und vom Biſchofe 
diefem vorgeftellt. Er warf fid) dem Könige zu Füßen und fprad): 
„Ich habe gefündigt an dir und deiner Mutter, da ich euren Ge- 


1) ©. VII. Kap. 45. — 2) Bol. B. VIIL Kap. 80. — 3) B. VL Kap. 24 und 26. 
8. VIIL Rap. 21. — 4) B. VII. Kap. 44. 





118 \ Bon Rauchings Ende. IX, 9. 


boten nicht gehorfam geweſen bin, fondern gegen euren Willen und 
die Wohlfahrt des Landes gehandelt babe, doch jett bitte ich, ver- 
gebet mir, was ich euch Uebles gethan habe.” Der König befahl 
ihm von der Erde aufzuftehen und übergab ihn dem Bifchofe mit 
folgenden Worten: „In deinem Schuge ftehe er, heiliger Biſchof, 
bis daß er König Gunthramm vor die Augen kommt.” Und er 
befahl ihm von dannen zu ziehen. 


9. Hierauf machte Rauding !) mit den Edlen im Reiche 
Chlothars, Chilperihs Sohn, einen Bund. Er gab zwar vor, es 
gälte- den Landfrieden zu erhalten, daß die Streitigfeiten und Räu⸗ 
bereien an den Grenzen beider Reiche ein Ende nähmen; im der 
That aber war ihre Abſicht, König Childebert zu ermorden, und 
dann follte Rauching deſſen älteften Sohn Theodobert und die Herr: 
haft über die Champagne an ſich reißen, Urfio aber und Berte⸗ 
fred 2) Childebert3 jüngeren Sohn, der eben erft geboren und 
Theodorich genannt war?), im ihre Gewalt bringen und das übrige 
Reich regieren, ohne König Gunthramm Gewalt zu lafien. Sie 
führten aud viel Böſes gegen die Königin Brunichilde im Sim, 
um fie in Schmach und Schande zu flürzen, wie fie ſchon früher 
jeit der Zeit ihres Wittwenftandes immer gethan hatten‘). 
Rauching traf auch bereits, ftolz auf feine Macht, und fi 
ſchon, fo zu jagen, im Glanz der föniglichen Herrlichkeit brüftend, 
Vorkehrungen zur Reife, um fid zum König Ehilbebert zu begeben 
und den Plan, den er angelegt hatte, ins Werk zu fegen. Doch 
der gütige Gott hatte indefien ein Gerücht von diefen Dingen zu 
den Ohren König Gunthramms gelangen laffen, und diefer fanbte 
heimlich Boten an König Childebert, theilte ihm alle diefe An- 
ſchläge mit und ſprach: „Beeile dich, daß wir uns balb zu Ge⸗ 
fiht befommen, denn wir haben wichtige Dinge zu beiprechen.” 
Childebert Tieß darauf Allem genau nachforſchen, was ihm gemelbet 
war, und da er befand, daß es wahr fei, hieß er Rauching zu 


1) 2. V. Kap. 8. B. VIII. Kap. 26. 29. — 2) Bꝗl. B. VL Kap. 4. — 3) Rap. 4. 
— 4) Fredegar ©. 12, mo die Verſchwörung aber erft in das folgende Jahr geſett wird 
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fi) beſcheiden. Und als ex erichien, erließ der König, ehe er ihn 
noch vor feine Augen hatte kommen laſſen, Befehl und fandte 
feine Dimmer aus, die frei überall befördert werden mußten!), daß 
aller Orten Rauchings Sachen mit Beſchlag belegt werden follten. 
Dann hieß er ihn in fein Gemach führen, fprad mit ihm von 
Diefem und Jenem und ließ ihm fich wieder entfernen. Und als 
er beraustrat, faßten ihn zwei Pförtner an den Beinen, und er 
flürzte fo auf den Thürftufen nieder, daß ber eine Theil des Kör⸗ 
perö nad innen, der andere aber nad) außen fiel. Sogleich war- 
fen fich die, welde zum Morde beftellt waren und ſchon bereit 
fanden , mit Schwerdtern auf ihn, und zerhieben ihm ben Kopf 
in fo fleine Stüde, daß Alles dem Hirme gleich ſah. So ftarb er 
eines fchleunigen Todes. Dann zogen fie ihn aus, warfen ihn 
aus dem Fenſter und beftatteten ihn. Er war ein Menſch von 
- Göchft Teichtfertigen Sitten, über alles Maaß lüften und nad 
fremdem Gute begehrlich, auf feinen Reichthum gewaltig ftolz; er 
rühmte fich noch im Augenblid feines Todes ein Sohn König Chlo- 
tbar3 zu fein. Es wurde aud viel Gold bei ihm gefunden. Nach 
feinem Tode eilte Einer feiner Diener fpornftreid® davon und 
meldete feinem Weibe, was da gefchehen war. Diefe?) aber zog 
gerade zu Soifjons über die Straße, hoch zu Roß, mit prächtigen 
Geſchmeide und koſtbaren Evelfteinen geziert und bedeckt mit fchim- 
merndem Golde, und vor ihr ber gingen Etliche ihrer Diener und 
Undere folgten ihr; fie begab ſich nämlich zu der Kirche der Hei- 
figen Crispinus und Crispinianus, um dort der Meſſe beizumoh- 
nen, denn es war gerade der Leidenstag der jeligen Märtyrer. » or. 
Als fie aber den Boten ſah, bog fie fofort nad) einer andren 
Straße um, warf ihr Gefchmeide zur Erde und flüchtete ſich in die 
Kirche des Heiligen Biſchofs Medard; denn bort, meinte fie, 
würde fie unter dem Schutze des heiligen Bekenners ſicher fein. 
Die Diener aber, die vom König nad) Rauchings Sachen abge- 
fandt waren, fanden in feiner Schatzkammer Reichthümer, wie 


1) Die löniglihen Beamten und Diener hatten dies Recht der freien Beförderung. 
Baig II. #8. — 23) Eie war früher dem Godin vermäblt. 2. V. Zap. 3. 
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man fie nicht einmal in dem königlichen Schate antreffen konnte, 
und brachten Alles zum Könige. Gerade an dem Tage, als Rau- 
hing ermordet wurde, waren viele Leute aus Tourd und Poitiers 
beim Könige, und man hatte es mit diefen übel im Sinne. Dem 
wenn ber Anfchlag auf das Leben des Königs gelungen wäre, 
wollte man fie auf die Folter bringen und ſprechen: „Einer von 
Euch war e8, der unjren König getödtet hat,’ fie unter manmig« 
fahen Qualen hinrichten laffen und ſich den Anfchein geben, als 
babe man den Tod des Könige gerächt. Aber der allmächtige 
Gott machte ihre Rathſchläge zunicht, weil fie böje waren, und 
erfüllte, was gejchrieben fteht: „Wer eine Grube macht, der wird 
darein fallen!).” Im Rauchings Stelle wurde Dragnoald zum 
Herzog ernannt. | 

Schon hatten indeffen aud) Urfio und Bertefred, die für ſicher 
hielten, daß Rauching, was fie beſprochen hatten, zur Ausführung 
bringen werde, ein Heer gefammelt und zogen heran. Da fie 
aber vernahmen, daß er foldyergeftalt umgelommen war, verſtärk⸗ 
ten fie noch die Schar, die ſich um fie gefammelt Baite, und 
ſchloſſen ſich mit aller ihrer Habe in die Burg von Woenre?) em, 
welche ganz nahe bei Urfios Hofe lag, denn fie hatten ein böfes 
Gewiſſen. Und fie waren gewillt, wenn König Childebert etwas gegen 
fie unternehmen follte, fih mit Gewalt gegen fein Heer zu ver: 
theidigen. Urfio war aber der Anführer hierbei und überhaupt 
der Anftifter dieſes Verbrechens. Daher ſchickte die Königin BVru⸗ 
nichilde Botſchaft an Bertefred und ließ ihm melden: „Sage did 
108 von diefem böfen Menfchen, und du follft dein Leben behalten; 
wo nicht, wirft du mit ihm fterben. Die Königin hatte nämlich 
feine Tochter aus der Taufe gehoben und wollte deshalb gnädig 
mit ihm verfahren. Er aber ſprach: „Wenn mic der Tod nicht 
von ihm trennt, werde ich ihn nimmer verlaſſen.“ 


1) Sprüde Salom. 26, 27. — 2) Bon diefer Burg, die damals ſchon zerfiört war 
(Kap. 12), hatte der ausgedehnte Woevpre » Bau zwiſchen Mofel und Maas den Namen, 
in ihm lag Verdun und das oben 3. VIII. Kap. 15 erwähnte Ivois. 
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10. Indeſſen ſandte König Gunthramm abermals an feinen 587. 


Neffen Ehildebert und ſprach: „Ohne allen Berzug komme zu mir, 
Daß ich Dich ſehe. Denn es iſt unumgänglich nöthig, ſowohl für 
die Sicherheit unſres Lebens ald für die Wohlfahrt des Staats, 
daß wir uns zu Gefiht bekommen.” Da jener dies vernahm, 


nahm er feine Mutter, feine Schwefter und feine Gemahlin mit Rovbr. 


fih und machte fi) auf den Weg und hielt mit feinem Oheim 
eine Zufammentunft!). 

&3 war aber daſelbſt auch Magnerich, der Biſchof der Stadt 
Trier ?). Desgleichen erſchien aud) Gunthramm Bofo, der dem 
Biſchof Agerih von Berdun anvertraut worden war’). Dody war 
der Biſchof felbft, der fi) für ihm verbürgt hatte, nicht zugegen ; 
denn man war übereingelommen, daß er, ohne daß ſich jemand 
feiner annähme, vor dem Könige erfcheinen follte, damit, wenn 
biefer beftimmte, er müſſe fterben, er nidht vor Leibe Schaden 
dırcch den Biſchof bewahrt würde, wenn der König ıhm aber das 
Leben fchentte, er los und ledig von dannen zöge. Als nun die 
Könige zulammengelommen waren, wurde er mannigfaher Ber: 
gehen jchuldig befunden und der Befehl erlaffen, ihn zu töbten. 
ALS er dies vernahm, flüchtete er ſich zu der Herberge des Biſchofs 
Magnerich, ſchloß die Thüren, entfernte von ihm feine Geiftlichen 
und Diener und fpradh: „Ich weiß, beiliger Biſchof, daß du in 
hoben Ehren bei den Künigen ftehft, und flüchte mic) jett zu dir, 
daß ich ihrem Zorne entgehe. Denn fiehe, die Mörder ftehen vor 
ber Thüre. Wiffe alfo, daß wenn du mich nicht retteſt, ich dic) 
erft tödte, ehe ich hinausgehe und fterbe. Davon fei feit überzeugt, 
entweder trifft uns Ein Tod, oder es bleibt uns beiden das Yeben. 
O beiliger Bilchof, ich weiß, daß du gleich dem Könige felbft 
ſeines Sohnes Bater bift*), und es tft mir mwohlbefannt, daß bu 
Alles, was du von ihm bitteft, erlangit. Er wird dir, beiliger 
Vater, daher nicht verfagen fünnen, was du von ihm forderft. 


1) Zu Undelot zwifchen Langres und Nancy im Departement Haute-Diarne. Bgl. 
unten Zap. 20. — 2) B. VIII. Kap. 12. 37. — 3 Kap. 8. — 4) Geiſtlicher Vater, Zaui- 
pathe. B. VII. Kap. 37. Bol 1. S. 251. Anm. 
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Erwirke mir alfo entweder Berzeifung oder laß uns zuſammen 
ſterben.“ So fprad) er und hatte ſchon fein Schwerdt gezückt. Der 
Biſchof hörte dies voll großer Unruhe und ſprach: „Was kan 
ich thun, wenn du mid) bier fefthälft? Laß mich los, daß ich 
hingehe und die Gnade des Königs anflehe. Bielleicht wirb er 
fi) deiner erbarmen.“ „Mit nichten“, ſprach jener, „ſondern 
fende deine Aebte und Bertrauten dorthin, fie mögen berichten, was 
ih dir fage.” Aber e8 wurde dem Könige nicht fo gemeldet, wie 
es in der That war, fondern man fagte ihm, der Biſchof wolle 
Gunthramm ſchützen. Da wurde der König zomig und fprad: 
„Will der Biſchof nicht feine Herberge verlafien, fo möge er zu⸗ 
gleihh mit jenem Treuloſen umkommen.“ Da dies der Biſchof 
vernahm, fandte er Boten an den König, und als fie Alles be⸗ 
richtet hatten, ſprach König Gunthramm: „Werfet Teuer in das 
Haus, und kann der Bifchof nicht entfommen, fo müſſen fie beibe 
verbrennen.” Da dies die Geiftlichen vernahmen, erbrachen fie die 
Thüre mit Gewalt und riffen den Biſchof heraus. Als nun der 
Böfewicht ſah, daß von beiden Seiten die hohen Flammen über ihm 
zufammenfchlugen, trat er, mit dem Schwerdte umgürtet, an bie 
Thüre. Sobald er aber über die Schwelle des Haufes trat und 
den Fuß berausfette, warf Einer aus dem Volke feine Lanze nad) 
ihm und traf ihn an der Stimme. Bon diefem Wurfe betäubt, ver 
ſuchte er noch, wie von Sinnen, fein Schwerdt gegen jenen zu ziehen, 
aber von den Umftehenden wurde er mit einer Menge von Speeren 
durchbohrt, fie ftießen ihm die Spigen in die Seite und hielten ihn 
mit den Schaften in die Höhe, To daß er nicht einmal zur Erde 
gelangen konnte. Es wurden noch einige Andre, die bei ibm 
waren, getödtet und mit ihm auf den Anger geworfen. Nur mit 
Mühe erlangte man e3 von den Fürften, daß fle ein Grab in der 
Erde fanden. — Er war ein leichtfertiger Menſch in allen feinen 
Handlungen, über die Maaßen nad) fremden Gute lüften, Allen 
ſchwur er, Niemandem hielt ex fein Berfpredhen!). Sein Weib und 


1) Daffelbe fagt Gregor von Gunthramm 2. V. Rap. 14. 
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feine Kinder wurden verbannt und fein Vermögen für den König: _ 
lichen Scha eingezogen. Eine Menge Gold und Silber, fowie 
mannigfache Kleinodien fanden ſich in feiner Schatzlammer. Auch 
batte er, da das böfe Gewiſſen ihm über feine Schlechtigkeit keine 
Ruhe ließ, Manches in der Erde vergraben, doch aud dies kam 
an den Tag. Er machte ſich viel mit falfchen Propheten zu thun, 
Tieß fich die Looſe werfen und meinte fo die Zukunft zu erforfchen!); 
Doch es half ihm zu Nichts. 


11. König Gunthramm ſchloß Hierauf einen Bund mit feinem ?8,Ror- 
Neffen und den Königinnen ?), und als fie ſich einander beichentt 
und die dffentlichen Angelegenheiten geordnet hatten, hielten fie zu= 
fammen ein Mehl Da lobte König Gunthramm Gott den Herrn 
und ſprach: „Sch danke dir von Herzen, allmächtiger Gott, daß du 
mich die Söhne meines Sohnes Childebert haft fehen Laffen; denn 
nam glaube ich, daß deine Macht mic) nicht verlaffen bat, da du 
mir gewährteft meines Sohnes Söhne zu fchauen.” — Damals 
unterwarfen fih auch Dynamius und Herzog Yupus wieder der 
Gewalt König Childeberts*), und die Königin Brunichilde erhielt 
Cahors zurüd. Und als fie abermald und abermald Gott gedankt, 
die Berträge unterſchrieben 4), fich gegenfeitig beſchenkt und gefüßt 
batten, fchieden fie in Friede und Freude von einander, und jeber 
tehrte wieder in feine Stadt zurüd. 


12. König Chilvebert bot aber fein Heer auf und befahl ihm 
nach dem Orte aufzubrechen,. wo Urfio und Bertefred ſich einge- 
ſchlofſen hatten und noch hielten. Es lag nämlih im Woevre⸗ 
Gaud) ein Gehöft, über dem ragte ein ſteiler Berg empor, und auf 
dem Gipfel befielben war eine Kirche zu Ehren des heiligen und 


1) Bal. auch hierliber B. V. Kap. 14. — 2) Brunichilde, Faileuba, Ehildeberts 
Gemahlin, und Ehlobofinda, feine Schwefter, find gemeint. — 3) Ueber Herzog Lupus 
val. B. VI. Kap. 4. Dimamius, früher Ehildeberts Statthalter in ber Provence von 
Marfeille, der e8 aber mit König Gunthramm bielt (B. VL Kap. 11), hatte fidy wohl, 
als Marſeille an Ehildebert zurückkam, zu Gunthramm geflüchtet (B. VI. Rap. 3). — 

4) Der Bertrag felbft folgt unten Kap. 20. — 5) Kap. 9. 
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Hochfeligen Martinus erbaut!). Hier fol vor Alter eine Burg 
gewefen fein; jet war die Stelle nicht durch menſchliche Kunft, 
fondern nur durch ihre Lage feft. In dieſe Kirche nun hatten ſich 
die Obengenannten mit ihren Saden, ihren Weibern und ihren 
Dienern eingeſchloſſen, und König Chilvebert Tieß, wie gefagt, fein 
Heer aufbrechen und dorthin ziehen. Aber die Leute verwüſteten 
als fie aufbradhen, ehe fie noch jenen nahe kamen, alle ihre Höfe 
und ihr Hab und Gut, worauf fie trafen, mit Feuer und Schwerbt. 
Und als fie nad) jener Stelle kamen, flürmten fie den Berg hin- 
auf und umfchloffen die Kirche mit Heeresmacht. Ihr Anführer 
war dazumal Godigifil, der Schwiegerfohn des Herzogs Lupus. 
Da fle jedoch jene aus der Kirche nicht heraustreiben konnten, mad; 
ten fie fih daran, Teuer in diefelbe zu werfen. ALS dies Uxrfio 
ſah, legte er fein Schwerdt an, trat heraus und richtete ein 
ſolches Blutbad unter den Belagerem an, daß Keiner von Allen, 
die ihm unter die Augen famen, am Leben blieb. Da fiel au 
Trubuli, der Graf der Töniglihen Pfalz ?), und viele Andre von 
diefem Heere fanden den Tod. Aber obwohl Niemand dem Schwerbte 
Urſios zu entrinnen vermochte, wurde er doch plöglich felpft am 
oberen Schenkel verwundet, die Kräfte verließen ihn, und er fant 
zu Boden. Da ftürzten die Andren fi) über ihn bin und er 
verlor jo das Leben. ALS Godigifil dies fah, rief er aus: „Rum 
ſei Friede, fiehe, der ſchlimmſte Feind unſres Herm liegt am Bo- 
den, und diefem Bertefred fei daS Leben geſchenkt.“ Eo ſprach er 
und fofort machte fi) alles Bolt daran, die Saden zu plündern, 
die in der Kirche zufammengebradht waren. Indeſſen beftteg aber 
Bertefred ein Roß und nahm feinen Weg nad) der Stadt Berdum. 
Dort meinte er in einer Kapelle, die in dem Kirchenhauſe war, 
fiher zu fein, bejonders da auch Biſchof Agerich ®) in diefem Haufe 
wohnte. Ä 

Da König Childebert gemeldet wurde, Bertefred ſei entfloben, 
betrübte er fih in feinem Herzen und ſprach: „Entrinnt dieſer 


1) Bielleicht die Kirche det heiligen Martinus bei Ivois, die ſchon B. VIII. Kap. 15 
erwähnt if. — 2) I. 3. 254. Anm. 1. — 3) Kap. 10. 
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dem Tode, fo foll doch Bodigifil meinen Händen nicht entrinnen.” 
Es wußte nämlih damals der König noch nit, daß er in ein 
Kirchenhaus entlommen fei, fondern er meinte, er habe ſich fonft 
wohin geflüchtet. Gobdigifil gerieth aber in große Furcht, brad) mit 
feinem Heere auf und umzingelte das Kirchenbau mit Heeres: 
macht. Da jedoch der Biſchof ihm nicht nur nicht ausliefern, ſon⸗ 
dern fogar ſchützen wollte, ftiegen fie auf das Dach und erfchlugen 
Um mit den Ziegeln und mit den Balten, womit die Kapelle gedeckt 
war. So kam er mit dreien ſeiner Diener um. Der Bilchof 
war aber tief betrübt; nicht nur darüber, daß er ihn nicht zu ſchützen 
vermocht hatte, fondern auch darüber, daß er den Ort, wo er zu 
beten pflegte und wo die Neliquien der Heiligen aufbewahrt wur- 
den, mit Dienfchenblut befledt fah. König Ehildebert ſchickte zwar 
Geſandte mit Geſchenken an ihn, um ihn den Schmerz vergeffen 
zu machen, aber er wollte feinen Troft annehmen. Viele flohen 
in diefen Tagen aus Furt vor den König in andre Gegenden. 
Einige wurden aud) ihrer herzoglichen Gewalt entfleidet und Andre 
in ihre Stellen gejegt. 


13. Gunthramm Tieß aber Baddo, von dem wir oben erzählt 
Baben?), daß er wegen eines Majeftätsverbrechens in Banden gelegt 
fei, vor fid) kommen und ſchickte ihm nad) Paris, indem er fagte: 
„Denn Yredegunde mit unbejcholtenen Männern ihn von der Be: 
ſchuldigung, die gegen ihn erhoben ift, befreien fan ?), fo fei er 
fret und gehe, wohin es ihm beliebt.” So kam er nad Paris. 
Aber es fand fih Niemand unter dem Anhange dieſes Weibes, 
der feine Unfchuld hätte befchwören mögen. Darauf wurde er ges 
bımden und gefeflelt unter fcharfer Bewachung nad Ehälons au= 
rũckgebracht, ſpüter aber, als durch Geſandte die Sache verhandelt 
war und ſich beſonders Biſchof Leudoald von Bayeuxr8) für ihn 
verwandt hatte, dennoch entlaſſen und kehrte in ſeine Heimath zurück. 


1) B. VIIL Kap. 44, wo aber gemeldet wird, daß er, nachdem er mit den andren 
Geſandten ber Frebegunde angehalten, in die Verbannung geſchickt fei. — 2) Durch einen 
Reinigungseid. — 8) 8. VIII. Kap. 31. 
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588. Schwer fuchte damals die Rubr die Stadt Metz beim. Und 
als wir in dieſen Tagen, um zum König zu gehen, uns auf ber 
Reife befanden!), trafen wir auf dem Wege bei der Stabt Reims 
einen Bürger von Poitierd, mit Namen Wiliulf, der litt an ber- 
felben Krankheit und war in beftigem Fieber. Er reifte jehr bin- 
fällig von dort ab, und als er in das Gebiet von Paris mit 
feinem Stieffohn gelommen war, ftarb er in dem Hofe von Rueil, 
nachdem er fein ZTeftament gemacht hatte. Auch fein Sobn wurde 
von dieſer Krankheit befallen und flarb. Beide wurden in das 
Gebiet der Stadt Poitierd gebracht und dort begraben. Das Ehe⸗ 
weib dieſes Wiltulf nahm aber zu ihrem dritten Dann den Soße 
des Herzogs Beppolen 2); der hatte felbft ſchon, wie allgemein be⸗ 
kannt ift, zwei Frauen verlaflen, die noch) am Leben waren. Dem 
er war ein leichtfinniger und üppiger Menfh, und ba er ber 
Fleiſchesluſt und Buhlerei nachging, verließ er fein Weib und Tieß 
ſich mit feinen Mägden ein; er verſchmähte fein vechtmäßiges Weib 
und fah ſich nad) andren Genüffen um. So madte er es auch 
mit feiner zweiten und diefer feiner dritten Fran und wußte nicht, 
daß das Verwesliche nicht erben wird das Unverwesliche 3). 


14. Danach begab fih Biſchof Egidius von Reims, der in 
Verdacht ftand, aud an jenem Majeftätöverbrechen Theil gehabt zu 
baben, um deſſen willen die erwähnten Männer 4) ihr Leben verloren 
batten, mit großen Gefchenfen zu König Childebert und bat um 
Verzeihung. Doc hatte er fih zuvor in der Kirche bes heiligen 
Remigius einen Eid ſchwören Laffen, dag ihm auf dem Wege Fein 
Leid angetan werde. Der König empfing ihn und entließ ihm 
dann im Frieden. Auch mit Herzog Lupus gelang e8 dem Bi: 
hof Frieden zu fchließen, obwohl doch diefer einft auf feinen 
Betrieb die berzoglicye Gewalt in der Champagne, wie wir oben 


1) Aus Kap. 20 geht hervor, daft was bier und in dem nädfifolgenben Kapitel 
erzählt wird, fon zum Theil in das Jahr 588 gehört. — 2) B. VII. Kap. 42. — 
3) 1. Gorinth. 15, 50. — 4) Rauding, Urfio und Bertefred. Kap. 12, Egibins ericheint 
früher immer als da8 Haupt jener Adelsfaktion im auſtraſiſchen Neiche, bie jeyt fe ge 
waltfam vernichtet wurde. B. VI. Kap. 81. B. VIT. Kap. 14. BgL B. X. Kap. 1% 
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erzählt haben!), verloren hatte. König Gunthramm gerieth aber 
bierüber in heftigen Zom, denn Lupus batte ihm verfproden, er 
werde niemal3 mit dem Biſchof einen Frieden machen, da er ein 
offenkundiger Feind des König geweſen ei. 


15. Zu diefer Zeit rief in Spanten König Richared, durch die ser. 
Gnade Gottes bewogen, die Biſchöfe feines Glaubens ?) zuſammen 
und ſprach alfo: „Warum wuchert zwiſchen euch und den Bi- 
ſchöfen, welche fich die vechtgläubigen nennen, unabläffig Hader und 
Zwietracht, und warum könnt ihr, da jene Fraft ihres Glaubens 
Bunder thun, ſolche nicht vollbringen? Kommt, id Bitte euch, 
doch einmal mit ihnen zufammen und erörtert den Glauben beider 
Theile, daß man die Wahrheit fo ermittele. ‘Dann mögen entweder 

fie von euch belehrt werden und glauben, was ihr faget, oder ihr 
mögt die Wahrheit von ihnen annehmen und glauben, was fie 
predigen.“ Hierauf verfammelten fi) die Biſchöfe von beiden 
Seiten ?), und die Jrrgläubigen brachten jene Lehren vor, die wir 
ion oben öfters als die ihrigen bezeichnet haben. Und ebenfo 
antworteten ihnen die Biſchöfe unfres Glaubens mit den Gründen, 
mit denen fo oft ſchon die Jrrgläubigen, wie wir in den früheren 
Büchern dargetban haben, überwunden wurden. Und der König 
hielt befonders daran feft, daß wunderbare Kranfenheilungen von 
den Bifchöfen der Irrgläubigen nicht gefchehen feien, und erinnerte 
daran, wie zu den Zeiten feines Vaters ein ſolcher Biſchof, der 
fih rühmte durch feinen Irrglauben den Blinden das Augenlicht 
wiedergeben zu können, einen DMenfchen berührt und dadurch zu 
ewiger Blindheit verdammt Bätte, felbft aber beſchämt von bannen 
gezogen fei, wie wir dies ausführlich im Buche der Wunder 4) er- 
zählt Haben. Deshalb berief der König die rechtgläubigen Bi: 
Ihöfe Gottes im Geheimen zu fi, beſprach ſich mit ihnen und 
erfuhr, daß der einige Gott, in drei Perfonen unterfchieden, ver: 
1) ©. VL Rap. 4 — 2) Die Arianiſchen Biſchöſe. — 3 Die höchſt wichtige Kir- 
G4ewserfammlung wirb von ben ſpaniſchen Duellen in das Jahr 587 geſetzt. — 4) Bom 


Nubume der Belemmer. ap. 13. Eine ähnlihe Geſchichte vom Biſchof Cyrola, die fidh 
in Aria zu Zeiten des Vandalenkönigs Hunerich zutrug, wird B. II. Kap. 3 erzählt. 
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ehrt würde als Vater, Sohn und heiliger Geift und dag der Zchn 
nicht geringer fer als der Vater und der heilige Geift nicht geringer 
denn der Vater und der Sohn, und daß man diefe “Dreifaltigfeit, 
Eins und glei in ihrem Wefen und ihrer Macht, als wahren 
Gott befenne. Da fand Richared die Wahrheit, fagte dem Hader 
ab und unterwarf fi der vechtgläubigen Kirche. Er empfing dag 
Zeichen des heiligen Kreuzes und die Salbung mit dem Chrisma N 
und glaubte an unfern Herrn Jeſus Chriftus, Gottes Sohn, der 
glei) dem Dater nnd dem heiligen Geifte iſt und vegieret dom 
Emwigfeit zu Ewigkeit. Amen. 

Darauf ſchickte Richared Gefandte in das Narbonenftiche Land?), 
daß fie meldeten, was er gethan hatte, und das Volt für denſelben 
Glauben gewönnen. Es lebte aber dort zu diefer Zeit ein Biſchof 
der Arianiſchen Secte, mit Namen Athaloch, der verftörte burdy 
feine irrige Lehre und falfche Schriftauslegung dergeftalt die Kirchen 
Gottes, daß man meinte, er ſei Artus jelbft, von dem der Ge= 
ſchichtsſchreiber Euſebius aber erzählt?), daß ihm die Eingeweide 
auf dem Abtritte aus dem Leibe gedrungen ſeien. Da dieſer Biſchof 
nun die von feiner Secte vom wahren Glauben abhalten wollte, 
aber doch nur Wenige ihm anbingen und beiftimmten *), wurde ec 
jehr zornig, zog ſich in feine Zelle zurüd, legte fein Haupt auf 
das Lager nieder und hauchte feine nichtswürdige Seele aus. Darauf 
bekannte das Volk der Irrgläubigen in diefer Provinz die untbeil« 
bare Dreifaltigkeit und verließ den Irrglauben. 


1) Die gemöhnlidde Art der Aufnahme der Keter in bie katholiſche Kirche. B. IV. 
Kap. 27 und 28. Die Arianer nahmen dagegen eine neue Taufe vor, die von den Katho⸗ 
lifen als Wiebertaufe bezeichnet wurde. Bal. B.1I. Kap. 2. B.V. Kap. 38, — 2) Hier⸗ 
durch wird der Damals noch den Weſtgothen unterworfene Theil von Gallien bezeichnet. 
— 8) Gregorius benutte nicht die griechiich geichriebene Kirchengeſchichte des Biſchoft 
Eufebius, fondern die Tateinifche Ueberfegung derfelben mit der Fortfepung des Ruftmas, 
die er mit dem Namen des Eufebius bezeichnet. Hier findet fi) die erwähnte Erzählung 
3. X. Kap. 14. — 4) Eine andre Quelle erwähnt, Daß Bischof Athaloch mit Granifta 
und Wildigern, zwei Grafen in dem Narbonenfifhen Rande, einen Aufftand gegen Richared 
erregt habe, aber derfelbe bald beſchwichtigt fei, obwohl die Empörer ein fränkiſches Heer 
unter Herzog Defiderius zur Hillfe riefen. Auch andre Verſchwörungen Arianifher Bi⸗ 
ſchöfe gegen Richareb werden erwähnt; fo die des Biſchofs Sunna von Meriba unb bes 
Biſchofs Uldila. m letztere war die Königin Goeſintha (Kap. 1) verwidelt, die aber 
alsbald ihren Tod fand. 
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16. Darauf ſchickte Richared eine Geſandtſchaft an Gunthramm 
und Childebert um des Friedens willen, auf daß er in Fiebe mit ihnen 
vereinigt fei, wie er verficherte jegt im Glauben mit ihnen eing 
zu fein. Die Gefandten wurden aber von König Gunthramm zu- 
Tihgewiefen. „Wie können”, fagte er, „mir die Treue verſprechen 
Oder hei mir Glauben finden, die meine Nichte Ingunde der Ge- 
Fangenfchaft überantwortet haben, durch deren Hinterlift ihr Gemahl 
getödtet und fie felbft in der Fremde geftorben ift!)? Ich em—⸗ 
Pfange deshalb die Gefandten Richareds nicht eher, als bis mid) 
Sr bat Rache an diefen meinen Feinden nehmen laffen.” Als 
Dies die Gefandten hörten, begaben jie fi) zu Childebert, der fie 
freudlich aufnahm, und ſprachen: „Unſer Herr, dein Bruder 

ichared, will ſich von der Beſchuldigung, die ihm zur Laſt gelegt 
Wird, daß er nämlich um den Tod eurer Schweſter gewußt habe, 
Tehtfertigen. Er kann ſich hiervon durch einen Eid, wenn ihr es 
wunſcht, oder auf jede andere Weiſe reinigen. Ferner will er 
euch, gnädiger König, zehntaufend Goldgulden geben, um mit eud) 
Frieden und Freundſchaft zu haben, daß er ſich eures Beiftands 
getröften könne, wie ihr, wenn e3 noth fein follte, feine Dienfte 
in Anfpruc nehmen möget.” Da fie fo ſprachen, gelobten König 
Ehilvebert und feine Mutter, fie würden unverbrüdjlid) Frieden 
und Freundihaft mit ihm halten. Als nun die Gefandten ihre 
Geſchenke dargebracht und andere zurüderhalten hatten, fügten fie 
hinzu: „Unſer Herr bat und auch noch befohlen, einen Auftrag 
wegen eurer Tochter und Schwefter Chlodofinda ar euch auszu—⸗ 
richten, er wünſcht fie nämlich zur Ehe zu erhalten, auf daß fo 
um fo leichter der Triebe aufrecht erhalten werde, den ihr ge= 
fchloffen habt.” Sie erwiederten ihnen: „Yon unfrer Seite, fo 
weit wir e8 innen, foll euch dies zugefagt werden, aber wir wagen 
es ohne den Rath uyfres Oheims, König Gunthramms, nicht zu 
thun, dem mir haben ihm gelobt, in allen wichtigen Sachen Nichts 
ohne feinen Rath zu unternehmen ?).” Mit diefer Antwort kehrten 
die Sefandten zurüd. 

1) 8. VIIL Rap. 21. 28. — 2) Rap. 20. 

Geihichtichreiber. Piefrg. 10. 2. Aufl. — dv. Gieſebrecht, Gregor. I. 9% 
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588, 17. In diefem Jahre gab e8 im Frühling ſtarke Regengäffe, 
und al8 die Bäume und Weinberge ſchon grünten, fiel jo wiel 
Schnee, daß er Alles bededte. Auch fpäter trat noch Froſt eu, 
es erfroren die Neben in den Weinbergen, wie auch die übrigen 
Früchte, die bereit angefegt hatten. So groß war die Kälte, daß 
jogar die Schwalben und die Vögel, die aus fremden Gegenden 
famen, bei dem ſtarken Frofte ftarben. Auch das war wunderbar, 
daß, wo fonft der Froft niemals Schaden angerichtet hatte, er 
damals Alles zu Grunde richtete und gerade da nicht hinfam, wo 
er jonft Verheerungen verurjadhte. 


588. 18. Auch fielen die Britannen in das Gebiet von Nantes ein, 
plünderten, verheerten die Höfe und fchleppten Gefangene fort.‘ 
Da dies König Gunthramm gemeldet wurde, befahl er das Heer 
aufzubieten und fandte einen Boten an fie, ihnen zu fagen, fie 
folten Buße zahlen für alle Beſchädigungen, die fie angerichtet 
hatten, oder überzeugt fein, daß fein Heer fie überfallen und fie 
unter den Schwerdtern deſſelben finten würden. Da ergriff fie 
Furcht, und fie verſprachen Entfchädigung für alle Beſchädigungen, 
die fie angerichtet hatten. 

Da dies der König vernahm, ſandte er eine Gelandtichaft 
dorthin, die Biſchöfe Namatius von Orleans und Berthramm von Le 
Mans!) nebft einigen Grafen und andren vornehmen Herrn. Diefe 
famen in da8 Gebiet von Nantes und meldeten an Waroh 9 und 
Vidimacle Alles, was ihnen der König befohlen hatte. Da fprachen 
diefe: „Wir willen es felbft, daß diefe Städte den Söhnen König 
Chlothars gehören und daß aud wir ihnen Gehorſam ſchuldig 
find; was wir daher Unrechtes gethan haben, dafür wollen wir 
unverzüglich die Buße bezahlen.” Sie ftellten darauf Bürgen, 
unterzeichneten Verfchreibungen und verfpradyen König Gunthramm 
und Chlothar jedem taufend Goldgulden alsBuße zu geben und 
niemal® in Zufunft das Gebiet jener Städte wieder anzugreifen. 
Nachdem dies fo geordnet war, kehrten die andren Geſandten 


b 3. VII. Kap. 39 und unten Rap. 41. — 2) B. V. Kap. 16. 3, 
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zuräd und meldeten dem Sönige, was fie ausgerichtet hatten. Bi- 
ſchof Namatius blieb aber auf feinen Höfen im Gebiete der Stadt 
Nantes, die feine Eltern einft verloren und er zurüderhalten hatte. 
Und als er ſich dort aufhielt, bekam er drei böfe Blafen am 
Kopfe, die ihm große Schmerzen verurfachten; da er deshalb nad 
feiner Stadt zurüdfehren wollte, gab er auf der Reife im Gebiete 
der Stadt Angers den Geift auf. Sein Leichnam wurde nad 
feiner Stadt gebracht und dort in der Kirche des heiligen Bekenners 
Anianus begraben. Auf dem Biſchofsſtuhl folgte ihm Auftrin 
weiland Paftord Sohn. 

Waroch gedachte aber nicht feines Eides und feiner Verfchrei- 
bung. Er erfüllte nicht nur Nichts von dem, wa3 er veriproden 
batte, fondern verbeerte abermals denen von Nantes ihre Wein- 
berge, las die Erndte ab und brachte den Wein nad) Vannes. 
Deshalb gerieth König Gunthramm abermals in heftigen Zorn und 
befahl das Heer aufzubieten, doch beruhigte er ſich nachher. 


19. Der Kampf zwifchen den Bürgern von Tours, von dem sse. 


wir oben erzählt haben! ı, daß er beigelegt fei, erhob fic) wiederum 
mit neuer Wuth. Sichar hatte nämlich mit Chramnefind, obwohl 
er ihm feine Verwandten erſchlagen, eine innige Freundſchaft ge: 
ſchloſſen, und fie Liebten fid einander jo herzlich, daß fie oftmals 
zufammen ihr Mahl verzehrten und auf einem Lager beifammen 
Ihliefen. ALS daher einft Chrammefind ein Nachtmahl anftellte, lud 
er Sichar zu diefem Gelage ein. Sichar kam, und fie ſaßen zu= 
ſammen bei Tiſche. Sichar erlaubte fi) aber, vom Wein erhitzt, 
gegen Ehramnefind viele ſpöttiſche Reden und brad) zulegt, wie man 
erzählt, in folgende Worte aus: „Großen Dank, mein berzliebfter 
Bruder, habe ich von dir dafür verdient, daß ich dir deine Ber: 
wandten erfchlagen; denn du haft das Wergeld für fie empfan= 
gen, und mun ift in deinem Haufe Gold und Silber die Fülle; 
arm aber und dürftig würdeſt du jetst leben, hätte die dich nicht 
etwas zu Kräften gebracht.“ Dies hörte jener und es ſchwoll ihm 
1) 8. YO. Ray. 47. 


[N 1 
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bei diefen Worten die Galle, und er ſprach bei fih: „Wenn ich 
den Tod meiner Verwandten nicht räde, fo bin ich nicht wertb 
ferner ein Dann zu heißen; ein feiges Weib muß man mid, nermen.” 
Sofort löſchte er die Lichter aus und fpaltete jenem mit feinem 
Schwerdte den Kopf. Nur einen ſchwachen Schrei ſtieß Sichar 
noch im letzten Augenblide aus, ſank nieder und flarb. Die Diener 
aber, die mit ihm gekommen waren, entflohen. Chramneſind riß 
darauf die Kleider dem Leichnam ab und hing ihn fo an den Pfahl 
einer Zaunhecke, dann beftieg er fein Pferd und eilte zum Kb— 
nigel). Er ging fofort in die Kirche, warf fi dem Könige zu 
Füßen und ſprach: „Ich bitte did) um mein Leben, ruhmmeicher 
König, denn ich habe die erfchlagen, die meine Verwandten getöbtet 
und alle meine Habe mir genommen baben.” Und da er Alles 
volftändig berichtete, hörte die Königin Brunidhilde voll Unwillen, 
daß Sichar, der unter ihrem Schute ftand, fo um das Leben ge 
fommen fei, und fie fing an ihrem Zorne gegen ihn Luft zu 
machen. Da jener fah, fie ſei wider ihn, begab er fi in den 
Bezirt von Befages in dem Gebiete von Bourges, wo feine Ber: 
wandten lebten; denn in dem Reihe König Gunthramms haßte 
man ihn. 

Zranquilla, die Ehefrau des Sichar, Tieß ihre Kinder und bie 
Habe ihres Mannes im Gebiet von Tours und Poitierd zuräd 
und ging zu ihren Verwandten nad) den Dorfe Mauriopes?), wo 
fie fi) abermals verheirathete. Sichar endete al3 ein Mann von 
vierzig Jahren; er war ein leichtfertiger Menſch, ein Trunkenbold 
und Mörder, der Mandyem in der Trunkenheit Gewalt anthat. 
Chramnefind machte ſich fpäter nod) einmal zum Könige auf ben 
Weg, und fein Urtheil fiel dahin aus, er folle darthun, daß er 
Sichar aus Blutrache erfchlagen habe, was er aud) that. Da aber 
die Königin Brunichilde, wie wir oben bereits erzählten, Sichar 
unter ihren Schug genommen hatte, befahl fie das Vermögen 
Chramnefinds einzuziehen, doch wurde ihm dies in ber Folge von 


1) Ehildebert. — 2) Bielleicht Merobes, unweit von Sermaife (Depart. des Loire). 
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dem Sanshofmeifter!) Flavianus ?) zurücgegeben. Denn Chramne⸗ 
find begab fi) nad) Agen®) und erwirkte fi von ihm einen Brief, 
daß ihm Niemand etwas anhaben folle. Dem Ylavianus war 
nämlich fein Vermögen von der Königin zuertheilt worden. 


20. In diefem Jahre, dem dreizehnten König Childe-s«. 


berts, als wir und, um ihn zu trefien, nad) der Stadt Mep be- 
geben hatten *), erhielten wir den Auftrag, mit einer Geſandtſchaft 
zu König Gunthramm zu geben. Da wir diefen in der Stadt 
Chälons antrafen, ſprachen wir: „Seine reichſten Segenswünſche 
fendet dir, gefeierter König, dein ruhmreicher Neffe Childebert und 
fagt deiner Liebe unendlichen Dank, denn er wird unabläffig von 
dir zu dem angehalten, was Gott gefällt, dir genehm und dem 
Bolke förderlih if. Das aber, was ihr miteinander beſprochen 
habt, gelobt er Alles zur halten und verſpricht den Vertrag, der 
zwifchen euch gefchloffen ift, in feinem Punkte zu übertreten.‘‘ 
Der König antwortete: „leihen Dank kann ich ihm nicht Jagen, 
da dergeftalt nicht gehalten wird, was mir verſprochen if. Mein 
Antheil an der Stadt Senli8°) wird mir nicht gegeben. Leute, die ich 
meiner Sicherheit halber, weil fie meine Feinde waren, fortgefchafft 
baden wollte, lieferte man nicht aus. Wie fünnt ihr alfo behaupten, 
daß den zwilchen uns gefchloffenen Vertrag mein herzlichgeliebter 
Neffe in feinem Punkte zu übertreten beabſichtigt!“ Darauf ent- 
gegneten wir: „Nein, er will nicht gegen jenen Bertrag handeln, 
jondern verfpricht ihn vollftändig zu erfüllen, fo daß, wenn dır jet 
zur Theilung 6) von Senlis Leute ſchicken willſt, fie unverzüglid) 
erfolgen und du ſogleich das Deinige erhalten wirft. Was aber 
die Leute betrifft, deren du erwähnft, jo Laß uns ihre Namen wiffen, 
und e3 ſoll Alles erfüllt werden, was verſprochen iſt.“ ALS wir 


1) Domesticw. Bgul. L S. 1532. Ann. — 2) B X. Kap. 5.15. — 3) Wo fi 
Flaviauus befand. — 4) Bal. oben Kap. 18. — 5) I. ©. 181. Anm. 8. Es kann fich bier 
aber nur um bie Entihäbigung handeln, die Gunthramm nad dem Bertrage für feinen 
Untbeil an Senlis in dem Gebiet von Reffon erbalten follte. al. unten den Bertrag 
ſelbſt — 6) Zur Grmittelung des Werths des Gunthramm zuftebenden Drittheils. 
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fo fpradhen, befahl der König, den Vertrag jelbft vor den Anweſen⸗ 
den nochmals zu verlefen. | 


Mortlaut des Vertrags. 


„Als im Namen Chriftt die erlaudhten Herren König Gun⸗ 
thramm und König Ehildebert und die ruhmreiche Fran Königin 
Brunichilde um der Liebe und Eintracht willen zu Andelot zufam- 
menfamen!), um über Alles, was aus irgend welchem Grunde 
Spaltung unter ihnen hervorrufen könnte, nad) reifliher Erwägung 
Entſcheidung zu treffen, beichloffen jie auf Beirath ihrer Biſchöfe 
und Großen unter den Beiftande Gottes in aller Liebe und Ein- 
tracht, fetten feft und beftimmten, daß, fo lange der allmächtige 
Gott ihnen das Leben in diefer Zeitlichkeit erhalten würde, fie 
immerdar Treue und wahre, aufrichtige Liebe einander bewahren 
wollten. Gleichermaaßen ift, weil Herr Gunthramm behauptete, 
daß nad) dem Bertrage, den er mit dem Herm Sigibert feligen 
Andenkens geichloffen hat), ihm der ganze Antheil, welden jener 
vom Reiche Charibert3 erhalten hatte, ungefchmälert zukomme, und 
weil Herr Childebert feinerfeitS dagegen verlangte, vollftändig Alles, 
was fein Vater einft befeflen hatte, zurüdzuerbalten, unter ihnen 
nach fchlieglicher Berathung abgemacht worden, daß jenes Drittheil 
der Stadt Paris mit feinem Gebiet und feinen Bewohnern, was 
von dem Reiche Charibertd nach fohriftlicher Uebereintunft an 
Herm Sigibert gefommen war, fammt den Burgen Dun?) und 
Bendöme und Allem, was der gedachte König auf der Straße dort⸗ 
hin von dem Gau *) von Etampes und Chartre8 mit dem dazu 
gehörigen Gebiet und Bewohnern erhalten batte, auf immerdar 
unter der Gewalt und Herrihaft des Herm Gunthramm bleiben 
fol, wie auch Alles, was er fchon bei Lebzeiten des Herrn Sigibert 
vom Reiche Charibertö befeflen hatte; ingleihen foll aber Herr 
Childebert die Städte Meaux, zwei Antheile von Senlis, Tours, 


1) al. oben Kap. 10 und 11. — 2) I. S. 181. Anm. 8. Bl. 8. VII Kap. 6. — 
3) Ehäteaudun. — 4) Bau (pagus) fteht hier in der Bedeutung von civitas. 
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Poitiers, Anrandyes, Vicus Julit!), Conferans, Laburdımn ?) und 
Albi mit ihrem Gebiet vom gegenwärtigen Tage an wieder in feine 
Gewalt bekommen; jedoch unter der Bedingung, daß, wer von 
Diefen beiden Königen nad, Gottes Willen den Andren überlebt, 
das Reich defien, der ohne Söhne zu hinterlaffen aus diefer Zeit- 
lichteit abfcheidet, unverfürzt und auf immerdar unter feine Gewalt 
befommen und unter Gottes Beiftand feinen Nachkommen binter- 
laſſen ſoll. 

Es wurde dabei insbeſondere feſtgeſetzt, allerwege unverbrüch⸗ 
lich daran feſtzuhalten, daß Alles, was der Herr König Gun⸗ 
thramm feiner Tochter Chlodechildes) bisher geſchenkt hat oder, wenn 
es Gott geliebt, noch ſchenken follte, an Gütern oder Vermögens⸗ 
flüden. irgend einer Art, an Städten oder Ländereien oder Ein- 
finften, in ihrer Gewalt und ihrem Eigenthum verbleibe, und daß, 
wenn fie über etwa von den Staats⸗Ländereien, über Koftbar- 
fetten oder Geld nach ihrem Belieben verfügen oder Jemandem 
etwas der Art verleihen follte, e8 dabeı für immerdar unter Gottes 
Beiftand bleiben und fie von Niemandem zu irgend einer Zeit 
deshalb angefochten werden foll, fie felbft aber unter dein Schuge 
und Schirme des Herrn Childebert ungeftört und in allen Ehren 
und Würden Alles behalten ſoll, was ſich beim Tode ihres Vaters 
in ihrem Beſitze befinden wird. Gleicherweiſe verjpricht Dagegen 
der Herr König Gunthramm, daß, wenn ſich nach der menſchlichen 
Gebrechlichkeit zutragen ſollte, was Gotted Güte verhindern möge 
und was er jelbft nicht zu erleben wünfcht, daß bei feinen Leb⸗ 
zeiten Herr Childebert abfcheiden follte, er dann deſſen Söhne, die 
Kinige Theodebert und Theoderich“), oder welche Söhne ihm 
fonft noch etwa Gott ſchenken follte, unter feinen Schug und 
Schirm nehmen will, fo daß fie das Reich ihres Vaters in feinem 
ganzen Umfange befigen follen, desgleichen wird er die Mutter 
des Herrn Ghildebert, die Frau Königin Brunichilde und ihre 
Zochter Ehlodofinda?), die Schwefter des Herrn Königs Childebert, 


1) Aire. — 2) St. Lyzier und Bayonne. — 3) Das einzige Kind Gunthranms, das 
damals noch am Leben war. — 4) 3. VIIL Kap. 37. B. IX. Kap. 4. — 5) Unten S. 189. 
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To lange fie im Reiche der Franten fi) ‚aufhalten wird, fo wie 
deſſen königliche Gemahlin Faileuba!) als feine Liebe Schweſter 
und feine Töchter unter feinen befonderen Schutz und Schirm nz 
chriftlicher Liebe nehinen; fie follen in allen Ehren und Würden 
alle ihre Güter, ihre Städte, Ländereien und Einkünfte, fo wie ihre 
ſämmtlichen Gerechtſame und jedes Vermögensftüd, ſowohl was 
fie heutigen Tages befigen, als was noch unter Ehrifti Beiftand 

rechtlich dazu erworben werden follte, ungeftört und ruhig behalten, 

dergeftalt, daß, wenn fie über etwas von den Staats⸗Ländereien, 

über Koftbarfeiten oder Geld nad ihrem Belieben verfügen oder 

Jemandem etwas der Art verleihen wollen, ed dabei unverrüdt für 

immerdar verbleiben und ihr Wille von Niemandem zu irgend 

einer Zeit angefochten werben ſoll. 

In Betreff der Städte Bordeaur, Limoges, Cahors, Beam?) 
und Zarbes?), welche einft Galſvintha *), die Schwefter der Frau 
Brunichilde, wie befannt, als fie nad) Frankreich fam, theil3 zum 
Brautſchatz, theild zur Morgengabe ?) erhielt, und die dann nad 
der richterlichen Entſcheidung des ruhmreichen Herm Könige Gun- 
thramm und der Franken bei Lebzeiten der Könige Chilperich und 
Eigibert befanntermaaßen Frau Brunichilde erwarb, ift feftgejegt 
worden, dag Frau Brunichilde vom gegenwärtigen Tage an bie 
Stadt Cahors mit ihrem Gebiete und allen ihren Bewohnern zum 
Eigenthum empfangen ®), die andren Städte aber, die in biefer 
Beziehung oben genannt find, Herr Gunthramm, fo lange er lebt, 
befigen ſoll, doch fo, daß fie dereinft nach deſſen Heimgang in ihrem 
ganzen Umfange in das Eigenthum der Frau Brunichilde und ihrer 
Erben unter Gottes Beiftand wiederum übergeben, bei Lebzeiten 
König Gunthrammd aber weder von der Frau Brunichilde 


1) B. IX. Kap. 38. — 2) Bol. Kap. 7. — 3) Begaro, nad andren Band: 
fohriften Begorra, d. i. Tarbes. — 4) B. IV. Kap. 238. — 5) Das Geſchenk, welches ber 
Frau am Morgen nach der Hochzeit vom Manne gemadht wurde. Es war den Römern 
die Sitte und der Ausdrud dafür fremd, deshalb gebraudyt Gregor zunächſt das Deutiche 
Wort, das er dann durch einen entipredhenden lateiniſchen Ausdrud zu umſchreiben fucht: 
„in morganegyba hoc est matutinali dono“. Grimm Deutſche Rechtsalterthümer 
©. 441. Ueber den Brautihag (dos) vgl. I. S. 329. Anm. 4. — 6) Bol Kap. 11. 
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ach don ihrem Sohne Childebert oder dejjen Söhnen auf irgend 
eine Weiſe oder zu irgend einer Zeit beanfprucht werden follen. 

Sngleihen fam man überein, daß Herr Childebert Senlis 

ungetheilt beſitzen fol, und ſoviel das Drittheil beträgt, was Herrn 
Gunthramm hiervon zulömmt, foll diefem dafür von dem Drittbeit, 
das Seren Childebert an dem Gebiet von Reſſon!) zufteht, zu ben 
Antheilen, welche Herr Gunthramm dort fchon beſitzt, als Entſchä⸗ 
digung gegeben werben. 

Desgleichen kam man überein, daß nad) dem zwiſchen Herrn 
Gunthramm und Herrn Sigibert feligen Andenkens gefchlofjenen 
Bertrage, diejenigen Leudes?), die nach dem Tode König Chlothars 
zuerſt Herrn Gunthramm ihren Eid®) geſchworen haben und ſich 
erweislich erſt nachher auf die andre Seite gewandt haben, von 
den Orten, wo ſie ſich jetzt aufhalten, entfernt und zurückgebracht 
werden, und gleicherweiſe auch diejenigen, die nach dem Tode König 
Chlothars erweislich zuerſt Herrn Sigibert ihren Eid geleiſtet und 
ſich nachher auf die andre Seite gewandt haben, zurückgebracht 
werden ſollen. Desgleichen ſoll Alles, was die erwähnten Könige 
an Kirchen oder an ihre Getreuen*) verliehen haben oder unter 
Gottes Beiftand annoch rechtmäßiger Weiſe verleihen werden, un- 
angefochten diefen verbleiben. Und was einem Jeden ihrer Ge: 
treuen in beiden Reichen nad) Recht und Gejeg zufommt, daran 
foll er feine Webervortheilung erleiden, fondern Alles befigen und 
zurüderhalten, was ihm gebührt, und menn, irgend Einem etwas 
durch königliche Entjcheidung. ohne feine Schuld entzogen ift, fol 
es ihm nad vorheriger Unterfuchung zurüdgeftellt werden, auch 

1) Reſſon⸗le⸗Long zwiihen Soiſſons und Bicsfur-Aißne, nach Andren Reffon in 
der Gegend von Beauvais. — 2) I. 5.106. Anın.3. — 3) Diejenigen, die in den Leudes 
Berfonen fehen, die für empfangenes Arongut dem Könige zu befonderem Dienfte ver- 
pflichtet waren, beziehen diefe Stelle auf den befonderen Eid, ben die Leudes zu leiften 
Batten. Roth ©. 286 ff. fucht dieſe Anficht ausführlich zu widerlegen, er ſieht in dem bier 
erwähnten Eid nur das Treuegelöbniß, das alle freie Unterthanen zu leiften hatten. — 
4) Uster den bier und weiter unten öfters genannten Getreuen (fideles) fönnen nur die: 
ſelben Berfonen verfianden fein, die oben als Leudes bezeichnet find. Roth a. a. O. 
Bais II. ©. 275. Es ift Mar, daß die ganze Auffaflung vom Inhalt des Vertrags eine 


ondre fein muß, je nachbem man in den leudes oder fideles nur eine beſondere Klaffe 
von Untertbanen oder die Geſammtheit aller freien Männer fieht. 


8 
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ein Jeder, was er burd) die Freigebigfeit früherer Könige bis zum 
Tode des Herrn Königs Chlothar ruhmreichen Andenfens erworben 
hat, ungefährbet befigen, und was ſeitdem getreuen Perfonen ent- 
zogen ift, ihnen gegenwärtig zuriderftattet werden. Und weil zwi⸗ 
ichen den erwähnten Königen eine wahre und aufrichtige Eintradit 
in Gottes Namen hergeftellt ift, ıft man übereingelommen, daß ben 
Getreuen Beider durch Beider Reid), mögen diefelben in Staat 
gefchäften oder in ihren eigenen Angelegenheiten reifen, niemals der 
Durchzug zu verweigern feit). Ingleichen bat man beftimmt, daß 
Keiner die Leudes des Andren an fich ziehen oder, wenn fie zu 
ihm kommen follten, aufnehmen darf?), und wenn diefe etwa we: 
gen irgend einer Schuld fi in den Schug des andren Theils 
begeben jollten, follen fie ausgeliefert werden, jedoch nad) Beſchaffen⸗ 
heit ihres Verbrechens unter der Zuficherung, daß ihnen an Leib 
und Leben kein Leid geſchehen ſoll. 

Endlich beſchloß man dieſem Vertrage noch hinzuzufügen, daß, 
wenn ein Theil die gegenwärtige Feſtſetzung, unter welchem Vor⸗ 
wande oder zu welcher Zeit es auch ſei, übertreten ſollte, er alle 
Vortheile verlieren ſoll, ſowohl die für die Folge verſprochenen, 
als die hier ſofort eingeräumten, und Alles dem zu Gute kommen 
ſoll, der unverbrüchlich alle obigen Beſtimmungen beobachtet hat, 
auch ſoll dieſer dann ſeiner eidlich eingegangenen Verpflichtungen in 
allen Stücken enthoben ſein. Nachdem dies alſo beſtimmt, ſchwören 
beide Theile beim Namen des allmächtigen Gottes, bei der un: 
trennbaren Dreifaltigkeit, bei allen Heiligen, bei dem Schredien de3 
jüngften Gerichts, Alles, was oben gefchrieben fteht, ohne jeglichen 
Lug und Trug aufrihtig und unverbrüdjlidh zu beobachten. 

Diefer Vertrag wurde abgeſchloſſein am 28. November im 


ſechsundzwanzigſten Jahre der Regierung des Herrn Könige Gun- 


thramm, im zwölften der Regierung des Herrn Childebert.” 


1) Schon oben ift ein Fall erwähnt, wo Gunthramm gegen Childebert fein Land 
abfperrte. B. VI. Rap. 11. Dies follte fortan nicht mehr geſchehen. Bgl. aber unten 
ap. 82. — 2) 1. S. 222, Anm. 3. Schon früher waren deshalb Streitigfeiten zwiſchen 
Gunthramm und Ehildebert geweſen. B. VI. Kap. 21. Qgl. auch den Anfang bes Ka⸗ 
pitels. — 3) Nah manden Handihriften am 29. November. 
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Als der Vertrag verlefen war, ſagte der König: „Gottes 
Gericht fol mid) treffen, wenn ich etwas von dem nicht erfüllt 
habe, wa3 hierin enthalten iſt.“ Er wandte fih dann zu Felix!, 
der mit und als Gejandter gelommen war, und ſprach: „Sprid 
nm, Felir, du haft ja die engfte Freundfchaft zwifchen meiner 
Schwefter Brunichilde und Fredegunde, die Gottes und aller Men⸗ 
hen Feindin ift, gefchloflen.” Felix leugnete dies, und ich ſprach: 
„Zweifle nicht, König, daß zwifchen ihnen noch juft jest biefelbe 
Freundſchaft befteht, die fie feit langen Jahren hegen?). Der Haft, 
der von Alter3 ber zwiichen ihnen obwaltet, tobt, davon fei über⸗ 
zeugt, noch fort und ift keineswegs erſtorben. Möchteſt du nur, 
ruhmreicher König, ein minder freundliches Benehmen mit Frede— 
gunde haben. Denn du empfängft, wie wir oft erfahren haben, 
ihre Gefandten geziemender al8 die unfrigen.” Da antwortete Jener: 
„Wiſſe, Biſchof, ich empfange ihre Gefandten fo, daß ich dabei das 
gute Bernehmen mit meinem Neffen König Chilvebert niemald aus 
den Augen laſſe. Denn mit ihr fann id, ja nimmerdar Freund⸗ 
Schaft Ichließen, die zu wiederholten Malen Mörder ausfandte, die 
mir nad) dem Leben ftellten.” Da er dies fagte, ſprach Felix: 
„Es tft zu dir, glorreicher König, wie id) glaube, gedrungen, daß 
Nichared. eine Geſandtſchaft an euren Neffen mit der Bitte gerichtet 
bat, er möchte ihm eure Nichte Chlodofinda, eures Bruders 
Zochter, zur Ehe geben?). Aber Jener wollte ohne euren Rath 
Nichts hierüber verfprechen.” Der König ſprach: „Es ift nicht 
wohl getban, daß meine Nichte dahin geht, wo ihre Schweiter *) 
“ermordet ift; auch kann mir das nicht gefallen, daß der Tod mei: 
ner Nichte Ingunde ungerächt bleiben ſoll.“ Felix antwortete: 
„Man will ſich deswegen vollftändig rechtfertigen, durch Eidſchwur 
oder auf welche Weife ihr es verlangt, nur gebet eure Zuftim- 
mung, daR Chlodofinda an Richared, wie er e8 wünſcht, verlobt 
werde.” Der König fagte: „Wenn mein Neffe erfüllt, was er 
ſelbſt im Bertrage hat feſtſetzen laſſen, fo will id ihm Hierin 


1) Ba. B. VII. Kap. 18. — 2) Ironie. — 3) Kap. 16. — 4) Nicht wörtlich zu 
nehmen, Ingunde ſtarb in Afrita. B. VIIL Kap. 28. 
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583. dazumal bekannt, daß Marfeille von der Drüfenpeft!) fchwer heim 
gefucht wurde, und dieſe Krankheit ſich ſchnell bis zu einem Dorfe, 
mit Namen Octavus, im Gebiet von Lyon, ausgebreitet hatte. 
Deshalb bebachte der König, gleichwie ein guter Biſchof, die Mit- 
tel, durch welde die Leiden des fündigen Volles geheilt werben 
tönnten, und befahl allem Bolt ſich in der Kirche zu verfammeln 
und mit der größten Andacht Bettage abzuhalten, er gebot Allen 
nicht8 Andres al8 Gerftenbrod und reines Waller zu genießen und 
unabläjfig bei den Vigilien zugegen zu fein. Und dies wurde 
auch damals gehalten. Drei Tage hindurch, während feine Al⸗ 
mofen noch reichlicher floflen als gewöhnlich, betete er fo eifrig 
für fein Volt, dag man ihn damals nicht für einen König allein, 
fondern für eimen Biſchof des Herrn hätte halten follen. Er 
ſetzte alle feine Hoffnung auf das Erbarmen des Herrn, und warf 
die Gedanken, die in ihm aufftiegen, auf Gott, von dem fie, wie 
er don ganzem Herzen glaubte, zu einem guten Ende hinausgeführt 
werden würden. 

Es erzählten auch die Glaubigen allgemein, daß ein Weib, 
deren Sohn vom viertägigen Yieber geplagt wurde und auf 
feinem Bette ſchwer darniederlag, fi in dem Gedränge des Volle 
dem König von hinten genähert und heimlich einige Franſen von 
feinem Königsmantel abgeriffen habe; die habe fie dann in Waffer 
gelegt, ihrem Sohne davon zu trinfen gegeben und fofort, als 
er feinen Durft geftillt, fei er geheilt worden. Ich meinerjeits 
fee hierin feinen Zweifel, da ich öfters gehört habe, wie die bö- 
fen Geifter ſich ihm unterwarfen und feinen Namen anriefen, vor 
feinem Gericht nicht Stand halten konnten und ihre Frevelthaten 
geftanden. 

22. Da id) oben erzählt habe, daß die Etadt Marfeille damals 
von einer jehr ſchlimmen Krankheit heimgefucht wurde, fo will ich 
doch ausführlicher erzählen , wie fchwere Leiden fie erduldete. Es 
war gerade in jenen Tagen Biſchof Theodorus?) zum König gereift, 


DI ©. 154 Anm. 5. — 2) 3. VII. Kap. 20. 
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um ihm Einiges gegen den Patricius Nicetius!) mitzutheilen. Da 
er aber bei König Chilvebert in diefer Sache fein Gehör fand, 
befchloß er in feine Heimath zurüdzufehren. Inzwiſchen war ein 
Schiff aus Spanien im Hafen von Marfeille mit Waaren einge- 
laufen und hatte trauriger Weife den anftedlenden Stoff dieler 
Krankheit mit fid) gebracht. Nachdem ſchon viele Bürger Berfcie- 
denes von den Schiffe gekauft hatten, brach plöglih in einem 
Haufe, das von acht Seelen bewohnt war, die Krankheit aus, die 
Bewohner wurden von derjelben Hingerafit, und das Haus ftarb 
ganz aus. Doch verbreitete ſich die verzehrende Seuche nicht ſo⸗ 
fort über die ganze Stadt, fondern erft nad) einiger Zeit erfafite 
fie diefelbe, gleidhwie ein Feuer, das in die Saat geworfen wird. 
Democh kehrte der Biſchof nad der Stadt zurüd, er: hielt fi 
mit den Wenigen, die damal3 mit ihm ausharrten, in den Mauern 
der Kirche des Heiligen Victor auf und flehte dort, fo lange bie 
Peft in der Stadt wüthete, unabläffig im Beten und Wachen, die 
Barmherzigkeit Gottes an, doch endlich das DVerderben ein Ende 
nehmen und das Volt in Ruhe und Frieden leben zu laflen. — 
AL dann diefe Plage ſchon zwei Monate aufgehört hatte und das 
Bolt forglos zur Stadt zurüdfehrte, brach die Krankheit abermals 
aus, und es ftarben jest die, welche zurüdgelehrt waren. Die 
Stadt wurde aud) in der Folge noch vielfach von dieſem verhee- 
beerenden Uebel heimgeſucht. 


23. Biſchof Agerich von Verdun?) erkrankte, denn er ber=öss. 


zehrte fich ſeit langer Zeit in bittrem Kummer deshalb, weil Gun— 
thramm Boſo, für den er fich verbürgt hatte, getödtet war; nicht 
minder erfüllte e8 ihn mit heimlichem roll, daß Bertefred in der 
Kapelle feiner bifhöflihen Wohnung erichlagen wurde. Daher ſprach 
er täglidy zu den Söhnen Gunthramms, die er bei fid) hatte, unter 
Thränen: „Aus Haß gegen mid hat man euch zu Waifen ge- 


12. VII. Rap. 18 und 48. Nicetius heißt Patricius als Statthalter Childeberts 
in der Provence von Marfeille. Vgl. I. 3. 178. Anm. 3. Gewöhnlich wird freilich diefer 
Kiel den Statthaltern der mit dem Burgundifchen Reiche verbundenen Provence von 
Urles gegeben. — 2) Kap. 10. 12. 
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macht.” Hierüber war er, wie gefagt, erzürnt und fein Gerz voll 
bittren Grolls, und da überdied feine Kräfte durch anhaltendes 
Faften fehr geſchwächt waren, ftarb er und wurde in das Grab 
gelegt. Sein Abt Buctiovald bemühte ſich darauf um das Biß- 
tbum, aber umfonft. Denn nad der Wahl der Bürger ließ der 
König feinen Kanzler Charimer zum Biſchof weihen, und Buctiovald 
ward übergangen. Mean fagte aber, er fei ein hochmüthiger 
Mann, und deshalb wurde er auch von Manden im Spott Buccus 
validus!) genannt. Es ftarb auch der Biſchof Xicerius?) von 
Arles, deffen Stelle auf Verwendung des Biſchofs Siagrius?) der 
Abt Virgilius von Antun erhielt. 


24. Sodann ftarb der Biſchof Diotherius von Bencet); 
deffen Stelle erhielt ein gewiſſer Fronimius, der aus der Stadt 
Bourges gebürtig und, ich weiß nicht aus weldhem Grunde, nad 
Septimanien gegangen war. Nach dein Tode König Athanagilds 
wurde er von defjen Nachfolger Leuva body geehrt und in der 
Stadt Agde zum Biſchof eingefegtd). ALS aber nad) Leuvas Tode 
Leuvigild in den Wegen der feterifchen Berftodtheit und Bosheit 
wandelte und Ingunde, König Sigiberts Tochter, damals, wie wir 
erzählt haben, als Braut nad) Spanien geführt wurdes), börte 
Leuvigild, daß diefer Biſchof ihr gerathen habe, fie ſolle ſich nie⸗ 
mals durch das Gift des ketzeriſchen Glaubens befleden; deshalb 
beläftigte er ihn unaufhörlih und legte ihm Yallftride, daß er ihn 
auf irgend eine Weife um fein Bisthum brädte. Da er aber 
fein Mittel fand, ihn in feinem Game zu fangen, fandte er 
zulegt Einen ab, der ıhn mit dem Schwerdte ermorden follte Da 


sso. Died Fronimius durch Zwiſchenträger erfuhr, verließ er die Stabt 


Agde und begab ſich nach Gallien). Dort wurde er von vielen 


MD. h. ſtarker Pod. Manche nehmen Buccas filr Bucca, wo e8 dann fo viel 
heißen würde als „Großmanl“. — 2) 3. VIII. Kap. 39. — 3) Biſchof von Autumn. B. V. 
Kap. 5. — 4) Ein biſchöflicher Eig in ber Provence, unweit Nizza. — 5) Aade lag im 
dem narbonenfifhen Gallien, das Lenva behielt, als er feine andren Länder feinem Bruder 
Yeuvigild übergeben batte. Bgl. DB. IV. Kap. 38. — 6) B. V. Kap. 2. — VDE 
in das fränkiſche Gebiet. 
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Bifhöfen freundlid aufgenommen und bejchenft und gelangte end- 
lich bis zu König Childebert. Als nun jener Pla eröffnet war, 
erhielt er durch die Gunſt ded Königs das Bisthum im neunten 
Jahre, nachdem er das frühere verlaffen hatte. 

Die Britannen richteten in dieſem Jahre in dem Gebiet von ses, 
Nantes und von Rennes große Berwüftungen an, lafen die Wein: 
berge ab, zerftörten die bebauten Felder und führten die Leute aus 
den Höfen in die Gefangenidaft fort. Bon dem, was fie früher 
verſprochen hatten !), hielten fie Nichts, ja fie hielten nicht nur 
nicht ihr Verſprechen, ſondern fügten auch unfren Königen neuen 
Schaden zu. 


25. Obgleich nun König Childebert den Yangobarden, als fie 
ihn um feine Schwefter ?2) al3 Gemahlin für ihren König baten, 
bereit3 Ddiefelbe verſprochen hatte, fagte er fie Doch jet den Ge- 
fandten der Gothen, als dieje famen, ebenfall3 zu, weil er näm— 
ih erfuhr, daß diefe Volk ſich zu der rechtgläubigen Lehre be= 
tehrt habe. Und er ſchickte eine Gefandtichaft ?; an den Kaifer, 
daß er jest, was er früher unterlaflen hatte‘), das Volt der 
Yangobarden befriegen und fie im Einverftändnig mit ihm aus 
Italien vertreiben wolle. Er fandte auch fofort fein Heer ab, um 
jene3 Land zu erobern. Die Herzoge brachen mit dem Heere auf 

° und zogen dorthin, und es fam mit den Yeinden zum Kampfe. 
Aber die Unfrigen wurden gewaltig aufs Haupt gefchlagen, Viele 
fielen, Manche wurden gefangen, ein großer Theil entwijchte zwar, 
fam aber nur mit Noth im die Heimath zurüd. Cine jolde 
Niederlage erlitt damals das Heer der Franken, daß man fid) von 
Alter3 her nicht einer ähnlichen erinnert ?). 


26. Im vierzehnten Jahre der Regierung Königse, 
Childeberts verließ Königin Ingoberga, weiland König Chari- 


1) Kar. 18. — 2) Chlodofinda hatte Ehildebert erft an Authari oder Aptachar, wie 
Gregor ihn nennt, den Fangobarden- König, verfprocden. Ziche Paulus Diakonus S. 66. 
Später aber, wie oben Sap. 16 erzählt ift, verlobte er fie Richared. — 3) Ueber dieſe 
Geſandtſchaft vergl B. X. Kap. 2.— 4) 2. VI. Kap. 42. 2. VIII. Kap. 18. — 5) Paulus 
Tiafonus S. 68. 


Geſchichtſchreiber. Piejrz. 16. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht, Gregor. 11. 10 
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bert3 Wittwe T), diefe Zeitlichkeit; fie war eine ſehr umfichtige und 
fromme rau, die eifrig dem Wachen, Beten und Almoſengeben 
oblag. Sie ſchickte, wie ich glaube, nad) Gottes befonderer Fü⸗ 
gung, Boten zu mir, daß ich ihr bei ihren Verfügungen, bei den 
nämlich, was fie für das Heil ihrer Seele zu thun gedächte, 
Rath geben möchte. Und wenn ich zu ihr käme, follte glei, auf- 
gejchrieben werden, was fie nad) der Berathung mit mir zu thun 
ſich entfhlöffe. Ih kam allerdings und fand eine gotteßfürdhtige 
Frau. Sie nahm mid gütig auf, rief einen Notar und als fie, 
wie gefagt, mit mir Rath gepflogen, vermachte fie Manches ber 
Hauptfirhe zu Tours und der Kirche des heiligen Martinus, An- 
dres der Hauptlicche zu Le Mans. Einige Monate nachher befiel fie 
rlöglid) eine Unpäßlichkeit, an der fie ftarb. Sie fchenfte Vielen 
in ihrem Teſtamente die Freiheit. Sie war nad) meiner Schägung 
fiebenzig Jahr alt und hinterließ eine einzige Tochter, welche fie 
in Kent einem Königsjohne ?) vermählt hatte ?). 


27. Als Herzog Amalo fein Weib fortgefchtdt und nad) einem 
andren Hofe gefandt hatte, um dort Wirthſchaftsangelegenheiten zu 
beforgen, entbrannte er plöglic von Liebe zu einem jungen Mäd— 
hen von freiem Stande. Und al er von Wein trunfen war, 
ſchickte er bei Nacht feine Diener ab, daß fie das Mädchen ent- 
führen und in fein Bett bringen follten. Sie fträubte fi, wurde 
aber mit Gewalt in feine Wohnung gefchleppt; fie jchlugen fie in 
das Geficht, daß das Blut ſtromweiſe aus der Nafe drang und 
fie ganz bededte. Auch das Bett des Herzogs felbft wurde mit 
Blut befledt. Er ſchlug fie dann, ftieß fie, mißhandelte jie auf 
alle Weife, nahm fie in feinen Arm und fchlief fofort, vom Schlaf 
überwältigt, ein. Da ftredte fie ihre Hand zu Häupten des Man⸗ 
nes aus, fand dort fein Echwerdt, 309 e8, ſchwang es wie ein 
Mann und fpaltete fein Haupt, gleich wie Judith das des Holo= 
fernes. Er ſchrie auf, und feine Diener liefen herbei. Als fie 
aber das Mädchen ermorden wollten, rief er und ſprach: „Tödtet 


1) 8. IV. ap. 26. — 2) Ethelbert. — 3) Bal. oben 3.1V. Kap. 26. 
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fie nicht, ich bitte euch. Denn ich Babe gejündigt, der ich einer 
reinen Jungfrau Gewalt anthun wollte. Ihr, die ihre Keuſchheit 
zu wahren ſuchte, fol fein Leid geſchehen.“ Mit diefen Worten 
farb er. Und da das Hausgefinde ſich verfammelte und über ihn 
wehflagte, entlam mit Gottes Hülfe das Mädchen aus dem Haufe 
md machte fi) bei Nacht auf den Weg nad) der Stadt Chälong, 
welche etwa 35 Meilen!) von jenem Orte entfernt ift. Sie begab 
fi) dort in die Kirche des heiligen Marcellus, warf fih dem Kö- 
mge zu Füßen und erzählte ihm Alles, was fie erlitten. Da 
ſchenkte der König voll Mitleiden ihr nicht nur das Leben, fon- 
dern ließ ihr aud einen königlichen Befehl zufertigen, daß fie in 
feinem Schuß ftehe und ihr von Keinem der Angehörigen des 
Berftorbenen jemals in irgend einer Weife ein Leid zugefügt wer⸗ 
den dürfe. Wir haben auch erfahren, daß durch Gottes Beiftand - 
die Keufchheit des Mädchens in feiner Weife von ihrem abfcheu- 
lihen Entführer verlegt worden ift. 


23. Die Königin Brunidhilde ließ einen Schild von wunder-560. 


barer Größe aus Gold und Edelfteinen machen und ſandte ihn mit 
zwei hölzernen Schaalen, die man gewöhnlich Beden 2) zu nennen 
pflegt und bie in gleiher Weife mit Gold und Edelſteinen ver- 
ziert waren, dem Könige nach Spanien. Damit jchidte fie Ebre: 
gifil, der ſchon oft als Gefandter in jenes Land gegangen war, 
dahin ab. Da er fih aber auf den Weg machte, wurde es 
König Gunthramm gemeldet, und es fprady Einer zu ihm: „Die 
Königin fendet diefe Gefchente an Gundoalds Söhne.” ALS der 
König dies vernahm, Tieß er alle Straßen feines Reichs ſcharf be: 
wachen, und Niemand konnte ohne unterfucht zu werden feines 
Weges ziehen. Man durchſuchte jogar die Kleider und Schuhe 
und die andren Sachen der Menfhen, ob fie nit etwa darin 
verftedt einen Brief trügen. ALS nun Ebregifil mit feinen Koft- 
barkeiten nad) Paris kam, wurde er vom Herzog Ebradar ?) er- 


1) Etwa 7 deutſche Meilen. Nach manchen Handſchriften waren e8 nur 15 gallifche, 
das find 3 deutſche Meilen. — 2) Baccenus. — 3) B. X. Kap. 9. 


ac 
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griffen und zu Gunthramm geführt. Und der König ſprach zu 
ihm: „Iſt es noch nicht genug, Unfeligfter aller Menfchen, daR 
ihr in eurer Unverfchämtheit jenen Ballomer, den ihr Gundoald 
nanntet, berbeirieft, um fie zu heirathen )? Doc ihn bat meine 
Hand überwunden, ald er die Macht unſres Reichs unter feine 
Gewalt bringen wollte. Nun aber fchidt ihr feinen Söhnen &e- 
Tchenfe, daß ihr fie auffordert, wiederum nady Gallien zu kommen 
und mic) zu tödten. Aber du folft nicht dabinziehen, wohin bu 
tradhteft, fondern de3 Todes fterben, denn deine Botſchaft gereicht 
unfrem Volke zum Schaden.” Jener aber widerfprady und fagte, 
er wiſſe Nichts von folden Dingen, fondern diefe Geſchenke wür- 
den an Richared, der fi mit Chlodofinda, der Schweiter König 
Childebert3, verloben wolle, gefandt. Da er dies fagte, glaubte 
ihm der König und ließ ihn ziehen. Er feste darauf den Weg, 
den er gelandt war, mit den Geſchenken fort. 


29. König Childebert beſchloß auf Einladung des Biſchofs 

Sigibert von Mouzon ?2) in diefer Stadt die Oftertage zu feiern. 
Es erkrankte damals ſchwer fein älterer Sohn Theodebert an einer 
Halsgefhmulft, dody wurde er wieder gefund. 

Inzwiſchen bot König Childebert fein Heer auf und mollte 
mit demfelben aufbrehen, um das Volf der Yangobarden zu bes 
kriegen. Die Langobarden ſchickten aber, als jie die vernahmen, 
Gefandte an ihn mit Gefchenten und ſprachen: „Friede ſei zwiſchen 
und: vernichte uns nicht, und wir wollen und dir unterwerfen und 
einen beftiminten Tribut zahlen. Auch wollen wir ed ung nicht 


1) Brunichilde. Val. B. VII Kap. 33 und 34. Bald darauf maß ihr Gunthramm 
bei, fie wolle fih mit einem Zohne Gundonlds vermählen. Ziche unten Kap. 8. — 
2) Bei Gregor an diefer Stelle und an einer andren, vom Ruhm der Belenner Rap. 53 
werden Bilhöfe von Momociacum erwähnt. Dieſen Namen führte in alten Zeiten 
Mouzon an der Maas, ınan bat jedoch Bedenken getragen, ihn auf diefe Stadt zu bes 
ziehen, da wir fonjt feine Nachricht haben, daß dort ein Bifchoistig beftanden habe. Ties 
ann fehr wohl auf der Unvollftändigleit unſerer Kenntniß der alten Bisthilmer beruhen, 
und e8 fcheint ungerechtfertigt, wenn man die Schwierigkeit dadurch zu löſen ſucht, das 
man an beiden Stellen einen Echreibfchler vermutbet und eine Verwechſelung mit Mainz 
oder mit Noyon annimmt. In den Bifhhofsfiiten diefer beiden Städte findet ſich übrigens 
auch weder der Nanıe des Zigibert, nody der des Thanmaftus, der vom Ruhm der Des 
lenner a. a. DO. erwähnt wird. Eine Handſchrift giebt Zigimund ftatt Zigebert. 
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verbrießen laſſen, wenn es noth ift, gegen deine Feinde dir Hülfe 
zu leiften.” Als König Childebert dies vernahm, fandte er Voten 
an König Gunthramm, die ihm mittbeilen follten, wozu ſich die 
Langobarden erboten hatten. Und diefer war einem gütlichen Ab- 
fommen nicht zuwider und rieth ihm Frieden zu machen. Daber 
befahl König Ehildebert feinem Heere Halt zu machen und fandte 
Boten an die Langobarden, daß fein Heer, wenn fie das, was fie 
verfprochen, feſtmachen wollten, wieder heimfehren folle. Aber fie 
erfüllten feineswegs ihr Verſprechen. 


30. König Childebert fandte nad) dem Wunſche des Biſchofs se. . 
Marovech den Hausmeier !) Florentianus und den Pfalzgrafen ?) 
Romulf nad) Poitierd, um neue Steuerliften anzulegen und zu 
unterjuihen, wer zu der Steuer, die zu den Seiten feines Vaters 
gezahlt war, heranzuziehen fei. Denn Biele von den Steuerpflid: 
tigen waren feitdem geftorben und die Abgaben hafteten auf ihren 
Wittwen und Waiſen und altersſchwachen Perfonen 3). Die Ab- 
gefandten des Königs unterfuchten nun Alles der Reihe nad, be: 
freiten die Armen und Hülflofen und unterwarfen diejenigen der 
Steuer, welde fie nad Recht und Billigfeit tragen mußten. 

Darauf kamen fie nad) Tours, und al3 fie aud) hier den Be: 
wohnern die Zahlung der Steuer aufbürden wollten (fie jagten 
nämlich, fie hätten die Steuerrolle in Händen, wonah man zu 
Zeiten der früheren Könige gefteuert hätte), antwortete id) ihnen 
mb ſprach: „Daß die Stadt Tours zu den Beiten König Chlo- 
thars eingefchatt wurde, ift allgemein befannt; aud) wurden bie 
Steuerrollen damals dem Könige überbradht, doch ließ er fie aus 
Ehrfurcht vor dem heiligen Biſchof Martinus verbrennen. Nach 
dem Tode König Chlothars leifteten die Bewohner der Stadt 
König Charibert den Eid der Treue, und er verfprad) ihnen da⸗ 


1) Die Aufficht über die Königlichen Einkünfte gehörte zu den Ohliegenheiten des 
Hausmeiers, daher wird ihm bier die Anfertigung der Steuerliften mit übertragen. 
Baig II. 42. Bgl. 1. S. 319. Anm. 2. — 2) 1. ©. 254. Anm. 1. — 3) Es banbelte 
fi um die Kopffteuer, von der nach der römifchen Verfaflung die Witten, Waifen und 
alt» Rerfonen befreit waren. Leber die Befreiung der Franken I. 2. 147. Anm. 2. 
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gegen eidlich, daß er keine neuen Gefege und Bräuche einführen, 
fondern Alles. in dem Stande belafien wolle, in dem e8 vordem 
unter der Herrſchaft feines Vaters geweſen wäre, auch gelobte er 
ihnen Feine neuen Anordnungen zu treffen, die fie Verluſten aus» 
ſetzten. Gaiſo aber, der zu jener Zeit bier Graf war, fing den⸗ 
noch an den Zins zu erheben, da ihm jene Steuerrollen zu Hän- 
den gelommen waren, die in früheren Zeiten, wie vorhin erwähnt 
ift, die Beamten angefertigt hatten. Der Biſchof Eufronius wider: 
fette fi) ihm, doch jener begab fidy mit dem übel gewonnenen 
Gelde zum König und zeigte ihm die Steuerrollen vor, in denen 
der Zins verzeichnet war. Da feufzte der König, denn er fürdy- 
tete die Macht des heiligen Martinus, und warf die Rollen in 
das Feuer, die eingetriebenen Goldſtücke aber fandte er der Kirdhe 
des heiligen Martinus mit der Verfiherung, Keiner von den Ein- 
wohnern von Tours jolle hinfort dem Staatsſchatze ſteuern. Nach 
jenem Tode erhielt König Sigibert die Stadt, und er legte ihr 
niemal3 eine Steuerlaft auf. So bat auch König Childebert, der 
jet ſchon im vierzehnten Jahre nad) feines Vaters Tod regiert, 
niemal3 den Zins beigetrieben, und die Stadt bat niemals unter 
den Drud einer Steuerlaft gefeufzt. Jetzt fteht es nun bet euch, 
ob ihr fie ſchatzen wollt oder nicht, aber fehet euch wohl vor, daß 
ihr fein Unheil anrichtet, wenn ihr einem Königseid 1) zumider zu 
handeln euch unterfangt.” Da ih fo fprad), antworteten fie: 
„Siehe, in unfren Händen ift die Rolle, nad) welcher die Steuer 
dem Bolfe auferlegt iſt.“ Ich fagte aber zu ihnen: „Diefe Rolle 
kommt nicht aus dem königlichen Schatz und bat fo viele Jahre 
lang niemals Geltung gehabt. Kein Wunder aber wäre es, wenn 
fie aus Feindſchaft gegen diefe Bürger daheim bei irgend einem 
Menſchen aufbewahrt wäre. Doch Gott wird bereinft über die 
richten, die ſie jet nad) fe langer Zeit zur Beraubung unferer Stadt - 
wieder an das Licht gezogen haben.” An dem nämlichen Tage 
noch, an dem dies vorging, wurde der Sohn des Audin ®), der 


1) Für ejos ift wohl regis zu lefen. — 2) B. VII. Kap. 47. 
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jene Rolle vorgebradht hatte, vom Fieber ergriffen und flarb am 
dritten Tage. Hierauf fandten wir Boten an den König ab und 
baten ihn, er möchte uns wiſſen laflen, was er in diefer Sache 
zu thun befehle. Und fofort überfandte man uns einen Brief mit 
dem Befehl, die Einwohner von Tours follten aus Ehrfurcht vor 
dem beiligen Martinus nicht. gefchagt werden. Als diefer verlefen 
war, kehrten ſogleich die Männer, die hierzu abgefandt waren, in 
ihre Heimath zurüd!). 


31. König Gunthramm bot das Heer gegen Septimanien see. 
auf. Herzog Auftroald 2) war aber ſchon zuvor bis zur Stadt 
Carcaſſonne gefommen, hatte fie in Eid und Pflicht genommen 
und die Bewohner der Gewalt des Königs unterworfen. König 
Sunthramm fandte darauf Bofo?) ſammt Anteftius‘) aus, auch 
die andren Städte zu unterwerfen. Diefer rüdte übermüthig vor, 
behandelte Herzog Auftroald geringſchätzig, tadelte ihn fogar, daR 
er allein ohne ihn Sarcaffonne zu betreten ſich unterfangen habe, 
und ging mit denen von Eaintes, Perigueur, Bordeaur, Agen und 
von Zouloufe felbft eben dorthin. Und als er fo in feinem Hoch⸗ 
muth hinzog und die8 den Gothen gemeldet wurde, Iegten fie ſich 
in einen Hinterhalt. Er aber ſchlug bei einem Kleinen Yluffe, der 
nabe bei der Stadt ift®), fein Lager auf, fette fi zum Mahle und 
trank fid) unter Schmähungen und Fäfterungen gegen die Gothen 
voll. Und plöglid) griffen die Gothen fie an und überrafchten fie 
beim Schmaufe, als fie ſich nicht3 Webles vermutheten. Da 
ſchrieen ſie auf und begannen den Stampf mit ihnen. Doch die 
Gothen Ieifteten nur geringen Widerftand und ergriffen fcheinbar 
die Flucht. ALS aber die Franken nun fie verfolgten, bradhen, die 
im Hinterhalt aufgeftellt waren, hervor, nahmen fie in die Mitte, 


I) Sie waren, wie Gregor an einer andren Stelle fagt, am Feſt des heiligen 
MRartinus zu Tours; wahrfcheinlich ift das Yet im Sommer am 4. Juli gemeint. Es 
murde damals ein Gelage angeftelit, daS Benantius Fortunatus B. X. Kap. 12 befungen 
bat. Kap. 14 und 15 finden ſich andere Tleine poetiſche Zufchriften von Yortunatus an 
Florentianus und Romulf. — 2) Bgl. oben B. VI. Kap. 45 und 9. IX. Kap. 7. — 
3) E. 47. Anm. 1. — 4) B. VIII. Kap. 27 und 43. — 5) Die Aude. 
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bieben auf-fie ein und rieben fie völlig auf. Die dem Blutbade 
enttommen fonnten, fanden kaum nod) Zeit, die Pferde zu befteigen 
und ſich zu flüchten; fie ließen al’ ihr Geräthe auf dem Kampf- 
plag zurüd und nahmen Nichts von ihren Sachen mit fid), denn 
fie bielten e8 fchon für ein großes Glück, nur ihr Leben zu 
retten. Die Gothen aber folgten ihnen auf dem Fuße, plünderten 
das Gepäd, das fie fanden, und machten da3 ganze Fußvolk zu 
Gefangenen. 

Es blieben in diefem Kampfe ungefähr fünftaufend Dann, 
und mehr als zweitaufend geriethen in Gefangenfchaft, Viele aber 
von biefen wurden freigelaffen und Tehrten in die Heimath zurüd }). 


32. Der König befahl un Zorn alle Strafen, die durch fein 
Reich führten, zu fperren ), auf daß Seiner aus Childebertö Reich 
durch fein Gebiet freien Durchzug habe. „Durch feine Treulofig- 
keit”, fagte er, „ft mein Heer vernichtet worden, denn er bat mit 
dem Könige von Spanien einen Bund gemacht; nur deshalb, daß 
jene Städte nidht unter meine Gewalt fommen follten, hat er dies 
angeftiftet.‘‘ Zu diefem Grunde fam nody etwas Anderes, was ihn 
nit bittrem Groll erfüllte, daß nämlid König Childebert feinen 
älteren Sohn, Theodebert mit Namen, nah Soiffond zu enden 
gedachte °). Dies vernahm Gönig Gunthramm voll Argwohn und 
Iprah: „Nur deshalb jendet mein Neffe feinen Sohn nad) Soiffong, 
um thn nad) Paris ziehen zu laffen, denn er mödte mir mein 
Neid) gern nehinen.” Doch daran konnte Chilvebert, wenn man 
es fagen darf, nicht von femme denfen. Auch gegen die Königin 
Brunichilde ftieß Gunthramm viele Schmähungen aus und jagte, 
auf ihren Betrieb geſchähe die von ihrem Sohne; fie habe auch, 
fügte er hinzu, weiland Gundoald3 Sohn zu ſich eingeladen +) und 
wolle fi mit ihm vermählen. Deshalb Tieß er au zum 1. Nor 


1) In der fpanifchen Chronik des Iſidorus wird die Höhe des gefchlagenen frän« 
tiichen Heeres auf 60,000 Mann angegeben und behauptet, die Gotben hätten niemals 
einen größeren Sieg erfochten. Der Herzog Claudius von Lufitanien foll das gothiſche 
Heer angeführt haben. Bat. Fredegar S. 14. — 2) B. VI. Kap. 11 und oben S. 188. 
Anm. 1. — 3) Kap. 36. — 4) Bgl. Kap. 38, 
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vember eine Synode von Bifchöfen zufammentreten. Diele aber, 
die von den äußerften Theilen Gallien? zu diefer Zufammenfunft 
berbeieilten, fehrten ſchon auf dem Wege wieder um, da die Königin 
fih von diefer Beſchuldigung durd einen Eid reinigt. Darauf 
wurden auch die Straßen wiederum freigegeben, und Gunthramm 
ließ die ruhig ziehen, die fid) zu König Childebert begeben wollten. 


33. In diefen Tagen begab ſich Ingotrude!), die das Kloſter so. 
im Borhofe des heiligen Martinu gegründet hatte, zum Könige, 
um ihre Tochter zu verflagen. In diefem Klofter lebte auch Ber- 
tbeflede, weiland König Chariberts Tochter; als num jene das Klofter 
verließ, begab fie fi in das Gebiet von Le Mans. Denn fie war 
der Schlemmerei und dem Schlafe fehr ergeben und kümmerte ſich 
wenig um den Gottesdienſt. 
Die Händel aber, die Ingotrude mit ihrer Tochter hatte, muß 
id doc) von Anfang an erzählen. Bor Jahren, als Ingotrude 
da3 Nonnenflofter im Vorhofe des heiligen Martinus, von dem 
eben die Rede war, gegründet hatte, ließ fie ihrer Tochter fagen: 
„Berlafje deinen Dann und fomme zu mir, daß ich did) zur Aeb— 
tiſſin der Schaar, die ich hier gefammelt habe, made.’ Jene hörte 
auf diefen leichtſinnigen Nath, fam mit ihrem Manne nad) Tours, 
begab ſich in das Klofter ihrer Mutter und fagte zu ihrem Manne: 
„Kehre nun heim und forge jür unfren Hausſtand und unfere 
Kinder, denn ich werde mit dir nicht wieder heimziehen. Der wird 
das Neid) Gottes nicht fehen, der ſich in der Ehe bindet.” Der 
Dann aber fam zu mir und erzählte mir Alles, was er von 
ſeinem Weibe vernommen hatte. Da begab ich mich felbft in das 
ı ofter und las ihnen die Vorfchriften 2) des Concils von Nicäa 
{ ver, in denen e8 heißt: „Wenn eine Frau ihren Mann verläßt 
f 


I) Sie war König Gunthramm von Seiten feiner Mutter Ingunde verwandt. 

. TIL Kap. 2. Das von Ingotrude geftiftete Nonnenfloiter, fpäter St. Maria de 

ciniolo genannt, ftand bis zum eilften Jahrhundert im Vorhofe der Kirche des Beili- 

DM Partinus zu Tours, wurde aber fpäter in die Nähe der Stadt verlegt. Bal. ber 

tube auch B. V. Kap. 21. — 2) Diefe Beftimmung findet fich nicht unter denen des 
von Ricda, aber eine ähnliche unter den Beichlüffen der Synode von Gangra. 
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und eine Ehe verfchmäht, in der fie glüdlicdh gelebt Bat, weil fie 
behauptet, wer fi) in der Ehe bindet, könne nicht der himmliſchen 
Herrlichkeit theilhaftig werden, fo fol fie verflucht fein.” Als 
Berthegunde!) dies vernahm, gerieth fie in Furcht, fie möchte von 
den Biſchöfen des Herrn von der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen 
werben, verlieh das Kloſter umd fehrte mit ihrem Manne beim. 
Nach Verlauf aber von drei bis vier Jahren ſchickte ihre Mutter 
abermals zu ihr und bat fie zu ihr zu kommen. Und jene lud in 
Abweſenheit ihres Mannes ihre und feine Habe auf Schiffe, nahm 
einen ihrer Söhne mit fi) und fuhr nad Tourd. Da fie aber 
die Mutter wegen ihres umredlihen Verfahrens gegen ihren Mann 
nicht bei ſich behalten konnte, da fie fonft aud) den Schimpf hätte 
auf ſich nehmen müffen, den jene durch ihr hHinterliftiges Beneh⸗ 
men fi) zugezogen hatte, fo fchidte fie die Tochter zu deren Bru⸗ 
der, ihrem Sohne Biſchof Bertframm von Bordeaux. Als nun 
ihr Mann fie zurüdverlangte, fagte Bertframm: „Du haft Tie 
ohne den Willen ibrer Eltern geheirathet, deshalb Tann fie nicht als 
dein Weib gelten.” Es war aber ſchon ungefähr dreißig Jahre, 
ſeit fie fich verheirathet hatten. Der Mann kam darauf no 
öfter8 nad) der Stadt Bordeaux, aber der Biſchof wollte fie ihm 
nicht augliefern. Als nun König Gunthramm, wie wir im vori⸗ 
gen Buche erzählt haben, nad der Stadt Orleand kam ?), erhob 
der Mann gegen den Biſchof laut feine Beſchwerden und ſprach: 
„Du haft mir mein Weib fammt der Dienerfchaft genommen, 
und treibt, was ſich für einen Biſchof nicht ſchickt, felbft mit 
ihren Mägden und fie mit deinen Dienern ſchmähliche Unzucht.” 
Da geriet der König in Zom und zwang den Bifhof zu ver- 
Iprechen, er wolle fie ihrem Manne zurüdgeben. „Sie iſt meine 
Verwandte,“ fagte er, „und hat fie Ueble8 im Haufe ihres Mans 
ned erlitten 3), fo werde ich e3 rächen; ift dies nicht der Fall, 
warum wird denn dem Manne alle möglihe Schmach angethan 


1) So hieß die Tochter der Ingotrude. — 2) B. VIII. Kap. 2. — 3) Nar dieſe 
Bedeutung lann exercere bier haben. Gregor folgte der trügerifchen Analogie von sitim 
exercere u. f. w. 
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md ihm fein Weib genommen?” Darauf gab der Bifchof ihm 
fein Beriprechen und fagte: „Meine Schweiter kam allerdings zu 
mir nad) langen Jahren, und ich babe fie aus Liebe und Bumei- 
gung ſo lange bei mir behalten, al3 fie es wünſchte. Jetzt aber 
bat fie mid verlaſſen. Möge er fie nun fuchen und bringen, 
wohin er will, id werde ihm nicht im Wege fein.‘ So ſprach 
er und fandte im Geheiinen Boten an fie, Die ihr fagen follten, fie 
möchte das weltliche Kleid ablegen, eine Buße auf fid) nehmen und 
nad) der Kirche des heiligen Martinus gehen, was fie auch unver: 
züäglih that. Darauf erfhien ihr Mann, von vielen Leuten be- 
gleitet, um fie von der heiligen Stätte mit Gewalt fortzuführen. 
Sie hatte aber Nonnentracht angenommen, behauptete, fie habe 
eine Buße auf ſich genommen und wollte ihren Manne nicht fol- 
gen. Inzwiſchen ſtarb zu Bordeaur Biſchof Berthramm und fie 
ging in fi und ſprach: „Wehe mir, daß ich dem Rath meiner 
ſchlimmen Mutter gefolgt bin. Siehe, mein Bruder ift todt, von 
meinem Manne bin ich verlaffen, von meinen Söhnen getrennt. 
Wohin fol ich Unglückliche nun mid wenden, oder was foll ich 
thun. Darauf faßte fie den Entichluß, ſich nach Poitiers zu be- 
geben; die Mutter wollte fie zwar bei fid, behalten, aber fie konnte 
fie nicht dazu bewegen. Denn ſeitdem entfpann ſich zwischen ihnen 
eine bittere Feindſchaft, und fie begaben ſich öfters zum Könige, 
modem, was die Eine als das Eigenthum ihres Vater in Anſpruch 
nahın, die Andre als das ihres Mannes verlangte‘). Berthegunde 
bradyte auch eine Schenkung ihres Bruders Bertbramm vor und 
ſprach: „Dies und das hat mein Bruder mir geſchenkt.“ Aber 
ihre Mutter wollte die Schenkung nicht anerkennen und Alles felbft 
an ſich reißen. Sie fchidte deshalb Leute ab, melde das Haus 


1) &8 handelte fi um die Erbſchaft des Berthramm, die er vom Bater erhalten 
hatte. Da er one birecte Erben ftarb, erbte nad falifhem Recht die Mutter; fie nahm 
Bertframms Erbe vom Bater, alfo das frühere Eigentbum ihres Mannes, in Anfprud. 


Bertbegunde aber, ihre Tochter, brachte einerfeits eine Berfligung ihres Bruders zu ihren 


Suuften vor, andererfeitö meinte fie, da der Bater fon geftorben, nun als Erbin An 
(pre an daß, was ber Bater einft befeffen hatte und nach befien Tode auf den Bruder 
übergegangen war, zu haben. Grimm Rechtsalterthümer S. 477. 
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ihrer Tochter erbrechen und ihr alle ihre Sachen fammt der Schen- 
tung nehmen follten. Cie mußte fih in der Folge deſſen ſelbſt 
ſchuldig befennen, da fie auf die Klage der Tochter genöthigt 
wurde, ihr mandje von den Sachen zurüdzuftellen. Als ich und 
mein Amtsbruder, Biſchof Marovech!), wiederholentlich durch könig- 
liche Briefe aufgefordert wurden, den Frieden zwiſchen ihnen ber: 
zuftellen, fam Berthegunde nad) Tours und erſchien vor Gericht; 
wir braditen fie aud dazu, Vernunft, jo weit die8 möglich war, 
anzunehmen; die Mutter aber konnte zu keiner Nachgiebigfeit be: 
wogen werden, fontern begab ſich im beftigiten Zone zum Könige, 
um ihre Tochter von ihrem väterlichen Erbe ganz auszufchließen. 
Und als jie vor dem Könige in Abwefenheit ihrer Tochter ihre 
Sache vorgebradht hatte, fiel das Urtheil dahin aus: der vierte 
Theil folle ihrer Tochter zufallen, die drei andern ‘aber fie mit 
ihren Enkeln, die fie von einem andren Sohne hatte, erhalten. In 
diefer Sache wurde der Priefter Teutar, der, früher König Sigiberts 
Kanzler ?;, kürzlich erft in den geiftlihen Stand getreten war 
und die Priefterweihe erhalten hatte, abgejandt und erſchien, um 
nah dem Willen des Königs die Theilung vorzunehmen. Aber die 
Tochter wollte fid) nicht fügen; e3 untexrblieb deshalb die Theilung 
und das Aergerniß nahm kein Ende). 


34. Rigunthe aber, Chilperichs Tochter, ſchmähte oftmals ihre 
Mutter) und ſagte, fie ſei die Herrin und die Mutter müffe ihr 
bienftbar fein, und da fie diefelbe oft durch ſolche Schmähungen 
reizte und fie fogar bisweilen mit Fäuften ftieß und ihr in das 
Geſicht ſchlug, fagte endlich die Mutter zu ihr: „Was quälft du 
mid fo, Tochter? Siehe bier find die Sachen deines Waters, 
welche in meinen Händen find. Nimm fie und made damit, was 
dir beliebt.” Und fie trat in ihre Schagfammer und öffnete eine 
Truhe, die war mit Halsketten und Toftbarem Geſchmeide ange 
fült, und als fie daraus lange Zeit ihrer Tochter, die daneben 


1) Biſchof von Boitierd. Kap.30. — 2) I. 5.224. Anın.2. — 3) Bal. B. X. Kap. 12. 
— 4) Fredegunde. Ueber Riguntbens Rücktehr von ihrer Brautfahrt. B. VII. Kap. 8. 
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ftand, verfchiedene Sachen herausgelangt hatte, ſagte fie zu ihr: 
„un bin ich müde, lange daher felbft mit der Hand hinein umd 
nimm herans, was du findeft.” Und da jene den Arm bincinftredte 
und die Sachen aus der Truhe langte, ergriff die Mutter den 
Dedel der Trube und warf ihn ihr auf das Genid. Und als fie 
ihn mit Gewalt niederdrüdte und das untere Brett jener fo die 
Kehle quetichte, daß die Augen ihr aus dem Kopfe Ipringen wollten, 
fdjrie eine von den Mägden, melde drinnen war, mit lauter 
Stimme: „Herbei, um Gottes willen, herbei, denn meine Herrin 
wird von ihrer Mutter mit Gewalt erwürgt.” Da drangen die, 
die vor den Thüren ftanden und ihre Ankunft erwarteten, in da3 
Gemach, retteten das Mädchen vor dem drohenden Tode und 
brachten fie heraus. Nachher aber wurde der Hader zwiſchen ihnen 
immer exbitterter und beſonders deshalh, weil Nigunthe der Bub: 
lerei ergeben war, gab e8 fortwährend zwiſchen ihnen Streit und 
Schlägerei. 

35. Peretrudel) fette bei ihrem Tode ihre Tochter zur Erbin 
ein und hinterließ auch Manches den Nonnentlöftern, welche fie er: 
richtet hatte, wie den Hauptficchen der Städte und den Kirchen der 
beiligen Märtyrer. 

Waddo aber, deſſen wir in dem frühren Theile des Buchs 
gedachten *), beflagte ſich, ihm feien feine Pferde von Beretrudens 
Eidam genommen, und er gedachte deshalb ſich eines Hofes zu 
bemächtigen, den jene ihrer Tochter hinterlafien hatte und der im 
Gebiet von Poitiers lag. „Jener fam aus fremdem Lande‘, fagte 
er, „und nahm mir meine Pferde, fo will ich jett ihm feinen Hof 
nehmen.” Inzwiſchen ließ er dem Verwalter auf jenem Hofe se. 
melden, er möchte Alles zu feiner Ankunft bereit halten und mas 
zu feinem Unterhalt nothwendig fei, beichaffen. ‘Da der aber dies 
vernahm, verband er fi mit den Leuten im Haufe und machte 


1) Ihr Gemahl war der Herzog Launebod geweſen. Launebod und Beretrude ließen 
die Kirche des heiligen Saturninus zu Touloufe erbauen. Fortunatus widmete ihnen 
Deshalb ein Lobgedicht. B. II. Rap. 12. Der Reichthum Beretrudens muß fehr bedeutend 
geweien fein. — 2) Der Bausmeier ber Rigunthe. 2. VI. Kap. 45. B. Vi. Kap. 49. 
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fi) zum Widerftande bereit. „Bei meinem Leben‘, fagte er, „ſoll 
Waddo nicht in das Haus meines Herren fommen.” Da nım 
Waddos Weib vernahm, daß man fid) zum Kampfe wider ihren 
Gemahl rüfte, ſprach fie zu ihm: „Gehe nicht dorthin, mein 
tbeurer Gatte, denn du wirft umkommen, wenn du von dannen 
zieheft, und ich werde mit unferen Kindern im Elend zurückbleiben.“ 
Sie umarmte ihn und wollte ihn zurüdhalten, wie aud ihr Sohn, 
der zu ihm ſprach: „‚Zieheft du fort, jo werden wir beide fterben, 
und du wirft die Mutter zur Wittwe und meine Brüder zu Wai⸗ 
fen machen.” Aber diefe Worte vermochten ihn nicht zurückzuhal⸗ 
ten; er gerieth vielmehr in Zorn gegen feinen Sohn, fchalt ihn 
einen Feigling und Weichling, holte mit der Streitart nad ihm 
aus und hätte ihm beinahe das Hirn eingeſchlagen. Jener ent: 
Ichlüpfte jedody zur Seite and wich dem Hiebe aus, den der Bater 
auf ihn führte. Dann ftiegen fie zu Pferde und zogen von dannen. 
Waddo ſchickte abermals zu dem Verwalter, er folle das Haus 
zeinfegen und die Bänke mit Teppichen belegen. Aber jener ad. 
tete nicht feines Gebotes, ſondern that fi, wie erzählt, mit allen 
Männern und Weibern im Haufe zujammen, ftellte fi vor dem 
Haufe feines Herrn auf und erwartete Waddos Ankunft. AL 
diefer num Fam, drang er fogleih in das Haus ein und fprad;: 
„Warum find diefe Bänke nicht mit Zeppichen belegt und warım 
ıft da3 Haus nicht rein gefegt ?“ Und fofort erhob er die Hand 
init dem Schwerdte und fpaltete den Kopf de8 Mannes, der bin: 
ſank und ftarb. Da dies der Sohn des Erinordeten ſah, nahm 
er feinen Speer, richtete ihn gerade auf Waddo, und das Geſchoß 
drang diefem mitten in den Leib und zum Rüden wieder heraus. 
Als er zu Boden fanf, lief die Menge, welde fid) geſammelt 
hatte, herbei und fteinigte ihn. Einige aber von denen, die mit 
ihm gefommen waren, drangen durch den Steinregen hindurch, 
breiteten einen Mantel über ihn und beruhigten das Bolt. Unter 
lautem Jammerruf bob ihn fein Sohn auf ein Pferd und brachte 
ihn noch lebendig nad) Haufe. Hier aber ftarb er alsbald unter 
den Thränen feiner Frau und feiner Kinder. Nach diefem feinem 
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unglüdlidhen Ende begab ſich Jen Sohn zum Könige und erhielt 
von diefem des Vaters Befigungen !). 


36. In dem genannten Regierungsjahre König Childeberts ses. 
hielt ſich derfelbe mit feiner Gemaflin und feiner Mutter in dem 
Gebiet der Stadt auf, die Straßburg ?) genannt wird. ‘Da begaben 
ſich zu ihm die vomehmften Männer aus den Städten Soiſſons ®) 
und Meaur und ſprachen zu ihm: „Gieb uns Einen von deinen 
Söhnen, daß wir ihm dienen, und daß wir, wenn wir einen 
Sproß deines Stammes bei uns haben, um fo leichter den Fein- 
den widerftehen und dir das Gebiet deiner Stadt beichügen können.” 
Ueber diefe Botſchaft war er hoch erfreut und befchloß feinen älte⸗ 
rm Sohn Theodebert dorthin zu fendent). Und er gab ihm 
Grafen, Haushofmeifter, Verwalter und Evelfnaben 5) und alle Ber- 
fonen, die zu einer königlichen Hofhaltung nöthig find, mit und 
fandte ihn im Monat Auguft diefes Jahres nad) dem Wunfche 
jener Männer, die den König um die Sendung feines Sohnes ge- 
beten hatten, dorthin; das Volk nahm ihn mit Jubel auf und bat, 
die göttliche Liebe möchte ihm und feinem Vater ein recht langes 
Leben verleihen. 


37. Es war damal3 Biſchof der Stadt Soiſſons Droctigifil, 
der wegen übermäßigen Trinfens, wie man erzählt, ſchon feit bei- 
nabe vier Jahren feinen Berftand verloren hatte. Es behaupteten 
Biele der Einwohner, daß ihm dies durd) Zauberei angethan fei, 
und zwar auf Beranftaltung feines Erzdiafonen, den er vordem 
feiner Stelle entſetzt hatte. Es zeigte ſich aber feine Verftörtheit 


2) Ueber Waddos Söhne DB. X. Kap. 21. — 2) Stratiburgum. — 8) Wie Soif- 
ſons, das gewöhnlich Chilperichs Reſidenz war, in den Beſitz Childebert3 kam, wird 
zirgenbs gefagt. Wahrfcheinlich war es gleich nach Ehilyerich8 Tode, wie Meaur (3. VII. 
Kap. 4), von ihm befet worden. Letzteres wurde auch durch den Bertrag mit Andelot 
Ghildebert zugeſprochen. Löbell (S. 226) meint, Ehildebert habe Soiſſons erft jett durch 
freiwilligen Webertritt der Einwohner von Ehilperih8 Sohn zu ihm gewonnen und fol- 
gert daraus, daß ein foldyer Webertritt ftatthaft geweien fei. Vergleiche dagegen die 
durchaus richtigen Bemerkungen in Roth Geſchichte des Beneficinlmeiens S. 136. — 
489.82. —5)1. ©. 283. Anm. 2. 
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beſonders in den Mauern der Stadt; wem er die Stadt verlieh, 
befand er ſich beſſer. Und als nun der obengenannte König?) m 
die Stabt einzog, wurde dem Bifchof, obwohl er ſich damals beſſer 
befand, doch nicht erlaubt um des Königs willen, der gekommen 
war, die Stadt zur betreten ?). Obwohl er im Eſſen ſehr gierig 
war und übermäßig viel Wein trank, bei weitem mehr, als fid 
für einen Biſchof, der nüchtern fein fol, geziemt, fagte ihm dad 
Niemand eine Unzucht nad. ALS fih aber im folgenden Jahre 
bei dem Hofe Soucy ?) eine Synode von Bilchöfen verſammelte, 
beichlog man dort, daß es ihm erlaubt fein folle, wieder die Stadt 
zu betreten. 


38. Als Faileubat), die Gemahlin König Chilveberts, nad) 
der Geburt eines Kindes, das bald darauf ftarb, krank darnieder⸗ 
(ag, kam zu ihren Obren ein Gerücht, daß gewiſſe Perfonen gegen 
fie und gegen die Königin Brunichilde Uebles im Schilde führten. 
Sobald jie daher von ihrer Krankheit ſich erholt hatte, begab fie 
fi) zum Könige und eröffnete ihm und feiner Mutter, was jie 
gehört hatte. Sie erzählte, Septimina, die Erzieherin ihrer Kin: 
der, habe dem König den Nath geben wollen, er folle feine Mut: 
ter verweilen, fie felbft, feine Gemahlin, verlajfen und eine Andere 
zur Ehe nehmen. Dann, hätten fie gemeint, würden fie Alles, 
was fie wünfchten, durch ihm erlangen oder durch Bitten bei ihm 
erwirten können. Wenn der König aber diejen Rath nicht annähme, 
dann bätten fie ihn durch Bauberkünfte um das Leben bringen, 
feine Söhne zu Künigen erheben, fie, die Mutter der Kinder, ſowie 
die Großmutter vertreiben, und felbft dad Reich regieren wollen. 
Um diefen Plan hätten der Marſchall Sunnegijil®), der Kanzler 
Gallomagnus und Droctulf, der Septimina zur Unterftügung bei 
der Erziehung der königlichen Kinder zuertheilt war, gewußt. Im 
Folge defien wurden Septimina und Droctulf ergriffen. Und 

1) Xheodebert. I. 2. 164. Aum. 7. — 2) Troctigifil lebte, wie aus dem Zuſam⸗⸗ 


menhang hervorgeht, wegen feiner Berftörtbeit damals gewöhnlich außerhalb der Stadt - 
— 3) Nicht meit von der Aisne. — 4) Kap. W. — 53 B. X. Kap. 19. 
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jofort, als fie auf die Folterbank geipannt und hart gegeißelt wur- 
den, belannte Septimina, daß fie aus Liebe zu Droctulf Jovius 
ihren Ehemann durch Zauberkünſte getöbtet babe und jener jett 
mit ihr im Buhlſchaft lebe. Auch über das, was wir oben erzählt 
haben, legten fie zufammen Bekenntniß ab und gaben an, die ge- 
nannten Männer Hätten um ihren Anfchlag gewußt. Sofort wur⸗ 
den auch diefe aufgeſucht; da aber das böſe Gewiſſen fie peinigte, 
\uhten fie eine Zufludht Hinter Kichenmauern. Der König ging 
KÜhR zu ihnen und ſprach: „Kommet heraus und ftellt euch vor 
Kericht, damit wir fo erkunden können, ob das, was euch borge- 
worten wird, wahr fet oder falſch. Denn meines Erachtens wür⸗ 
det ihr nicht im dieſe Kirche euch geflüchtet haben, wenn euch das 
beſe Gewiſſen nicht quälte. Doch id) verfpreche euch das Leben, 
fäht wenn ihr fchuldig befunden werden follte. Denn wir find 
Chriſten, und es ift ein Frevel, felbft Verbrecher, wenn fie in der 
Side ergriffen werden, am Leben zu ftrafen.” Da wurden fie 
eransgebracht und erfchienen mit dem König vor Gericht. ALS 
ber die Unterſuchung über fie gehalten wurde, Ieugneten jie und 
: „Septimina und Droctulf haben ung diefes ihr Bor- 
haben eröffnet, wir aber Haben es mißbilligt, uns davon fern 
Kalten und niemals unfere Zufimmung zu einem foldhen Ber- 
reden geben wollen.“ Der König aber ſprach: „Wenn ihr ihnen 
line Beiftand hättet gewähren wollen, fo hättet ihr ſicherlich 
die Sache uns mitgetheilt. Es ift daraus Mar, daß ihr ihnen 
, daß ihr die Sache nicht Habt zu meiner Kenntmiß 
langen Laffen.” Und fofort wurden fie entlaffen und begaben 
Ad) wiederum in die Kirche. Septimina aber wurde mit Droc- 
wulf Bart gegeißelt und mit glühenden Eifen im Geficht gebrannt, 
ud es wurde ihr Alles genommen, was ſie hatte, und ſie nach 
dem Hofe Marleheim 1) gebracht, daß fie dort die Mühle drehte 
md den Mägden, welde in der Arbeitöftube fpannen, den täg- 
(hen Bedarf an Mehl bereitete. Droctulf wurden die Haare und 


1) Im Elſaß, unweit Babern. 
Geſchichtſchreiber. Liefrg. 16. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht, Gregor. 11. 11 
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die Ohren abgefchnitten, und er in einen Weinberg gefchidt, um 
dort zu arbeiten. Doch entlam er wenige Tage nadjher, wurde 
aber vom Berwalter wieder ergriffen, abermals zum Könige ger 
bracht, bier lange gegeigelt und dann abermals nad) dem Wein 
berge gejchidt, den er verlafien hatte. Sumnegifil und Gallo⸗ 
magnus verloren ihre Güter, die fie vom Staate erhalten hatten, 
und wurden in die Verbannung geſchickt. Da aber Gefandte von 
König Gunthramm erfchienen, unter denen auch Biſchöfe waren, 
und für fie Fürbitte einlegten, jo wurden fie auß der Berban- 
nung zurädgerufen, doch blieb ihnen Nichts, als was ihr Erb' 
und Eigen war. 


39. In dem Klofter zu Poitierd !) entftand Hader und Zwie⸗ 
tracht, da der Teufel das Herz der Ehrodielde verführte, die ſich 
weiland König Chariberts Tochter zu fein rühmte. Im Vertrauen 
auf ihre königlichen Verwandten veranlafte fie die Nonnen dazu, 
ihr einen Eid zu leiften, daß fie die Aebtiffin Leubovera durd) 
Berdächtigungen aus dem Klofter entfernen und fie ſelbſt zum 
Haupt deijelben einfegen wollten. Site verließ darauf mit vierzig 
oder noch mehr Yungfrauen, wie aud) mit ihrer Bafe Bafina, der 
Tochter Chilperidya 2), daS Klofter und ſprach: „Ich gehe zu mei- 
nen königlichen Berwandten, um ihnen die Schmach melden zu 
fönnen, die wir erleiden. Denn ınan erniedrigt uns bier, gleich 
als feien wir von niedrigen Mägden geboren und nicht Königs— 
töchter.” Die Thörichte und Leichtfinnige, fie gedachte nicht, wie 
demüthig die heilige Radegunde lebte, die dieſes Klofter gründete! 
Als fie nun daſſelbe verlaffen hatte, kam fie nad) Tours, begrüßte 
uns und ſprach: „Ich bitte dich, Heiliger Biſchof, daß du diefe 
Jungfrauen, welde die Aebtiffin zu Poitiers ſchmählich erniedrigt 
hat, bei dir behalten und fie verpflegen wolleft, bis ich zu unfren 
föniglichen Verwandten gehe, ihnen melde, was wir erleiden, und 
zurückkehre.“ Ic aber Tprad zu ihnen: „Wenn die Aebtiffin 


1) Im Kloſter der heiligen Radegunde. — 2) Die Tochter der Audovera. DB. V. 
Kap. 30. B. VI. Kap. 34. 
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gefehlt und in irgend etwas die Vorſchriften der Regel überjchrit- 
ten bat, fo wollen wir zu unfrem Bruder Biſchof Maroved) !) 
gehen und zufammen fie zurecht weifen. Wenn dann die Sache 
ausgeglichen ift, möget ihr wieder in euer Klofter zurädichren, 
Damit nicht leichtfertig verfchleudert werde, was die heilige Rade⸗ 
gunde mit Faften, unabläjfigem Gebet und unermüdlichen Spenden 
geſammelt bat.‘ Doc, jene antwortete: „Nein, wir wollen zu den 
Königen gehen.” Da ſprach ih: „Warum wollt ihr denn der 
Bernmft nit Gehör geben, und nicht auf unfre bijchöfliche 
Mahnung adhten? Ich fürchte, daß die Biſchöfe der Kirchen, wenn 
fie ſich verſammeln, euch von der Kirchengemeinſchaft ausſchließen 
werden.” Dies ıft nämlich in dem Briefe enthalten, den unfere 
Borgänger an die heilige Radegunde bei der Gründung diefer 
Kloftergemeinichaft fchrieben, deflen Wortlaut diefem Buche einzu- 
verleiben ich für angemeffen eradıte. 


Wortlaut des Briefes. 


„An die fehr heilige Frau Radegunde, die Tochter der Kirche 
im Chrifto, die Biſchöfe Eufronius, Prätertatus, Germanus, Felix, 
Domitianus, Victorius und Domnolus 2). 

Unaufbhörlid ıft um das menſchliche Geſchlecht die heilbrin- 
gende Fürſorge der unergründlichen Gottheit bemüht, und an ei: 
nem Orte und zu feiner Zeit läßt fie von ihren unerfchöpflichen 
Wohlthaten ab, da der Weltenrichter voll Verlangen, das Erbe 
feiner Kirche zu beftellen, überall Berfonen ausjendet, die den Ader 
derfelben voll Fleiß und Eifer mit der Pflugfchaar des Glaubens 
durchfurchen, auf daß Chriſti Saat unter dem milden Hauche 
Gottes zu reihlihem, Hundertfältigem Ertrage gedeihen könne. 
Und dergeftalt verbreitet fi) der heilbringende Ausfluß feiner Güte 
nach allen Seiten, daß er keinem Orte das verfagt, wovon er 
weiß, daß e3 Vielen zum Eegen gereicht, damit durch das hochheilige 


1) Biſchof von Poitiers. Kap. 30.38. — 2) Es find die Biſchöſe von Tours, Rouen, 
Paris, Nantes, Angers, Rennes und Le Mans. 
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Beiſpiel und den Borgang diefer Perjonen eine große Zahl die 
Krone empfange, wann er bereinft wiederkommt zum Gerichte. 
Daher fandte er, als die rechtgläubige Lehre für die galliſchen 
Lande anhub, als hier die erften Keime des heiligen Glaubens 
ſich erſchloſſen und die unausfprechlichen Geheimniſſe der göttlichen 
Dreifaltigkeit nur noch Wenigen befannt waren, nad) feiner Barm⸗ 
berzigteit und Gute den heiligen Martinus aus fremden Bolte 
in unfer Vaterland, um es zu erleuchten, auf daß er auch hier 
nicht weniger gewänne, al8 er fonft auf dem Erdkreis durch Die 
Predigt der Upoftel ſich erworben hat. Und dem heiligen Mar⸗ 
tinus fehlte, obgleich er nicht zu der Apoftel Zeiten lebte, doch 
nicht apoftolifhe Gnade und Würde. Denn kam er auch der Zeit 
nach fpäter als jene, fo erfegte er dies durch den reichen Ertrag 
feiner Arbeit, da ja wer durch Verdienfte fich auszeidmet,, darum 
nicht weniger gilt, als ein andrer, weil er fpäter fommt. Wir 
freuen ung, ehrwürdige Tochter, daß das Beifpiel feiner Liebe zu 
den bimmlifchen Dingen durdy die Gnade Gottes in euch wieder 
lebendig wird und Kraft gewinnt. Denn obſchon die Welt altert 
und fi) zum Ende neigt, erwacht dennoch durd) eures Herzens 
eifrige8 Streben der Glaube wieder zu neuer Blüthe, und maß 
durch die fpäte Kälte des Alter ermattet dahinftarb, foll dur 
die Gluth eures liebenden Herzens aufs Neue erwarmen. Da du 
faft aus derfelben Gegend gekommen bift, woher, wie wir erfahren 
haben, der heilige Martinus zu uns fam!), ift e8 nicht wunder: 
bar, wenn du dem in deinen Werken nachſtrebſt, der, wie mir 
glauben, dein Wegweifer bierher war, auf daß du ihn, defien Fuf- 
ftapfen du folgteft, aud in feinen Thaten, wenn der Wunſch dei⸗ 
ner Seele in Erfüllung geht, erreiheft und den hochheiligen 
Mann dir eben fo fehr zum Freunde und Gefährten gewinneft, 
als du an den Freuden der Welt Theil zu haben verjchmäheft. Da 
der Glanz diefes Ruhms dir voranleudjtet, erfülleft du die Herzen 
derer, die did) hören, mit ſolchem himmliſchen Lichte, daß aller 


1) Radegunde war die Tochter des Thilringerlönigs Berthar, der heilige Martinus 
war aus Pannonien gekommen. Bgl. oben 8. III. Kap. 4 und B. L Kap 36, 
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Orten die Seelen der Jungfrauen zu dir gelodt werden, und jie, 
von dem Funken des göttlichen Feuers entzündet und vol heißen 
Verlangen? , in der Liebe Chriſti aus dem Duell deines Buſens 
getränft zu werden, zu dir eilen, ihre Eltern verlaffen und Lieber 
dir folgen, denn ihrer Mutter. Solches wirkt die Gnade in bir 
und nicht natürliche Kraft. Und da wir ſolche Beſtrebungen und 
Wünjche jehen, danken wir dafür der Gnade von oben, welche die 
Willen der Menſchen mit ihrem Willen vereint. Denn wir find 
überzeugt, daß fie in ihren Armen Alle bewahren will, die fie um 
die, ſich ſammeln läßt. 

Da wir alfo in Erfahrung gebracht haben, daß durch Gottes 
Gnade mande Jungfrauen aus unfren Sprengeln fich voll heißen 
Berlangens zu euch begeben haben, um eure Regel anzunehmen, 
und da wir aud euer Geſuch, das wir mit Freuden empfingen, 
in Betracht gezogen haben, fo beftimmen wir im Namen Chriftt, 
umfres Herm und Erlöfers, daß — obwohl ſchon an fid Alle, 
welche fi) dort vereinigen, um in gleicher Weife in der Liebe zum 
Herm zu bleiben, unverbrüchlid) halten müſſen, was fie aus völlig 
freiem Entſchluſſe einmal gelobt haben, dieweil ja die Treue, welche 
Chriſtus unter Anrufung des Himmels gelobt iſt, nimmerdar ver« 
legt werden darf und es fein Leichtes Verbrechen ift, den Tempel 
Gottes, wovor er ums bewahren wolle, zu befleden, auf daß er 
ihm nicht in feinem Zorne zerftöre, — fo beftimmen wir dennoch 
ansdrüdlich, daß wenn eine Jungfrau, wie gejagt, aus den unferer 
bifchöflichen Obhut nach Gottes Beftimmung anvertrauten Orten 
fih eurem Kloſter in der Stadt Poitierd beigefellen wird, ihr 
nach den Beflimmungen des Herrn Cäfarius, Biſchofs von Arles 
feligen Andenkens, niemals zuftehen fol, daſſelbe wieder zu ver- 
laſſen, nachdem fie, wie die Kegel es vorfchreibt, aus freiem An: 
trieb eingetreten ift, auf daß nicht durch das ſchimpfliche Benehmen 
einer Einzelnen in Unehre geratfe, was bei Allen body in Ehren 
ſteht. Und wenn deshalb. Eine, was Gott verhüten möge, durch 
ihres Herzend Thorheit verblendet, ihre Zucht, ihren Ruhm und 
ihre Krone vergefien und fi zu folder Schmach und Schande 
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berabwitrdigen follte, daß fie, vom böfen Feinde verführt gleich wie 
Eva, die aus dem Paradies verftoßen wurde, auf irgend eine Weiſe 
die Schranfen des Klofter8 oder vielmehr das Himmelreich ver 
ließe, um in den gemeinen Koth der Straßen gezogen und getreten 
zu werden, fo foll fie von unferer Gemeinfchaft ausgeſchloſſen fein 
und von dem furchtbaren Bannftrahl getroffen werden. Und zivar 
dergeftalt, daß wenn fie ſich, nachdem fie Chriſtus verlaffen, vom 
Teufel verführt, einem Manne vermählen follte, nicht nur fie, bie 
Entflohene, fondern auch der, der ſich ihr vermählt hat, da er em 
abſcheulicher Ehebrecher und Tempelichänder eher als ihr Gatte ift, 
jo wie ferner aud) jeder, der fie hierzu durch feinen Rath, ober 
Berrath vielmehr, bewogen haben follte, von gleicher Strafe, wie 
fie ihr zuerkannt ift, nad) unfrem Willen durch des Himmels &e 
richt betroffen werden foll, bis daß fie ſich trennen und fie ſich 
durch gebührende Reue für ihr abfchenliches Verbrechen würdig 
macht, in dem Orte, den fie verlafien, wieder aufgenonmnen umd 
ihm einverleibt zu werden. Wir fügen noch hinzu, daß die Schuld» 
befledten gleiche Verdbammniß von allen denen treffen ſoll ), die 
und als Biſchöfe einft folgen werden, und follten dieſe dereinſt, 
was wir nicht glauben mögen, Etwas von dem nachlaſſen wollen, 
was diefer unfer Beſchluß enthält, fo mögen fie wiffen, daß fie 
und dafür vor dem Richterſtuhle des ewigen Gotte8 werden Re- 
henichaft geben müfjen. Denn es iſt eine allgemeine Heilsvor- 
ſchrift: wenn etwas Chriftus gelobt ift, muß es unverbrüdhlich 
gehalten werben. 

Diefen unfren Belhluß und Erlaß haben wir zu feiner Be— 
fräftigung mit eigener Hand unterzeichnet, auf daß er von ums 
unter Chrifti Beiftand ewiglich aufrecht erhalten werde.” — 

ALS diefer Brief verlefen war, fagte Chrodielde: „Nichts wird 
uns davon abhalten, daß wir uns zu den Königen begeben, welche, 
wie wir willen, uns blutsverwandt find.” Sie hatten aber den 
Weg von Poitierd zu Fuße gemacht und nicht einmal ein Pferd 


1) „Simili condemnatione“ ift zu ändern, oder der Genitiv in diefem Sinne aufs 
zufaffen. 
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zu ihrer Verfügung gehabt; Deshalb waren fie jehr erichöpft und 
angegriffen. Auch hatte ihnen Niemand auf dem Wege etwas zu 
efien gegeben. Ueberdies kamen fie gerade am erſten März) bei 
ums an, wo es flarf geregnet hatte, und die Wege wegen des gro- 
Ben Waſſers bodenlos waren. 


40. Sie fagten aud ihrem Biſchof Uebeles nad), und daß 
fie durch feine Ränfe zu ihrem Entſchluß gebracht feien, das Klo⸗ 
fter zu verlafien. ch Halte deshalb für nöthig, weiter aus- 
zubolen, um die Veranlaſſung zu diefem ärgerlichen Handel zu 
erzählen. 

Zur Zeit König Chlothars, als die heilige Radegunde dies 
Klofter errichtete), war fie mit allen ihren Nonnen immer den 
früheren Bifchöfen der Stadt untertban und ergeben. Zu Eigi=5@. 
bertö Zeit aber, als ſchon Maroved das Bisthum der Stadt er: 
langt hatte, ſchickte ſie mit Briefen König Sigiberts, die er um 
feine Liebe und Verehrung für die heilige Radegunde zu beweifen 
erlafien hatte, Geiftlihe nad) dem Oſten, daß fie von dort ein 
Stüd Holz vom Kreuze des Herm und Reliquien von den Apo- 
fteln und anderen Märtyrem holen follten. Dieſe zogen hin und 
brachten diefe Glaubenspfänder beim’). Als fie anfamen, bat 
die Königin den Biſchof, Ddiefelben mit den gebührenden Ehren 
und unter lautem Chorgefang in dem Kloſter niederzulegen. Aber 
jener adjtete nicht auf ihre Bitten, fondern beftieg fein Pferd und 
begab fi) auf ein Landgut. Darauf fandte die Königin abermals 
an König Sigibert und bat ihn, daß er Einem der Biſchöfe ge: 
bieten möchte dieſe Slaubenspfänder mit den gebührenden Ehren, 
wie fie es wünfchte, in dem Klofter niederzulegen. “Dies Gejchäft 
wurde darauf dem heiligen Eufronius, dem Biſchof der Stadt 
Tours, übertragen. Er begab ſich dgher mit feinen Geiftlichen 


1) „Am erften Tage des erfien Monats” jagt Gregor. Bgl. S. 14. — 2) B. I. 
Rap. 7. — 8) Die Sefandten gingen nach Gonftantinopel und erbielten ein Stück von 
heiligen Kreuze vom Kaifer Yuftinus und der Sophia. Yortunatus gab die Einbringung 
diefer bochgefeierten Reliquien Anlaß zu einer Meihe von Gedichten (B. II. Kap. 1-7), 
auch rlibrt von ihm eine ausführliche poetifhe Tanffagung an Juftinus und Zopbia ber. 





168 Bon bem erfien Anlaß zn dieſem Aergerniß. IK, 40. 


nad) Poitierd und brachte umter lauten Pfalmengefang, dem 
Slanze vieler Kerzen und Weihrauchsduft die heiligen Reliquien 
in Abweſenheit des Biſchofs der Stabt in das Klofter. Hernach 
fuchte Radegunde wiederholt die Gunſt ihres Biſchofs wiederzu⸗ 
gewinnen, aber umfonft; daher begab fie fid endlich nothgedrungen 
mit der Webtiffin, welche fie eingefett hatte 1), nad) der Stadt Arles, 
wo fie die Regel des heiligen Cäſarius und der heiligen Cäfaria 
empfingen, und ſich dann zu ihrer Sicherheit unter den Schug des 
Königs ftellten, weil fie nämlich bei dem, der ihr Hirte hätte fein 
follen, feine Wilfährigteit gefunden hatten, ſich ihrer anzunehmen. 
Seitdem wuchs die Feindſeligkeit mit dem Bifchofe mit jevem Tage 


587. mehr, bis die Zeit des Heimgangs der heiligen Radegunde kam ?). 


Als fie abgefchieden war, erneuerte die Xebtiffin ihre Bitten, daß 
ihr Biſchof fie unter feinen Schuß nehmen möchte Und obwohl 
diefer zuerft es zurückweiſen wollte, verſprach er |päter doch auf 
den Rath der Seinigen, daß er fi al3 Vater, wie es fi ge 
bübrte, ihrer annehmen und feinen Schug ihnen gewähren wollte, 
wenn e8 nöthig ſei Deshalb ging er auch zu König Childebert 
md envirkfte von ihm eme Verordnung, daß ihm die ordnungs- 
mäßige Aufficht über die Klofter, wie über feinen andren Sprengel, 
zuftehen folle. Aber einiger Groll blieb doch, wie ich glaube, in 
feinem &emüthe haften und gab, wie die Nonnen uns verficdherten, 
zu dieſen Streitigfeiten den Anlaß. 

Da fie num, wie bereit evzählt, darauf drangen, ſich eilig 
zum König zu begeben, gaben wir ihnen guten Rath und ſprachen: 
„Ihr fträubet euch gegen einen vernünftigen Rath, und auf feine 
Weile kann man euch zu einem Berhalten bringen, das eu vor 
Schande bewahrt. Wenn ihr aber, wie gejagt, der Vernunft 
nicht Raum geben und einen heilſamen Rath nicht annehmen 
wollt, fo entfchließet euch doch wenigſtens, das ſtürmiſche Wetter, 
das in diefem Frühjahr uns überfallen bat, vorübergehen zu laſſen 
und erft, wenn die Luft milder geworden ift, dahin zu gehen, wohin 


1) Agnes. — 2) Kap. 2. 
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eB ech treibt.“ Diefen Rath nahmen fie als ihnen zufprechend 
am. Als nun der Sommer kam, ließ Ehrodielde die andren Non⸗ 
nen zu Tours zurüd, befahl fie der Obhut ihrer Bafe!) und be: 
gab fich zu König Gunthramm. “Diefer empfing fie, beehrte fie 
mit Geſchenken, und fie kehrte darauf nad Tours zurüd. Conftantina 
aber, die Tochter des Burgolen ?), Batte fie im Klofter zu Autumn 
zurüdgelafien, um die Biſchöfe zu erwarten, die auf den Befehl 
des Königs zufammenktommen und ihren Handel mit der Aebtiffin 
umterjuchen ſollten. — Viele von den Nonnen waren indeſſen von 
Männern verlodt und verbeiratheten ſich, noch ehe jene vom Könige 
zurüdtebrte. Und als fie nad) langem Warten auf die Zuſammenkunft 
der Biſchöfe endlich vernahmen, daß Keiner ſich einftelle, kehrten 
fie nad) Poitierd zurüd, begaben fi zu ihrer Sicherheit in die 
Kirche des heiligen Hilarius und fammelten bier um ſich eine 
Schaar von Mörden, Dieben, Ehebrechern und Menfchen, die 
aller Berbrechen fchuldig waren. Sie rüfteten fich zum Wider- 
ftande und fpraden: „Wir find Königinnen und ehren nicht 
eher in das Klofter zurüd, als bis die Aebtiffin fortgefchafft iſt.“ 

Es lebte zu jener Zeit in diefem Klofter eine Klaußnerin, die 
wenige Jahre zuvor über die Mauer geiprungen war und fich in die 
Kirche des heiligen Hilarius geflüchtet hatte. Sie legte damals 
Bieles der Aebtiſſin zur Laft, aber mit Unrecht, nie wir wiflen. 
Nachher war fie an berfelben Stelle, von wo fie herabgejprungen 
war, an Striden wieder in das Klofter gezogen worden und hatte 
gebeten, man möchte fie in eine abgelegene Zelle einfperren. „Ich 
Habe viel”, fagte fie, „gegen den Herm und meine Herrin Rade⸗ 
gunde — denn biefe Iebte damals noch — gefehlt und ich will 
abgefchieden von dem Umgange mit den andren Nonnen leben und 
für meine Sünden Buße thun.“ So ging fie in eine einſame 
Zelle. Als aber diefe Zwiftigkeiten ſich erhoben und Chrodielde 
vom König Gunthramm zurüdtehrte, erbrach jene bei nächtlicyer 
Weile die Thüre ihrer Zelle, entlam aus dem Klofter und begab 


1) Bufina. — 2) B. VIII. Kap. 32. 
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fi zu Chrodielde, auch erhob fie abermals, wie fie früher gethan 
batte, viele Beſchuldigungen gegen die Aebtiffin. 

41. Indeſſen begab fich Bundigifik von Bordeaur!, weil er der 
Biſchof der Mutterkirche diefer Stadt war, mit den Biſchöfen Ri- 
caſius von Angoul&me?), Saffarius von Periguam und Marovech 
von Poitiers felbft zu der Kirche des beiligen Hilarius, fette die 
Mädchen zur Rede und wollte fie wieder in das Klofter zurück⸗ 
bringen. Da fie aber mit großer Hartnädigfeit fi) weigerten unb er 
mit den andren VBifchöfen in Gemäßheit des oben angeführten 
Briefes den Bann über fie ausſprach, erhob ſich jene Schaar von 
Unfinnigen, deren wir vorhin gedachten, und fiel über die Biſchöfe 
in der Kirche des heiligen Hilarius felbft dergeftalt her, daß fle 
auf den Boden fanfen und fi kaum erheben konnten. Die Diako⸗ 
nen und die andren Geiftlichen liefen mit Blut beiprigt und mit 
zerichlagenen Köpfen aus der Kirche. Ein folder Schreden befiel 
die Biſchöͤfe, — und das war des Teufels Werk, wie ich glaube, 
— daß fie, als fie die Heilige Stätte verliefen, ſich ohne einander 
nur Lebewohl zu fagen nad) der Heimath aufmachten, jeder auf 
dem erften beften Wege. Bei diefem Unfall war auch ein Diakon 
des Biſchofs Siagrius von Autun?) zugegen, mit Namen Deſide⸗ 
rius, der fuchte fid) nicht einmal eine Furt in dem Fluffe Clain 
auf, fondern ftürzte ſich blind in denfelben, wo er an das Ufer 
fam; doc) gelangte er durch da8 Schwimmen feines Pferde an 
eine ebene Stelle am andren Ufer. 

Hierauf beftellte Chrodielde Verwalter, bemächtigte ſich der 
. Güter des Klofters und nöthigte alle Dienftleute deſſelben, deren 
fie habhaft werden fonnte, mit Schlägen und Streichen, fi ihr 
zu unterwerfen. Sie drohte, wenn es ihr gelänge in das Klofter 
zu kommen, fo würde fie die Aebtiffin von der Mauer herabftär- 
zen. Als dieß König Chilbebert vernahm, erließ er fofort einen 
Befehl und trug dein Grafen Dlacco 4) auf, daß er diefem Handel 
mit aller Macht ein Ende machen follte. 


1) 8. VI. Kap. 22. — 2) 3. VIII. Kap. 2. — 3) B. V. Kap. 5. und oben Kap. 
22, — 4) Graf zu Poitierd. B. I. Rap. 15, 21. 
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Gunbigifil erließ aber, da er mit den andren Bifchöfen 
jene unter dem Bann, wie erzählt, gelafien batte, in feinem 
Namen und im Namen feiner Brüder, die dort zugegen waren, 
ein Schreiben an die Biſchöfe, die fi) dazumal beim Könige 
Suntbramm verfammelt hatten, und erhielt von ihnen darauf fol- 
gende Antwort: 


Wortlaut der Antwort. 


„An die immerdar bochgeliebten und ihres apoftolifchen Siges 
überaus wlrbigen Herren Gundigifil, Nicafius und Saffarius die 
Bifchöfe Aetherius, Siagrius, Aunachar, Efihyus, Wgroecula, 
Urbicus, Felix, Beranus, Felix der Andre und Berthramm!). 

Die wir den Brief eurer Heiligfeit mit Freude über euer 
Wohlergehen, das der Bote und meldete, empfangen haben, jo 
find wir andererjeitd mit nicht geringer Bekümmerniß erfüllt wor: 
den durch die Beleidigung, die ihr nad) eurem Berichte erlitten 
babt, da durch diefelbe ſowohl die kirchlichen Vorſchriften über: 
treten, wie alle Achtung gegen die Religion außer Augen gefett 
iR. Da ihr aber und meldet, daß die Nonnen, welche vom Teufel 
verführt das Klofter der Radegunde feligen Andenfens verlaſſen 
haben, weder eurer Ermahnung haben Gehör fchenken, noch in die 
Schranten des Kloſters zurüdtehren wollen, das fie verlafien hat⸗ 
ten, und daß fie noch überdies die Kirche des heiligen Hilarius 
durch die euch und euren Dienern tiderfahrene Mißhandlung bes 


ſchimpft haben, und ihr fie deshalb von der Gnade ter Kirchen: 


gemeinſchaft auszufchließen für gut befunden habt; fo exfennen 
wir, da ihr deswegen unfere Niebrigfeit habt um Rath angehen 
wollen, ausdrüdlih an, daß ihr die Beſtimmungen der Kir⸗ 
chengeſetze fleißig zu Rathe gezogen habt und die Strenge der 
Regel beftimme, daß diejenigen, welche bei ſolchen Webertretun- 
gen gefunden werben, nicht nur mit dem Banne, fondern aud) 


1) Die Schreibenden find die Biſchöfe von Lyon, Autun, Aurerre, Grenoble, Nevers, 


Ries Belley, Cavaillon, Chalons⸗ſur⸗Marne und Pe Mans. 





172 Wortlaut ber Untwort. IR, 41. 


mit gebührenden Bußübungen beftraft werden follen. Und indem 
wir euch deshalb unfere Verehrung bezeugen und euch die Ge 
fühle unferer heißeſten Liebe ausdrüden, erklären wir, daß wir 
einmütbiglih dem beiftimmen, was ihr beichloffen Habt, und es 
dabei fein Bewenden habe, biß wir auf der Synode, zu der wir 
und am 1. November zuſammenfinden werden, in gemeinfchaftle 
cher Berathung bejchliegen werden, wie die Berwegenheit folder 
Perſonen durch Strafen gezgügelt werden könne, auf daß hinfort 
Niemand mehr in einen foldyen Fehltritt verfallen und aus Hoch⸗ 
muth Aehnliches zu unternehmen wage. 

Da uns jedod der Apoftel Paulus durch fein Wort unabläf- 
fig ermaßnt, daß wir alle Uebelthäter zu rechter Zeit ober zum 
Ungeit mit aller Geduld und Lehre ermahnen follen!), und da em 
betennt, daß die Gottſeligkeit zu allen Dingen nütze fei?), fo bittere 
wir euch, nicht müde zu werden, im Gebet die Barmherzigleit deil 
Herm anzuflehen, daß der Geift der Zerknirſchung und Buße diefe 
Mädchen ergreifen möge, daß fie das, was fie gefehlt Haben, 
durch gebührende Reue wieder gut machen und in ihr Kloflem 
zurädtehren, nachdem ihre Seelen, die faft verloren waren, durck 
Chriſti Gnade und eure Predigt wiedergewonnen find, auf daß ſick 
der, der das eine verlorne Schaaf auf feine Schultern nahm un 
in den Stall zurückbrachte, auch über ihre Rücktehr freuen möge, 
wie über einen Zuwachs feiner Heerde. Auch bitten wir eudii 
insbefondere, daß ihr für ung euer Gebet und eure Fürbitte un⸗ 
abläffig einleget, worauf wir ung verlafien. 

Ich der Sünder Aetherius, ganz euer eigen, grüße euch. 

Ich euer dienftwilliger Efihyus grüße euch ehrerbietigft. 

Ich Siagrius grüße euch in Liebe ehrerbietigft. 

IH der Sünder Urbicus grüße euch in Freundichaft ehıc= 

furchtsvoll. 

Ich der Biſchof Veranus grüße euch in Verehrung ehrerbietigſt 

Ich euer Diener Felix grüße euch ehrerbietigft. 


1) 2 Zimotb. 4, 2. — 2) 1 Timoth. 4, 8. 
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Ih Gelig grüße end) in Demuih und Liebe. 
I Biſchof Berthramm grüße euch in Demuth und Exgeben« 
heiti).“ 


42. Auch las die Aebtiſſin einen Brief vor, welchen die heilige 
Aebegumde an die Bifchöfe, die zu ihrer Zeit lebten, erlaſſen hatte. 
Usb von dieſem fanbte bie Aebtiſſin damals abermals Abfchriften 
a Die Biſchofe der benachbarten Stäbte. Der Wortlaut dieſes 
Briefe aber ift folgender: 


Wortlaut des Briefes. 


„Un die heiligen und ihres apoftolifchen Sitzes überaus wür- 
igen Herren Väter in Chriſto, die Biſchöfe insgefammt, Rates 
de, bie Sünderin. 

Jedes lobliche Vorhaben wird dann von feinem Beginn an 
Äftigfich gedeihen, wenn die Sache den Vätern und Yerzten, be 
a Alles befohlen if, den Hirten, denen der Schaafftall anver- 
amt iſt, vorgetragen und ihrem Herzen empfohlen wird, denn 
ve Theilnahme aus der Liebe, ihr Rath aus ber Fülle dev Macht, 
r Beiftand durch das Gebet wird -die Sache fördern umd unter— 
igen. 

Da ih mich vorlängft, von den Banden des weltlichen Lebens 
freit, durch die Furſorge und Kraft der göttlichen Gnade unter 
hriſti Leitung aus freiem Antriebe zu einem Höfterlichen Leben 
wandt und mit allem Eifer und ganzer Seele aud auf daB . 
3ohl Andrer meine Gedanken gerichtet Habe, jo habe ich, damit auch 
eine guten Abfichten für Andere unter Gottes Beiſtand zu deren 
eften ind Leben treten könnten, ein Nonnenklofter in ber Stadt 
oitiers eingerichtet, das ber durchlauchtigſte Herr König Chlothar 
gründet und reich beſchenkt hat. Und nad) feiner Begründung habe 
) diefem Klofter durch eine Schenkung alle die Güter, melde mir 


1) &8 fehlen auffallender Weiſe die Unterfhriften der Bifchöfe Aunachar und Agroecula, 
? in ber Deberfährift genannt find. 
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der König in feiner Freigebigkeit geſchenkt hat, verliehen. Ueberbie? 
habe ich der Gemeinfchaft, welche ſich Dort durch mich unter Chrit 
Beiftand gebildet hat, die Regel gegeben, unter welcher einft die 
heilige Cäfaria lebte und melde der heilige Biſchof Cäfarins 
von Arles in feiner Fürforge aus den Anordnungen der heiligen 
Väter trefflich zufammengeftellt hat; fo wie ich aud unter Zu 
ftimmung der heiligen Biſchöfe, ſowohl deffen in diefer Stadt, ala 
auch der in den andren Städten, und nad der Wahl der Nonnen 
felbft die rau Agnes, meine liebe Schwelter, die ih von Jugend 
an wie eine Tochter Tiebte und erzog, zur Aebtiſſin des Kloſters 
eingefegt und mich felbft nächſt ®ott ihrem Gebot nad der Re 
gel unterworfen habe. Endlich habe ich felbft, wie meine Schwe⸗ 
ftern, dem apoftolifchen Beifpiel folgend, Alles, was wir an irdi⸗ 
hen Gütern bejaßen, urkundlich dem Klofter übergeben, indem wir, 
das Schidfal des Ananias und der Sapphira X) befürdhtend, bei 
unfrem Eintritte in das Klofter Nichts als unfer eigen behielten. Da 
aber Zeit und Stunde des menſchlichen Lebens ungewiß find und - 
da, weil Die Welt fi zum Ende neigt, Viele lieber fid) als dein 
Herm dienen wollen, übergebe ich noch bei meinen Lebzeiten 
aus Liebe zu Gott und in tiefer Demuth euch, apoftolifche Bä- 
ter, in Chrifti Namen dies Blatt, daS meine Bitten an euch 
entbält. 

Da ich es perfönlich nicht vermag, werfe ich mid, flatt deffen 
in diefem Briefe euch zu Füßen und beichwöre eud) alſo bei dem 
Bater, dem Sohne und dem heiligen Geifte und bei dem Schrek⸗ 
kenstage des Gerichts, jo gewiß euch dann, wenn ihr dereinft vor: 
geführt werdet, der böje Ziyrann ?) verjchonen und der wahrhaftige 
König die Krone verleihen möge! daß, wenn etwa nad) meinem 
Tode, wie ich nicht glauben will, irgend jemand, ſei e8 der Bi- 
Ihof der Stadt oder ein föniglicher Beamter oder irgend eine 
andre Perfon, das Klofter, entweder auf den Rath böswilliger 
Menſchen oder nad) richterlihem Spruch, beunrubigen oder die Regel 


1) Apoſtelgeſchichtes. — 2) Der Teufel im Gegenſatz zu Chriſtus, dem wahren Könige. 
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verlegen, ober eine andre Aebtiffin, als meine Schwefter Agnes, 
welche die Weihe vom heiligen Germanus)) in Gegenwart feiner 
Amtsbrüder erhalten Bat, einfegen follte, oder wenn die Nonnen 
felbft, was uns unmöglich fcheint, fid) zufammenthun follten und 
Etwas zu ändern gedächten, oder wenn irgend Jemand, und fei e8 
der Biſchof der Stadt felbft, in dem Kloſter felbft oder auf 
den Gütern des Kloſters durch ein neues Privilegium irgend welche 
Macht beanfpruchen follte, welche die Biſchöfe vor ihm oder andere 
Berjonen bei meinen Lebzeiten nicht gehabt haben, wenn ferner 
Eine gegen die Regel aus dem Klofter austreten follte, oder wenn 
endlich von den Sachen, die mir der durchlauchtigſte Herr König 
Chlothar und ſeine durchlauchtigſten königlichen Söhne gefchenkt 
und die ich nach ſeiner ausdrücklichen Erlaubniß dem Kloſter zum 
Eigenthum verſchrieben und die Beſtätigung dieſer meiner Ver— 
ſchreibung von den durchlauchtigſten Herren Königen Charibert, 
Gunthramm, Chilperich und Sigibert unter eidlichem Gelöbniß 
- md durch ihre eigene Namensunterſchrift erwirkt habe, oder auch 
von den Eadyen, welche Andere fir das Heil ihrer Seelen oder 
die Schweftern felbft von ihrem Eigentbum an das Klofter ge: 
ſchenkt haben, ein König oder Biſchof oder fonft eine mächtige 
Berfon oder Erlihe von den Schweitern Etwas antaften oder als 
ihr Eigentum in tempelräuberiſcher Abficht beanſpruchen jollten: 
alle diefe dann nächſt Gottes Zorn aud) der eurige und der eurer 
Nachfolger nad) meiner Bitte um Chrifti willen dergeftalt treffen 
möge, daß fie ald Räuber und Plünderer der Armuth von eurer 
Gnade ausgeſchloſſen jeien, auf daß Niemand aus Yurdt vor 
eurem Widerftande ſich unterfange, Etwas an unferer Regel zu än- 
den oder dem Klofter zu entwenden. Auch darum bitte ich 
end, daß wenn Gott unfere obengenannte Schweiter, bie Frau 
Agnes, von diefer Welt abrufen follte, an ihrer Stelle die von 
unfern Klofterfrauen zur Aebtiſſin eingefegt werde, die Gott und 
ihnen jelbft genehm ift, und diefe ſoll an der Regel feithalten und 


1) Biſchof von Parid. B. V. Kap. 8. 
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Nichts von den Geboten ter Yrömmigleit aufheben, damit fi 
nicht ihr eigener oder Andrer Wille in Gefahr bringe. Sollte 
aber" Jemand, was ferne fei, gegen Gottes Gebot und den Befeh 
der Könige über die obenermwähnten Punkte, die wir euch vor Gotı 
und feinen Heiligen in demüthiger Bitte an das Herz legen, Strei 
erheben, um das Klofter in irgend einer Weile zu beein⸗ 
trächtigen, fei e8 im Bezug auf die Perfon oder dad Eigenthuum 
oder follte er fi unferer obengenannten Schweſter, der Aebtifie- 
Agnes, Schwierigfeiten zu bereiten unterfangen, fo treffe ihar 
die Strafe Gottes und des heiligen Kreuzes und ber heiligen Ma = 
via, und er habe die heiligen Bekenner Hilarius md Martime, 
deren Schuß ich nächſt Bott meine Schweftern empfohlen babe, zus 
Feinden und Widerfachern. 

Auch möge e3 euch, ihr heiligen Biſchöfe, und eure Radfoll: 
ger, deren Schuß ih in Gottes Sache inflänbigft anrufe, midy: 
verdrießen, wenn Jemand, was fern fei, hiergegen etwas unter 
nehmen follte, euch felbft zu dem Könige, der dann über biejes 
Drt berrfchen wird, oder nach der Stadt Poitiers zu begeben, ur 
gegen die Ungerechtigkeit Andrer als die Beſchützer und Berthei= 
diger der Gerechtigkeit zu kämpfen, auf daß ihr den Feind Gotte® 
befiegt und zu Schanden macht, und auf daß fein rechtgläubigem 
König dulde, daß zu feinen Zeiten ein folder Frevel begangen 
werde, noch auch zugebe, daß, was durch Gott, mid und De 
Könige felbft begründet ift, vernichtet werde. Zugleich beſchwöre id 
auch die Könige felbft, welche Gott um das Volk zu regieren mid 
überleben laſſen wird, bei dem ewigen Könige, deſſen Reich keir⸗— 
Ende fehen wird und durch deſſen Wink alle Reiche beſtehen, dem 
and) ihnen Yeben und Regiment verliehen hat, daß fie das Klofter. 
dad ich mit Erlaubnig und Unterftügung ihres Töniglichen Barer 
und Großvaters erbaut, nad; der Regel geordnet und ausgeſtattes 
babe, zugleich mit der Aebtiſſin Agnes unter ihren unmittelbarer! 
Schutz und Schirm nehmen und nimmer zugeben, daß irgend Et⸗ 
was, was dem Kloſter gehört, angefochten, angetaftet oder ver = 
türzt werde oder eine Aenderung erleide, fondern fie follen viel- 
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Se um Gottes willen, mit den Herren Bildöfen vereint, bafür 
ige tragen, daß es erhalten und bewahrt bleibe, wie ih es 
pen jegt anbefehle. Darum bitte id fie vor dem Angeficht des 
Edfers der Welt, auf daß fie mit dem Beſchlitzer der Armen und 
dem Bräutigam der Jungfrauen, dem zu Ehren fie Gottes Diene- 
me fhligen, für immerdar in feinem ewigen Reiche vereinigt 
werben. 

Ferner beſchwöre ich euch, Heilige Biſchöfe, und bie burd- 

Imdtigften Herrn Könige und das geſammte Bolt ber Chriſten 
dei dem rechten, wahren Glauben, auf den ihr getauft feib, und 
bi den Kirchen, die unter eurer Obhut ftehen, darum, dafs, wenn 
Gott mir gebieten wird von dem Licht diefer Welt abzufcheiden, 
mein Leichnam in der Kirche beftattet werde, die id; zur Ehre der 
heiligen Maria, der Mutter des Herm, zu erbauen begonnen habe, 
amd wo auch ſchon Andere meiner Schweftern in Frieden beigelegt 
find, mag fie dann vollendet oder noch unvollendet fein. Sollte 
aber Jemand hierin Etwas anders zu beichließen oder auszuführen 
fügen, fo treffe ihm kraft des heiligen Kreuzes Chrifti und der 
heiligen Maria die Rache Gottes; ich aber möge dann durd eure 
Bemühungen dennoch in jener heiligen Kirche in der Gemeinfchaft 
meiner Schweftern meine Rubeftätte erhalten. 

Endlich bitte ich euch unter heißen Thränen, daß biefes mein 
Geſuch, das id) mit eigner Hand unterſchrieben habe, in dem Ars 
iv der Hauptlicche aufbewahrt werde, auf daß, wenn es die Noth 
erheifchen follte, daß meine Schwefter, die Aebtifjin Agnes, oder 
ihre Nonnen irgendwie euren Schug und Beiftand gegen Gottlofe 
in Anfpruh nehmen müßten, euer Exrbarmen und helfende Liebe 
mit der Sorglichteit guter Hirten ihnen Beiſtand gewähre, und fie 
dann nicht zu jammern brauden, daß fie von mir verlafen feien, 
da ihnen Gott den Schu eurer Gnade gewähren wird. 

Dies binden wir euch in allen feinen Stüden auf die Seele 
im Namen deſſen, der von dein Kreuze der Herrlichkeit herab die 
Jungfrau, feine Mutter, dem heiligen Apoftel Johannes empfahl, 
auf daß, wie von ihm das Gebot des Herm erfüllt ift, fo auch 

Geidjichtieheeiber, Liefrg. 16. 2. Aufl. — d, Giefebreht Gregor IL. 12 
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von ench erfüllt werde, was ich unwürdige Magd euch, meinen 
Herren, den Bätern der Kirche und den Nachfolgern der Apoftel, 
empfehle. Bewahret ihr diefen meinen letzten Willen nach Gebühr, 
fo werdet ihr Theil Haben an dem Berdienft des Herrn, deſſen 
apoftolifches Gebot ihr erfüllet, und werdet würdiglich fein Bor: 
bild erneuern.‘ 


. .. 43. Hierauf fandte Bifhof Marovech, da er von mannigfadhen 
Beſchimpfungen hörte, die diefe Mädchen fih gegen ihm erlamt 
Batten ?), Porcarius, den Abt der Kirche des heiligen Hilarius, an 
Biſchof Bundigifil und an die andren Biſchöfe der Provinz ?) ob, 
daß er den Bann über die Mädchen aufheben und ihnen erlauben 
möchte, zu einem Verhör vor ihm zu erfcheinen, aber er konnte 
es nicht dahin bringen. König Childebert wurde aber unabläffig 
von beiden Seiten, fowohl vom Kloſter wie von den Mädchen, die 
ausgetreten waren, beläftigt und fandte deshalb den Prieſter Tentar’) 
dorthin, um die Klagen zu ſchlichten, die fie gegen einander erho⸗ 
ben hatten. Und da er Chrodielde und die andren Mädchen 
zum Verhör vorlud, fagten fie: ‚Wir kommen nicht, denn wir 
find von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen; wenn wir aber 
wieder aufgenommen werden, dann werden wir unverzüglich zum 
Berhöre ericheinen. Als jener dies vernahm, machte er fid zu 
den Biſchöfen auf den Weg *) und ſprach mit ihnen über diefe Sodt- 
aber ev konnte e8 nicht dahin bringen, daß der Bann aufgehoter 
wurde, und kehrte fo wieder nach der Stadt Poitiers zurüd. De 
Mädchen aber trennten fit darauf von einander, Einige fehrten IE- 
ihren Eltern, Andre in ihre eigenen Hänfer zurüd, Mande ui 
wieder in die Klöfter 5, in denen fie früher gemwefen waren. Demi 
fie fonnten die Strenge des Winters nidıt beieinander außhalten, dw 
es ihnen an Holz fehlte. Nur Wenige blieben bei Chrodielde mi 
Bafina zurüd. Es war aber auch zwifchen diefen beiden damal- 


1) Kap. 40. — 2) J. ©. 29. Anm. 2.— 3) Rap. 383. — 4) Zu Gundigifl a er 
andren Bifchöfen der Provinz. — 5) Es fcheinen ſich demnach) auch Mädchen, bie uud EEE 
dren Klöſtern entlaufen waren, der Ehrodielde angefchloffen zu haben. * 
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großer Unfrieve, deshalb weil fich jede von n ihnen über die andre 
erheben wollte. 


44. In diefem Jahre ergo fi) nach Oftern ein fo gewaltiger sag, 
Regen, mit Hagel untermifcht, daß zwei bis drei Stunden lang 
fogar in den kleineren Flußthälern ungeheure Ströme zu fließen 
ſchienen. Die Bäume blühten im Herbfte und trugen noch einmal 
Früchte, nachdem fie ſchon früher getragen hatten. Im November 
fab man Roſen. Die Ylüfle ſchwollen über die Maaßen an, tra: 
ten über die Ufer, überſchwemmten Stellen, die fie fonft niemals 
erreicht Hatten, ımb fügten eimen nicht geringen Schaden den 
Soaten zu. 


Hier endet das neunte Bud. 


12* 
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Zehntes Bud. 
Hier beginnen die Kapitel des zehnten Buche. 


1. Bom PBapft Gregor zu Rom. 

2. Wie Grippo von feiner Geſandtſchaft an ben Kaifer Mauricins zu: 
rüdtehrte. 

3. Wie daB Heer König Childeberts nad Italien 309. 

4. Wie der Kaifer Mauricius die Mörder der Geſandten nach Gallien ſandte 

5. Wie Ehuppa in das Gebiet von Tours einbrach. 

6. Bon den Gefangenen zu Arvern. 

7. Wie König Childebert ben Geiftlicen in dieſer Stabt bie Steuer erlieh 

8. Bon Culalius und ber Tetrabia, die zuvor fein Weib gewefen war 

9. Wie das Heer des Könige Gunthramm nach ber Bretagne zog. 

10. Bon dem Ende des Oberfimmererd Chundo. 

11. Bon ber Krankheit Chlothars II. 

12. Bon Berthegundens Boßheit. 

13. Streit Über bie Auferfichung. 

14. Bom Ende des Diakonen Theodulf. 

15. Bon dem Aergerniß im Kloſter Poitiers. 

16. Bon dem Urtheil gegen Chrobielde und Baſina. 

17. Bon ihrer Ausfchliegung aus ber Kirchengemeinfcaft. 

18. Bon Mörbern, bie gegen König Childebert ausgefanbt wurben. 

19. Bon ber Ausweifung bes Biſchofs Egidius von Reims. 

20. Wie die obengenannten Mädchen in berfelben Synode wieder in b 
Gemeinfhaft aufgenommen wurden. 

21. Bon dem Ende der Söhne des Waddo. 

22. Bon bem Ende bes Sachſen Childerich. 

23. Bon Wunberzeihen unb ber Ungewißheit über das Ofterfeft. 





x 
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4 Bon der Zerfiörung der Stabt Antiochia. 

35. Bon den Ende des Menfchen, der fih für Ehriftus ausgab. 

%. Bon bem Tode der Bifchöfe Ragnemob und Sulpicius. 

7. Won denen, bie auf Befehl der Fredegunde getöbtet wurben. 

3 Bon der Taufe ihres Sohnes Chlothar. 

9 Bon der Belehrung, den Wundern und bem Ende bes heiligen Are- 
bins, Abtes von Limoges. 

%. Bon der Witterung in biefem Sabre. 


3. Abermalige Aufzäplung der Bifhöfe von Tours, 


182 





w 1. Im funfzehnten Jahre König Childeberts um 
ein Diakon, den wir nad Rom gejandt, von dort mit Reliquien der 
Heiligen zurüd und erzählte, daß im November des Jahres zuvor 
der Tiberfluß ausgetreten ſei und die Stadt Rom dermaaßen übers 
ſchwemmt babe, daß mande Tempel aus dem Alterthum ein 
ftürgten und die Vorrathshäuſer der Kirche zerftört wurden, in de⸗ 
nen einige taufend Sceffel Waigen zu Grunde gingen. ud 
ſchwammen eine Menge von Schlangen, nebft einem Drachen, der 
jo did wie ein ſtarker Balken war, längft des Flußbettes zum 
Meere herab), aber in dem Salzwaffer des flürmifchen Meeres 
famen die Thiere um und wurden an das Geftade ausgeworfen. 
Hierauf zeigte ſich alsbald die Drüſenpeſt?). Und zwar brad) fie 
in der Mitte des Januar aus und befiel zuerft, nach den Worten, 
die man im Propheten Hefefiel lieſt: „Fanget aber an an meinem 
Heiligthume ?),” den Pabft Pelagius, und er farb fofort, nachdem 
ihn die Krankheit ergriffen hattet). Nach feinem Tode unterlagen 
noch ſehr Viele aus dem Volte der Peſt. Da aber die Kirche 
Gottes nicht ohne einen Führer fein kann, wählte das gefanmnte 
Bolf den Diakon Gregorius 5) zum Pabſte. Diefer ſtammte aus 
einem der vornehmften römischen Gefchlechter ab ®) und Iebte von 
Jugend an in der Furt des Herrn. Er gründete aus feinem 
eigenen Bermögen ſechs Klöfter in Sicilien und richtete ein fie 
bente3 in den Ringmauern der Stadt Rom ein und übermadhte 


1) Bol. Paulus Dialonus ©. 63, der aus Gregor ſchöpfte. — 2) L S. 104 UnmS 
— 8) Hefeliel 9, 6. — 4) Pabſt Pelagius II. ftarb am 7. Februar 590. Brady die Pe 
wirklich ſchon in der Mitte des Januar aus, fo konnte er nicht der Erfte fein, der ihr er⸗ 
lag. — 5) Gregor der Große. — 6) Dem Anicifchen. 
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Möftern fo viel Sand, daß es um den täglichen Bedarf ber- 
su beftreiten ausreichte; wäß er fonft hatte, verkaufte ex 
feinem ganzen Haushalte und verteilte es unter die Ar— 
Er felbft, der fonft in Seide ging und in Prachtkleidern, 
ernd von Edelfteinen, durch bie Stadt zu ziehen pflegte ®), trug " 
7 Beit an nur ein ſchlichtes Gewand, weihte fich ganz dem 
: am Wltar des Herm umb wurde als der fiebente Diakon 
werRägung des Pabſtes ?) beftellt. Ex zeigte eine folde Ent⸗ 
zeit im Eſſen, fo große Wachſamteit im Gebet und Eifer 
Ren, daß fein Magen darunter litt und er nur mit Mühe 
frecht erhielt. Ja ven Wiſſenſchaften der Grammatit, ber 
it und Rhetorit war er fo unterrichtet, daß man meinte, 
de darin fogar zu Rom feinem Andren nad. — Der hohen 
9, zu der man ihm jett berief, wollte er mit aller Ges 
& entziehen, damit ihn nicht, wenn er folde Macht erlangte, 
der Hohmuth ber Welt befleithe, ber er abgefagt hatır. 
6 ſchickte er aud einen Brief an den Kaiſer Mauricius, 
Sohn er aus der heiligen Taufe gehoben hatte®), unb bat 
eſchwor ihn dringend, er möchte die Wahl des Volkes 
enehmigen und nicht zugeben, daß er zu folder Macht und 
erhoben würde. Aber Germanus, der Statthalter der 
Rom), erreichte feinen Bote an den Kaifer, ergriff ihn, 
feine Briefe und fanbte die Wahlurkunde, welche das Bolt, 
eilt hatte, an den Kaifer ab. Und diefer .banfte, da er 
: befreundet war, Gott dafür, daß er eine Gelegenheit gefun- 
te, diefen Mann zu befördern, erließ die Beftätigungsurkundes) 
bot ihm einzufegen. Als ınan aber ſchon die Vorbereitungen traf, 


Gregor war zu den höchſten weltlichen Ehren aufgeitiegen, ebe er in den geiftlis 
md trat. — 2) Es gab fieben foljer Diotonen. @regorius war alfo ber Icpte von 
®) Bom Jahre 519 bis 500 hatte Gregor in Geſchäſten der römifcen Kirche zu 
inopel gelebt. — 4) Prafectus arbis Romas. Er wurde vom Raifer zu Conftantis 
gelegt. Germanus Kalten Andre nicht für einen Eigennamen, fondern jehen in dem 
t einen Bruder Bregors. — 5) Die Befetung des Pabnfubls erfolgte in gang 
Beife, wie die der fräntifchen Bisthlimer. Ball. &. 107. Anm. 2. Auch Gier 
eonsenans und die prasceptio ermäßnt. 
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ihn zu weihen, ermahnte er, da die Seuche noch in der Stadt 
wüthete, das Volk zur Buße mit folgenden Worten. 


Bapft Gregors Rede an dag Boll, 


„Die Strafen Gottes, geliebtefte Brüder, welche wir ſchon, 
als jie noch nicht über uns hereingebrochen waren, zu fürchten hatten, 
müflen uns um fo mehr jegt mit Echreden erfüllen, da fie über 
uns gefommen find und wir fie vor Augen haben. Diefe Roth 
ſoll ung aber den Weg zur Belehrung weifen, und die Strafe, 
welche wir leiden, foll die Härtigkeit unſres Herzens erweichen, wie 
e8 beim Propheten heißt: „Das Schwerdt reichet bis an die Seele!).“ 
Siehe, das ganze Volt wird von dem Schwerdte des bimmlifchen 
Zorns getroffen und Einer nad) dem Andren von einem plöglichen 
Tode dahingerafit. Und es geht nicht ein langes Siechthum dem Tode 
juvor, fondern der Tod, wie ihr ſeht, ereilt die Menſchen vor dem 
Siehthum. Wen die Seuche trifft, der wird dahingerafft, ehe er 
fih zur Reue und Buße befehren kann. Erwäget aber wohl, wie 
der vor dem Throne des ftrengen Richter erjcheinen wird, dem 
nicht einmal die Zeit bleibt, daS zu beweinen, was er geihan bat, 
Nicht nur ein Theil der Einwohner wird vom Tode dahingerafft, 
nein, fie finfen alle miteinander in da3 Grab, die Häufer bleiben 
leer, die Eltern fehen ihre Kinder zu Grabe tragen und ihre Erben 
eilen ihnen zum Tode voran. Ein Jeder alfo von und wende fid 
zur Buße und beflage feine Sünden, da e8 noch Zeit ift zu Thrä- 
nen, ebe ihn das Verderben ereilt. Wir wollen uns vor bie 
Augen unfres Geiftes Alles, was wir gefehlt und geſündigt haben, 
ftellen, und und unter Thränen trafen für Alles, was wir bös⸗ 
lich begangen haben. „Laßt und mit dem Belenntmiß unver 
Sünden vor fein Angeficht fommen 2). „Laßt ung,“ wie der Pro- 
phet und ermahnt, „unfer Herz fammt den Händen aufheben zu 


1) Jerem. 4, 10 — 2) Pſalm 95,2. Die Stelle lautet in der Iateinifchen Ueberfegung 
fo, daß fie Gregor anwenden fonnte; von dem Ausdruck Luthers mußte abgewicdhen werben, 
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Got im Himmel 1; Zu Gott die Herzen und Hände erheben, 
das beißt den Eifer unſres Gebets durch das Verdienſt guter 
Bere erhöhen. Es giebt uns aber in unferer Angft wahrlid, es 
geht und Vertrauen der, welcher durch den Propheten ruft: 
„Ih habe Keinen Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern daß 
ſih der Gottloſe befehre und Iebe 2). Niemand verzweifle alfo 
wegen der Größe feiner Verſündigungen; denn auch die verrotteten 
Einden der Niniviten tilgte die Buße dreier Tage, und der Schä⸗ 
der, der fich befehrte, gewann den Lohn des ewigen Lebens noch 
in der Todesſtunde. Wir follen uns daher befehren in unfrem 
Herzen und dam gewiß fein, daß wir fchon befigen, warum 
wir bitten. Schnell giebt der Richter unfren Bitten Gehör, wenn 
der, der ihn bittet, ſich von feiner Miſſethat befehrt. Laſſet ung 
daher, da das Schwerdt der göttlichen Strafe über und ſchwebt, 
anhalten mit Thränen und Gebet in Gott zu dringen. Denn 
die Dringlichkeit, die den Menfchen nicht zu gefallen pflegt, ge= 
fällt wohl dem böchften wabrhaftigen Weltenrichter, da der lieb- 
reiche und barmberzige Gott will, daß wir die Gnade von ihm 
verlangen follen durch unfer Gebet; ex, der und nicht ftrafen will, 
wie wir e8 verdienen. Denn fo Spricht er durch den Pfalmiften: 
„Rufe mid in der Noth, fo will ich dich erretten, fo ſollſt du 
mich preifen ®).” Er bezeugt aljo felbft, daß er ſich derer erbarmen 
will, die ihm anrufen, und ermahnt felöft, daß man ihn anrufe. 
Wir wollen ums daher, geliebtefte Brüder, zerfnirichten Her- 
zend und gebeflert in umferm Wandel und demüthigen Geiftes 
unter Thränen bei der Morgenröthe des vierten Wochentags *) in 
der Ordnung, die ich euch angeben werde, verfammeln, um eine 
fiebenfache Litanet 5) zu halten, auf daß der geftrenge Richter 
wenn er fieht, da wir uns felbft für unfere Sünden ftrafen, von 
dem Sprud der Verdammniß, der über uns verhängt iſt, abftebe. 





1) Zlogelieber Jerem. 3, 41. — 2) Hefeliel 38, 11.— 3) Palm 50, 15. — 4) Mitte 
wo. — N) Sie wird fiebenfadh genannt, weil die Proceffion aus fieben Zügen gebilbet 
war, die unten 'angegeben find. Bal. Paulus Diafomıs S. 64. Nah ihrem Vorbilde 
wurben fpäter die großen Litaneien immer in Rom gehalten, weshalb die fiebenfache und 
die römische Litanei gleichbedeutend find. Bgl. I. S. 97 und 155. Anm. 1. 
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Die Geiftlichkeit ziehe mit den Brieftern des fechäten Bezirks !) ven 
der Kirche der heiligen Märtyrer Cosmas und Damianızs auß; We 
Aebte insgefammt mit ihren Mönchen und den Prieftern des vier ' 
ten Bezirks von der Kirche der Heiligen Märtyrer Gervafius um 
Protafins, die Webtifjinnen insgefammt mit ihren Nonnen we 
den Prieftern des erften Bezirks von der Kirche der heiligen Märtyrer 
Marcellinus und Petrus; alle Kinder mit den Prieftern des zweiten 
Bezirks von der Kirdye der heiligen Wärtgrer Johannes und Par 
lus; alle Laien mit den Prieſtern des fiebenten Bezirks von ber 
Kirche des heiligen Erzmärtyrer3 Stephanmus; alle Witten mi 
den Prieftern des ‚fünften Bezirks von der Kirche der Beiligen Ew 
femia; alle Ehefrauen mit den “Prieftern des dritten Bezirks ven 
der Kirche des heiligen Märtyrer Clemens. So wollen wir unter 
Gebet und Thränen von den einzelnen Kirchen ausziehen und um 
dann in der Kirche der heiligen Maria, der unverlegten Yungfras, 
der Mutter unſres Herrn und Gottes Jeſu Chrifti, zufammenfinden, 
auf daß wir dort anhaltend unter Thränen und Seufzen zum 
Herrn beten und Berzeibung für unfere Sünden erhalten.‘ 

Und als er fo geſprochen hatte, befahl er der Menge der Geiſt⸗ 
Iihen zufammenzutreten, drei Tage lang Pfalmen zu fingen und 
die Barmherzigkeit Gottes anzurufen. Bon der dritten Stunde 
des Tages an zogen dann die Chöre unter Pfalmengefang von 
beiden Eeiten zur Kirche und riefen dur die Straßen der Stadt: 
Kyrie eleison! Es erzählte unfer Diakon, der zugegen war, daß 
damals im Verlauf einer Stunde, während die Mafle des Bolls bie 
Stimme des Gebet3 zum Herrn erſchallen ließ, achtzig Menſchen 
zu Boden geftürzt und geftorben feten 2). ‘Doch diefer große Bifchef 
hörte nicht auf das Bolt zu ermahnen, es folle im Gebete nicht 


1) Rom war in Bezug auf alle geiftlichen Cinrichtungen in fieben Bezirfe (Regio 
nen) eingetheilt. Nebrigens wird die Anordnung des Zuges bei der hier erwähnten Lita⸗ 
nei in andren Luellen ander angegeben. — 2) ALS die Proceffion an die Tiberbräde 
tam, erichien der Sage nad Gregor der Engel de8 Seren mit einem bloßen Schwerdt in 
der Hand und fledte es in die Scheide. Der Zorn des Herrn war geſühnt. Daber rüfet 
der Name ber Engelöburg und der Engelsbrücke und das auf erfterer ſtehende Bild dei 
Engels, der das Schwerdt in die Scheide ftedt. Die Proceffion war am 25. April 500. 
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L Bon ihm empfing unſer Diakon die Reliquien ber 
. von denen ich oben gefproden habe, und zwar, als 
jelbſt noch Diakon war. 

ex aber, um ber Weihe zu entgehen, ſich zu verbergen und 
em fudhte, wurde er ergriffen, fortgeſchleppt und zur Kirche 
igen Apoftels Paulns gebvadt. Dort wurde ihm bie bir 
Weihe ertbeilt und er zum Pabft der Stadt Rom einge ⸗ 
wfer Diofon ruhte nicht eher, als bis er zu feiner Bir 
he vom Porto!) zurädtehrte und mit eigenen Augen, wie 
geweiht wurde, ſah. 


a 


Grippo meldete, als er vom Kaiſer Mauricius zurücktehrte, soo. 
8: In Jahre zuvor war er mit feinen Gefährten?) auf 
abrzeuge in einem afrifanifhen Hafen gelandet, und fie 
ch nad; Groß Carthago begeben‘). ALS fie ſich dort. aufs 
and eine Ammeifung des Statthalters*), der fi dort bes 
warteten, wie fie zum Kaiſer gelangen follten, nahm Einer 
mer — es war ein Kuecht des Evantind, der mit Grippo 
em war — koſtbare Waaren einem Kaufmanne fort und 
ie in feine Herberge. Der, dem die Sachen angehörten, 
ı mad) und forderte fie als fein Eigenthum zurüd, jener 
iber Schwierigkeiten, und der Streit wurde von Tag 
zwiſchen ihnen immer heftiger, 6i8 der Kaufmann endlich, 
dem Knecht einft auf der Strafe fand, ihn beim Kleide 
d feſthielt. „Ich werde dich nicht eher“, ſchrie er, „loslaſſen, 
du mir die Sachen herausgiebſt, die du mir mit Gewalt 
u haſt.“ Der Knecht ſuchte ſich aus feinen Händen los⸗ 
» 309 ohne ſich zur beſinuen das Schwerdt und erſchlug 
Amann. Darauf fehrte er in feine Herberge zurüd und 
ie Gafenftadt bei Rom, mohin fid der Dialon ſchon zur Ueberfahrt begehen 
aer wurde den 3. September 500 geweiht. — 2) Diefe Geſandtſchaft hing mit 
Map. 25 ergißlten Zuge gegen die Sangobarden zufammen, wie mit dem 
= Jagunde, deren Sohn Mthanapild nadı Eonftantinopel gebracht worden war. 


gemaant zum Unterihied von Ren⸗ Carthago (Tartfagena) in Spanien. — 
efectus Africa, der zu Carthago feinen Sit hatte. 
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‚ erzählte nicht einmal feinen Gefährten, was fi ‚zugetragen hatte 
Die Gefandten, die fi, wie erzählt, damals dort aufhielten, wa⸗ 
ren VBodigifil, der Sohn der Mummolen !) von Soiflons, Evan 
tius, der Sohn des Dynamius von Arles®), und Grippo ſelbſt, 
feiner Abftammung nad) ein Franke; die waren gerade vom Mable 
aufgeftanden und hatten fi) um auszuruben fchlaien gelegt. Dos 
nun dem Befehlshaber der Stadt?) gemeldet wurde, was ih 
Knecht gethan hatte, fammelte er feine Soldaten unb Alles, was 
in der Stadt Waffen trug, und fandte fie zu ihrer Herberge 
Jene erhoben fih, ohne etwas Böſes zu ahnen, und waren ganz 
verwundert, als fie ſahen, was vorging. Da rief der Anführer 
der Schaaren: „Leget eure Waffen nieder und kommet berans, 
daß wir in Frieden unterfuhen, wie es mit jenem Morde zu- 
ging. ALS die Gefandten dies hörten, erfchrafen fie, denn fie 
wußten noch nicht, was gejchehen war, und verlangten Bürgfchaft, 
daß fie fiher ohme ihre Waffen fich zu ihmen begeben Könnten. 
Jene fchwuren ihnen darauf den Eid, aber die Wuth verleitet 
fie, denfelben fofort zu übertreten. Denn fobald als Bodigifil 
beraustrat, durchbohrten fie ihn mit dem Schwerdte, und Gleiche 
widerfuhr auch Evantius. Als diefe nun vor der Thüre der Her 
berge ermordet lagen, nahm Grippo feine Waffen, trat mit ben 
Knechten, die er bei fich hatte, hervor und ſprach alfo: „en 
den, was fich zugetragen bat, hatten wir feine Kunde, und doch 
liegen bier meine Neifegefährten, die mit mir zum Kaiſer gefandt 
waren, erftohen. Gott wird über das uns angethane Unrech 
richten und ihren Tod durch euer Verderben räden, denn ihr er 
ſchlagt uns, die wir ohne Schuld find und friedlich hierher Tamen. 
Und es wird fortan nicht mehr Friede zwiſchen unfren Königen 


1) Wahrfcheinlich derfelbe Mummolen, deffen Sohn Berzog Bobo B. VL. Kap. 45 ge 
nannt ift, und berfelbe, deſſen Yortunatus öfters gebentt. ®. VIL Kap. 14 erzählt diefer in 
einem fdherzbaften Gedicht, wie er, der den Freuden der Tafel fehr hold war, von Mum- 
molen trefflich bewirtbet fei und ſich beſonders an Pfirfiden den Magen verborben babe 
8. X. Kap. 3 findet fi ein Troftbrief des Yortunatug an Mummolen, dem eine Toter 
geftorben war. — 2) 8. VI. Kap. 7. 11. B. IX. Kap. 11. — 83) Dem oben genannten 
"Praefectus Africae. 
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nd eurem Kaiſer fein. Denn um des Friedens Willen find wir 
ylommen und um eurem Staate Beiftand zu gewähren. Heute 
afe ich Gott zum engen an, daß euer bie Schuld ift, daß der 
diiede, den ſich die Fürſten gelobt, nicht bewahrt wird.“ Da dieſes 
ud Anderes der Art Grippo ſprach, legte ſich das Sriegögetiiimel 
der Carthager, und ein Jeder lehrte nach Haufe zurüd. Der Statt- 
Yalter ging aber zu Grippo und fuchte ihm wegen deſſen, was 
vergefallen war, zu beruhigen und traf alle Anordnungen, daß er 
za Kaifer gelangen fonnte. Und als er die Botſchaft ausgerich- 
vet hatte, um derentwillen er abgefandt war, erzählte er ihm auch 
den Mord feiner Gefährten. Darüber wurde der Kaifer fehr un 
galten und verfprad ihren Tod zu rächen, wie e3 König Chil- 
debert ſelbſt beftimmen würde. Danach fehrte Grippo, vom Kaifer 
bechenti, in Frieden nach Haufe zurd. 


3. Als dies von Grippo dem Könige gemeldet war, ließ ersco. 
(fort fein Heer nach Italien aufbredien und fandte zwanzig Her: 
joge dorthin, um das Volt der Yangobarden zu bekriegen i). Die 
Ramen derſelben der Reihe nad in der Erzählung aufzuführen 
alte ich nicht für nöthig. — Als Herzog Audoald und Win 
Ao*) mit dem Volt aus der Champagne aufbrachen und zu der 
Stadt Meg, die auf ihrem Wege lag, famen, plünberten, morde— 
m und heerten fie dort fo, daß man meinte, fie kämen ald Feinde 
ı das Land, das doch ihr eigned war. Auch andre Herzoge lies 
em fi) mit ihren Schaaren Gleiches zu Schulden kommen, und 
achten ihr eignes Land und das zurüdbleibende Bolt arg heim, 
he fie noch ihre Waffen gegen den Feind verfucht hatten. 

Als fie fi) aber der Grenze Italiens näherten, wandte ſich 
ludoald mit ſechs Herzogen zur Rechten und rüdte auf die Stadt 
Roiland los, und in einer gewiſſen Entfernung von derfelben 


1) Paulus Diatonus ©. 69. Er fhüpft aus Gregor, giebt aber 22 Yergoge an, 
‚abefdjeinlich redimete er Wintrio und Olo noch beſonders neben ben 6 Herzogen, diemit 
Doaid audzogen, fie find aber in biefen begriffen. — 2) Ueber Wintrio vergl. B. VIII. 
=D. 18. Auch) bei Bredegar ©. 15. 16. wird derfelbe ald Herzog in ber Champagne ger 
aumt und 5. I. 598 feines Todes gedacht. 
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ſchlugen fie ein Lager in ber Ebene auf. Herzog Do!) aber murbe 
als er mmorfihtig gegen Bellinzona, eme Burg von Mailend, 
die in der Saninifchen bene”) liegt, anzog, durch einen Beni: 
fpeer unter der Bruftwarze verwundet, ſank nieder und flerh. 
Auch jene?) wurden, als fie auf Beute ausgezogen waren, um ſich 
Lebensmittel zu verichaffen, von den Langobarden überfallen und 
Viele in jener Gegend niedergehauen. Es liegt aber in dem Ge⸗ 
biet der Stadt Mailand ein See, den man den Coreſiſchen nennt!), 
aus dem fließt ein zwar nur Fleiner, aber tiefer Fluß. Am Ufer 
dieſes Sees, hörte man, lägen die Yangobarden Und als man 
ſich demſelben näherte, rief, ehe man noch den Fluß, von dem fo 
eben die Rede war, überjchritten hatte, ein Yangobarde, der mit 
Banzer und Helm gewappnet und mit einem Speer in der Yauft 
am Ufer ftand, dem Frankenheere zu: „Heute ſoll fich zeigen, wenn 
die Gottheit den Steg verleihen will.” Woraud erfichtlich ift, daß 
die Langobarden es auf ein Gotteöurtheil durch einen Zweilampf 
antommen lafjen wollten 5‘ Darauf gingen Einige über den Fluß. 
ließen ſich mit diefem Yangobarden in einen Kampf ein und hieben 
ihn nieder. Siehe, da zog das ganze Heer der Tangobarden ver: 
über und wandte ſich zur Flucht. Alsdann gingen aud) die Andren 
über den Fluß, aber fie fanden Niemand von den Feinden mehr, 
fie nahmen daher nur die Einrichtung des Lagers in Augenfcein, 
wo die Feinde ihre Herde gehabt und ihre Zelte aufgeichlagen 
Batten, und fehrten dann, da fie Niemand antrafen, wieder in ihr 
Lager zurüd. Dort kamen zu ihnen Gefandte des Kaifers und 
meldeten, ein Heer ſei zu ihrer Unterftügung in der Nähe. „Rad 
drei Tagen‘, fagten fie, „werden wir mit demfelben erſcheinen, und 
dies foll eud) zum Zeichen dienen: wenn ihr das Haus des Ge: 
böftes, das dort auf dem Berge liegt, in Yeuer aufgehen und den 


1) Olo gehörte zu jenen ſechs Herzogen, die Audoald begleiteten. Er ift vielleicht 
eine Perfon mit dem B. VII. Kap. 38 erwähnten Grafen Ollo von Bourges. — 2) So 
wurde die Gegend am Rordgeftade des Lago maggiore genannt. — 3) Audoalb umb bie an: 
bren Herzoge mit ihren Leuten. — 4) Der See von Lugano, der mit bem Lago mwaggiore in 
Berbindimg fteht. — 5) 1. S.47. Anmert. 1. Bol. Tacitus in der Germania Kap. 10. 
(Geſchichtsſchreiber. Urzeit. I. S. 653.) Grimm Deutſche Nechtsa.tertbühmer &, 827 fi. 
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auch des Brandes bis zum Himmel auffteigen fehet, dann wiffet, 
daß wir mit dem verfprocdenen Heere anrüden.” Man wartete 
ber Berabredung gemäß ſechs Tage, doch man fah nicht, daß Je⸗ 
mand von ihnen kam. 

Chedin war dagegen mit dreizehn Herzogen zur Linken nad) 
alien eingerält und eroberte dort fünf Burgen, die er in Eid 
und Pflicht nahm!). Die Ruhr ſuchte jedoch fein Heer ſchwer 
beim, va die Luft ungefund und feine Leute nicht an biefelbe ge- 
wöhnt waren. Sehr Biele kamen an diefer Krankheit um, bis 
fit, als Wind und Regen eintrat und die Luft ſich ein menig 
abfiblte, die Krankheit milderte.e Um kurz zu fein, drei Monate 
faft durchzog das Heer Italien; da es aber Nicht? ausrichten und 
fih nidyt an feinen Feinden rächen konnte, weil dieſelben fih in 
die feiteften Burgen einſchloſſen, da e8 ferner aud) ihren König nicht 
zu erreichen und feine Rache an ihm auszulaſſen vermochte, dieweil 
er fih in die Mauern von Pavia einſchloß, fo befchloß das Heer, 
wegen der ungefunden Luft, wie wir erzählt haben, von Kran: 
heiten beimgefucht und von Hunger aufgerieben, in die Heimath 
zurüdzufehren. Site hatten jedoch zuvor der Herrichaft des Kö— 
nigs Alles, was ſchon fein Vater zuvor gehabt hatte ?), wieder un⸗ 
terworfen und die unterworfenen Orte ihm fchmören laſſen, aus 
benen fie auch Gefangene und andere Beute mit fid) fortjchleppten. 
Als fie aber fo zurückkehrten, erlitten fie, ehe fie noch ihre Hei⸗ 
math erreichten, foldyen Mangel, daß fie felbft ihre Waffen und 
Lleider bingeben mußten, um ſich Lebensmittel zu faufen. 

Aptadyar?) aber, der Langobardenkönig, ſchickte eine Gefantt: 
ſchaft an König Gunthramm mit folgender Botſchaft: „Wir, o 
theuerfier König, find treu und gehorfam euch und eurem Volke, 
wie euren Vätern, gewefen und wollen e3 ferner fen, auch 
übertreten wir nicht den Eid, den unfere Vorfahren euren Bor: 


1) Baulus Diafonus ©. 69. 70 giebt an, das Heer fei bis nad Berona gekommen 
umb nennt eine Anzabl von Burgen, die daffelbe eroberte. — 2) S. 140. Anm. 1. — 
3 Paulus Diefomis S. 71 nennt ihn Autbari. 
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fahren gefchworen haben 1). Stehet alſo davon ab, uns zu 
gen, und lafjet Friede und Eintracht zwifchen und walt 
daß wir euch in der Stunde der Noth helfen und unfere 
ſacher, wenn fie euer und unfer Bolt ungefährdet und uns 
in Frieden ſehen, lieber erzittern — denn ihnen Allen ift 
Freundichaft ein Aergerniß — als daß fie fi) über umfere 
tracht freuen.” Mit friedfertiger Gefinnung vernahm König 
thramm diefe Worte und ſchickte die Geſandten an feinen 
Ehildebert. ALS fie aber noch, nachdem fie ihren Auftrag 
ausgerichtet hatten, daſelbſt verweilten, kamen andre Gefar 
und meldeten, König Aptachar fei geftorben und Paulus?) d 
Stelle geſetzt, fie überbrachten aber zugleich diejelben Aufträ 
die oben erwähnten. König Childebert beraumte ihnen einen 
an, an dem er ihnen eröffnen wollte, was er für die Fı 
thun befchlofjen babe, und hieß fie nad) Haufe gehen. 


90. 4. Mauricius aber fandte gebunden an den Händen : 
Ketten zu König Chilvebert jene Carthager, die im Jahre 
feine Gefandten erſchlagen hatten ). Es waren ihrer zwölf 
er ftellte ihm anheim fie zu tödten, wenn er wollte, wenn ı 
jie loszulaſſen und ein Löfegeld für fie zu nehmen vorziehen 
möchte er mit dreihundert Goldſtücken für Jeden zufrieden fi 
tönne von Beiden wählen, was ihm beliebe, auf daß rn 
Handel zwifchen ihnen beigelegt werde und kein Grund zur 
tracht zwiſchen ihnen mehr bleibe. Aber König Childeber 
Bedenken jene Männer in Felleln anzunehmen und ſprach: 
tft ja noch ungewiß, ob die, welde ihr und bringt, auch 
die Mörder find oder Andere fie erfchlagen haben, viellei« 


1) Bergl. was Fredegar ©.30. 31 über das abhängige Verhältniß der Lar 
fagt; Paulus Diakonus fagt davon Nichts. — 2) Paulus Diakonus Seite 72 er, 
nad) dem Tode bes Authari Teudelinda die Regierung libernahın und zu ihrem Ge 
König Agilulf gewählt habe. Der erwähnte Paulus erſcheint dort nicht, er wi 
eine PBerfon mit Agilulf fein. Autbari ftarb am 5. September 580. — 3) Zu die 
feinen die bei Paulus S. 738 genannten Gefandten Herzog Evin und Biſchof 
gefickt zu fein. Evin ſchloß nah Paulus endlich ten Frieden ab. — 4) Kap. : 
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8 feile Sflaven, ic) weiß nicht von wem, während die Unfri- 
4 de bei euch erichlagen find, freie Männer von edler Abkunft 
vn." Auch Grippo felbft war zugegen, der damals mit den 
ſchlagenen als Gefandter abgefchidt war; der ſprach: „Der 
atthalter in der Stadt ſammelte zwei bis breitaufend Menſchen 
ſich, überfiel uns mit ihnen und tödtete meine Gefährten; aud) 
ſelbſt würde dem Verberben nicht entronnen fein, wenn ich 
d nicht männlich vertheidigt hätte. Komme id) zur Stelle, fo 
de ih die Leute erkennen können, und die muß euer Kaifer, 
mer mit ımfrem Herrn, wie ihr fagt, Frieden haben will, es 
en laſſen.“ Darauf hieß der König fie, nachdem er ihnen 
m Willen kundgethan hatte ihnen Boten zum Kaiſer nachzu⸗ 
am, von dannen ziehen. 


5. In diefen Tagen brad) Chuppa!), der einft König Ehilperichs soo, 
Thall geweſen war, in da8 Gebiet der Stadt Tours ein und 
e die Heerden und andre Sachen, gleid wie eine gute Beute, 
fi) nehmen. Da aber die Einwohner jchon eine Ahnung 
n gehabt hatten, gelang es ihnen fich fchnell zu ſammeln; fie 
a ihm nach, nahmen ihm feine Beute ab und erfchlugen zwei 
feinen Knechten, zwei andre nahmen fie gefangen und fchidten 
n Feſſeln zu König Childebert. Chuppa feldft entfam ganz 
. Da fragte der König die Gefangenen, welche er in den 
7 batte werfen Iaffen, wer dem Chuppa die Hand geliehen habe, 
er nicht von denen ergriffen wäre, die ihn verfolgt hätten. 
antworteten, dies fei auf Anftiften des Untergrafen 2) in jenem 
rt, Ramens Animod, gejchehen. Und der König ſandte fofort 
Brief ‚an den Grafen der Stadt und befahl Animod gebun- 
m ibm zu fenden; wenn berjelbe ſich widerfegen follte, möchte 
ewalt gegen ihn brauchen und ihn töbten, bei feiner königli⸗ 
Sunft trage er ibm dies auf. Doch jener widerſetzte ſich 
fondern flellte Bürgen und ging, wohin er befchteden war, 


1) Bal. oben B. V, Rap. 39 und ®. VII. Kap. 39. — 2) Vicarius, Vgl. I. &.172. 
} mııb oben ©. 28. 


fehidgtichreiber. Liefrg. 18. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht, Gregor. I. 13 
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Dort fand er aber den Haushofmeifter Flaviamıs 1), ftellte ſich mit 
Chuppa vor Gericht und wurde unfchuldig befunden. Als er 
mit dieſem entlafien war, kehrte er, wie man ihm geheifen, in 
feine Heimath zurüd, nachdem er zuvor noch den Haushofmeiſter 
reich befchenft batte. | 
Chuppa brad) danach abermals mit Einigen feiner Leite auf, um 
die Tochter. des Baudigifil, weiland Bifchof8 von Le Mans ?), zu at 
führen, die er zu heirathen gedachte. Um diefen Plan zur Au 
führung zu bringen, fiel er mit einer Schear von Begleitern kei 
Nacht in den Hof von Mareuil?) ein. Aber die Fran des Haufe, 
Magnatrude, die Mutter jenes Mädchens, wußte von ihm und je 
ner Abſicht, fie widerjegte fi) ihm daher mit ihren Leuten und 
trieb ihn mit Gewalt zurüd. Viele von den Seinigen wurden 
hierbei verwundet, und er kehrte mit Schimpf und Schande zuräd. 


6. Zu Arvern zeriprangen Nachts auf Gottes Geheiß die Ker 
ten der Gefangenen, es öffneten fich die Thüren des Kerlers, die 
Gefangenen entlamen und flüchteten fi in die Kirche AS | 
der Graf Eulalius*) fie wiederum mit Ketten belaften wollte, zer | 
ſprangen dieſe, als fie ihnen angelegt wurden, abermals augen- 
blicklich, wie zerbredjliches Glas. Deshalb wurde den Gefangenen 
auf Verwendung des Biſchofs Avitus 5) die Haft erlafien, und fie 
erhielten die Freiheit. 


7. In der genannten Stadt erließ König Childebert aus gre: 
fer Güte die gefammten Steuern ©) den Kirchen und Klöftern, wie 
auch den Geiftlihen, welche zur Kirche gehörten, und allen 
denen, welche ein Dienftgut ver Kirche beftellten. Dem bie 
Stenereinnehmer hatten ſchon vielfah dabei große VBerlufte 


1) Bgl. B. IX. Rap. 19. Flavianus war erſt vor Kurzem zu biefer Würbe gelangt 
Bol. unten Kap. 15. Aus dem Folgenden geht hervor, daß Animod ihm befonders feine 
Freiſprechung verbantte. — 2) Bgl. über ihn und Magnatrube B. VIIL Kap. 89. — 3) 
Mareuil-sur-Cher. 8. VIL Rap. 12 — 4) B. VI Rap. 18. 97.5 — 98T. 
Kap. 85. B. V. Kap. 11, — 6) Es Handelte fih um die rüdftändige Grunbikener, 
benn baß auch in ber Folge noch biefe Steuer, wenn auch nad milderen Grunbfähen 
eingetrieben werben follte, zeigt ba8 Ende bes Kapitels. 
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erlitten), da durch die Fänge der Zeit die Beligungen von einem 
Geihleht auf das andre gekommen und in viele Theile zerichlagen 
waren, jo daß die Steuer faum nod) einzutreiben war. ‘Dies befahl 
der König nach Gottes Eingebung jett fo zu ordnen, daß wegen 
der Forderungen des Schatzes weder die, melde die Steuern ein- 
trieben, Berlufte erleiden, noch die Leute der Kirche, wenn fie fich 
ewwas ſaumſelig beiviefen, deshalb ihr Dienftgut verlieren follten *). 


8. Auf der Grenzmark des Gebiet von Arvern, Javols und 
Rodez hielten die Biſchöfe eine Synode in der Sade wider Te: 
tedia, die Wittwe des Defiderius; denn der Graf Eulalfus 
frderte von ihr die Sachen zurüd, die fie einft mit ſich genom⸗ 
sen hatte >), als fie von ihm floh. Doch es ſcheint mir nöthig 
xeiter auszuholen, um zu erzählen, wie fie Eulalius verließ und 
zu Defiderins floh. 

Eulalius machte nämlich, wie dies die Jugend zu thun pflegt, 
viele unbejormene Streiche, - und da ihn feine Mutter oftmals des⸗ 

halb ſchalt, faßte er gegen fie, der er doch Liebe ſchuldig war, 
bitten Haß. Darauf wurde fie, da fie im Betfanle ihres Haufes 
umabläffig dem Gebet oblag und Häufig, wenn ihre Dienerichaft 
ſchon fchlief, die Nächte wachend und tm Gebet und unter Thrä- 
nen zubrachte, in dem Bußkleid, in dem fie zu beten pflegte, er: 
brofjelt gefunden. Niemand wußte, wer der Thäter fei, der Verdacht 
des Muttermordes fiel aber auf den Sohn. Als dies Cautinus, 
der Bilchof der Stadt Arvern, in Erfahrung brachte, ſchloß er Eu- 
lalius von der Kirchengemeinfchaft aus. Als aber die Bürger um 
den Biſchof am Feſte des heiligen Märtyrers Julianus verfammelt 
waren, warf ſich Eulalius dem Bilchof zu Füßen und klagte, daß 
er ungebört von der Sirchengemeinfchaft ausgeſchloſſen ſei. Da 


1) Die Stenerbeamten mußten bis dahin filr ben Ausfall felbft auflommen. — 2) Der 
Ertrag wird feitdem, wie fich denten läßt, ſehr gering geweien fein. Auch an andren Ors 
ten bot die Grunbfteuer, wie es ſcheint, geringen Ertrag. Schon Köuig Dagobert I. erlieh zu 
Jours nicht nur diefe Steuer der Kirche völlig, fonbern ſchenlte ihr auch alle Einkünfte, 
weldge ber Fiskus durch bie Grundſteuer aus der Stadt bezog. — 3) Val. oben ®. VIIL 
Kap. 37 und 45. 


13* 





— m nn 
B . Ed 


196 Bon Eulalius und der Tetrabia. X, 8. 


erlaubte ihn der Bifchof, mit den Andbren der Meßfeier beizuwoh⸗ 
nen. Als man jedoch dazu fchritt das Abendinahl zu nehmen md 
Eulalius aud zum Altare trat, ſprach der Biſchof: „Das Ge 
rücht unter dem Volke bezeichnet bi) als den Mörder deiner 
Mutter. Ich weiß nicht, ob du dies Verbrechen begangen hal 
oder nicht. Deshalb flelle ich Gott und dem heiligen Julianus 
das Urtheil anheim. Biſt dur, wie du behaupteft, unfchuldig, fo 
tritt näher, empfange einen Theil des Beiligen Brodes und genieße 
es. Gott wird dir in das Gewiſſen ſehen!“ Jener nahm das 
Brod, genaß es und entfernte ſich ). — Diefer Mann hatte alfo zum 
Weibe die Tetradia, die von ihrer Mutter Seite von bornehmer 
Abkunft ift, ihr Vater war von minder guter Geburt. Da er 
aber zugleih im Haufe mit feinen Mägden Umgang batte, fing er 
fie, fein Eheweib, zu vernadläffigen an und fchlug fie fogar 
öfterd, wenn er von Einer feiner Buhldimen fam. Auch hatte er 
wegen ſeines zügellofen Lebens mande Schulden aufgenommen, 
und um diefe zu bdeden nahm er häufig die Schmuckſachen und 
das Gold feines Weibes. Da fie fih nun in ſolchem Elend ſah 
und alle Ehre, melde fie im Haufe ihres Mannes gehabt hatte, 
einbüßte, richtete, als ihr Mann zum König gezogen war, ein gewiſſer 
Birus ?), ein Neffe ihre Mannes, fein Auge auf fie und wollte fie 
zur Ehe nehmen, denn er hatte feine Frau verloren. Birub 
ſchickte daher Tetradia, weil er Händel mit feinem Oheim fürch 
tete, zum Herzog Deſiderius, um fie in der Folge zu betrathen. 
Sie nahm das ganze Vermögen ihres Mannes an Gold und Sil 
ber, wie an Kleidern, und Alles, was fie nur fortfchaffen fomıte, 
mit fi, wie aud) ihren älteren Sohn; den jüngeren aber Tieß fie 
daheim zurüd. Als nun Eulalius von feiner Reife zurüdtehrte, 
erfuhr er, was gejchehen war. Und als fein Schmerz fi gemil: 
dert und er ein menig ſich beruhigt hatte, überfiel ex feinen 


1) Diet Alles geſchah vor 571, in welchem Jahre Cautinus ſtarb. B. IV. Kap. 35. 
— 2) „A Viro, sic enim erat nomen hominis, — concupiscitur. Der Zwifchenſat „Io 
war der Name des Mannes“ hat im Deutichen, wo ber Doppelfinn in a viro fortfäit, 
feine Beziehung. 
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Neffen Virus und erfhlug ihn in einer Schlucht des Arvernerge— 
birges. 

Als Defiderius hörte, daß Virus erfchlagen war, nahm er 
jelbft Tetradia zur Ehe, denn aud) er hatte vor Kurzem fein Weib 
verloren. Eulalius entführte jedoch eine Jungfrau aus dem Klo⸗ 
fer von Lyon und heirathete fie. Seine Buhldirnen verwirrten ihm 
aber aus Eiferfucht, wie e8 heißt, durch Baubertränfe die Sinne. 
Geraume Zeit fpäter überfiel er heimlich den Emerius, einen Bet: 
tee ter Jungfrau, die er entführt hatte, und tödtete ihn. Auch 
erfhlug er den Socratius, den Bruder feiner Stieffchmeiter, die 
feinen Vater von einem Kebsweibe geboren war !), Er verübte 
noch viele andre Verbrechen, doch es würde zu weit führen, fie 
alle aufzuzählen. — Sein Sohn Yohannes, der mit der Mutter ent» 
flohen war, verließ fpäter heimlich da8 Haus des ‘Defiderius und 
begab ficdh nach Arvern. Und da fi) damals gerade Innocentius ?; 
um das Bisthum in der Stadt Rhodez bewarb, ſandte Eula- 
lius zu ihm, um die Güter, welche ihm im Gebiet diefer Stabt 
gehörten, durch den Beiſtand deſſelben wieder zu erhalten. Inno⸗ 
centius aber antwortete: „Wenn du mir Einen von deinen Söh⸗ 
nen ſchickſt, daß ich ihn in dem geiftlihen Stand aufnehme und 
zu meiner Sicherung behalte, jo will ich dir gewähren, warum du 
mich bitteſt.“ Da fandte jener ihm diefen feinen Sohn Yohannes 
unb erhielt feine Sachen zurüd. Biſchof Innocentius aber nahın 
den Knaben an, ſchor ihm das Haar und übergab ihn dem Erz: 
diakon feiner Kirche. Und diefer Knabe zeigte fi) jo enthaltfam, 
daß er ſtatt Waizen⸗ Gerſtenbrod aß, Waſſer ftatt Wein trank, 
ftatt auf einem Pferde auf einem Eſel ritt und nur die fchlechte- 
fen Kleider trug. 

Als nun, wie wir oben erzählten, die Biſchöfe und die ange 
febenften Männer an der Grenzmark der erwähnten Städte zufam- 
mentraten, wurde Tetradia von Agin 3) vertreten, und Eulalius trat 


1) Dan nınf Iefen: quam. — 2) Bl. B.VL Kap. 38. Dies ereignete fih demnach 
564. — 83) Herzog nennt ihn Gregor an einer andren Stelle. (Bon den Wundern des 
beiligen Martinus. B. IV. Kap. 41.) 
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auf, um fie anzuflagen. Und da er bie Sachen, welche fie ans 
feinem Haufe mitgenommen hatte, als fie zum Deſiderius ging, zu⸗ 
rüdverlangte, wurde das Urtheil gefällt, Tetradia folle Alles, was 
fie mitgenommen, durch den vierfachen Werth deſſelben vergüten, 
und die Kinder, welche fie vom ‘Defiderius babe, follten nicht für 
ehelich gelten. Es wurde ferner noch beftummt, wenn fie dem Eu 
lalius, was feitgefegt war, bezahlen würde, follte fie bie Erlaub⸗ 
niß erhalten, nad) Arvern zurüdzufehren, und die Güter, melde 
ihr aus der Erbſchaft ihres Vaters zugefallen waren, ohne alle 
Beeinträchtigung benugen können. Und jo geſchah es. 


9. Inzwiſchen richteten die Britannen große Verheerungen in 
der Umgegend der Städte Nantes und Rennes an, umb König 
Gunthramm Tieß das Heer gegen fie aufbieten, an beffen Spike er 
die Herzoge Beppolen !) und Ebrachar ?) ftellte. Ebrachar aber be- 
fürchtete, wenn Beppolen den Sieg gewönne, möchte er auch fein 
Herzogthum an ſich reißen, deshalb fing er Händel mit ihm an, 
und auf dem ganzen Wege Täfterten, ſchimpften und fluchten fie 
aufeinander. Und überall, wohin fie auf ihrem Marjche kamen, 
brannten, mordeten und plünderten fie und verlbten viele Verbre⸗ 
hen. So kamen fie endlih an den Bilaine-Fluß, gingen über 
diefen und zogen bis an den Fluß Duft). Ste brachen die Häufer 
in der Nachbarſchaft ab, fchlugen eine VBrüde über den Fluß, 
und das ganze Heer ging hinüber. Es hatte fich aber dazumal ein 
Priefter dem Beppolen angefchloffen, der fprad zu ihm: „Wenn 
du mir folgft, fo will ich di zu Waroch *) führen und dir alle 
Britannen auf Einem Fleck verfanmelt zeigen.” Fredegunde hatte 
aber, als fie vernahnm, daß Beppolen, der ihr ſchon von früher 
ber verhaßt war 5), mit in das Feld ziehen würde, auch den Sad 
fen von Bayeur ®), die ihr Haar wie die Britannen ſcheeren und 
ebenjo gekleidet find, befohlen Waroch zur Hülfe zu Tommen. 


1) 8. V. Kap. 9. B. VIIL Rap. 31. 42. B. IX. Kap. 13. — 2) B. IX. Kap. 3. 
— 3) Nebenfluß der Bilaine — 4) B. V. Kap. 26, B. DL. Rap. 18. — 5) 8. VIIL 
Kap. 42. — 6) Bl. B. V. Kap. 26. I. S. 263, Anm. 3. 
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8 mm Beppolen mit denen, die ihm hatten folgen wollen, vor: 
alte, tom es zu einer Schlacht, und an den exften beiden Tagen 
wien Biele von den Britanmen und von den Sachſen, deren wir 
Sem gedachten. Ebrachar hatte ſich aber mit dem größeren Theile 
der Rannſchaft zurädgegogen und wollte nicht eher anrüden, als 
8 ex hörte, daß Beppolen umgelommen fei. Dennoch verteidigte 
fih Beppolen auch noch am dritten Tage, obwohl ſchon Alle, bie 
aut ihm waren, gefallen und er felbft bereit verwundet war, mit 
feinem Speere gegen die Feinde, bis ſich Waroch mit den Leuten, 
deren wir oben erwähnten, auf ihn ftürzte und ihn erſchlug. Denn 
fe hatten fie zwiſchen Hohlwege und Sümpfe eingeſchloſſen, und 
mehr noch fammen im Kothe um, als durd das Schwerdt fielen !). 
Hierauf rüdte Ebrachar bis zur Etadt Banned vor. Und ber 
Bifhof Regalis hatten ihm feine Geiftlichfeit mit dem Kreuze unter 
Chorgefang entgegengefandt, die führte ihn bis zu der Stadt. 
Man erzählte, Waroch Habe fi damals auf feinen Schiffen, auf 
die er ſchon fein Gold und Silber und alle feine Habe gebracht hatte, 
auf die Imfeln flüchten wollen, als er aber auf daS hohe Meer 
gefommen, feien die Schiffe verfunten und er habe alle feine Sar 
hen, bie er eingeſchifft, verloren. Er kam nun felbft zu Ebrachar 
und bat um Frieden, gab ihm Geifeln und viele Geſchenke, und 
gelobte, daß ex niemals fortan etwas zum Nachtheile König Gun- 
thramms unternefmen werde. AL er fortging, Teiftete auch Bi- 
ſchof Regalis mit den Geiftlihen und den Gaugenofien feiner 
Stadt gleichermaßen den Eid und fprah: „Wir find uns feines 
Bergehens gegen unfere Herren Könige bewußt; mir haben 
uns niemal3 im Webermuthe gegen fie erhoben, fondern wir find 
in der Gewalt ber Britannen gemwefen und haben unter einem 
ſchweren Joche gefeufzt.” Als mun der Friede zwiſchen Waroch 
und Ebrachar alſo geſchloſſen war, ſprach Waroch: „Ziehet nun 
heim und meldet, daß ich von freien Stüden Alles erfüllen werde, 
was der König gebietet, und daß ihr dem um fo mehr Glauben 


U Bal. redeger. 2. 15. 
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ſchenken könnt, werde ich meinen Neffen als Geifel ſtellen“ Dies 
that er auch, und der Krieg hatte ein Ende. Es am in bemkl: 
ben eine große Menge fowohl von dem Heere des Königs wie vom 
den Britannen um. 

ALS aber das Heer aus dem Lande der Britannen abzog, blie 
ben, al3 die kampffähige Mannſchaft fchon über den Fluß gegam- 
gen war, der ſchwächere Theil und die Wehrlofen, vie beim 
Heere waren, da fie nicht mit überfegen konnten, zurüd. Da 
ſchickte Waroch, feines Eides und der Geifeln, die er gegeben 
hatte, micht mehr gedenfend, als jene noch am Ufer des Bilaine 
Fluffes fanden , feinen Sohn Canao mit einem Heere ab. Und 
diefer überfiel die, welche er am Ufer fand, band fie und töbtete die, 
fo noch Widerftand leiſten wollten; auch wurden Manche, die auf 
ihren Pferden über den Fluß fegen wollten, von der ftarten Str 
mung des Fluſſes ergriffen und in da3 Meer getrieben. Bide 
von den Gefangenen entließ nachher die Gemahlin des Warod), 
nachdem fie durch einen Freibrief in der Kirche bei Kerzenſchein)) fie der 
Knechtſchaft entlafjen hatte. Sie kehrten dann in die Heimath zuräd. 

Das Heer des Ebrachar, das früher über den Fluß gegangen 
war, fürchtete fi auf dem Wege heimzufehren, auf dem es ge 
fommen war, denn es beforgte, es möchte ihm jetzt fo gefcheben, 
wie es früher Andren. gethan hatte. Es nahm daher feinen Weg 
nad der Stadt Angers und zog auf die Brüde über die Mayenne 
los. Dennod) wurde die kleine Schaar, die zuerft hinüberging, 
bei der eben genannten Brücke auögeplündert, zufammengehauen 
und gerietb in die ſchmählichſte Noth. Als fie darauf durch das 
Gebiet von Tours zogen, gingen fie auf Beute aus und plün 
derten Viele, denn fie fanden die Einwohner der Stadt auf ihre 
Ankunft nicht vorbereitet. Viele begaben ſich jedoch von dieſem 
Heere zu König Gunthramm und fagten aus, Herzog Ebradar 


1) Eine gewöhnliche Art der Freilaffung der Sffaven bei den Franken war die cum 
cereis et tabulis. Sie geſchah in der Kirche bei Kerzenichein, und e8 wurde darüber eine 
Uchmde (tabula) vom Bifchof ausgefertigt. Die Yreigelafienen, die unter dem Schut der 
Kirche blieben, erfannten diefen häufig dadurch an, daß fie einen gewifien Zins an Wacht 
(in cera) gaben. Solche freigelaflenen heiten Tabularii und, wenn fie zum WachSzind 
verpflichtet waren, Cerari. Grimm Deutſche Reditsalterthiimer S. 84. 
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ab der Graf Willachar Hätten von Waroch Geld genommen und 
det Heer abſichtlich zu Grunde gerichtet. Deöwegen mußte Ebra: 
der vor dem König erjcheinen, der ihn mit vielen Vorwürfen 
äberhäufte und ihm aus ben Augen zu gehen befahl!). Der Graf 
Bilohar ?) begab ſich auf die Flucht und verbarg ſich. 


10. Im funfzehnten Jahre der Regierung Childe-so. 
berts, das ift im neunundzwanzigften Gunthramms, ereignete es fich, 
deß König Gunthramm, als er im Vogeſenwalde dem Waidwert 
lag, die Spuren eines erlegten Buffels entdedte. Und als er 
den Waldhüter ſtrenge darüber zur Rede ſetzte und fragte, wer ſich 
deſſen in einem königlichen Forſt unterſtanden hätte, gab dieſer den 
Obertãmmerer des Königs Chundo an. Da er dies ſagte, ließ 

der König Chundo ergreifen und geſchloſſen nad) Chälons bringen. 
Und als fie beide vor dem Könige in Streit geriethen und Chundo 
behauptete, er habe ſich niemal3 beffen unterftanden, was ihm vor» 
geworfen werde, beſchloß der König, ein Zweitampf folle zwi» 
ſchen ihnen entſcheiden. Da flellte der Kämmerer feinen Neffen 
für fi, daß er den Kampf beftehe, und beide Theile trafen auf 
dem Kampfplatz zufammen. Der Jüngling warf feinen Speer auf 
den Waldhüter und verwundete ihn am Fuße, fo daß er rüdlings 
zur Exde fiel. Darauf zog er das Schwerdt, das ihm am Wehr⸗ 
gehänge hing, um dem Gefallenen den Kopf abzubauen, aber dieſer 
fließ, obſchon verwundet, ihm noch das Schwerdt durch ben Bauch. 
So fanfen fie beide hin und gaben den Geift auf. Da Chunbo 
dies fah, ergriff er die Flucht nach der Kirche des heiligen Marz 
cellusꝰ). Der König aber rief, man folle ihn ergreifen, ehe er 
noch bie heilige Schwelle erreichte. Er wurde angehalten, an einen 
Pfahl gebunden und gefteinigt. Der König bereute e8 aber in der 
Zolge gar fehr, daß er fi vom Zorne fo hatte hinreißen laſſen, 


1) Rach Bredegar a a. O. wurde Beppolen fein ganzes Vermögen genommen. — 
2) Graf von Orleans und eine Zeit lang von Tours. ®. VII. Rap. 18. — 3) Zu Chäs 
Ions. Im diefer Kirche Hatte Gunthramm einen maffid goldenen Altardedel gemeibt, der 
an Kofbarfeit nicht feines Gleichen hatte. Ueber bie fagenhafte Befdichte beflefben vergl. 
Banlas Diatoms ©. 71. 
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daß er eimen treuen und tüdkigen Diener wegen einer geringfüg- 
gen Schuld unbedacht hatte tödten laffen. 


sr 11. Chlothar, weiland König Chilperichs Sohn, erkrantte 
ſchwer, und man verzweifelte fo fehr an feiner Genefung, daß an 
König Gunthramm ſchon fein Tod gemeldet wurde. Deshalb brahh 
er von Chalons auf, um nad Paris zu reifen, und kam auch bi 
zum Gebiet der Stadt Send. Als er aber hörte, der Knabe fi 
genefen, fehrte er auf dem Wege wieder um. 

ALS nämlich Fredegunde, Chlothars Mutter, feine hoffnungeloſe 
Lage gefehen hatte, fchenkte fie eine große Summe Geldes der Kirde 
des heiligen Dartinus, und deshalb fing der Knabe an zu genefen. 
Sie fandte auch Boten zu Waroch, er jolle um des Lebens ihre 
Kindes willen, diejenigen, die vom Heere König Gunthramms noch 
von den Britanmen gefangen gehalten wurden, loslaſſen. Waroch 
tbat die, und hieraus wurde Far, daß auf Anftiften dieſes Wei⸗ 
bes Beppolen getödtet und fein Heer vernichtet war ?). 


12. Als Ingotrude, die ſich, wie wir in den früheren Büchern 
erzählten 2), dem Klofterleben geweiht und ein Nonnenflofter im 
Borhofe des heiligen Martinus errichtet hatte, krank wurde, fette 
fie ihre Nichte zur Webtiffin ein. Hierüber entftand unter ben 
Nonnen große8 Murren; da wir fie aber deshalb tadelten, ließen 
fie vom Hader ab. Ingotrude lebte aber mit ihrer Tochter noch 
in Zwietracht, deshalb weil fie ihr Eigenthum ihr genommen hatte; 
fie drang daher darauf, derſelben folle nicht verftattet werden 
in dem Klofter, das fie gegründet hatte, oder an ihrem Grabe 
zu beten. Sie ftarb nad) meiner Meinung achtzig Jahr alt und 
wurde am 9. März begraben. 

Es fam darauf dennod ihre Tochter Berthegunde nad) Tours. 
Da man fie aber nicht aufnehmen wollte, begab fie ſich zu König 
Ehildebert und verlangte die Erlaubniß, an ihrer Mutter Stelle das 
Klofter zu leiten. Der König gedachte nicht der Entfcheidung, die 


1) Rap. 9. — 2) B. V. Kap. 21. B. VIL Kap. 36 und befonder® B. IX. Kap. 38. 
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er einft zu Gunſten ihrer Mutter getroffen hatte, und gab ihr ei⸗ 
nen neuen Bniglichen Befehl mit, von feiner eigenen Hand unter« 
ſchrieben, der befagte, daß Alles, was ihr Vater und ihre Mutter 
befefien, in ihr Eigentfum übergeben und, mas Ingotrude dem 
Klofter Hinterlafien hätte, bemfelben entzogen werben folle. Mit 
diefem Befehl erfchien fie und nahm alles Hausgeräth im Klofter 
fort, fo daß fie Nichts als die nadten Wände dort zurückließ. 
Auch ſammelte fie Verbrecher aller Art und unrubige Leute um 
fi), die auch den Ertrag der andren Höfe und was fonft 
noch etwa fromme Seelen dem Klofter geweiht hatten, fortnehmen 
follten. Sie that fo viel Böſes dort, daß man kaum Alles 
vollſtändig erzählen kann. Nachdem fie Alles, wovon wir ges 
ſprochen haben, an ſich genommen hatte, Tehrie fie nad) Poitiers 
zurüd, Tieß aber auch dann noch gegen die Aebtiſſin, die doch ihre 
nächfte Berwandte war, viele faliche Beichuldigungen laut werden. 


13. In diefen Tagen erhob fi) Einer von unfren Prieftern, ber soo. 
vom Gift der faducätfchen Irrlehre angefledt war, und ſprach, e8 
gäbe feine zufünftige Auferftehung. Und als wir ihm fagten, daß 
diefelbe fowohl in den beiligen Schriften gelehrt, wie aud) in der 
apoftolifchen Weberlieferung begründet fei, antwortete er: „Es ift 
ganz richtig, daß man dies allgemein meint, aber wir willen doc) 
nicht gewiß, ob dem fo ift oder nicht. Denn fo jpricht ja vor 
Allem Gott in feinem Zorne zu dem erften Menſchen, den er mit 
feiner heiligen Hand gebildet hatte: „Im Schweiße deines Ange 
ſichts folft du dein Brod eflen, bi8 daß du wieder zur Erde wer- 
deft, Davon dur genommen bift; denn du bift Erde und ſollſt zur 
Erde werden). Was wollt ihr hierzu fagen, die ihr die zufünf- 
tige Auferftehung prediget, da die Gottheit ja nicht verſpricht, daß 
der Menſch, wenn er Staub geworden fei, in der Folge wieder 
auferſtehe?“ Da ſprach ich zu ihm; „Was über diefen Punkt 
unſer Herr und Heiland und die Väter, die und vorangingen, in 
ausdrädlichen Worten fagen, if, wie ich glaube, feinem Recht⸗ 


1).1 Bud Mof. 8, 19. 
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gläubigen unbelannt. Nach dem erften Buch Moſe ſprach der 
Herr, als die Erzväter ftarben: „Du wirft in einem ruhigen 
Alter fterben und gejammelt werden zu deinem Bolfe ’).” Und pu 
Kain wird gejagt: „Die Stimme deines Bruders Blut fchreiet zu 
mir von der Erde 2). Daraus geht augenfcheinlich hervor, daß die 
Seelen leben, nachdem fie den Körper verlaflen, und der zukünft: 
gen Auferftehung boffend entgegenfehen. Es fteht ferner vom Hiob 
geichrieben, Daß er auferftehen werde bei der Auferftehung der Tod 
ten. Und auch David fieht als ein Prophet, denn er ſpricht in 
der Perfon des Herrn, die Auferftehung vorher und fagt: „Wenn 
er Liegt, ſoll er nicht wieder aufftehen 2)?’ das heit, wenn er vom 
Schlaf des Todes überwältigt wird, foll er nit zur Auf⸗ 
erftehung gelangen? Auch Jeſaias lehrt, daß die Todten auferfte 
ben werden aus den Gräbern‘). Und der Prophet Hefeliel, wenn 
er fagt, daß die verborrten Gebeine mit Haut überzogen, mit 
Fleiſch und Adern ausgefüllt, von dem Hauche des Odems beſeelt 
und der Menſch neugebildet werde 5), lehrt ganz offenbar die fünftige 
Auferftehung. Wie aud) das ein Flarer Beweis für die Auferfte 
bung ift, daß, al3 der Leichnam eines Verftorbenen die Glieder des 
Elifa berührte®), der Leichnam durch feine Wunderkraft wieder zum 
Leben gelangte. Dies thut auch die Auferftefung des Herm ſelbſt 
dar, welcher der Exftgeborene der Todten ?) ift, der dem Tode den Tod 
gab und durd fein Blut den Todten das Leben wiedergewam.“ 
Hierauf fagte der Prieſter: „Daß der Herr, als er menſchliche 
Geftalt angenommen, geftorben und auferftanden fei, bezweifele id 
nicht, doch kann ich nicht zugeben, daß aud) die Andern, bie fler- 
ben, auferftehen.” Ich antwortete: „Und weshalb mußte denn 
jonft Gottes Sohn vom Himmel herniederfommen, das Fleiſch ans 
nehmen, in den Tod gehen und in die Hölle dringen, wenn nict 
deshalb, daß er den Menſchen, den er gebildet hatte, nicht in ewigem 


1) 18. Mof. 25, 8, 17. 35, 9. — 2) 1B. Mof. 4, 10. — 3) Pſalm 4, 9. — 9 
Jeſ. Kap. 66. — 5) Hefeliel 37, 6 ff. — 6) „Und Iegte ſich auf das Kind und legte feinen 
Mund auf des Kindes Mund und feine Augen auf feine Augen und feine Hände auf feine 
Hände.“ 2 Bud der Könige 4, 34. — 7) Offenb. 1, 5. 
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Tode umtommen Tieße? Auch die Seelen der Gereihten, welche 
88 zu feinem Leiden in dem Gefängniß der Hölle eingeſchloſſen 
waren, find ja durch feine Erfcheinung aus dem Grabe befreit 
worden. Dem er ftieg herab zur Hölle, zerfireute das Duntel 
derfelben durch das Licht, das neu hineinbrach, und führte ihre 
Selen heran, daß fie nicht ferner folge Qualen erleiden follten, 
wie 8 beißt: „Und in feinem Grabe werden die Tobten aufer- 
Reben.” Der Priefter ſprach: „Wie aber können denn bie Ge 
beine, die in Aſche zerfallen find, wieder befeelt werden und ein 
lebendiger Menſch aus ihnen erſtehen ?“ „Wir glauben”, antwortete 
ih, „daß wenn auch der Menſch zu Staub wird und dieſer über 
Land und Meer von dem Braufen des Sturmwinds zerftreut wird, 
es Gott. do nicht ſchwer fällt, feine Gebeine wieder zum Leben 
zu erweden.“ Der Priefter fagte darauf zu mir: „Darin, glaube 
ih, fehlt ihr befonders, daß ihr mit füßen Worten kecklich die ver— 
führerifche Lehre und Behauptung aufzuftellen wagt, daß auch wer 
von wilden Thieren zerrifen oder im Waſſer umgelommen und 
von dem Rachen ber Fiſche verſchlungen und zu Koth geworden 
und durch die Außleerung des Körpers ausgeworfen oder wer in 
fließenden Gemwäflern verweft oder in der faulenden Erde vermodert 
iſt, zur Auferſtehung gelangen werde.“ Hierauf fagte ih: „Du 
ſcheinſt vergefien zu Haben, was der Evangelift Johannes, der an 
der Bruft des Herm ruhte und die Geheimniffe der Gottheit er— 
gründete, fagt: „Und das Meer gab die Todten ).“ Hieraus ift 
Mor, daß was von dem Körper eines Menſchen ein Fiſch ver— 
ſchluckt, ein Vogel zerriffen oder ein wildes Thier verſchlungen hat, 
von dem Herrn bei der Auferftehung erfegt und bergeftellt werben 
wird; dem ihn, der aus dem Nichts das Unerfchaffene gemacht 
hat, ift es leicht daS Verlorene wiederzugeben, und er wird es 
gang und vollftändig herſtellen, wie es zuvor war, auf daß der Leib, 
wie er in dieſer Welt war, nad) feinem Berbienft Strafe oder 
Lohn gewinne. Denn fo ſpricht der Herr felbft im Evangelium: 


1) Die Stelle if ungenau angeführt, fie findet fh nicht fo in ber lateiniſchen Bibel« 
eberfegung. — 2) Dffens. 9, 18. 





206 Streit über die Auferſtehung. x, 18. 


„Es wird je geichehen, daß des Menſchen Sohn komme in der 
Herrlichkeit feines Vaters mit feinem Engeln, und aldbann wird er 
einem jeglichen vergelten nach feinen Werfen!) Auch Martha 
fagte, al3 fie zweifelte, ob ihr Bruder Lazarus fofort auferfichen 
werde: „Ich weiß wohl, daß er auferftehen wird in der Aufer 
ftehung am jüngften Tage.” Und der Herr ſprach zu ihr: „Ich 
bin die Auferftehung, der Weg, die Wahrheit und das Leben *)." 
Der Priefter erwiederte hierauf: „Wie kann denn aber im Pfal- 
me gefagt werden: „Darum bleiben die Gottlofen nicht im Ge 
richt 3)?” Und ich antwortete: „Sie bleiben nicht, um zu richten, 
fie bleiben aber, um gerichtet zu werden. Denn der Richter 
kann nicht mit den ©ottlofen figen, wem er Rechenfchaft fordern 
fol von ihren Thaten.“ „Der Herr aber‘, fagte er, „ſpricht im 
Evangelium: „Wer nicht glaubet, der ift ſchon gerichtet 4)"; ex meint 
alfo, daß ein Solder die Auferftehung nicht erlangen wird.” Ich 
antwortete: „Er ift fchon gerichtet und foll die ewige Strafe er- 
leiden, weil er nicht glaubte an den eingebornen Sohn Gottes, 
aber dennody wird er auferftehen im Leibe, um im Syleifche, in dem 
er gefündigt, feine Strafe zu leiden. Denn es kann das Gericht 
nicht gehalten werden, wenn nicht zuvor die Todten auferftehen. 
Und wie jene, die im Glauben verftorben find, der Himmel um- 
fängt, wie wir glauben, — fie, von deren Gräbern oftınald wunder- 
bare Kräfte ausgehen, jo daß die Blinden durch fie fehend, Lahme 
gehend, Ausfägige gereinigt werden und andre Wohlthaten und 
Heilungen den Armen auf ihr Gebet widerfahren; fo glauben wir 
auch), daß die Sünder in dem Gefängniß der Hölle find, um bis 
zum Gerichte bewahrt zu werben. Und der Briefter fagte: „Wir 
Iefen aber im Pfalme: „Wenn der Wind über den Men⸗ 
hen geht, jo er nimmer da, und feine Stätte kennet er nicht 
mehr *).“ Ich antwortete: „Das geht auf das, was der Herr 
ſelbſt im &leihniffe zu dem Reichen fagte, den die Flammen ber 
1) Matth. 16,27. — 2) Ev. Johann. 11, 24, 25. 14, 6. Es find abermals 


mehrere 
Sprüde zufammengezogen. — 8) Pfalm 1. 5. — 4) Ev. Johann. 8, 18. — 5) Palm 
108, 16. Die Lutherifche Ueberſetzung weicht von ber lateiniſchen ab. 
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der Hölle peinigten: „Du haft dein Gutes empfangen in deinen 
Leben, und Lazarus dagegen hat Böfes eınpfangen ?).” Denn jener 
Reiche lannte nun Nichts mehr von feinem Purpur und feiner köſt⸗ 
chen Leinwand, noch von den Lederbiffen des Mahls, die ihm 
Luft Erbe und Meer geliefert hatten, jo wie Lazarus Nichts mehr 
von den Wunden und Schwären, jo er ertrug, als er vor ber 
Thüre jenes lag, da er jetzt im Schoofe Abrahams ruhte, während 
jener Pein in den Flammen litt. Der Priefter ſprach: „Wir 
lefen aber in eimem andren Palm: „Denn des Menſchen Geift 
muß davon, und er muß wieder zur Erde werden; alsdann find 
verloren alle feine Anjchläge 2). Darauf antwortete ih: „Ganz 
richtig, denn wenn der Lebenshaud den Menſchen verlafien hat 
und er todt daltegt, da denkt er nicht mehr an das, was er in 
diefer Welt zurüdgelaffen bat. Er denkt zum Beiſpiel nicht mehr 
an bauen, pflanzen, den Acker beftellen; er denkt nicht mehr daran, 
Gold, Silber oder andere Schäge diefer Welt zu fammeln. Solche 
Gedanken haben den abgeftorbenen Leib verlaffen, weil fein Le— 
benshauch mehr in ihn iſt. Wie zweifelft du aber an der Aufer: 
ſtehung, da fie doch der Apoftel Paulus, durch den, wie er ſelbſt 
fogt, Ehriftus ſprach, ganz Mar lehrt? Denn er jagt: „So find 
wir je mit ihm begraben dur die Taufe in den Tod, auf daf, 
gleichwie Chriftus ift auferwedet von den Todten, aljo follen aud) 
wir in einem neuen Leben wandeln 3).“ Und abermals: „Wir 
werden Alle auferftehen, aber wir werden nicht Alle verwandelt 
werden. Denn e3 wird die Poſaune fchallen, und die Todten wer: 
den auferftehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden 4). 
Und abermals: „Ein Stern übertrifft den andren nad) der Klarheit, 
alfo auch die Auferftehung der Todten.“ Und ebendajelbft: „Es 
wird gefäet in Unehre und wird auferftehen in Herrlichkeit u. |. w. *).“ 
Und ebendafelbft: „Denn wir müflen alle offenbar werben vor 
dem Richterſtuhl Ehrifti, auf dag ein jeglicher empfange, nachdem 

1) &. Luc. 16, 25, — 2) PBfalm 146, 4. — 3) Römer 6, 4 — 4) 1 Gorinth. 15, 


51. 52. Anch bier weicht Luther von ber lateiniſchen Weberfegung ab. — 5) 1 Gorinther 
15, 41148, 
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er gehandelt hat bei Yeibes Leben, e3 ſei gut oder böje!,.“ Arm 
beutlichften aber weift er auf die zukünftige Auferftehung bin im 
dem, was er an die Theflalonicher fchreibt, wo es heißt: „Wir 
wollen euch aber, liebe Brüder, nicht verhalten von denen, die Da 
Schlafen, auf daß ihr nicht traurig feid, wie die Andren, bie feinze 
Hoffnung haben. Denn fo wir glauben, daß Jeſus geftorben urı® 
auferftanden ift, alfo wird Gott auch, die da entſchlafen find durch 
Jeſum, mit ihn führen. Denn das jagen wir euch, als ein Wort 
bes Herrn, daß wir, die wir leben und überbleiben in ber Zukuuft 
des Herrn, werden denen nicht vorkommen, die da fchlafen. Demzt 
er felbft, der Herr, wird mit einem Yeldgefchret und Stimme des 
Erzengel3 und mit der Pojaune Gottes herniederfommen vom 
Himmel, und die Todten in Chrifto werden auferftehen zuerfl. 
Darnach wir, die wir leben und überbleiben,; werden zugleich mit 
denfelbigen Hingerüdt werden in den Wolfen, dem Herrn entgegen 
in der Luft, und werden alfo bei dem Herm fein allgeit. So 
tröftet euch nun mit diefen Worten untereinander 9.” Es giebt 
noch ſehr viele andre Zeugniffe, welche dies befräftigen. Ich fehe 
jedoch nicht ein, weshalb du an der Auferftehung zweifelit, welde 
die Heiligen um ihrer Verbienfte willen erwarten, die Sünder we 
gen ihrer Schuld fürchten. Denn auch die Natur, die wir fehe, 
lehrt ja diefe Auferftehung, da die Bäume, welche im Sommer mit 
Blättern bededt find, wenn der Winter kommt, ſich entfleiden, und 
fehrt der Frühling zurüd, gleihfam wieder erftehen und fich mit 
bemfelben Blätterfchmud, ven fie zuvor gehabt haben, wieder beklei⸗ 
den. Dies zeigen auch die Samenkörner, die in die Erde geftreut 
werden, legt man fie in die Furchen, fo erftehen fie, wenn fie ge 
ftorben find, und bringen vielfältige Frucht, wie der Apoftel Pau 
lus fagt: „Du Narr, das du fäeft, wird nicht lebendig, es ſterbe 
dem 9). Dies Alles ift der Welt vor die Augen geftellt, daß fie 
an die Auferftehung glauben fol. Dem wenn: e8 feine zukünftige 
Auferftehung giebt, was nügt es denn den Gerechten veblich zu 


1) 2 Eorintk. 5, 10. — 2) 1 Xheffal. 4, 18-18. — 3) 1 Corinth 15, 8. 
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ber, und was ſchadet den Sündern ihr Leben in Ungerechtigkeit ? 
Ste würden Alle dabinleben in ihren Gelüften, und ein jeder thun, 
was ihm beliebt, wenn es feine zufünftige Auferftefung gäbe. 
Oder fürchteſt du, gottlofer Menſch, nicht das, was der Herr zu 
den Heiligen Apofteln ſagte? „Wenn des Menſchen Sohn,” ſpricht 
et, „lommen wird in feiner Herrlichkeit, werden vor ihm alle Völ- 
fer verfammelt werten, und er wird fie von einander fcheiben, 
gleich als ein Hirte die Schaafe von den Böden fcheidet, und 
wird die Schaafe zu feiner Rechten ftellen und die Böcke zur 
finfen Und er wird zu diefen fagen: „Kommt her, ihr Gefeg- 
ten, ererbet das Reich.” Und zu jenen: „Gehet hin von mir, 
fe Berfluchten.” Und wie die Schrift weiter Iehrt, „dieſe werben 
im die ewige Bein gehen, aber die Gerechten in das ewige Peben!).“ 
Glaubſt du alfo, daf eine Auferftehung der Todten fein wird und 
fin Gericht über die Werke der Menfchen, wo der Herr alfo thun 
wird? Die Antwort mag dir, wie den andren Ungläubigen, der 
Apoftel Paulus geben, der fpriht: „Iſt Ehriftus nicht aufer= 
fanden, fo ift unfere Predigt vergeblich, fo ift auch euer Glaube 
vergeblich 2.” Da ging der Priefter zerknirſcht von uns und ver: 
ſprach nad) den Worten der heiligen Schrift, die wir oben ange- 
führt Haben, an die Auferftehung zu glauben. 


14. Es lebte zu diefer Zeit ein Diakon in der Stadt Paris, 
mit Namen Theudulf, der fi dünfte in vielen Stüden etwas 
Rechtes zu willen und deshalb öfters Zänfereien anfing. Dieſer 
entfernte ſich von Paris und begab fih nah Anger und 
ſtellte fih dort unter den Schuß des Biſchofs Audovech, da 
fie alte Freunde waren fett der Zeit ber, daß fie miteinander in 
Paris lebten. Theudulf wurde aber von Nagnemod 3), dem 
Bifhof der Stadt, wiederholentlich von der Kirchengemeinſchaft 
ausgejchloffen, weil er nicht zu der Kirche, in der er zum 
Diakonen eingejegt war, zurüdtehren wollte. Daher ſchloß er 


1) Matth. 35, 81-46. — 2) 1 Corinth. 15, 14. — 8) 2. IX. Kap. 6. 
Geſchichtſchreiber. Liefrg. 16. 2. Aufl. — vd. Gieſebrecht, Gregor. 11. 1A 
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ſich fo eng und vertraulich an den genannten Biſchof ber 
Stadt Anger3 an, daß derfelbe fich von feinem unbequemen Um- 
gange nicht losmachen kounte, denn er mar ein gutmütbiger 
Mann und hatte ein liebevolled Gemüth. Danach aber erbaute er 
fi) auf den Mauern der Stadt einen Altan, und, als er einft von 
diefem nad) beendetem Mahle herabftieg, ftügte er feine Hand auf 
jenen Diafon. Der war aber fo betrunken, daß er kaum den duß 
feft auffegen fonnte, und da er gegen den Diener, der mit dem 
Fichte voranging, id) weiß nicht weshalb, in Zorn gerietb, gab er ihm 
einen Fauſtſchlag in das Genid. Durch diefe Bewegung flürzte er, 
da er nicht feftftehen Eonnte, mit derfelben Gewalt, wie der Die, 
von der Mauer herab und griff im Fall nad) dem Schmweiktuh 
des Biſchofs, das diefem vom Gürtel herabhing. Der Bifhef 
felbft wäre beinahe mit heruntergeftürzt, wenn nicht der Abt ſchaell 
feine Füße umfaßt hätte. Der Diakon fiel aber auf einen Stein, 
zerichlug fi) die Knochen und die Rippen, pie Blut und Galle 
aus und gab feinen Geift auf. Er war ein Trunkenbold md 
Ehebrecher. 


15. Das Uergerniß aber, das in dem Klofter zu Poitierd 
aus der Saat des Teufel3 erwachſen war!), wurde täglich größer . 
und abſcheulicher; denn Chrodielde, als fie, wie bereit3 erzäßlt, eine 
Schaar von Mördern, Giftmifchern, Ehebrehern, Landläufern und 
Berbrehern aller Art um ſich gefammelt hatte, dachte nur darauf 
die Ruhe zu ftören und gab Befehl, jene Leute follten bei Nacht 
in das Klofter einbrechen und die Aebtiſſin mit Gewalt fortfchle 
pen. Dieſe börte aber den Lärm, als fie famen, und verlangte, 
man folle fie zu der Lade bes heiligen Sreuzes *) tragen ; denn fie 
litt an einem gichtifchen Fluſſe. Sie glaubte nämlich, daß das 
heilige Kreuz ihr Beiftand in diefer Gefahr gewähren würde. Als 
aber die Männer einbradyen, zündeten fie eine Kerze an und liefen 


1) 8. IX. Kap. 39—43. — 2) Die Lade, in welcher die gefeierte Religuie vom 
heiligen Kreuze lag. B. IX. Kap. 40. 
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mit ihren Waffen überall in dem Klofter herum und ſuchten die 
Mebtiffin. Da fie aber in den Betſaal famen, fanden fie diefelbe 
„ vor ber Lade des heiligen Kreuzes am Boden Fingeftredt. Und 
Einer von ihnen, der noch ſchlimmer war als die Uebrigen, machte 
fih ſchon bereit, die Gräuelthat zu begehen, die Aebtiffin mit 
feinem Schwerdte niederzuhauen, als ein Andrer ihn mit feinem 
Meffer durchſtach. Das war, wie ich glaube, ein Werk der gött- 
en Borfehung. Das Blut firömte hervor, und er fiel zur Erde, 
sfne den Vorſatz erreicht zu haben, den er in feinem verruditen 
Einme gefaßt hatte. Inzwiſchen bevedte die Pröbftin !) Zuftina und 
die andren Schweſtern die Aebtiſſin mit der Dede des Altars, das 
vor dem heiligen Kreuze ftand, und löfchten die Kerze aus. Aber 
jene famen mit entblößten Schwerbtern und Lanzen, , zerrifien den 
Nonnen die Kleider, zerfleifchten ihnen beinahe die Hände und er 
griffen die Pröbſtin; denn fie glaubten, da es dunkel war, es jei 
die Aebtiffin. Sie riffen ihr die Kleider herunter und fchleppten 
fie am Haare, das ihr vom Scheitel herabfloß, fort. Unter Ber 
dedung brachten fie diefelbe nad) der Kirche des Heiligen Hilarius, 
um jie bier in Haft zu halten. Doch als fie nahe bei der Kirche 
waren und es ſchon etwas Heil wurde, fahen fie, daß es nicht die‘ 
Aebtiſſin war, umd fie hießen die Jungfrau fogleid in das Klofter 
zurüdfehren. Darauf famen auch fie zurüd, ergriffen die Webtif- 
fin, fchleppten fie fort, brachten fie in ein Gefängniß neben ber 
Kirche des Heiligen Hilarius an demfelben Orte, wo Bafina 
ihre Herberge hatte, und ftellten Mäcter vor bie Thüre, 
daß Niemand der Gefangenen irgend einen Beiftand gewähren 
Emmte. Dann gingen fie in flodfinfterer Nacht wieber zum Klo— 
fir, und da fie feine Erleuchtung durch ein Licht ſich verfhaffen 
Tonnten, fchleppten fie aus der Vorrathskammer eine Kufe, die 
vorbem mit Pech beftrichen, aber jegt troden war, herbei, ftedten 


) Die Pröbfiin hatte im Kloſter die erſte Stelle nad; der Kebtiffin Jufina war 
die Nichte Gregors. Bl. die Stammtafel Gregors zum erften Bande. Juſtina wird 
audı bei Sortunatus öfters erwähnt (B. VIIL Rap. 17. 18. ©. IX. Kap. 7.) 


sa. 


Oftern. 





212 Bon dem Aergerniß im Kloſter zu Poitiers. X, 15 


fie in Brand und plünderten bei dem hellen Feuer, das hierdurch 
entftand, den ganzen Hausrath des Klofterd. Nur das ließen fie 
zurüd, was fie nicht fortfchleppen konnten. Und dies geſchah fie 
ben Zage vor dem Ofterfell. 

Da aber der Bifchof Über dies Alles fehr zornig war und doch nidt 
im Stande war, der teufliihen Ruheſtörung zu feuern, fandte er 
zu Chrodielde und ſprach: „Laß die Yebtiffin los, daß fie wöh- 
rend diefer Tage nicht im Kerker bleibe; fonft werde ich das Oſter 
feft des Herrn nicht feiern. Auch wird kein Katechumene in dieſer 
Stadt die Taufe erhalten), wofern nicht die Aebtiffin aus ber 
Haft, in der fie gehalten ift, befreit wird. Willft du fie 
nicht loslaſſen, ſo werde ich die Bürger um mid) ſammeln und fie 
mit Gewalt befreien.” Da er fo ſprach, fandte fie fogleih Mir 
der ab und ſprach: „Sollte fi) jemand unterftehen fie mit Ge 
malt zu befreien, fo haut ihn fogleid) mit dem Schwerdte nieber.” 
In jenen Tagen war aber dafelbft Flavianus zugegen, der kurz zu 
vor zum Haußhofmeifter beftellt war ?), und durch feinen Beiſtand 
entfam die Aebtiffin in die Kirche des heiligen Hilarius und hielt 
ſich daſelbſt verborgen. 
Indeſſen wurde am Grabe der heiligen Radegunde gemor⸗ 
det und felbft an der Lade des heiligen Kreuzes Manche in dieſem 
Zumult erſchlagen. Und der Aufftand griff, als das Feſt heran⸗ 
kam, dur) den Uebermuth der Chrodielde immer mehr um fid, 
und unaufhörlich wurden von jenem meuterifhen Vol! Mordthaten 


und andere Gräuel begangen, wie wir deren ſchon oben erwähnten. 


Chrodielde blähte fi aber in ihrem Stolze fo auf, daß fie 
ivie von der Höhe auf ihre Bafe Baſina herabſah. Da fing dieſe 
an Neue zu fühlen und ſprach: „Ich habe gefündigt, da ich dem 
Hohmuth der Chrobielde folgte. Denn fiehel fie fieht auf mid 
herab, und ich bin ungehorfam meiner Aebtiffin.” Und fie befehrte 
fih, demüthigte fi) vor der Aebtifftin und bat fie um Berzeihung, 
und fie waren zufammen Ein Herz und Eine Seele. Darauf ent 


1) Die Taufe geſchah meift nur zu Dftern oder zu Pfingften, doch ausnahmäweile 
auch an andren Feſttagen. Bgl. 8. VIII. Kap. 9.— 2) Oben Kap.5 und B. IX. Kap. 19. 
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ftand aber bald wieder Streit. Die Diener, welche bei der Aeb⸗ 
tiſſin waren, trafen nämlid bei einem Kampfe, den fie mit 
Chrodieldens Leuten hatten, auf einen ‘Diener der Bafina, er 
fiel bin und ftarb; die ihn aber erſchlagen hatten, flüchteten fid) 
zu der Aebtiffin nad) der Kirche des heiligen Bekenners Hilariuß, 
Da verließ Bafina abermals die Aebtijin und trennte fi) von 
ihr. Als aber die Diener der Aebtiffin das Weite gefucht hatten, 
ftellten fie und Baſina den früheren Frieden wieder unter ſich ber. 
Die Händel zwifchen der Dienerfchaft beider Theile dauerten auch 
nachher noch unaufhörlih fort, und wer könnte wohl jemals alle 
die Gräuel und Mordthaten, die damals gefchahen, in Worte faf- 
fen, da faum ein Tag ohne Mord, faum eine Stunde ohne Hän- 
del, kaum ein Augenblid ohne Thränen vorüberging ? 

Als aber König ‚Childebert dies vernahm, ſchickte er eine Ge: 
fandtfchaft an König Gunthramm, daß Biſchöfe aus ihren beiden 
Reichen zufammentreten und durd ihre Entſcheidung nad den 
Kirhengefegen dem Unfug fteuern follten. Und König Ehildebert 
befahl Hierbei zu erjcheinen meiner geringen Perfon, dem Biſchof 
Beregijel von Köln!) und dem Biſchof von Poitiers felbft; König 
Gunthramm aber dem Bifhof Gundigifil von Bordeaux ?), weil er 
ber Biſchof der Mutterkirche von Poitier3 war, mit den andren 
Biſchöfen feiner Kirchenprovinz. Aber wir fingen an Widerfprud) 
zu erheben und fagten, wir würden diefen Ort nicht betreten, wenn 
wit Das wilde und zügellofe Treiben, das Chrodielde veran- 
laßt Batte, durch das Einjchreiten des Richters zuvor unterdrüdt 
würde. Deshalb wurde an Macco, der damals Graf der Stadt 
war), der Befehl ertbeilt, die Unruhen, wenn jene noch Widerftand 
Leifteten, mit Gewalt zu unterdrüden. ALS Chrodielde dies vernahm, 
befahl fie bewaffnete Mörder an die Thüre des Betfaales aufzu⸗ 


1) Bielleicht Eine Perfon mit dem gleichnamigen Bifchof von Köln, den Gregor 
(vom Ruhm der Märtyrer Kap. 62), erwähnt, obwohl der Zufat ‚.qui tunc hujus urbis 
erst antistes‘‘ befremdlich if. Der oben B. IX. Kap. 28 erwähnte Geſandte diefes Nas 
mens ift gewiß nicht, wie Rettberg Kirchengefhichte Deutichlands I. S. 535 annimmt, 
Eine Perſon mit diefem Biſchof. — 2) B. VII. Kap. 22. 8. IX. Kap. 41-43. — 
3) 8. IX. Rap. 41. 
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ftellen, die fi dem Grafen widerſetzen ımd, wenn er &ewalt arz= 
wenden wollte, in gleicher Weife ihm begegnen follten. Hierdurch 
wurde der Graf genötbigt mit Waffengewalt vorzufchreiten, nd er . 
ließ Einige mit Stangen niederhauen, Undere mit den Speeren 
niederftoßen und auf diejenigen, die bartnädiger fich widerfegten, 

mit dem Schwerdte einbauen. Als Chrodielde dies ſah, nahm fie 

das Kreuz des Herrn, deſſen Wunderkraft fie früher veradhtet hatte, 

trat heraus, ging auf fie zu und ſprach: „Braucht, ich Bitte euch, 

feine Gewalt gegen mich; ich bin eine Königin, eines König 

Tochter und die Baſe eines andren Könige. Thut es nicht, es 

möchte fonft einft die Zeit fommen, da ich mid an euch rächte.“ 

Aber das Volt achtete wenig auf das, was fie ſagte, fondern 
ſtürmte herein und band die, welche, wie wir eben erzählten, Wider: 
ftand leifteten, und fchleppte fie aus dem Kloſter. Man band fie 
an Pfähle, geifelte fie ſcharf, Einigen jchnitt man das Haar, 
Andren die Hände, Manchen auch Ohren und Nafe ab. So wurde 
der Aufftand unterdrüdt, und die Ruhe kehrte zurüd. 

Hierauf kamen die Biſchöfe an und faßen in dem Altarchore!) 
der Hauptkirche zu Geriht. Bor ihnen erfchien Chrodielde, die 
vielfahe Schmähungen und Anflagen gegen die Webtiffin vol 
brachte. Sie behauptete, diejelbe habe Jemanden im Klofter, der zwar 
Weiberfleider trüge und für ein Weib gälte, von dem e8 aber un- 
zweifelhaft dargerhan fei, daß er ein Dann fei, und diefer habe 
der Webtiffin unabläffig den Willen gethban. Sie wies auch mit 
dem Finger auf ihn hin und ſprach: „Seht, da ift er.” Diefer 
ftand nun in Weibertradt, wie gejagt, vor Aller Augen und 
jagte aus, er ſei niht im Stande männliche Dienfte zu Teiften und 
habe deshalb diefe Tracht angelegt, die Aebtiffin kenne er übrigens 
nur dem Namen nad, babe fie niemals gefehen und nie ein Ge 
ſpräch mit ihr gehabt, da er überdies mehr als vierzig Meilen ?) 
von der Stadt Poitiers feinen Wohnjig habe. Da fie nun dieſe 
Beſchuldigung gegen die Webtiffin nicht darthun fonnte, fügte fie 


1) Auf der Zribilne, dem Chore hinter bem Altare. — 2) Etwa acht Meilen nad 
unfrer Rechnung. 
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a neue hinzu: „Wie kann man’, fagte fie, „dieſer Aebtiffin einen 
Wandel zutrauen, da fie Männer verfchneiden und nad) 
Aferliher Sitte ſich von folden Berfchnittenen umgeben läßt 1)? 
18 die Webtiffin hierüber befragt wurde, antwortete fie, fie wiffe 
ıht3 davon. Da aber jene inzwilchen den Namen eines ver- 
mittenen Dienerd angab, erſchien der Oberarzt Neoval?) und 
klärte: „Als jener Diener nod) ganz klein war, hatte er einen 
haben an den Weiden, und man fing an, an feiner Rettung 
verzweifeln. Seine Mutter aber wandte fid an die heilige 
adegunde, Daß fie ſich feiner annehmen möchte. Dieſe rief 
ih und befahl mir, ihm, wenn ed mir möglih wäre, zu 
Ifen. Darauf ſchnitt ich ihm, wie ich einft bei den Aerzten in 
r Stadt Conftantinopel gefehen hatte, die Hoden aus und gab 
m Knaben geheilt feiner Wutter zurüd. Ich weiß aber, daß die 
ebtiffin hiervon gar feine Kenntniß hat.“ Da man nun aud 
egen diefer Sache feine Schuld ver Aebtiffin zur Laſt legen 
nmte, fing Chrodielde an, noch viele andre abicheuliche Beſchul⸗ 
igungen vorzubringen. Da aber fowohl ihre Behauptungen als 
ie Antworten darauf in dem Urtbeil felbft enthalten find, welches 
egen dieje rauen gefällt ift, will ich Lieber den Wortlaut deſſel⸗ 
m in die Erzählung einfchalten. 


Wortlaut des Urtheil2. 


16. An die ruhmreihen Herren Könige die Bifchöfe, fo anne: 
mb waren, 

Da durd Gottes Gnade fromme und redtgläubige Fürften 
em Volle und Lande gegeben find, jo theilt ihnen nad) allem 
lecht die Kirche ihre eigenen Angelegenheiten mit, indem fie wohl 
rennt, daß fie unter der Mitwirkung des heiligen Geiftes durch 
28 Gebot der Fürften zuſammengehalten und gefräftigt wird. 

Als wir daher nach eurer Hoheit Befehl wegen der Angelegen- 


1) Belanntlich befleideten Eunuden am Hofe zu Gonftantinopel viele Hofämter, und 
Rand ihnen der Weg zu hoben Ehren offen. — 2) I. S. 238. Anm. 1. 
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beiten des Kloſters der Radegunde heiligen Andenkens in ber Steht 
Poitiers zufammentraten, um über die Etreitigkeiten zwiſchen ber 
Aebtiffin dieſes Klofter8 und den Nonnen, welche ſich unbedachtſam 
von der Heerde getrennt hatten, nachdem wir fie jelbft vernommen 
hätten, zu erfennen, luden wir die Parteien vor uns und befrag 
ten Chrodielde und Bafina, weshalb fie jo unbejonnen und gegen 
die Regel des Kloſters die Pforten deſſelben erbrochen und fi at: 
fernt hätten, wodurd die Einheit des Kloſters gelöft und eme 
Spaltung erfolgt ſei. Sie antworteten bierauf und -gaben an, fie 
hätten fi) dort dem Hunger, der Blöße, ja felbft Mißhandlungen, 
die fie erlitten, nicht ferner ausfegen wollen. Auch fügten jie 
hinzu, es hätten fich verſchiedene Männer ungebührlicher Weife in 
ihrem Badehaufe gebadet, die Webtiffin ſelbſt habe am Brette ge 
jpielt 1), weltliche Perfonen hätten mit ihr geſchmauſt, ja es ki 
fogar eine Verlobung in dem Klofter gefeiert worden. Ferner habe 
fie fid) and) unterftanden ihrer Nichte von einer ſchwerſeidenen 
Altardede Kleider machen zu laffen, die goldenen. Blättchen, 
welhe am Saume der Dede gewefen ſeien, abzufchneiden und ab: 
ſcheulicher Weife ihrer Nichte an den Hals zu hängen; auch hal 
fie aus Prunkſucht derjelben einen mit Gold verzierten Kopfpuk 
anfertigen laſſen, weil fie im Kloſter Maskenfeſte gefeiert habe?). 

Als wir darauf die Aebtiffin befragten, mas fie hierauf zu 
antworten habe, fagte fie: „Wenn fie fi) über Hunger beflagen, 
jo haben fie ım Verhältnig zu dem, was die Theuerung im biejer 
Beit möglih machte, in Wahrheit niemal8 großen Dlangel ge: 
habt.“ In Betreff der Kleidung fagte fie aus, daß, wenn man die 
Schreine derfelben unterfuchte, man finden würde, daß fie mehr hät⸗ 
ten, als nöthig fe. In Bezug ferner auf das, was ihr wegen 
des Badehaufes vorgeworfen war, gab fie an, Dies fer während 
der großen Faſten erbaut worden, und wegen des ftarten Kallge⸗ 
ruchs und damit das neue Gebäude den Nonnen, wenn fie fid 
badeten, nit an ihrer Gefunpheit ſchade, habe die heilige Rade⸗ 


1) Es wurde mit Würfeln auf dem Brette gefpielt. — 2) Dies ift wabrſcheinlich 
der Sinn, das Lateinifche heißt: „barbatorias intus eo quod celebraverit“ 
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gunde erlaubt, daß es den Dienern im Kloſter zu allgemeiner Be— 
nugung offen ſtände, bis ſich der ſchädliche Geruch gänzlich ver— 
zogen habe. Deshalb hätte es den Dienern zum Gebraud wäh— 
vor der Zaften und bis zu Pfingften Hin offen geftanden. Hierauf 
F entoortete aber Chrodielde: „Auch nachher haben ſich noch 
yimweile Biele dort gebadet. Die Aebtiffin antwortete hierauf, 
fe mißbilfige Das, was fie angäben, wilje aber nicht, ob es 
gehen fer; fie machte ihnen überdies Vorwürfe darüber, daß 
fe es wenn fie es jelbft gejehen, nicht fogleich der Webtiffin ge- 
meet hätten. In Betreff des Brettſpiels antwortete fie, wenn 
Re bei Lebzeiten der heiligen Radegunde gefpielt habe, fo treffe fie 
deshalb geringere Schuld, auch verböten weder die Regel nod) die 
kirchengeſetze ausdrücklich das Spiel; wenn e3 aber die Biſchöfe 
befühlen, verfprach fie fich deshalb willig und reuig der Buße zu 
mterwerfen, die dieſe ihr auferlegen würden. Was die Schmauſe⸗ 
rein beträfe, fagte fie, fo habe fie feine neue Sitte im Klofter 
eingeführt, fondern es fo gehalten, wie e8 zu Zeiten der heiligen 
NRadegunde üblich geweſen, fie habe chriſtlich gefinnten, gläubigen 
Berfonen geweihtes Brod ausgetheilt), das fie felbft mit ihnen 
jemal3 geihmauft habe, könne man ihr nicht darthun. In Bezug 
anf. die angeführte Verlobung gab fie an, fie habe in Gegenwart 
bes Biſchofs, der Beiftlichkeit und des Adels den Mahlſchatz ?) für 
ihre Nichte, die eine Waiſe fei, empfangen und wolle deshalb, 
wenn dies ein Vergehen jet, öffentlih um Verzeihung bitten, aber 
ein Gelage habe fie auch da nicht einmal im Klofter angeftellt. 
In Betreff deſſen, was ihr wegen der Altarbede zur Laft gelegt 
war, ftellte fie eine Nonne von edler Geburt al3 Zeugin, daß diefe 
ihr einen fchwerfeidenen Ueberhang?), den fie von ihren Eltern mit- 





I) IL S.19. Anm. 2 und oben S. 4. Anm. Dieſe geweibten Brode, bie häufig aus 
dem Klofter geihidt wurden, begleiteten aber öfters, wie wir aus Fortunatus feben, ſehr 
tofibare Mahlzeiten. Er bedankt ſich in mehreren Gedichten bei ber Aebtiffin Agnes für 
diefe Iedderen Mahle, dern Werth er zu fchäten mußte (8. XI. Kap. 9.10. 12.). — 2) 
Er wurde bei der Berlobung vom Bräutigam gegeben. Bergl. B. IV. Kap. 46. — 3) 
Mafors genannt, eigentlih ein Gewand, das von den Frauen über ben Kopf getragen 
wurde und den ganzen Körper bebedte, bann aber auch ein Ueberhang liber den Altar. 
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gebradht, zum Geſchenk gegeben habe, davon habe fie ein Stk 
abgefhnitten, um es nach ihrem Belieben anzuwenden; von bem 
Ueberrefte Babe fie, foviel dazu erforderlich gewefen ſei, zu einer 
ftattlichen Dede zum Schmud des Altars angewendet, von dem ab- 
gejchnittenen Stücke jedoch ihrer Nichte ein Kleid mit Purpur be 
feßt, fie babe e8 aber da wieberhergegeben, als es dem Klofer 
nüglic) gewefen wäre. Dies beftätigte durchweg Didimia, welde 
den Ueberhang geichenft hatte. Wegen der goldenen Blättchen und 
dev mit Gold verzierten Stimbinde rief fie den Macco, euren 
Diener 1), der gegenwärtig war, als Zeugen auf, daß fie durch ihn 
von dem Bräutigam ihrer gedachten Nichte zwanzig Goldgulden 
empfangen babe, davon habe fie dies beftritten und von dem Ver⸗ 
mögen des Klofter3 Nichts dazu verwendet. 

Chrodielde und Bafina wurden darauf befragt, ob fie viel 
leicht, was Gott verhüten möchte, der Aebtiſſin einen unzüchti⸗ 
gen Lebenswandel vorwerfen oder angeben könnten, daß fie ein 
Mordthat verübt oder Zauberei getrieben oder fonft ein peinliches 
Berbrechen begangen habe. Sie antworteten, fie hätten weiter 
Nichts anzuführen, als daß jene nad) ihrer Meinung durch daS, 
was fie fchon gemeldet hätten, gegen die Regel verftoßen habe. 
Bulett gaben fie noch an, daß mehrere Nonnen, die wir für un 
jhuldige Mädchen hielten, ſchwanger feien. Doc trägt die Schuld 
hiervon, daß die Thüren des Klofterd erbrochen find und die um 
glüdlihen Weiber ſchon feit fo vielen Monaten der Zucht der 
Aebtiffin entbehren und thun, was fie wollen... Da wir nın Ale 
volftändig unterfuht hatten und fein Verbrechen ermittelt war, 
was der Webtiffin zur Laft fiel, Tiefen wir megen der leidte 
ren Saden ihr eine väterliche Ermahnung angedeihen und warn 
ten fie, fie möchte fid) in der Folge durchaus von jedem Vorwurf 
frei halten. 

Darauf unterfucdhten wir die Sache der andren Partei, welde 
ſich ſchwere Bergehen Hatte zu Schulden kommen lajfen. Dem 


1) Graf von Poitierd. Kap. 15. 
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= fe hatten auf die Weifung ihres Biſchofs, das Kloſter nicht zu 
*  verloffen, bie er ihnen noch im Kloſter ertheilte, nicht nur nicht gead)= 
= it, ſondern den Bifchof mit Füßen getreten und ihn mit dem größten 
- “ Gdimpf bededt im Kloſter zurüdgelaffen, dann bie Thiren und 
- " Ghlöffer erbroden und freventlic das Klofter verlaffen, auch hat 
m ſie Andere in ihr Vergehen mit hineingezogen. Ueberdies hatten 
fe dem Biſchof Gundigifil und den Bifhöfen feiner Kirdhenpro- 
vu, als fie auf königlichen Befehl um ihre Sache zu unterfucen 
ad Poitier8 gefommen waren und fie zum Verhöre nad} dem 
Mofter vorgeladen hatten, nicht Folge geleiftet und, als jene ſich 
ach der Kirche des heiligen Bekenners Hilarius, wo dieſe ſich aufs 
hielten, begaben und fie zurecht wiefen, wie e3 fid für forgliche 
Hirten geziemet, einen Aufftand erregt, die Biihöfe und ihre 
Diener mit Knütteln gefhlagen, ja fogar in ber Kirche das Blut 
dom Diafonen vergofien!). Danach als auf den Befehl der Herren 
bnige der ehrwurdige Priefter Teutar in dieſer Sache zu' ihnen 
gefandt?) und von ihm beftunmt war, wann fie vor Gericht erfcheiz 
nen follten, hatten fie dieſe Zeit nicht abgewartet, fondern ınan 
War mit der größten Gemwaltthätigkeit in das Klofter eingebrochen, 
hatte die Rufen auf dem Hofe in Brand geftekt, die Thüren mit 
Stangen und Aerten erbrochen, euer angelegt, im Klofterraume 
und fogar in den Betfälen felbft die Nonnen geſchlagen und ver: 
munbet, das Klofter geplündert, der Aebtiſſin die Kleider abgeriſ— 
fen und ihr die Haare zerrauft, fie zum Gelächter ſchmählich mit 
Gewalt durch die Straßen geſchleppt und in einen Kerker geworfen, 
wo fie, obſchon nicht gebunden, doch auch nicht frei war’), Als 
dann ber immerdar feſtliche Oſtertag kam und ber Biſchof für 
die Gefangene ein Löfegeld bot, damit fie mindeftens der Taufe 
beimohnen könnte, hatte feine Bitte und kein Zureden dies bon 
ihnen erlangen können, fondern Ehrodielde hatte geantwortet, fie 
hätten von diefer Sache Nichts gemußt und fie nicht befohlen, ja 
fie behauptete fogar, fie habe es nur durch ihren Befehl dahinge- 


he ——— 


1) 8. IX. Kap. 41. — 2) ©. IX. Rap. 43. — 3) Rap. 16. 
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bracht, daß jene nicht von ihren Leuten ermorbet fe. Woraus 
klar ift, daß man es im Sinne führte. Wie man auch daran 
jeden kann, daß ihre Graufamkeit fo weit ging, am Gmb 
male der heiligen Radegunde einen Diener des Klofters, der fid 
dorthin flüchtete, tödten zu laſſen, daß fie, da die Gräuel immer 
größer wurden, auf feine Weife durch ihre Verwendung ihnen 
fteuerten, fondern jelbft in das Klofter einzogen und es in Belis 
nahmen und, als fie nad) dem Befehl der Könige jene Aufrührer vor 
Gericht ftellen follten, ſich deſſen weigerten und gegen das füniglide 
Gebot vielmehr bewaffnete Leute um ſich behielten und fich mit Pfei⸗ 
Ien und Lanzen ungebührlicer Weiſe gegen den Grafen und bie 
Bürgerfchaft zur Wehre fegten. Hierauf begaben fie fich neuer 
dings zwar zum öffentlichen Verhör, aber fie nahmen heimlich ans 
dem Klofter mit fi zum Hohn und Schimpf fir daſſelbe und zu 
ihrer eigenen Beſchwerung das heilige hochverehrte Kreuz, das fie 
aber nachher in der Hauptkirche) herauszugeben genöthigt wurden. 

Da alle diefe peinlihen Vergehen offen dalagen und die Be: 
ſchuldigungen gegen fie nicht aufhörten, jondern nod immer neue 
auftauchten, fagten wir ihnen, fie follten die Aebtiffin um Verzei⸗ 
dung wegen ihrer Schuld bitten und was fie Böſes gethan, wie: 
der gut machen. Aber fie wollten dies nicht thun, fondern dad» 
ten nur um fo mehr daran fie zu tödten, wie fie auch öffentlich 
geftanden. Deshalb hielten wir es für das angemeflenfte, nad 
dem wir die Kirchengefege nachgeſchlagen und durchgegangen wa: 
ven, fie aus der Kirchengemeinſchaft auszufchließen, bis fie gezie⸗ 
mende Buße gethan hätten, die Aebtiffin Dagegen wieder dauernd 
in ihre Stelle einzufegen. 

Was wir fo nad) eurem Befehl, nachdem wir, was die fird» 
liche Ordnung betraf, alle Vorſchriften reiflich erwogen hatten, 
ohne alle Anſehen der Perfon gethan haben, theilen wir euch 
hierdurch mit. Was aber die Sachen des Kloſters und die Schen- 
kungsurkunden unferer Töniglichen Herren, eurer Vorfahren, betrifft, 


1) Von den Biſchöfen, die ſich dort verfanmelt hatten. 
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noch diefem Orte fehlen, fo geftehen fie zu, biefelben zu befigen, 
ch werden fie unfrem Gebot nicht Folge leiften und biefelben 
willig ausliefern. Es fteht daher von eurer Frömmigkeit und 
lacht zu erwarten, daß ihr fie durch euer königliches Gebot 
oingen werdet jene Sachen herauszugeben, auf daß eure und eu⸗ 
x Borfahren verdienftliche Stiftung in Ewigkeit erhalten und der 
Jet wieder in feinen Beſitz eingefegt werde. Auch möget ihr ihnen 
gb niemals erlauben, an jenen Ort zurüdzutehren, ben fie auf 
jo abfchenliche Weife zerftört und entweiht haben, und ihnen jede 
doffrung zur Rückkehr benehmen, denn es möchte fonft noch 
Shlimmeres fi ereiguen. So wird, nachdem unter des Herrn 
veiſtand Alles in den alten Stand gebradt, Gott unter dem 
Schu vechtgläubiger Könige Alles erhalten, was ihm gebührt, und 
die Kirche Nichts einbüßen; wie auch die Vorſchriften der Väter 
md der Kirchengefege, in ihrer Reinheit erhalten, uns zu einem 
Mfeligen Leben fördern und euch reichen Segen bringen werden. 
Chriftus, der Herr, erhalte und lenke euch, wahre euer Reich und 
ſhenle euch das ewige Leben! “ 


17. Als das Urtheil bekannt gemächt und jene aus der soo, 
tirchengemeinichaft auögeichloffen, die Webtiffin dagegen in das 
Hofter wieder eingefett war, begaben fich jene zu König Childe- 
ert und fügten noch Böſes zum Böſen. Sie nannten nämlich 
em Könige mehrere Perfonen, die nicht nur mit der Aebtiſſin ein 
nzlichtiges Leben führen, fondern auch täglich Botſchaft an Fre 
sgunde, feine Feindin, tragen follten. Da der Künig die ver 
ihm, ließ er diefe Perfonen in Fefleln zu fich bringen, aber bei 
ex Unterfuhung wurde feine Schuld an ihnen gefunden, und man 
eß fie von dannen gehen. 


18. Einige Tage vorher aber, als der König ſich in den Bet⸗ zoo, 
al auf feinem Hofe zu Marlenheim) begab, fahen feine Diener 
nen unbelannten Menſchen von Ferne ftehen und ſprachen zu 


1) Im Elſaß. DB. IX. Kap. 88. 
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ihm: „Wer bift du? woher kommſt du? und was ift bein Be 
ginnen? denn wir kennen dich nicht.” Da er aber antwortete: 
„Ich bin Einer von eud),” warfen fie ihn im Nu aus dem Ber 
faal heraus und ftellten ihn zur Rede. Und er befannte font 
und fagte, er fei von der Königin Fredegunde abgefandt worden, 
ben König zu töbten. „Wir find unfrer zwölf,” fagte er, „von ihr 
abgejandt worden, davon find ſechs bereit hier, die ſechs andem 
find aber zu Soiffons geblieben, um den Sohn des Königs ge 


fangen zu nehmen. Als ich auf eine Gelegenheit wartete und Ri: 


nig Childebert in feinem Betſaale töbten wollte, überkam mid 
plöglich die Angſt, und ich dachte nicht mehr daran, das auszufäh- 
ren, was id) mir vorgenommen hatte.” Da er dies fagte, wurde 
er fogleih hart gegeikelt und gab die Namen feiner Genoſſen an. 
Diefe griff man danad) an verfchiedenen Orten auf, und brachte 
Einige in den Kerker, Andren hieb man die Hände ab und ließ 
fie laufen, Manchen ſchnitt man auch Obren und Naſen ab und 
ließ fie zum Gefpött der Menſchen umhergehen. Die Meiften von 
denen, die in den Kerker gebracht waren, durchbohrten fid) aus 
Furcht vor den fchlimmften Strafen felbft mit ihren Schwerdtern. 
Einige ftarben auch auf der Folter. So büßten ſie ihre Schuld 
gegen den König. 


19. Auch Sunnegifil !) wurde wiederum auf die Folter gebracht 
und mit Riemen und Ruthen täglich gepeitiht. Wenn aber die 
Wunden eiterten und nad) Abflır des Eiters ſich eben zu fchliehen 
anfingen, wurden fie zur Strafe abermals aufgerifin. So gefol: 
tert, legte er nicht nur über den Mordſchlag gegen König Chilbe 
debert 2) Geftändniffe ab, fendern daß er auch verfchiebene andere 
Verbrechen begangen babe. Bei dieſen Geftändnifien gab er auch 


1) Der frühere Marſchall Childeberts. B. IX. Kap, 88. — 2) In unfren Andzaben 
des Gregor flieht nad) den Handfäriften nicht der Name Childeberts, fondern der Chilpe⸗ 
richs. Man muß annehmen, daß ein Schreibfehler obwalte. Denn die Husfage Sunnejir 
fils Tonnte fih füglih nur auf den B. IX. Kap.38 erzählten Mordanſchlag gegen Childe⸗ 
bert beziehen. Löbell Gregor von Tours S. 430. Anm. Ueber die Perfonen, denen der 
Tod Chilperichs Schuld gegeben wurde, vergl. I. ©. 365. Anm. 7. 


— — — — — —— 
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an, da der Biſchof Egidius von Reims!) an jener Verſchwörung 
Theil gehabt habe, die Rauding, Urfio und Bertefred gegen bag 
Leben König Chilvebert3 gemacht hatten). Der Biſchof wurde 
fofort ergriffen und nach der Stadt Metz gebracht, obwohl er von 
einer langwierigen Krankheit jehr erichöpft war. Hier wurde er 
m Haft gehalten, und der König befahl, daß über ihn zu Ge⸗ 
richt zu figen die Bifchöfe berufen werden und un Anfange des 
Monats Oktober fih in der Stadt Verdun verfammeln follten. 
Darauf wurde e8 aber dem Könige von einigen Biſchöfen zum 
Borwurf gemacht, daß er jenen ohne Verhör habe aus feiner 
Etadt fortführen und in das Gefängniß werfen laffen. Er erlaubte 
ihm deshalb in feine Stadt zurüdzulehren und fandte, wie ſchon 
erwähnt, an alle Biſchöfe feines Reichs Briefe, daß fie in der 
Mitte des Novembers fih in der genannten Stadt einfinden foll- 
ten. Es regnete dazumal fehr ſtark, das Waller war fehr groß, 
die Kälte unerträglih und die Wege in Koth aufgelöft, dennoch 
konnten fie fich dem königlichen Befehl nicht widerfegen. ALS fie 
aber dort zufammen waren, wurden fie nach der Stadt Met ge: „ritte 
bracht, wo ſich auch Egidius befand. 

Darauf erhob ſich gegen ihn der König, nannte ihn feinen 
Zend und einen Landesverräther und übertrug Die weitere 
Berfolgung der Sadje dem Ennodiuß®), der vordem Herzog war. 
Diefer begann die Anklage damit, daß er fprah: „Sage mir, o 
Biſchof, wie es dir in den Sinn kam, den König, in deſſen Stabt 
du die bifchöfliche Würde befleideteft, zu verlaflen und die Freund- 
ſchaft König Chilperichs nachzuſuchen, der erweislich immer ein 
Feind unſres Herm und Königs war, feinen Bater tüdten lieh, 
feine Mutter verwiest) und fein Neid an fi riR5)? Und gerade 
in den Städten, welde er, wie gejagt, durch einen ungeredhten 
Ueberfall unter feine Botmäßigkeit brachte, Tießeft du dir von ihm 
Güter, welde dem Staate angehören, ertheilen!“ Hierauf ant- 
wortete jmer: „Daß ich König Chilperich befreundet gemwefen bin, 


1) 8. IX. Rap. 14. — 2) B. IX. Kap. 9. — 8) B. IX. Kap. 7. — 4) B. V. Kap. 
1.— 5) 8. V. Rap. 2 ff. 
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kann ich nicht leugnen; aber diefe Freundſchaft war König Chil⸗ 
bebert nicht zum Nachtheil. Auch habe id) die Höfe, die du erwährf, 
durch Schenfungsbriefe dieſes Königs felbft erhalten.” Als er 
darauf diefe öffentlich vorlegte, ftellte der König in Abrede, daß 
die Schenkung von ihm gejchehen jei, und als Dtto, der damals 
Kanzler gewejen war und deſſen fünftliche 1) Unterfchrift ſich unter 
den Urkunden fand, berbeigerufen wurde, erjchien er und fagte, die 
Unterjchrift, fei nicht von ihm. Die Hand deflelben war in der 
Urkunde nachgemacht. Hierdurch wurde alſo der Biſchof zuerſt 
der Fälſchung überwieſen. Danach wurden Briefe vorgelegt, in 
welchen viele Schmähungen gegen Brunichilde ſtanden und die an 
Chilperich gerichtet waren; gleicherweiſe wurden auch Briefe von 
Chilperich an den Biſchof vorgelegt, in denen man unter Andrem 
Folgendes las: „Wird nicht die Wurzel irgend einer Sache ab⸗ 
geſchnitten, ſo wird auch nicht der Halm, der aus der Erde her⸗ 
vorgeſchoſſen iſt, vertrocknen.“ Woraus allerdings die offen⸗ 
kundige Abſicht hervorgeht, erſt Brunichilde zu beſeitigen und 
dann ihren Sohn zu vernichten. Der Biſchof leugnete dieſe 
Briefe in ſeinem Namen abgeſandt oder als Antwort Chilperichs 
empfangen zu haben. Aber es war ein vertrauter Diener von ihm 
zugegen, der behauptete, man habe dies in Geheimſchrift unter 
ſeinen Geſchäftsakten gefunden. Es war deshalb den Richtern 
nicht fraglich, daß die Briefe wirklich von ihm abgeſandt ſeien. 
Darauf wurde ein Vertrag vorgelegt, der im Namen Childeberts 
und König Chilperichs abgefaßt und in dem enthalten war, daß 
diefe beiden Könige König Gunthramm vertreiben und fein Neid 
und feine Städte unter fi) theilen wollten 9. Der König ftellte 
jedod in Abrede, daß dies mit feinem Wiffen geſchehen fei, und 
ſprach: „Du haft meine Obeime zufammengebest, fo daß zwiſchen 
ihnen ein innerer Krieg entftanden if. Und deshalb brach das 
Heer auf und verwüftete und verheerte die Stadt Bourges, ben 


1) Die Unterſchrift ber Kanzler (das Necognitionszeichen) wurbe, um bie Fälfckung 
der Urkunden zu erichweren, mit allerhand Schnörkeln unb Beichen verfehen. — 2) 9. VL 
Kap. 3 und 31. B. VII. Kap. 6. 
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Bezirk von Etampes und die Burg Deillan !,. Und Viele kamen 
in Diefem Kriege um, deren Eeelen einft, wie ich glaube, der 
Richterfprudy Gottes von dir fordern wird.” Dies konnte der 
Biſchof nicht leugnen; denn jene Schriften waren im Schatz K- 
ig Chilperichs zufammen in einem Schreine gefunden worden und 
m die Hände König Childeberts gerathen, als nach Chilperichs 
Ermordung deflen Schäge aus dem Hofe von Chelles im Stadt- 
gebiet von Paris zu ihm gebracht waren ?). 

Als die Verhandlungen über diefe Gegenftände ſich weiter 
in die Länge zogen, erſchien auch Epiphanius, der Abt der Kirche 
des Beiligen Remigius, und fagte aus, Egidius haben zweitaufend 
Goldgulden und viele Koftbarkeiten befommen, um feine Freund⸗ 
haft mit König Chilperih warm zu halten. Es waren ferner die 
Geſandten zugegen, die mit ihm zu dem genannten König gegan- 
gen waren. Sie fagten aus: „Er verließ uns und ſprach län« 
gere Zeit mit dem König allein; was er da gefagt hat, davon 
mußten wir Nichts, bis wir fpäter die Folgen davon in dem vor: 
Bin erwähnten Unglüd wahrnahmen.” Da er leugnete, gab ber 
Abt, der immer um alle feine geheimen Pläne gewußt hatte, den 
Ort und den Dann an, wo und von wen ihm die gedachten Golb- 
ftüde überbracht feien, und erzählte vollftändig Alles, wie es fid) 
zugetragen hatte und auf welche Weile man übereingefommen war, 
das Land König Gunthramms und ihn felbft zu Grunde zu ridj- 
ten. Nachher geftand er aud, al3 man ihn überführte, dies zu. 

Da nun die Bifchöfe, die berufen waren, dieſes hörten und 
faben, daß ein Biſchof des Herm bei ſolchen Uebelthaten Helfers- 
helfer gewefen fei, betümmerten fie fich fehr und erbaten ſich einen 
Aufſchub von drei Tagen, um über diefe Dinge zu Rath zu ge 
ben. Sie hofften nämlich, Egidius würde indeſſen zur Befinnung 
fommen und irgend einen Ausweg finden, wie er ſich wegen der 
Bergehen, die ibm vorgeworfen wurden, vertheidigen könnte. Da 
aber der dritte Tag anbrach, kamen fie wieder in der Hauptkirche 


1) Chateau⸗Meillan. B. VI. Kap. 81. — 2) B. VO. Kap. 4. 
Geſchichtſchreiber. Liefrg. 16. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht, Gregor. I. 15 
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zufammen und forderten den Biſchof auf, wenn er irgend etwas 
zu feiner Vertheidigung anzugeben wüßte, e8 zu fagen. Er aber 
war ganz außer Yallung und ſprach: „Zögert nicht länger über 
mich ſchuldigen Mann das Urtheil zu ſprechen; denn ich weiß, daß 
ich als Majeftätsverbreher den Tob verdient habe, da ich immer 
gegen das Wohl dieſes Königs umd feiner Mutter gehandelt habe 
und auf meinen Rath wiederbolentlich Kriege begonnen find, welde 
viele Gegenden Galliens verwüſteten.“ Da dies die Bifchöfe ver- 
nahmen, betrauerten fie tief die Schmach ihres Bruders. Sie 
erwirkten ihm das Leben, ftießen ihn aber, nachdem die Beſtim⸗ 
mungen ber Sirchengefege verlefen waren, aus dem priefterlichen 
Stande aus, Er wurde darauf verwiefen und fofort nad) der 
Stadt Argentoratum, die jegt Straßburg heift!), gebracht. An 
feiner Stelle wurde Romulf, der Sohn des Herzogs Xupus *), der 
Ihon die priefterliche Weihe erhalten hatte, als Bifchof eingefekt. 
Epiphanius aber, der die Kirche des heiligen Remigius leitete, 
wurde von feinem Amte al8 Abt entjegt. In der Schatzkammer 
des Biſchofs fand man eine große Menge von Gold und Silber. 
Was er davon im Dienft der Ungerechtigkeit erworben hatte, kam in 
den Schag des Königs, was aber an Abgaben oder andren Ein- 
fünften, die der Kirche gehörten, ſich vorfand, blieb dafelbft. 


20. Auf diefer Kirchenverfammlung erſchien auch Bafina, Kö- 
nig Chilperih8 Tochter, von der wir oben erzählten, daß fie 
mit Chrobielde von der Kirchengemeinfchaft ausgejchlofien war 8, 
warf fi den Biichöfen zu Füßen, bat um Berzeifung und ver: 
ſprach, mit der Aebtiſſin fich zu verfühnen, in ihr Klofter zuräd- 
zufehren und die Regel nicht mehr zu übertreten. Chrodielde be: 
tbeuerte dagegen, daß fie, fo lange die Aebtiſſin Leubovera in dem 
Klofter fein würde, niemals dahin zurüdtehren würde. Der König 
legte Fürbitte für beide ein, daß man ihnen verzeihen möchte. 
Sie wurden deshalb wieder in die Kirchengemeinfchaft aufgenom- 


1) Stradeburgum. Bergl. B. IX. Kap. 36. — ?) 8. IX. Kay. 11-14. — 9) 
Kap. 16. 17. 
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men und ihnen befohlen nad) Poitiers zurüdzufehren, wo aud) 
Bafina, wie gefagt, in ihr Klofter zurüdkehrte, Chrodielde aber 
fi) auf einem Hofe, der einft dem Waddo, von dem wir früher 
erzählt haben!), gehört Hatte, ihr aber vom König gefchenkt war, 
aufhalten folite. | 


21. Die Söhne aber dieſes Waddo durchzogen das Gebiet von seo. 
Poitiers und begingen viele Verbrechen, Morbthaten und NRäube- 
rein. Schon einige Zeit zuvor hatten fie Kaufleute überfallen, fie 
im Dunkel der Nacht mit dem Schwerdte niedergehauen und ihre 
Sachen geraubt. Sie lodten dann aud) einen Mann, der das Amt 
eines Tribunus befleidete 2), in einen Hinterhalt, erſchlugen ihn und 
nahmen feine Sachen. Da nun der Graf Macco ?) diefem Unweſen 
ein Ende machen wollte, beriefen fie fi auf da® Gericht‘ des Kö: 
nigs. Und als der Graf an den Hof ging, um gewohnter Weife 
die dem Staatsſchatz gebührenden Abgaben abzutragen, erfchienen 
auch fie vor dem König und überreichten ihm ein großes Wehr: 
gehäng, das mit Gold und koſtbaren Steinen befegt war, und ein 
wunderbar ſchönes Schwerdt, deſſen Griff war aus ſpaniſchen 
Edelſteinen und Gold gearbeitet. Da aber der König erfuhr, da 
die Verbrechen, von denen er ſchon vernommen hatte, offenkundig 
von ihnen begangen feien, befahl er fie in Ketten zu legen und 
auf die Folter zu bringen. Und als fie gefoltert wurden, gaben 
fie an, wo die Schäte ihres Vaters verborgen feien, die er ſich 
einft von der Habe jenes Gundoald, von dem wir oben erzähl- 
ten, angeeignet hatte‘). Da wurden fofort Männer abgejchidt, um 
diefelden aufzufuchen, und fie fanden eine ungeheure Menge Gold 
mb Silber, viele Koftbarkeiten und Saden, die mit Gold und 
Edelfteinen beſetzt waren, und brachten Alles in ben köoniglichen 
Schatz. Danach wurde der ältere Sohn des Waddo enthauptet, 
der jüngere zur Verbannung verurtheilt. 


1) 8. IX. Rap. 35, — 2) ©. 27. Ann. 1. — 8) Graf von Poitiers. Kap. 15. 16. 
— 4) Ucher Waddos Theilnahme an Gundoalds Unternehmen. B. VII. Kap. 28. 3. 
38. 39, 


15* 
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22. Der Sachſe Childerich!) aber begab ſich, nachdem er viele 
Verbrechen, Morbtbaten, Gewaltthätigkeiten und andre üble Ding 
verrichtet hatte, nad) der Stadt Auch, wo feine Frau eine Be 
figung hatte. Und ald der König von feinen Schandthaten hörte 
und ben Befehl ſchon gegeben hatte, ihn zu tüdten, trank Childe 
rich ſich in einer Naht fo voll Weins, daß ihm der Athen ver- 
ging und er todt in feinem Bette gefunden wurde. Man behanp⸗ 
tete aber, daß er der Hauptanftifter jenes Frevels gemein fei, 
deſſen wir gedachten, als die Biſchöfe des Herrn in der Kirche des 
heiligen Hilarius mißhandelt wurden”). Wenn dem fo ift, jo ht 
Gott die feinen Knechten angethane Kränkung gerädht. 


30)3. 23. In dieſem Jahre leuchtete über das Land bei Nachtzeit ein 
fo heller Schein, daß man hätte glauben mögen, es ſei Mittag; 
aud) ſah man bei nächtlicher Weile öfter feurige Kugeln über den 
Himmel hinziehen und die Welt erleudhten. Wegen der richtigen 
Feier des Ofterfeftes war man in Zweifel, da Victorius in feiner ' 
DOftertafel angtebt 3), Oftern falle auf den fünfzehnten Tag nad 
Neumond, jedoch, damit die Chriften nicht mit den Juden zuſam⸗ 
men an dieſem Tage da3 Feſt feierten, hinzuſetzt: „die Lateiner 
feiern e8 am zmweiundzwanzigften Tage. Deshalb begingen Biee 
in Gallien das Feſt am funfzehnten Tage nad dem Neumond), 
wir aber am zweiundzwanzigſten Taged). Wir hatten aber dies 
genau überlegt, und in der That fillten fi die Quellen in Spanten, 
die durch ein Wunder um Oftern voll find, an dem Tage, an dem 
wir das Felt feierten. Am 14. Junius war ein großes Erdbeben, 


1) 8. VI1. Kap. 8. 8. VII. Kap. 18. Er war damals Chilbeberts Herzog in deu 
Städten jenfeit8 ber Garonne. — 2) B. IX. Kap. 41. — 3) Man folgte in Gallien du 
mals (vergl. I. S. 244. Anm. 8), der DOftertafel des Victorius aus Aquitanien. Diefe Ta 
fel ließ e8, wenn ber Yrüblingsvollmond (der vierzehnte Tag nad dem Neumond) auf 
einen Sonnabend fiel, unentſchieden, ob Oſtern nad; griechiſcher Sitte gleich am darauf 
folgenden Sonntag (dem funfzehnten Tage nad dem Neumond) ober erft an bem zweiten 
Sonntage nad ber Sitte der Lateiner d. i. der abendländiſchen Kirche zu feiern fei Die 
abendländiſche Kirche Hatte nämlich von Alters ber, um ben Bufammenfall des jübifchen 
und hriftlichen Ofterfefteß zu vermeiden, das Feſt nicht vor dem ſechſszehnten Tage nal 
Neumond gefeiert. Ueber die Quellen in Spanien vergl. ebenfalls L S. Mi. Hum. 3. — 
4) 26. März — 5) 2. April. 


X, 24. Zeihen und Ungerwißbeit über das Oſterieſt. II 


an einem Mittwoche ganz in der Frühe, als eben das Tageslicht 
angebrodhen hatte. In der Mitte des Monats Oktober verfinfterte 
fih die Somne, und ihr Licht nahm fo ab, daß fie kaum fo groß 
blieb, wie die Mondſichel am fünften Tage nad) dem Neumond. 
&3 fiel viel Regen, im Herbft gab es heftige Gewitter, und das 
Waſſer flieg ſehr hoch. Die Städte Vivierd und Avignon wurden 
von der Drüfenpeft ſchwer heimgeſucht. 


24. Im ſechszehnten Jahre der Regierung Königsan. 
Shildebert3, das ift im dreifigften König Gunthramms, kam 
en Bilhof mit Namen Simon aus den Gegenden jenfeitd des 
Meeres nad) der Stadt Tours. Der bradjte uns Nachrichten von 
der Berftörung der Stadt Antiochia und erzählte, er fei aus Ar- 
menien und fei als Gefangener nad) Perfien gebracht worden. 
Der König von Perfin war nämlich in das armenifche Neid) 
eingebrochen, hatte die Kirchen in Brand geftet und diejen Bi- 
ſchof mit feiner Gemeinde, wie erzählt!), gefangen fortgefchleppt. 
Damal3 wollten die Perfer auch die Kirche der heiligen achtund- 
vierzig Märtyrer, deren wir in dem Bud) der Wunder ?) gedachten 
und die in jener Gegend den Tod erlitten, anzänden, füllten fie 
mit Holzftößen, Peh und Spedfeiten an und warfen brennende 
Fackeln binein, aber das Teuer ergriff diefe brennbaren Stoffe 
nicht, und, da fie fo die großen Zeichen Gottes fahen, gingen fie 
von dannen. Als aber ein andrer Biſchof hörte, daß jener Bi- 
ſchof, von dem wir erzählten, in die Gefangenfchaft geführt fei, 
fandte er durch feine Leute ein Löfegeld an den König von Per- 
fin. Diefer nahm dafjelbe an und ließ den Biſchof aus der Ge- 
fangenfchaft (08. Und als er von jenem Lande auszog, begab er 
fih nach Gallien, um einige Unterftügung von frommen Seelen 
zu erhalten. Dieſer Bifchof erzählte uns, wie gefagt, Folgendes: 

Es lebte ein Mann in Antiodhia, der fromm und mildthätig 
war; berjelbige hatte ein Weib und mehrere Kinder, und e8 ging 


1) Bal. 8. IV. Kap. 40. Nur von den dort erzählten Ereigniſſen ift die Rede- — 
3) Bom Rubme der Belenner Kap. 96. 
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ihm in feinem Leben fein Tag vorüber, feitdem er etwas beſaß, an 
dem er nicht fein Mahl mit einem Armen getheilt hätte. Ale 
nun eine® Tages bis zum Abend in der Stadt berumging um 
nirgends einen Armen fand, mit dem er fein Mahl hätte genichen 
tönnen, ging er, als die Nacht ſchon einbrach, vor das Thor un 
fand dort einen Mann in einem weißen Kleide und bei ihm zwei 
andere ſtehen. Da er jenen erblidte, ftußte er und ſprach, wie 
jener Fot!), von dem die alten Geſchichten berichten: „Vielleicht 
ift mein Herr ein Fremdling; kehret doch ein zum Haufe eures 
Knechts; nehmt da3 Mahl und bleibet über Nacht, fo ftehet ihr 
morgen früh auf und ziehet eure Strafe.” Da ſprach zu ihm der 
Erfte von ihnen, der ein Tuch in der Hand hielt: „Du, Mam 
Gottes, und euer Simeon ?) haben diefe Stadt nicht von dem 
Untergang retten können.“ Und er erhob die Hand und ſchwang 
da8 Tuch, das er hielt, über die halbe Stadt hin, und ſogleich 
ftürzten alle Häufer und Alles, was dort gebauet war, zufammen, 
die Greife mit den Kindern, die Männer mit den Weibern wurden 
verfchüttet und Alle von beiderlei Gefchleht kamen um. ‘Da jener 
dies fah, ſank er betäubt durch den Anblid des Mannes und durd 
das Krachen der ftürzenden Häufer zu Boden und war wie tobt. 
Jener Mann aber erhob abermals feine Hand mit dem Tuche über 
die andre Hälfte der Stadt, aber die beiden andren hielten ihn 
zurüd und beſchworen ihn unter fürchterlichen YBetheuerungen, daß 
er der halben Stadt fchonen möchte, daß fie nicht auch zufammen- 
ſtürzte. Da legte ſich fein Zorn, er hielt feine Hand zuräd und 
bob jenen Dann auf, der auf die Erde gefunfen war, und ſprach: 
„Gehe nad) deinem Haufe und fei ohne Furcht; denn deine Kin- 
ber, dein Weib und dein ganzes Haus tft gerettet. Es iſt Keiner 
von ihnen umgefommen. Gerettet hat did) bein unabläffiges 
Gebet und deine Almofen, die du täglich den Armen gabeft.” Und 
bei dieſen Worten entfchwanden fie feinen Augen und wurden nidt 
mehr gefehen. Jener Mann aber ging in bie Stadt zurüd und 


1) 1 Bud Mof. 19, 2. — 2) E. 74. Anm. 2. 
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fand bie Hälfte derſelben eingeitürzt und alle Menſchen und 
Thiere verichütte. Die Meiften wurden todt aus dem Schutt 
bervorgezogen, nur Wenige fand man noch am Leben, doch aud) 
fie waren verſtümmelt. Demnad) wurde das in der Wahrheit 
erfüllt, was ihm, fo zu jagen, der Engel des Herrn felbft ver: 
fündet hatte. Denn als er nach feinem Haufe fam, fand er es 
ganz und gar unverſehrt, und er hatte nur die von feinen Ange: 
börigen zu beklagen, die in andren Häufern umgekommen waren. 
So beidüste ihn in feinem Haufe inmitten der Ungerechten die 
Rechte des Herm, und er wurde errettet von der Gefahr des To- 
des, gleichwie einſt Tot, deſſen wir gedachten, in Sodom. 


25. In Gallien!) fuchte die oftgenannte Seuche die Provence soı 
von Mearjeille ?) heim. ‘Die Gebiete von Angerd, Nantes und Le 
Manz litten unter einer großen Hungersnoth. Und dies ift der An- 
fang der großen Trübfal, wie der Herr im Evangelium fagt: 
„Es werden fein Beltilenz und theuere Zeit und Erdbeben hin und 
wieder, und ed werden fich erheben faljche Ehrifti und falſche Pro- 
pbeten, die Zeichen und Wunder thun, daß fie auch die Auser— 
wählten verführen 8);“ wie ſolches Alles in dieſer Zeit gefchehen ift. 

Ein Mann nämlich aus dem Gebiet von Bourges ging eines 
Tages in den Wald, um Holz zu einem nothwendigen Bau zu 
fällen, dort überfiel ihn, wie er dies jpäter felbit geftand, ein 
Fliegenſchwarm, und zwei Jahre lang blieb er in Folge deflen fet- 
ner Sinne beraubt. Hieraus erkennt man ſchon fonnentlar, daß 
Alles eine argliftige Veranftaltung des Teufel3 war. Danad) aber 
zog dieſer Mann durch die benachbarten Städte und fam bis in 
die Provence von Arles‘). Hier Hleidete er fich in elle, betete 
wie ein auserwählter Frommer, und um ihn zu verführen verlieh 
ihm der Widerſacher fogar die Gabe der Wahrſagung. Darauf 
brady er, auf daß er noch gräulichere Sünden beginge, von dort 
auf und kam in das Gebiet der Stadt Javol3, gab vor, er fei 


1) Auch in Italien brady damals die Peft wieder aus, Paulus Diafonus S. 74. — 
2, S. RX. Anmert. 5. — 3) Ev. Matth. 24, 7. Marc. 13, 22. — 4) S.%. Unm. 5. 
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etwad Großes, und ſcheute ſich nicht ſich für Chriſtus ſelbſt an 
zugeben. Er hatte aber bei ſich ein Weib, gleichwie ſeine Schwe⸗ 
ſter, die ließ er Maria nennen. Und es ſtrömte ihm eine groß 
Menge Volks zu und brachte die Kranken herbei, die er berührte 
und gefund machte. E3 trugen ihm die, fo ihm zuliefen, au 
Gold, Silber und Kleider zu, er fchenkte aber Alles den Armen, 
auf daß er nody mehr die Menge verführte, warf ſich auf den Bo⸗ 
ben und betete inbrünftig fammt jenem Weibe, und wenn er me 
ber aufftand, Tieß er fi) dagegen von denen anbeten, die um im 
ftanden. Er fagte auch die Zufunft vorher; Einigen verkündigte 
er, daß ihnen Krankheiten, Andren, daß ihnen Berlufte bevorftän- 
den, Glück dagegen prophezeite er Wenigen. Died Alles riditete 
er durch teuflifche Künfte und Gott weiß welche Zaubereien aus. 
Er verführte hierdurch eine ungeheure Menge des Bolts, nicht allen 
ungelehrte Leute, jondern auch Biſchöfe der Kirche. Es folgten 
ihm endlich mehr als dreitaufend aus dem Volke nad). 

Inzwiſchen fing er aber an, Manche zu berauben und auszu⸗ 
plündern, die er auf ver Landſtraße fand, und jchenkte dann den 
Raub an die, fo Nichts beſaßen. Auch drohte er den Bilchöfen 
und Bürgern, wenn fie ihn nicht verehren wollten, den Tod an. 
Als er jo ın das Gebiet der Stadt Velay!) kam, gelangte er an 
einen Ort mit Namen Anicum, und bei den Kirchen in der Nach⸗ 
barichaft blieb er mit feinem ganzen Schwarm ftehen und ordnete 
ihn wie einen Heerhaufen, gleich al3 ob er den dort wohnenden 
Biſchof Aurelius mit Krieg überziehen wollte. Er fchidte auch 
Boten vor fi ber, Leute, die nadend tanzten und fprangen, 
um feine Ankunft zu melden. Der Bifchof hierüber erftaunt, 
jandte muthige Männer ihm entgegen, die erkunden follten, 
wohin es denn mit alle dem binausmwolle, das er thäte. Und 


1) Die Hauptſtadt muß damals denfelben Namen geflihrt haben, wie der dazu ge 
börige Gau; nur fürden letzteren bat fi der Name (le Velay) erhalten, der Hauptort iR 
jetzt Le Buy, das unten erwähnte Anicium, das bier deutlich von der damaligen Haupt: 
ftadt unterfieden ift. Diefe ift in dem jetigen S. Paulien zu ertennen, wo fi noch 
Smidriften und Ruinen befinden. Im Alterthum bieß diefer Hauptort der Belaver 


Ruession oder Revesnio. 
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old Einer von diefen, der der angeſehenſte war !), ſich vor ihm 
neigte, gleich als wolle er feine Knie umfafjen und ihm den Weg 
vertreten, befahl er ihn zu ergreifen und auszuziehen. Da aber 
309 diefer im Nu fein Schwerdt und hieb ihn in Stüde. So fant 
jener Chriftus, den man Tieber Antichrift nennen follte, bin und 
ſtarb. Es zerftreuten ſich aber Alle, die bei ihm waren, und jene 
Maria entdedte, als fie auf die Folter gebracht wurde, alle feine 
Betrügereien und Zauberkünſte. Dennoch kamen jene Leute, welche 
er durch hölliſche Lift verführt hatte, ihm zu glauben, niemald wies 
der zur Beſinnung, fondern fie verehrten ihn nod) ferner als Chri- 
ſtus und glaubten, daß jene Maria Theil an feiner Göttlichkeit 
babe. In ganz Gallien tauchten damals ſolche Menſchen auf, 
welche durch derartige Zaubereien manche arme Weiblein nad) ſich 
zogen, fo fie in ihrer Schwärmerei als Heilige priefen, und die ſich 
für etwas Großes unter dem Volle ausgaben. Wir felbft haben 
Biele von ihnen gefehen, die wir zur Rebe ftellten und aus ihrem 


Irrthum zu reißen fuchten. _ 


26. Es ftarb aud zu diefer Zeit der Biſchof Nagnemod von 391. 

- Bari3?). Und obwohl ſich fein Bruder, der Priefter Faramod, um 
das Bisthum bewarb, wurde dod) ein gewiſſer Eufebius, ein Kauf: 
mann, ein Syrer don Geburt?), in feine Stelle eingefegt, da er 
viele Geſchenke dafür gegeben hatte. ‘Diefer entfernte, als er das 
Bisthum erhalten, die ganze Dienerfchaft feines Vorgängers und 
feste Syrer, Leute feines Stammes, zu Dienern in der bijchöfli: 
hen Wohnung ein. Es ftarb aud) der Biſchof der Stadt Bour⸗ 
ge8, Sulpicius 4), und feinen Biſchofsſtuhl erhielt Euftafius, Dia⸗ 
ton zu Autun. 


27. Unter den Franken von Tournayd) erhob ſich ein nicht um= sei 


a 1) „Unus ex ils, qui erat senior.“ Bgl. S. 105. Anm. — 2) Ragnemod war feit 
576 Biſchof von Paris. B.V. Kap. 14. Yortunatus ftand mit Ragnemod in engſter Freund⸗ 
fgaft, wie wir aus einem Gedichte fehen, indem er Übrigens ihm den Namen Rucco giebt. 
(8. IX. Kap. 10.) — 3) &.85. Anm.3. — 4) B. VI. Kap. 39. — 5) Die Franlen ſcheinen 
fi Hier, wo einft der Mittelpuntt der Merovingifhen Herrfhaft war, damals noch in 
einer getwiffen Abgeichloffenheit gehalten zu haben. Bal. I. S. VII. und 85. Anm. 3. 
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bedeutender Handel deshalb, weil der Sohn des Einen von thnen 
den Sohn eines Andren, der die Schmweiter jenes erfteren zur 
Ehe genommen hatte, oftmals im Zorne ſchalt, dag er fein Ehe 
weib vernachläffige und der Buhlſchaft nachginge. Da dies abe 
Nichts fruchtete, wuchs der Hader zwiſchen ihnen ummer mehr, und 
es kam endlich jo weit, daß der Jüngling über feinen Schwager 
berfiel und ihn tödtete, wie auch Viele von feinen Leuten. Darauf 
fam aber aud) er ſelbſt mit den Leuten, die ihm begleiteten, um, um 
von beiden Seiten blieb mit Ausnahme eines Einzigen, ber keinen 
Gegner mehr fand, Niemand übrig. Alsdann befehdeten ſich fogar die 
Väter untereinander, obwohl die Königin Fredegunde fie oftmals er 
mahnte von der Feindichaft abzulaffen und fi) zu vertragen, de 
mit nicht aus diefem hartnädigen Streite noch größeres Aergerüiß 
erwüchfe. Da fie aber mit verſöhnlichen Worten fie nicht beruhigen 
fonnte, räumte fie endlih beide mit dem Beile aus dem Wege 
Sie Iud nämlich viele Männer zu einem Gelage ein und hieß die 
drei?) fih auf eine Bank niederfegen. Und als nun das Mahl 
bi8 zu der einbredhenden Nacht ſich ausdehnte, blieb man nod 
nah der Sitte der Franken, als der Tiſch bereit3 abgenommen 
war, auf den Bänken figen, wie man vorher gefellen hatte. So 
zechte man weiter und trank fo lange, daß die Diener endlich aud) 
beraufcht wurden und in den Winkeln des Haufe, wo gerade ein 
jeder hinſank, fi zum Schlafe legten. Da ftellten fi Männer, 
die von Fredegunde dazu beordert waren, mit drei Beilen im 
Rüden jener drei Franken auf, und während fie miteinander 
ſprachen, erhoben die Diener, fo zu fagen mit Einem Schlage, 
bie Art und hieben die Männer nieder. Darauf ging man vom 
Mahle. Die Namen diefer Männer waren: Chariald, Yeodoald 
und Walden. ALS dies ihren Verwandten gemeldet wurde, fingen 
ſie an auf Fredegunde Scharfe Wacht zu halten und fchidten Boten 
an König Childebert, daß er fie greifen und tödten ließe. Auch 
wurde wegen dieſer Sache das Volk in der Champagne aufgeboten; 


1) Wer der dritte war, ift nicht genau angegeben, doch kann nur jener Eine gemeint 
fein, der bei beim erften Gemetel librig geblieben war. 
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da jener aber zauderte, entfam jie mit Hülfe der Ihrigen und begab 
fi) nad) einem andren Ort. 


28. Dana ſchickte fie Gefandte an König Gunthramm und 
ſprach: ‚Möchte doc mein Föniglicher Herr nad) Paris kommen, 
meinen Sohn, feinen Neffen, zu fi nehmen und ihn durch das 
Sacrament der Taufe weihen laffen, und möchte es ihm gefallen, 
ihn felbft aus dem heiligen Taufbad zu heben und ihn wie feinen 
Pflegefohn zu halten. Da dies der König vernahm, ließ er die 
Bilchöfe Aetherius von yon‘), Siagrius von Autun ?), Flavius 
von Ehälons 3) und die er fonft hierzu erwählte, aufbrechen und nad) 
Parts gehen. Er fagte ihnen, daß er felbit alsbald ihnen folgen 
werde. Es waren auch zu diefem Tage viele Große aus feinem 
Reiche erfchienen, Haushofmeifter und Grafen, um Alles Noth- 
wendige für ben föniglihen Hofhalt vorzubereiten. ‘Der König 
wurde aber, als er ſchon den Entſchluß gefaßt hatte abzureifen, 
durch ein Fußübel zurüdgehalten. Da er jedod von diefem her⸗ 
geftellt war, ging er nad) Paris, und begab fid) von dort fofort 
nad dem Hofe von Aueil*) in dem Gebiet diefer Stadt, ließ den 
Knaben kommen und befahl Alles in dem Dorfe Nanterre zur 
Zaufe zu rüften. 

Indeſſen erichienen aber Gejandte König Childebert3 bei ihm 
und ſprachen: „Das wahrlich haft du jüngft deinem Neffen Chil- 
debert nicht verfprochen, daß du mit feinen Feinden Yreundichaft 
jchließen würdeſt. Aber wie wir fehen, hältſt du nicht nur Nichts 
von deinen Berfprehungen, fondern handelt vielmehr gerade 
dem entgegen, was bu gelobet haft, und fegeft jenen Knaben im 
Sig der Herrſchaft, in der Stadt Paris, als König eind). Gott 


1) 8. IX Kap. 41. — 2) B.V. Kap.5. B. IX. Kap. 28.41. — 3) B. V. Kap. 45. — 
4) Bol. Yredegar ©. 12, der aber weder in Bezug auf die Zeit, noch den Ort der Taufe 
mit Gregor übereinfiimmt. — 5) Im Bertrage zu Andelot (B. IX. Kap. 20) hatten fi 
Ehilbebert und Gunthramm über die Erbichaft des Eharibert, deren Mittelpunft Paris 
war (L ©. 177. Aum. 1. und &.181. Anm. 3), unter einander verglichen. Childebert bes 
forgte jest, ‚Bunthramm möchte Chlothar in die Beflgungen, die einft Ehilperich von 
Chariberts Reich ſich angeeignet hatte, einfegen und dadurch im birecteften Widerfpruch mit 
dem eingegangenen Bertrage handeln. Paris hatte überdies als Mittelpunft des ganzen 
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aber wird Richter fein darüber, daß du deſſen nicht gebenift, was 
du aus freien Stüden verfprochen haft.” Da fie fo ſprachen, nt 
wortete ihnen der König: „Gegen das Verſprechen, das id mei 
nem Neffen König Chilvebert gegeben babe, werde ich nicht feb- 
len; nur muß er daran keinen Anftoß nehmen, wenn ic) meinen 
Berwandten, meines Bruderd Sohn, aus dem heiligen Taufbad hebe, 
da ja der Aufforderung hierzu ſich kein Chriſtenmenſch entziehen 
darf. Und ich komme derfelben, wie Gott dies am beften weiß 
ohne irgend einen argen Gedanken, in der aufrichtigften &efinmung 
eined reinen Herzens nad, weil ich fonft mir den Zom Gottes 
zuzuziehen fürchte. Es iſt auch feine Erniedrigung für mein Ge 
fhleht, wenn ich ihn aus der Zaufe hebe. Denn wenn die Her: 
ren ihre Knechte aus der heiligen Taufe heben, wie follte mir dies 
nit bei einem nahen Verwandten zuftehen, und warum jollte id 
ihn dur das Saframent der Taufe nicht zu meinem geiſtlichen 
Sohn mahen können? Gehet alfo von dannen und meldet eurem 
Könige: „Den Bertrag, den ich mit dir geichloffen, will ich unver: 
fürzt halten, und wenn nicht ein Berfchulden von deiner Seite 
ihn brechen follte, fol er von mir gewiß nicht gebrochen werben.” “ 

So fprad er, und die Gefandten gingen von dannen. Der 
König trat aber zu dem heiligen Taufwaſſer und bot den Knaben 
zur Taufe dar. Und als er ihn heraushob, ließ er ihn Chlothar 
nennen und ſprach: „Es gedeihe der Knabe und mache dereinft 
wahr, was fein Name bejagt 1); auch blühe er in folder Fülle der 
Macht, wie einft der, deſſen Namen er erhalten hat ).“ Nachdem 
das Sakrament verwaltet war, lud er das Knäblein zu Tiſche und 
bejchenfte e8 mit reichlihen Spenden. In gleicher Weife wurd: 
auch von diefem der König wieder zum Mahle geladen, ging dann 


Srantenreih8 noch eine befondere Wichtigkeit; es wird, gerade wie hier, als cathedra 
regni au B. IL Kap. 38 bezeichnet. 

1) Chlothar hängt mit unfrem Worte „Lauter“ zufammen, nnd bebeutet, Klar, heil, glaͤn⸗ 
send. — 2) Chlothar I., der das ganze Merovingerreich vereinigte. Gregor konnte noch 
nicht ahnen, wie diefer Wunfh König Gunthramms einft in Erfüllung gehen ſollte, in⸗ 
bem diefer Knabe das Reich Ehlotbars I. in feinen ganzen Umfange gewinnen follte. 
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mit reichen Geſchenken bedacht von bannen und beſchloß nad) ber 
Stadt Ehälons zurüdzufehren. 


29. In diefem Jahr verließ auch Aredius !), da der Herr ihn 
brief, diefe Welt und ging in den Himmel ein. Er war aus ber 
Stadt Limoges, und feine Eltern von nicht geringem Anfehn in 
dieſer Gegend, fo daß er von guter und freier Abkunft war?). Er 
wurde dem König Theobebert übergeben und von diefem umter feine 
Edeltnabenꝰ) aufgenommen. Es lebte aber dazumal in der Stabt 
Trier der Bifchof Nicetius, ein ausgezeichnet frommer Mann, der 
wicht nur als ein Prebiger von wunderbarer Beredtfamteit, fondern 
auch wegen feiner guten Werke und großen Wunberthaten von 
allem Bolte ſehr hoch gehalten wurde. Der fah ben Yüngling im 
Toniglihen Palaft und entdedte in feinem Antlig etwas Göttliches 
und befahl demfelben, ihm zu folgen. Da verließ er den Palaft 
des Königs und folgte dem Biſchof nad. Und da fie in deſſen 
Zelle eintraten und über bie göttlichen Dinge mit einander fpra= 
hen, bat der Jüngling ben heiligen Biſchof, er möchte ihn beſſern, 
‚belehren, unterweifen und in den heiligen Schriften unterrichten. 
Und als er vol Eifer für die Erkenntniß Gottes bei dem Biſchof 
lebte und ſich ſchon das Haar hatte ſcheeren laſſen, flog eines Tas 
ges, als die Geiftlichen in der Kirche Palmen fangen, eine Taube 
von der Dede auf ihn herab, flatterte langfam um ihn herum und 
ließ ſich auf fein Haupt nieder, zum Beiden, wie ich glaube, daß 


1) Bat. oben 2. VII. Kay. 15 und Kap. 87. Gregor erwähnt des Aredius auch 
von den Wunden des heiligen Martins ©. IL Rap. 89 und vom Ruhm der Belenner 
Rap. 40. Cine alte Sebensbefreibung des viel gefeierten Mannes wird häufig Gregor 
sugefdirieben, rüßet jevod von einem ettwaß jüngeren Zeitgenoffen deffelben her. Ein 
Gericht des Gortunatus an Arebins findet fh in den Derten des erfteren B. V. Kap. 
2. — 2) „Valdo ingenuus.‘ Mais Berfaffungsgefgicte IL. 3. 206. Die angefüßrte 
Sebensbeidjteibung fagt: „parentels nobili generatas.“ — 3) Aulicl palstini. Der Aus» 
trud Tann im allgemeinen Hofleute bezeichnen, bezieht ſicn aber in dieſem Falle auf bie 
dem Hofe übergebenen Söhne vomeßmer Eltern. gl. I. ©. 288. Anm. 2 und Läbell 
Sregor von Torre S. 218. Die Lcbensbefchreibung fagt ausbrüdlid, daß Aredius am 
Gofe König Zfeobeberts erzogen fei und fih Hier jo hernorgethan habe, bag er zum erften 
Ranjler (Cancellarius prior) aufgeftiegen fei. Diele Kanzler waren Unterbeamte bes 
Refevenbariuß, beb eigentlichen Ranplert. 1. ©. 224. Anm. 2. 
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er Schon mit der Gnadengabe des heiligen Geiftes erfüllt je. Ta 
er aber, nicht ohne Belhämung darüber, fie wegzuſcheuchen ver: 
ſuchte, flatterte fie nur ein wenig um ihn herum und fegte fig 
dann abermals auf fein Haupt und feine Schulter umd begleitee 


ihn unaufhörlich nicht allein dort, fondern auch in die Zelle dig 
Biſchofs. Nicht ohne Staunen fah der Biſchof, daß dies viele Toy . 


bindurdy geſchah. Darauf kehrte Aredius, der Mann Gottes, der 

bereitö, wie erzählt, vom heiligen Geift erfüllt war, als fein Bar 

ter!) und fein Bruder geftorben waren, in die Heimath zurüd, um 

feine Mutter Pelagia zu tröften, welche feinen Angehörigen mehr 

hatte, als diefen ihren Sohn. Da er aber fih nun ganz dem 

Faſten und Beten hingab, bat er fie, alle Sorge für das Hanse 

weſen, als da ift die Aufficht über das Gefinde, die Beftellung der 
Aecker und der Weinberge über fi) zu nehmen”), auf daß ihn 
Nichts im Gebete flören und davon abhalten möchte; nur dad eine 
Recht behielt er fi vor, den Bau der Kirchen felbft zu leiten. 
Er.baute alfo, um mid kurz zu faflen, mehrere Gotteshäufer zu 
Ehren der Heiligen, fuchte Reliquien berfelben zu erhalten, ließ 
Einigen von feinem eigenen Gefinde das Haar fcheeren und madıte 
fie zu Mönden und gründete ein Klofter ®), das nicht nur der Re 
gel des Caſſianus, fondern auch des Baſilius und der andren 
Aebte, welche das Flöfterliche Leben begründet haben, folgte. Seine 
fromme Mutter forgte felbft für den Lebensunterhalt und die Mle- 
dung der Mönche, doc Tieß fie ſich von diefer ſchweren Laft ber 
Arbeit, nicht behindern Gott zu loben, fondern brachte immerdar 
bei der Arbeit Gott ähr Gebet dar, glei dem “Duft eines wohl- 
gefälligen Brandopfers. Inzwiſchen fammelten fid) Kranke um 
den heiligen Aredius, und er beilte einen Seven, indem er feine 
Hand unter dem Zeichen des Kreuzes auf ihn legte. Wollte ich 


1) Der Vater des Arebius hieß Jocundus, die Mutter Pelagia. Letztere wird als 
eine ſehr fromme Frau gerühmt; Gregor gedenft ihrer auch vom Ruhme der Bekenner 
Kap. 104. Sie flarb bald nad 572. (Einer der Brüder des Aredius wird Euſtadius 
genannt. — 2) Daß Aredius fehr vermögend war, geht aus feinem Teftanente, das ums 
erhalten if, hervor; es wirb in bemfelben zu Gunſten kirchlicher Stiftungen über zwölf 
größere Grundftüde verfügt. — 3) ©. Prier im Limouſin. 


| 
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au feine Wunder alle im Einzelnen aufzählen, ich würde doch nid) 
im Stande fein, ſie vollſtändig zu berihten und alle Namen der 
„ gelten zu nennen, daS Eine nur weiß ich, daß jeder, der krank 
zu im famı, geſund fortging. Nur von feinen größeren Wunder- 
—* will ich Einiges erzählen. 
Als er einſtmols mit ſeiner Mutter eine Reiſe machte und 
n der Kirche des heiligen Julianus gehen wollte, kamen fie am 
Ahend an einen Ort, der war dir und unfruditbar, denn es 
oh daſelbſt Fein Wafler. Und es fagte die Mutter zu ihm: 
„Hein Sohn, bier haben wir kein Wafler, wie können wir dieſe 
Roht Hier verweilen? Da warf er fid) zum Gebet nieder und 
> betete lange zum Herrn, und als er fi erhob, ftedte er die Gerte, 
wvelche er in der Hand hatte, in die Erde, drehte fie zwei= oder 
dreimal im reife herum und zog fie dann guten Muth3 heraus. 
Und bald folgte ihr ein ſo ftarfer Waſſerſtrahl nad, daß er nicht 
mar ihnen zum Trunk in diefer Nacht binreichte, ſondern auch 
dollauf Wafler für das Vieh gab. — Ganz vor Kurzem, als er fi 
Quf einer Reife befand, zog eine ſchwarze Regenwolke auf ihn zu. 
Da er die erblicdte, neigte er ein wenig fein Haupt auf das Pferd, 
das er ritt, und firedte feine Hände aus zum Herm. Und als er 
fein Gebet vollendet hatee, theilte fich die Wolke in zwei Theile, 
md rings herum um fie?) ergoß ſich ein gewaltiger Regen, auf fie 
felbft jedoch fiel, jo zu fagen, auch nicht ein einziger Tropfen. — Er 
heilte auch einen Bürger von Tours, Wiftrimund, mit dem Bei⸗ 
namen Tatto. Dielen peinigten nämlich heftige Bahnfchmerzen, 
umd e3 war ihm der SKinnbaden gejchwollen. Als er dies dem 
heiligen Manne klagte, legte derſelbe feine Hand auf die ſchmerz⸗ 
bafte Stelle, fofort ſchwand der Schmerz und kehrte niemald wies 
der. Dies bat mir der, dem es widerfabren, felbit erzählt. — 
Bon vielen andren Zeichen aber, die der Herr durch feine Hände 
gethan Bat im Glauben an die Wunberfraft des heiligen Märty- 
rerd Julianus und des heiligen Belenners Martinus babe ich in 





1) Um Nrebins und feine Begleiter. 
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den Büchern der Wunder nach dem berichtet, was er mir felhk 
mitgetheilt hat ?). 

Nach diefen und andren Wunderthaten, welche er umter bem 
Beiftande Chriftt vollführte, fam er nad dem Feſte des heiligen 
Martinus nad) Tours und bielt fich Hier eine kurze Zeit auf. Und 
er fagte und, daß er nicht Lange mehr hienieden Leben und jicer 
lich bald abſcheiden werde. Er dankte aber Gott, daß er vor fer 
nem Tode ihm noch beſchieden habe das Grab des heiligen Bi 
ſchofs zu küſſen. So fagte er uns Lebewohl und zog von dannen. 
Und als er zu feinem Kämmerlein gelommen war, machte er 
fein Zeftament 2), ordnete Alles und fegte die heiligen Biſchfe 
Martinus und Hilarius zu feinen Erben ein. Darauf erfrantte er 
an der Ruhr. Und am ſechsten Tage feiner Aranfheit begann ein 
Weib, das öfters von einem unfaubren Geifte heimgeſucht wurde 
und durch den Heiligen nicht befreit werden fonnte, nachdem & 
ſich felbft die Hände auf den Rücken hatte binden Laffen, zu ſchreien 
und zu fagen: „Kommet herbei, ihr Bürger, frohlode, Doll, 
ziehet entgegen den Märtyrem und Belennern, die zur Leichenfeier 
des heiligen Aredius berbeifommen! Seht, e3 erfcheint Julianus 
von Brioude, Privatus von Mende, Martinu8 von Tours md 
Martialid aus euer eigenen Stadt. Es erfcheint Saturninus von 
Toulouſe, Dionyfius von der Stadt Paris und noch mande Ar 
dere, welche der Himmel in fi) ſchließt und die ihr als Belenner 
und Märtyrer Gottes verehrt.” ALS fie bei anbrechender Nadt 
dies Gefchrei erhob, wurde fie von ihrem Herrn eingefperrt; aber 
man konnte fie nicht Halten, fondern fie erbrach ihr Gefängriß 
und Tief unter ſolchem Gefchrei nach dem Kloſter bin. Alsbald 

24. Augaber hauchte der heilige Mann den legten Athem aus, nicht of 
ben deutlichen Beweis, daß er von den Engeln aufgenommen fe?) 
Jenes Weib aber wurde mit noch einer andren Frau, die von 


1) Bel. S. 297. Anm. 1. — 2) Es Tann fih nur von nadyträglichen Beftimmungen 
banbeln, benn das oben erwähnte Teftament ift ſchon bei Lebzeiten der Pelagia im 11. 
Jahr der Regierung Sigiberts (572) abgefaßt. — 3) Ausführlid in der angeführten Le⸗ 
bensbeſchreibung, die auch den 24. Auguft als Tabestag angiebt. 
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einem böjen Geiſte geplagt war, bei feiner Yeichenfeier, als er eben 
vom Grabe bededt war, von den Nachſtellungen des böfen Fein- 
des befreit. Ich glaube, nur deshalb konnte er nad) Gottes Rath⸗ 
fchluß bei feinen Lebzeiten fie nicht befreien, daß feine Leichenfeier 
durch dies Wunder verherrlicht werden follte. ALS er beftattet war, 
tam eine andere Frau, der der Mund meit offen ftand und die 
nicht reden fonnte, zu feinem Grabe, und als fie dafjelbe geküßt 
batte, erhielt fie die Babe der Rede wieder. 


30. In diefem Jahr im Monat April fuchte eine fchredliche 
Seuche das Bolt ſowohl im Gebiet von Tours als von Nantes 
beim. Wenn Einer erkrankte, litt er erſt eine kurze Zeit an Kopf⸗ 
ſchmerzen und gab nicht Lange danach den Geift auf. Man 
ftellte daher Bettage unter großen Faften und Kafteiungen an und 
fpendete veihlih an die Armen, und hierdurch wurde der Zorn 
und Unwille Gottes befänftigt. 

In der Stadt Limoges wurden Viele, weil fie den Tag des 
Herm entweiht und öffentlich gearbeitet hatten, an demfelben vom 
Bligftrahl getroffen. Denn diejer Tag, der im Anbeginn zuerft 
das erichaffene Licht fah und der vor allem der Zeuge wurde der 


April 
991, 


Auferftehung des Herrn, ift heilig. Deshalb muß er audh mit 


aller Sewifienhaftigkeit von ten Chriften gefeiert und feine öffent- 
lihe Arbeit an ihm unternommen werden. Auch im Gebiet 
von Zourd wurden Einige vom Blig erjchlagen, aber nicht am 
Somntag. 

E3 war dazumal eine ungeheure Dürre, jo daß das Futtergras 
durchaus nicht gerieth. Daher brach eine ſchwere Krankheit unter 
den Schaafen und dem Bugvieh aus, und es blieb wenig zur Nach—⸗ 
zucht übrig, wie das der Prophet Habakuk vorhergefagt hat: „Die 
Schaafe werden aus den Hürden geriffen, und es werden feine Rinder 
in den Etällen fein!).” Und diefe Seuche wüthete nicht allein 
unter den Hausthieren, fondern auch unter dem Wilde. Denn in 
ven Waldſchluchten fand man an unwegfamen Stellen eine große 


1) Habatuk 4, 17. 
Geſchichtſchreiber. Yieferg. 16. 2. Aufl. — Gieſebrecht, Gregor. 11. 168 
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Menge von Hirſchen und anderen Thieren verredt Liegen. Des 
Heu verdarb durch flarke Regengüſſe und durch das Austreten ber 
Flüffe, Feldfrüchte gab es fehr wenig, aber die Weinberge boten 
einen reihen Ertrag, Die Eicheln kamen zwar zum Borfdhen, 
gediehen aber nicht. j 


31. Ueber die Biſchöfe von Tours babe ich freilich ſchon in 
ben früheren Büchern Manches aufgezeichnet, will aber doc, auf 
daß man entnehmen fünne, zu melder Zeit ein jeder eingeſetz 
und wanı er zuerft als Lehrer des Evangeliums zur Stadt Zourd 
gekommen ıft, auf fie noch einmal hier zurüdtommen. 

1. Der erfte Bischof war Catianus, der in dem erften Hr 
gterungsjahre des Kaiſers Deeius von dem Pabfte der römiſchen 
Kirche hierher gefandt wurde'). In diefer Stadt mohnte damals 
noch eine große Dienge von Heiden, die dem Götzendienſt ergeben 
war; von diefen befehrte er Einige zum Herrn durch feine Predigt. 
Aber er lebte meift in der Verborgenheit wegen der Anfechtungn 
der Mächtigen in der Stadt, denn fie befchimpften und ſchmähien 
ihn, wenn fie ihn fanden; und er feierte auch im Geheimen in 
Grüften und in Verſtecken den Gottesdienft am Tage des Herm 
mit den wenigen Chriften, die er, wie gejagt, befehrt hatte. Er 
war ein ſehr frommer und gottesfürdtiger Mann. Wäre er 0 
nicht gewefen, würde er gewiß nicht Haus, Eltern und Hei⸗ 
math aus Yiebe zum Herrn verlaſſen haben. In folder Lox 
lebte er in diefer Stadt, wie man fagt, fünfzig Jahre und ftard 
in Frieden. Er wurde auf dem Kirchhofe des Ortes felbit, der 
den Chriften gehörte, begraben. Das Bisthum aber blieb nah 
ihm fiebenunddreigig Jahre unbefegt ?). 

2. Als der zweite Biſchof wurde im erften Regierungsjahre 
des Kaiſers Conftans Litorius eingefegt. Er war ein Bürger 
von Tours und ein fehr frommer Dann. Derſelbe gründete die 
erfte Kirche innerhalb der Stadt Tours, da ſchon viele Chriften 
dafelbft waren, und das Haus eines fehr vornehmen Mannes?) 


DU. 3.1 Kap. 30. — 2) BI Kap. 48. — 3) Eines Senators. 
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Atete er zur erſten Heiligenficche!) ein. Zu feiner Zeit fing der 
gilige Martinus an in Gallien zu prebigen. Er war breiunbdreis 
Ba Ihre Bifchof und farb in Frieden. Begraben liegt er in 
ber genannten Kirche, welche noch heute nad) ihm genannt wird. 

3, Als der dritte Biſchof wurde im achten Regierungsjahre dersit. 
Sailer Valens und Balentinianus ber heilige Martinus eingefegt. 
& war in der Stadt Sabaria in Pannonien geboren ?) und grün. 
dee zuerft auß Liebe zu Gott in der Etadt Mailand in Jtalien 
u Kloſter ?). Da er aber unerſchroden die heilige Dreieinigfeit 
pedige, wurde er von den Srrgläubigen mit Ruthen gepeiticht 
mb aus Jtalien vertrieben, worauf er fid nad) Gallien begab. 
der brachte er es dahin, daß viele Heiden fi befehrten, er zer⸗ 
tränmerte ihre Tempel und Gögenbilder und that viele Zeichen 
ter dem Bolt. Ehe er zum Bistum gelangte, erweckte ex zwei 
Zodte, nachher aber nur Einen *). Er erhob den Leichnam des hei— 
Tgen Catianus aus dem Grabe und fegte ihn neben dem Grabe 
de heiligen Litorius bei in ber nach dieſem benannten Kirche. Er 
verhinderte den Marimus ®) fein Schwerdt gegen Spanien zu wen 
den, um dort die Jrrgläubigen zu erwürgen, benn er meinte, es 
fi guug daran, daß fie von der Kirche und der Gemeinfchaft der 
Rehrgläubigen ausgejchloffen feien. Nachdem er den Lauf feines 
lifgen Lebens vollendet hatte, ſtarb er im einumbachtzigften 
Jahre feine Alters in dem Dorfe Candes im Gebiet feiner Etadıt). 
Son diefem Orte brachte man ihn zu Schiffe fort und begrub ihn 
m Tour an der Stelle, wo jegt fein. Grab verehrt wird. Ueber 
im Leben haben wir das Werk des Severus Sulpicius in drei 
Büchern. Noch jetzt thut er ſich durch viele Wunder fund. In 
an Aloſter, das man jest daS Große heißt, &xbaute er eine 
irhe zu Ehren der heiligen Apoftel Petrus und Paulus. Auch 
Ambdete er, nachdem er die Götentempel zerftört und bie Heiden 


N Eine Boftlita, die des heiligen Litorius — 2) Bal. B. I. Aap. 35. — 3) Bat. 
1.80.48. — 4) Rap. 30. — 5) 8. I. Rap. 4, Gegen bie Irrfchre der Prise 
ianiflen färitt Marimus auf die Aufforderung des Biihofs Ithacius mit den Schwerdie 
2-0) Val. B. i. ab. 43 





16° 
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getauft Batte, in folgenden Ortfchaften!) Kirchen: zu Langeaid, 
Sonnay, Amboife, Ehiffeau, Tournon 3) und Eandes. Er war ſecht⸗ 
undzwanzig Jahre, vier Monate und fiebenundzwanzig Tage?) Bi 
Ihof, und das Bisthum war nach ihm zwanzig Tage unbefest. | 
4. Als vierter Biſchof wurde Bricius eingefetst im zweiten 
Jahre des Arcadius und Honorius, als diefe zufammen vegierten. 
Er war ein Bürger von Tours. Im dreiundbreißigften Jahre je- 
nes Bisthums wurde er von den Bürgern von Tours der Unzucht 
angefchuldigt 4). Ste vertrieben ihn deshalb und festen Juſti⸗ 
nianus zu ihrem Biſchof ein. Der Biſchof Bricius wandte fih 
darauf an den Pabſt zu Rom. Juſtinianus aber, der ihm nach 
eilte, ftarb in’ der Stadt Bercelli. Die von Tours Tießen jedoch 
nicht von ihrer Bosheit ab und festen den Armentius zu ihrem 
Biſchof ein. Bricius lebte nachdem fieben Jahre bei dem Pabſte 
zu Rom, und da er jenes Verbrechens unfchuldig befunden wurde, 
wurde ihm geboten. nad feiner Stadt heimzufehren. Er erbaute 
die Heine Kirche über dem Grabe des heiligen Martinus, ın der 
auch ex felbft begraben Tiegt 5). Als er aber in das eine Thor cr 
zog, wurde aus einem andren Thore Armentius todt herausgetre- 
gen. Als diefer begraben war, nahm Bricius feinen biſchöflichen 
Stuhl wierer ein. Er fol in den Ortſchaften Clion, Broͤhe, 
Ruan, Bridore und Chinon ©) die Kirchen begründet haben. Im 
Ganzen war er fiebenundvierzig Jahre Bifchof und Liegt begraben in 
der Kirche, die er über dem Grabe des heiligen Martinus erbaut hatte. 
5. Als fünfter Bifhof wurde Euftohius eingefegt?), em 
frommer und gottesfürchtiger Mann, von einem vomehmen römiſchen 


1) Diefe Ortfchaften oder Dörfer, Vici von Gregor genannt, liegen ſämmtlich im 
Gebiet von Tours, — 2) Saint Martin de Tournon. — 3) Dies ſtimmt mit der 1 
Rap. 48 angegebenen Beflimmung überein, daß Martinus im Jahre, wo Wtticns md 
Cäfarius Conſuln waren, geftorben fei, aber nidyt mit den am Ende des erften unb vier⸗ 
ten Buchs angegebenen Zahlen. — 4) Bal. B. II. Kap. 1.— 5) Diefer Zwiſchenſat ſcheint 
fpäter eingefhoben, er unterbricht den Zuſammenhang in flörender Weiſe. — 6) Bal 
A. V. Kap. 17 und B. VL Kap. 13. An letzterer Stelle wird eine Burg daſelbſt ge⸗ 
dacht, an andren Orten eines Klofters, das bort vom Marimus, einem Schuler des 
heiligen Martinus, geftiftet war. — 7) Bal. B. IL. Kap. 1 und 14, 
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heihledt?). Dieſer foll in den Ortfhaften Brizah, Iſeure), 
tes) und Doulust) die Kirchen begründet haben. Er baute 
de daupttirche innerhalb der Mauern der Stabt, wo er bie Re— 
liquien der Beiligen Märtyrer Gervaſius und Protaſius nieder- 
legte, welche ſchon dem Heiligen Martins aus Italien überbradht 
maren, wie der Beilige Paulinus in einem feiner Briefe melbet 5). 
Sufohius war fiebenzehn Jahre) Biſchof und Tiegt in ber Kirche, 
welge Biſchof Bricius über dem Grabe de heiligen Martinus 
erbaut hatte, begraben. 

6. Als ſechster Biſchof 7) wurde Perpetuus eingefegt, gleich- 
füßs, wie man fagt, von einem vornehmen römiſchen Geſchlecht 
ab ein Verwandter feined Vorgängers. Er mar fehr reich und 
fette im Gebiete mehrerer Städte Beſitzungen. Diefer lief die 
Kirhe, welche Biſchof Bricius zuvor über dem Grabe de& heili« 
ga Martinus gebaut hatte, abreißen und baute an deren Stelle 
we größere von wunderbar ſchöner Arbeit, in deren Altarraum 
er ben heiligen Leib des verehrungsmürdigen Gottesmannes bei: 
ſeite. Derfelbe richtete auch ein, wie im Jahreslaufe die Faften 
3 Bigilien regelmäßig abgehalten werden follten, worüber wir 

md heute bei uns eine Aufzeichnung heien Die Reihenfolge 
derfelben aber ift folgende: 

Faſten: 

Nach Pfingſten am vierten und ſechsten Tag der Woche bis 
am Tage des heiligen Johannes ®). 

Bom 1. September bis zum 1. October zweimal in der Woche. 

Bom 1. October bis zum Tobestag des heiligen Martinus 19) 
veimal in der Woche. 


1) Senatoriſchem Geihleht. — 2) Bol. ©. VI. Kap. 12. — 3) Much bier gab es ein 
m bt Urfuß begrilubetes Mofter. — 4) Bei Tours. Deols (Dolenuis vicns) lag im 
Hier von Bourges. — 5) Der Brief if nicht mehr vorhanden. Bal über Baulinus 
IL Rap. 18, — 6) Nach ©. IL. Kap. 14 ftarb er im 17. Jahre feines Bisthums. — 
Inden früheren Büchern gäflt Gregorius die Biföfe nach dem heiligen Martinus une 
Meet dabei Juſtinlanus und Armentius mit, daher wird Berpetuus ©. II. Kap. 14 
c fünfte Biſchof nach dem heiligen Blartinus genannt. — 8) B. II. Rap. 14. — 9 
- Juni — 10) 11. Rovember. 
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Bom Todestag des heiligen Martins bis Weihnachten bei: 1: 
mal in der Woche. 2: 

Dom Tag des heiligen Hilarins!) bis Mitte Februar zweimal 
in der Woche. 

Bigilien: 

Weihnachten in der Hauptkirche. 

Epiphanias in der Hauptficche. 

Am Tage des heiligen Johannes?) in der Kirche des heiligen 
. Martinus. 

Am Tage von Petri Stuhlfeier 3) in deſſen Kirche. 

Am 27. März‘) zur Feier der Auferſtehung unſres Herm Kin 
Chriſti in der Kirche des heiligen Martinus. 

Dftern in der Hauptkirche. 

Himmelfahrt in der Kirche des heiligen Martinus. 

Pfingften in der Hauptlirche. 

Am Tage des Leidens des heiligen Johannes 5) in der Kirk 
bei der Tauffapelle. 

Am Tage der heiligen Apoftel Petrus und Paulus ®) in ihrer 
Kirche. 

Am Tage des heiligen Martinus 7) in feiner Kirche. 

Am Tage des beiligen Symphorianus ®) in der Kirche des ki: 
(igen Martinus. 

Am Tage des heiligen Litorius ?) in feiner Kirche. 

Am andren Tage des heiligen Martinus 19) in feiner Kirche 

Am Tage des heiligen Bricius 11) in der Kirche bes heiligen 
Martinus. 

Am Tage des heiligen Hilarius!?) in der Kirche des heiligen 
Martinus. 

Biſchof Perpetuus baute die Kirche des heiligen Petrus, in der et 


1) 13. Januar. — 2) 4. Yuni. — 3) 22. Februar. — 4) Diefer Tag wurde neh 
fern als ftehendes Feſt in alter Zeit gefeiert. — 5) 20. Auguſt. — 6) 39. Juni. — 
7,4. Juli. — 8) 2. Augufl. — 9 18. September. — 10) Das Feſt des Heiligen Marti⸗ 
nus wurde doppelt gefeiert: am 4. Juli und 11, November. Bal. B. IL Kap. IL’ — 
11) 13, November. — 12) 18. Januar. Das Verzeichniß ift, wenn die genannten Heiliger 
tage gemeint find, nicht durchweg chronologiſch angelegt. 


N,5t. Voluſianus. Verus Lieinius. 247 


die Decke der früheren Kirche! wieder anbrachte, die noch bis 
auf unfere Zeiten erhalten if. Auch baute er die Kirche des heili⸗ 
gen Laurentius zu Mont-Louis 2). Yu feiner Beit wurden Kirchen 
begründet in den Ortfchaften Avoine, Mosne, Barrou?), Ballan 
und Vernon. Er errichtete auch ein Teftament +) und fchenkte, was 
er in den einzelnen Stabtgebieten befaß, den Kirchen diefer Städte, 
indem er auch der Kirche von Tours ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen zumandte. Er war dreißig Jahre Biſchof und liegt in der 
Kirche des Heiligen Martinus begraben. 

7. Als der fiebente Bifhof aber wurde Bolufianug einge 
jegt’), aus einem vornehmen römischen Geſchlecht, ein frommer 
Mann. Er war fehr reich) und wiederum ein Verwandter feines 
Vorgängers, des Biſchofs Perpetuus. Zu feiner Zeit herrjchte 
Chlodoveh ſchon in einigen Städten Galliend. Und deswegen 
ſchöpften die Gothen gegen diefen Biſchof Verdacht, daß er fie un- 
ter die Herrſchaft der Franken bringen wolle; er wurde daher ver- 
urtbeilt in der Stadt Touloufe als Verbannter zu leben und ftarb 
in der Verbannung. Zu feiner Zeit wurde der Ort Mantelan ©) 
gebaut und die Kirche des heiligen Johannes in dem großen Klofter. 
Er war fieben Jahre und zwei Monat Bifchof. 

8. Als der achte Biſchof wurde Verus eingefegt. Aud) er 
wurde, als wegen der gedachten Urfadhe die Gothen gegen ihn Ber- 
dacht hegten, in die Verbannung geſchickt und ftarb daſelbſt. Sein 
Vermögen vermachte er den Kirchen und feinen treuen Diener. 
Er war elf Jahre und acht Tage Biſchof. 

9. Der neunte Biſchof war Licinius, ein Bürger von An- 
gerd. Er war aus Fiebe zu Gott nad) dem Morgenlande gezogen 
und hatte die heiligen Stätten befucht?). Darauf, als er zurüdgefehrt 
war, gründete er auf feinen Gute ein Klofter in dem Gebiet von 
Angers, befleidete dann die Etelle eines Abtes in dem Kloſter, 


1) Des heiligen Martinus, B. II. Kap. 14. — 2) Unmeit von Tours. Bl. B. II. 
Ray. 1. — 3) B. VI. Kap. 12. — 4) Tas Teftament des Perpetuus ift erhalten. Die 
nachher erwähnten Schentungen müffen dem Zeitamente vorausgegangen fein, denn fie 
werben in demielben, wo befonders die Armen bedacht find, nicht angegeben. — 5) B. II. 
Kap. 26. — 8) B. VIL Kap. 47. — 7) 2. II. Sap. 39, 
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wo der heilige Abt Venantius begraben Liegt, und wurde von Hex 
zum Bisthum berufen. Zu feiner Zeit fam König Chlobovedi>. 

507.al8 er die Gothen gefchlagen und befiegt hatte, auf dem Rückwege 
nad) Tours!). Licinius war zwölf Jahre, zwei Monate und finf= 
undzwanzig Tage Biſchof und liegt in der Kirche des Beiligerz 
Martinus begraben. 

10. An zehnter Stelle wurden eingefest Theodorus un 
Proculus auf Befehl der heiligen Königin Ehlodechilde, weil fie 
aus Burgund, mo fie ſchon zu Bilchöfen geweiht waren, ihr ge⸗ 
folgt und von den Feinden aus ihren Städten vertrieben warert- 
Sie waren aber beide fehr betagt und leiteten die Kirche vor 
Tours zufammen zwei Jahre 2). Sie liegen begraben in der Kirche 
des heiligen Martinus. | 


11. Der elfte Bifhof war Dinifius?), der ebenfall® aus 
Burgund kam. Er gelangte zum Bisthum nad der Wahl des 
genannten Königs 5), der ihm auch Einiges aus dem Staatsſchatze 
ſchenkte und ihm erlaubte darüber zu verfügen, wie er wollte. 
Diefer Bifchof hinterließ feine beften Sachen feiner Kirche, Einiges 
fchenfte er feinen treuen Dienern. Er war zehn Monate Biſchof 
und liegt in der Kirche des heiligen Martinus begraben. 


12. Der zwölfte Bifhof war Ommatius?), ein Bürger von 
Arvern aus einem vornehmen römiſchen Geſchlecht, der jehr vide 
Landgüter beſaß. Er errichtete ein Teftament und vertheilte feine 
Güter an die Kirchen der Städte, in deren Gebiet fie lagen. Er 
verfchönerte auch die Hauptkirche innerhalb der Mauern von 
Tours, welde an die Stadtmauer felbft ftößt und durch die Ne 
liquien der Heiligen Gervaſius und Protaſius geweiht ift. Er fing 
ferner an die Kirche der heiligen Marta innerhalb der Stadtmauer 
zu bauen, welche er jedoch unvollendet zurückließ. Er war vier 

1) B. II. Kap. 37. — 2) 8. IN. Kap. 17 fegt Gregorius dieſe beiden Viichöfe erft 
nad veo, aljo in die vierzehnte Stelle. Die Dauer ihres Bisthums giebt er dort auf drei 
Sabre an. — 3) B. IIL Kap. 2. — 4) Nah dem Zuſammenhange kann nur EChlodovech 


gemeint fein, doch war diefer bereits todt und die Einſetzung mußte durch Chlodomer er: 
folgen. — 5) B. III. sap. 17. 


.. ae " 
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Jahre!) und fünf Monate Bifhof und wurde nach feinem Tode in 
der Kirche des heiligen Martinus begraben. 

13. Als der dreizehnte Biſchof wurde Yeo eingejegt, der vorher 

Urt in der Kirche des Heiligen Martinus gewejen war. Er war 
der Baufunft kundig und baute Thürme, die ganz mit goldenen 
Bien bebedit waren, von denen nod einige bei uns erhalten 
find. Auch in andren Wrbeiten war er fehr geſchickt. Er war 
ſehs Monate?) Biſchof und Liegt in der Kirche des heiligen Mar: 
tinus begraben. 

14. Der vierzehnte Biſchoff war Francilio, der von vorneh— 

men Römern ?) abftammte, ein Bürger von Poitierd. Ex hatte 
eine Ehefrau mit Namen Clara, aber feine Kinder. Und fie wa- 
ven beide fehr reich an Landgütern, melde fie vornehmlich, der 
Kirhe des heiligen Martinus fchenkten, fie binterließen aber auch 
Einiges ihren Verwandten. Er mar zwei Jahre ſechs Monate 
biſchof und wurde nach feinem Tode in der Kirche des heiligen 
Martinus begraben. 

15. Der fünfzehnte Bifhof war Injuriofust), ein Bürger 
von Tours, zwar nur von niederem Stande, aber von freier Geburt. 
Bu feiner Zeit ſtarb die Königin Chlodechilde. Er vollendete den 
Bau der Kirche der heiligen Maria innerhalb der Mauern von 
Zourd. Bu feiner Zeit wurde auch die Kirche des heiligen Ger: 
manus gebaut. Die Ortſchaften Neutlli und Lufil& wurden be- 
gründet. Ex beftimmte, daß die Tertia und Serta in der Haupt- 
Äirche gefungen wurden), was auch noch jegt im Namen Gottes 
befiebt. Derſelbe war fechszehn Jahre, elf Monate und ſechsund⸗ 
zwanzig Tage Biſchof und wurde nad feinem Tode in der Kirche 
bes heiligen Martinus begraben. 


1) Drei Jahre na B. III. Kap. 17, wie auch bier mehrere Handſchriften leſen. — 
2) 8. 10. Kap. 17 werben ihm fieben Dionate gegeben. — 3) Senatoren. B. III. Kay. 
17. — 4) Iniurioſus wird B. III. Kap. 17 als der fünfzehnte Biſchof nad dem heiligen 
Martinns gezählt, was darin feinen Grund hat, daß Theoborus und Proculus hier nur 
einfach, dort aber doppelt gezählt find. Bgl. Seite 245 Anmerkung 7. — 5) Daß in der 
dritten und fechsten Stunde nah Tagesanbruch Pfalmen geiungen wurden. Die Zertia 
und Serta gehören zu ben fieben Tanonifchen Sfunden, an denen nach Pſalm 194, 164 
Gebete zu halten waren. 
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16. Als der fechszehnte Biſchof wurde Baubin eingefekt, der 
früher Kanzler 1) des Könige Chlothar geweſen war und em 
Sohn hatte. Er gab ehr reichlich Almoſen und vertheilte and 
das Gold, das ihm fein Vorgänger hinterlaſſen, mehr als zum 
zigtaufend Goldgulden, an die Armen. Zu feiner Zeit wurde der 
andre Ort mit Namen Neuilli erbaut. Er richtete auch die ge 
meinfchaftlihe Mahlzeit für die Kanoniker ?) ein. Derſelbe mar 
fünf Jahre und zehn Monate Biſchof, und wurde nad) feinem 
Zode in der Kirche des heiligen Martinus begraben. 

17. Als der fiebenzehnte Bifchof wurde Gunthar?) eingeiekt 
der vorher Abt im Klofter des heiligen Venantius geweſen mar. 
Er zeigte fich als ein fehr verftändiger Mann, fo Iamge er de 
Stelle eines Abtes befleivete, und wurde Bfterd zu Geſandtſchaften 
gebraucht, die fi) die Frankenkönige einander ſchickten. Als er 
aber Biſchof geworden war, ergab er fid} dem Trunke und murk 
faft blödſinnig. Es benahm ihm dies Lafter fo den Verſtand, NE 
er oft unter feinen Tifchgenofjen ihm befreundete Perſonen micht zu 
erfennen vermochte und ſie fogar häufig ſchimpfte und ſchmähte. 
Er war zwei Jahre, zehn Monate und zweiundzwanzig Tage Bifcef 
und wurde nad) feinem Tode in der Kirche des heiligen Martims 
begraben. Das Bisthum blieb ein Jahr lang unbejegt. 

18. Als der achtzehnte Bischof wurde der Priefter Eufro: 
nis) eingefett, ein Mann von vornehmem Standes) und quönd: 
mender Heiligfeit, der von Jugend an Geiftliher war. Zu feint 
Zeit wurde die Stadt Tour mit allen ihren Kirchen von einer 
großen Feuersbrunft verzehrt. Bon den Kirchen ftellte er nachdem 
zwei ber, die dritte aber, die fehr alt war, blieb verlaffen. Danıd 
wurde aud die Kirche des heiligen Diartinus dur den Wilichar 


1) Referendarius. Nah B.IV. Kap.3 war Baudin früber Haushofmeiſter (Dome 
sticus). — 2) Die Geiſtlichen in der Hauptlirdhe, die in den Canon oder die Matrikel ir 
Kirche aufgezeichnet und auf deren Eintfünfte angewiefen waren. Gemeinfame Mahlzeiten 
der Eanonifer waren damals nad dem Leben der Büter Kap. 9 auch zu Bourges. Wer 
fi) davon ausfchloß, fei e8 auch um zu faften, wurde vom Archibiafonen herangezogen — 
3 8. 1V. Kap. 4 und 11. — 4 B. IV. Aap. 15. — 5) Gregor fagt: „aus dem Stande. 
den wir oben als den fenatorifchen bezeichnet haben.” 
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in Brand geſteckt, als er daſelbſt eine Zuflucht wegen der Ver— 
ſchwörung des Chramm geſucht hatte. Dieſe deckte darauf derſelbe 
Biſchof mit Zinn, wobei ihn König Chlothar unterftügte"). Zu 
feiner Zeit wurde die Kirhe des heiligen Vincentius gebaut 
und in den Ortfchaften Thure, Céré und Orbigmy Kirchen er: 
richtet. Er war fiebenzehn Jahre Biſchof und ftarb in einem Al⸗ 
ter von fiebenzig Jahren ). Begraben liegt er in der Kirche des 
beiligen Martinus. Das Bisthum blieb neunzehn Tage unbefegt. 


19. ALS der neunzehnte Bischof überfam id) Gregorius ohne‘: 


mein Berdienft und Würdigfeit die Kirche der Stadt Tourd. Noch 
lag die Kirche, in welcher der heilige Martinus und fo viele an- 
dere Priefter des Herm zur bifchöflihen Würde geweiht waren 8), 
eingeäfchert und zerftört, welche ich fchöner und größer wieder auf- 
bauen ließ und im fiebenzehnten Jahre meiner Amtsführung etn- 
weihte. In derfelben waren, wie ich von hochbetagten Prieftern 
erfuhr, Reliquien der heiligen Agaunier *) von den Vorfahren vor 
Alters niedergelegt worden. Und id fand das Käftchen in ber 
Schatzlammer der Kirche des heiligen Martinus wieder, worin da3 
Heilige Kleinod ganz von Fäulnig aufgelöft lag; megen der Wun— 
berfraft, die ihrer Verehrung beuvohnt, war es dorthin gebradıt 
worden. Während der Bigilien nämlid, die zu ihren Ehren gehalten 
wurden’), fiel e8 mir bei, nod) einmal beim Kerzenſchein eine Nach⸗ 


1) 2. IV. Kap. 20. — 2) Er fol am 4. Auguſt geftorben fein, hiernach Hätte Gregor 
am 24. Auguſt den Biſchofsſtuhl zu Tours befliegen. — 3) Die alte Kathedrale, die Eus 
frontas nicht Hatte wieder aufbauen können. Es ift nicht Die Kirche des heiligen Martinus, 
die Berpetuus gebaut hatte, gemeint, von deren Herſtellung ſpricht Gregor weiter unten. 
Die Bollendung des Baus ber Kathedrale befang Yortunatus in einem uns erhaltenen Ge⸗ 
Bit (D. X. Kap. 7), die dort am Schluß ftebenden Epigramme fcheinen Unterfchriften zu 
Filblichen Darflellungen der Wundertbaten des heiligen Martinus, die in ber Kirche anges 
bracht waren. — 4) Im Jahre 287, geht die Sage, unter Kaiſer Diocletianus rlidte die 
Thebaifche Legion, bie aus Lauter Ehriften beftand, gegen Gallien vor, um einen dort aus⸗ 
gebrochenen Aufitand zu bämpfen. Als fie fi im Rhonethale unmeit der Agaunifchen Päffe 
lagerte. follte ein heidniſches Opfer dargebracht werben. Die Thebatiche Region verweigerte 
aber beharrlich die Theilnahme und wurde deshalb niedergehauen. Der Anführer der Legion 
war ber beilige Mauritius. An der Stelle, mo das Blut ber Märtyrer gefloffen, wurbe ein 
Klofter gebant, das nad) feinem Verfall von dem Burgunderlönig Sigimund bergeftellt 
murbe, damals das Agaunifche Klofter genannt, jert Zt. Maurice. Bgl. B. I. Kap. 5. 
Die Verehrung ter Märtyrer ber Thebaifchen Legion war damals bereitS im ganzen fräns 
tiſchen Reiche verbreitet. — 5) Tas Feſt wurde am 22, September gefeiert. 
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juhung dort nad) ihnen zu halten. Während wir num aufmertiartt 
Alles durchforſchten, ſprach zu uns der Pförtner der Kirche: „Hier 
ift noch ein Stein mit einem Deckel verfchlofien, ich weiß nidyt. 
was darin ift; auch meine Vorgänger, die in diefer Kammer ber 
Dienft hatten, befaßen, mie ich erfahren babe, eine Kenntniß da⸗ 
von. Ich will ihn berbeibringen, und ihr möget dann unterfuhezt, 
wa3 darin verfchloffen Liegt.” Als der Stein gebracht wurde, ex⸗ 
öffnete ich ıhn und fand in der That in ihm ein ſilbernes Käfthert, 
in dem nit nur Reliquien von den Blutzeugen der heiligen Le⸗ 
gion, ſondern auch von vielen andren heiligen Märtyrem unD 
Belennern lagen. Wir fanden aud) noch andre Steine, die ebenfe 
ausgehöhlt waren, in denen ſich Reliquien der heiligen Apoftel und 
andrer Heiligen befanden. Mit Staunen empfing ich dies Geſcherak 
Gottes, dankte, hielt Bigilien, las Meſſen und legte die Reliquien 
in der Kirche nieder. Im der Zelle des heiligen Dartinus, welche 
nahe an der Kirche felbft ift, weihte ich die Reliquien der hei= 
ligen Märtyrer Cosmas und Damianus. Die Kirchen des heili⸗ 
gen Perpetuus fand ich vom Brande zerftört und ließ fie durch 
unſren Künftler mit deinfelben Glanze wieder malen und ſchmücken, 
wie fie früher gewejen waren. Ich ließ aud) eine neue Tauffapelle 
bei der Kirche des heiligen Martinus bauen, in ber ich die Nelt= 
quien des heiligen Johannes mit denen des Märtyrer Sergius 
niederlegte, in der alten Tauffapelle weihte ich dagegen die Reliquiert 
de3 heiligen Märtyrer3 Benignus. An vielen Orten im Gebiete 
von Tour weihte ich Kirchen und Betfäle und verberrlicdte fr 
durch Reliquien der Heiligen, doch fie der Reihe nah aufzuführert. 
würde zu weit führen. — Ich babe zehn Bücher Geſchichte, fiber! 
Bücher der Wunder und Ein Bud von dem Leben der Väter ge 
Ichrieben, eine Abhandlung über den Pfalter in Einem Bude ab : 
gefaft, auch Ein Buch über die Zeiten des kirchlichen Gotte* 
bienftes berausgegeben!). Und obgleich ich dieſe Bücher in eines 
[lichten und ungebildeten Stile gefehrieben habe, beſchwöre icH 


1) 1. S. XXIV. ff. 
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doch alle Biſchöfe des Herrn, die nah mir unwürdigen Mann die 
Kirche von Tours leiten werden, bei der Wiederfunft unfres Herrn 
Jeſu Chriſti und bei dem allen Böfen furchtbaren Tage des Ge- 
richts: wenn ihr nicht, von dem Richterftuhl Gottes verurtheilt, 
in Die ewige Verdammniß mit dem Teufel eingehen wollt, fo laſſet 
niemals diefe Bücher vernichten oder fie fo umschreiben, daß ihr 
Einiges aushebt und Andres weglaßt; fondern fo, wie fie von 
m3 hinterlaſſen find, follen fie unverfehrt und unverkürzt bei euch 
bleiben! Sollte dich, o Biſchof des Herrn, wer du aud fein 
magft, unfer Martianus ?) in den fieben freien Künften unterrichtet 
haben, did) nämlich in der Grammatik Iefen gelehrt haben, in ber 
Dialertit ftreitige Säge entfcheiden, in der Rhetorik die verfcie- 
denen Arten des Versbaus erkennen, in der Geometrie Flächen: 
md Längenmaße berechnen, in der Aftrologie den Lauf der Ge- 
firne beobachten, in der Arithmetit Zahltheile verbinden, in der 
darmonie verſchiedene Klänge mit dem lieblichen Tonfall der Ge— 
dichte in Uebereinſtimmung bringen, und ſollteſt du in alleın dieſem 
ſo bewandert fein, daß du viel an unfrem Stil auszuſetzen fändeſt, 
dennoch bitte ich dich, daß du Nichts von dem mwegnimmft, was 

gefchrieben habe. Wenn du am diefen Dingen dein Gefallen 
haft, ich habe Nichts dawider, daß du fie in Verfen bebandelft, doch 
laß unfer Wert unberührt 2) ! 

Diefe Bücher haben wir um einundzwanzigften Jahre nad) 59. 
inferer Einfegung beendigt, und obgleich wir in dem Dbigen die 
Bifchöfe von Tours unter Angabe ihrer Amtsjahre aufgeführt ha- 
den, folgt Hier doch nicht eine Geſammtberechnung diefer Jahre, 
weil wir nicht überall haben ermitteln können, wie groß der Zivi 
ſchenraum von der Erledigung des Bisthums bis zu der neuen Be 
ſetzung deſſelben gewefen ift. 


1) Martianus Minucius Felix Capella, ein Grammatiler des 5. Jahrhunderts, in 
Afrita geboren, aber fpäter zu Rom lebend, ſchrieb unter dem Titel Satiricon eine Encyclopädie, 
theirg in Berfen, theils in Proſa. Das Wert befteht aus neun Büchern, von denen bie bei⸗ 

erften in allegorifcher Weife die Bermählung der Philologie mit dem Gotte Mercurius 
darſtellen, die folgenden aber von den ſieben freien Künften handeln, wie fie Gregor aufs 
führt. Das Wert wurde A &regors Zeiten und während bes ganzen Mittelalters als 
Grundlage und Handbuch bei allen gelehrten Studien benugt. — 2) Bol I. &. XLI. 
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Die ganze Summe der Syahre feit Erſchaffung der Wet 


ift aber folgende: 

Bon der Schöpfung His zur Sündfluth 

Bon der Sündfluthb bis zum Durchzug der 
Kinder Syirael dur das rothe Meer . 

Bon dem Durchzug durch das rothe Meer bis 
zu der Auferftehung des Herrn 

Bon der Auferftehung des Herrn bis zum Heim 
gange des heiligen Martinus . 

Vom Heimgange des heiligen Martinus bis 
zu dem oben erwähnten einundzwanzigſten 
Jahre unſerer Amtsführung, welches das 
fünfte Jahr des Pabſtes Gregorius zu Rom, 
(das einunddreißigſte König Gunthramms)t), 
das neunzehnte König Childeberte II. II. iſt 


Die ganze Summe dieſer Jahre iſt 


2242 Jahre. 


1404, 


1962) „ 
5792°) Jahre 








Hier endet das zehnte Bud der Geſchichte im Namen Chriſi. 


N gl. den Anbang liber das Schlußkapitel der fränfifchen Geſchichte. — 2 Ti 
Ausgaben haben irrig 168. — 3) Die Ausgaben haben irrig 5814. Bgl. gleichfalls den Ant. 
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- Anhang. 
Ueber das Schlußfapitel der Fränkiſchen 
Geſchichte. 


Schon Ch. Lecointe in feinen 1665 erſchienenen kirchlichen An— 
nalen der Franken, einem für jene Zeiten höchſt ausgezeichneten 
Werte hiſtoriſcher Forſchung, hat die Meinung ausgeſprochen, daß 
der letzte Theil des Schlußkapitels untergeſchoben ſei. Es bewog 
ihn hierzu einerſeits, daß mehrere Handſchriften bereits mit den 
Worten ſchließen; „So ſollen ſie unverſehrt und unverkürzt bei 
euch bleiben‘; andererſeits, daß ſich in der Berechnung am Schluſſe 
in den Zahlen, wie fie in den Handſchriften angegeben find, offen- 
bare Jrrthümer finden. Ruinart hielt dieſe Gründe nicht für ge: 
wichtig genug, ſich der Anſicht Lecointes anzufchliegen, ohne 
fie jedoch einer eingehenden Widerlegung zu wlirdigen. Da: 
ber find aud in neuerer Zeit wieder Zweifel an der Aechtheit 
der Schlußworte aufgetaucht, und beſonders hat ſich Kries in ſei⸗ 
ner in unferer Einleitung bereits angeführten Abhandlung bemüht, 
die Meinung Lecointes durch neue Beweisgründe zu unterftügen, 
ja er ift über biefelbe noch hinausgegangen, indem er die Aechtheit 
des ganzen 31. Kapitel3 in Frage geftellt hat. Da die dadurd 
angeregten Fragen nicht allein für ben Inhalt dieſes Kapitels, 
fondern für die Veurtheilung des ganzen Werts und der geſamm⸗ 
ten ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit Gregor von Bedeutung find, wird 
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e3 unfen Leſern nicht unerwünſcht fein, werm ich biefelben einer 
ausführlichen Erörterung unterwerfe. Ich benutze dabei die Verr⸗ 
theilung der Kriesfhen Schrift von Watt, die fi in den Göttn 
gifchen gelehrten Anzeigen (Jahrg. 1839. ©. 781 ff.) findet. 

Kries geht von der Anſicht aus, dag Gregor das zehnte Bud 
im dreißigften Kapitel unvollendet binterlafen habe, weshalb an 
jelher Epilog, wie das 31. Kapitel, gar nicht an feiner Stelle 
jet. Die Gründe hierfür find: 1) daß das Buch fürzer, als die 
früheren, ift; 2) daß der Tod König Gunthramms, der am 28. Mön 
593 ober 594 erfolgte und den Gregor noch überlebte, nicht 
erwähnt wird; 3) daß keine engere Verbindung zwiſchen dem 30. 
und 31. Kapitel ftattfindet. Auch wir halten das letzte Buch in⸗ 
jofern für umvollendet, als bei Gregor gewiß noch die Abſidt 
vorhanden war, daſſelbe bei der Revifion. feines Werts, die er 
wahrſcheinlich nur bis zum Schluſſe des fechsten Buchs durdfüß 
ven fonnte!), fortzufegen; wo dann der Tod König Gunthramms den 
pajlenden Schluß des Buchs gebildet haben würde. ‘Da aber Gregor 
nad) unferer Meinung das zehnte Buch bis zum Epilog bereit ın den 
Jahren 590 und 591, alfo vor König Gunthramms Tod meter: 
jchrieb, fonnte er weder dies Ereigniß, noc andere, die in em 
jpätere Beit fallen, erwähnen. Das Wert murde zur Zeit bid 
auf den Punkt geführt, in dem der Verfaſſer fchrieb: es bie 
vorbehalten, fpätere Ereigniffe nachzutragen. Daß Gregor dab 
doch vorläufig, fei es gleich, ſei es nach Verlauf einiger Zeit, einen 
Epilog anfügen konnte, liegt auf der Hand, wie aud), da die Ge⸗ 
ihichte feiner Vorgänger und feine eigene ihm hierzu em wir: 
diger Stoff ſchien, ſehr erflärli if. Das Werk wird demnad m 
Zinne des erften Entwurfs al3 vollendet, im Sinne der Renijin 
als unvollendet gelten müſſen. 

Aus dem Epilog feldft nimmt dann Kries weiter folgent 
Gründe gegen die Wechtheit deffelben: 1) der Epilog fehlt in ein⸗ 
gen Handſchriften ganz oder zum Theil; 2) die Beſchwörung, je 


I1 I. S. XXX, 
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Schriften umverkärzt abzufdjreiben, paßt nicht für den Scriftfieller, 
der das fpätere Schidfal ſeines Buchs nicht vorausfehen Tonnte, 
sch Hat fie etwas gefruchtet, da alle unfre Handſchriften des 
Gregor Indenhaft find; 3) der Epilog nennt nur fieben Bücher ber 
Bunber, Gregor bagegen in ber Einleitung zu bem Buche vom Ruhme 
der Belermer acht Bücher, indem er das Buch vom Leben ber Väter 
hieztzählt; daS letztere ift außerdem „de vitis patrum“ betitelt, wäh: 
mob Gregor in der Einleitung zu dem Buche ſelbſt ausdrüclich 
bemerft, man fage beſſer „de vita patrum“; 4) die Reihenfolge 
der Biſchöfe von Tours weicht von ber ab, die fonft in dem Werte 
aufgeftellt ift; 5) die Zeitangaben über bie Dauer ihrer Amts- 
führung ſtehen nicht immer in Uebereinftimmung mit früheren 
Inden. 
diergegen ift einzuwenden: 1) Der Epilog fehlt in feiner der 
dendſchriften ganz, die das zehnte Buch bis Kapitel 30 umfaſſen 
ud demnach als vollendet anzufehen find; der von Lecointe in 
Frage geftellte Theil wird allerdings in einzelnen Handſchriften 
vermißt, ift aber gerade in der fehr wichtigen Handſchrift von 
Monte Caffino, wie in den meiften andren enthalten; einzelne 
den finden ſich in allen Handſchriften Gregors und beweiſen 
Kidt3 gegen die Aechtheit der auögelaffenen Stüde. 2) Die Bes 
ſcwörung paßt nur in den Mund Gregors; daß fie Nichts fruchtete, 
zig nur um fo mehr, wie gerecht Gregors Beſorgniß war. 3) 
Die Borrede zu dem Buche von dem Ruhme ber Belenner wird 
et fpäter ald der Epilog, nämlich bei der Umarbeitung und 
nenen Anorbnung der Heiligengeſchichten gefchrieben fein; erſt da: 
mals wird ferner Gregor das Bud, vom Leben der Väter unter 
bie Bücher der Wunder aufgenommen, wie auch bie Vorrede zu dem 
Bude von dem Leben ter Väter abgefaßt Haben. Den Titel „de 
vita patrum‘ fah Gregor al8 eine Verbeflerung des früheren „de 
vitis patrum‘“ an, der übrigen® aud im Epilog nicht einmal 
handſchriftlich feftfteht, da ſich auch hier de vita als Leſeart findet. 
4 und 5) Daß die Reihenfolge der Bifhöfe im Epilog, wo Theo: 
dorus und Proculus nad) Licinius gefegt find, von der im frühe— 
Geifictiäreiber. Liefeg. 16. 2 Aufl. — v. Gieſebrecht. Greger. I. 17 





258 Auhang. 


ven Theile des Werks abweicht, wo dieſe Biſchöfe nach Leo ficken, 
iſt richtig; im gleiher Weile iſt zuzugeben, daß bie Beitangaben 
über die Dauer des Episcopats nicht immer übereinſtimmen; dod 
find die Abweichungen in legterer Beziehung nicht erheblich, md 
beruhen zum Theile überdieß in unfren Drucken auf abmweichenben 
Leſearten der Handidriften Was fi hierdurch nicht erleiigt, 
mag feinen Grund in der nicht vollftändig durchgeführten Leber 
arbeitung des Werts haben, fällt aber zum guten Theil aud ber 


Sorglofigkeit des Schriftfteller8 zur Laft, die wir in fo vida 


andren Dingen wahrnehmen !). Alle diefe von Kries angeführten 
Gründe fcheinen nicht ausreichend, um die Unächtheit des ganzen 
Epilog3 zu beweifen. 


Indem Kries dies felbft zu fühlen fcheint, fügt er ſchließlich noch | 


befondere Gründe an, die ummiderruflich darthun follen, daß min 
deftens der legte Theil des Epilogs, wie ſchon Lecointe angenom: 
men, nicht von Gregor herrühre. 1) Diefer Theil fehlt in me 
reren Handfchriften. 2) Tie Erwähnung der fieben freien Künfte 
nady Martianus Capella paßt nicht für den ungelehrten Gregor. 
3) Es iſt auffallend, daß Gregor die Zeit für die Beendigung de 
Werts nad) Jahren feines Episcopats, nicht nach den Regierung® 
jahren Chilveberts II. angiebt. 4) Die Zahl der Jahre vom Tode 
de3 heiligen Martinus bis zum 21. Jahre Gregors wird auf 168 
angegeben, während fie nad &regor3 fonftigen Angaben 197 be 
tragen müßte. 5) Das Ende des Kapitels widerſpricht dem An- 
fang, dort wird eine Beredhnung der Zeit, die feit der Ankunft 
des erften Biſchofs verftrichen ift, verbeißen und diefe am Schluß 
nicht nur nicht gegeben, fondern ausbrüdlich bemerkt, daß fie mm 
terlaffen ſei, weil der Berfaffer nicht habe ermitteln können, wie 
lange Zeit nad) ter Erledigung des Biſchofsſtuhls bis zu beiten 
neuer Beſetzung in jedem einzelnen Falle verfloffen je. Endlich 
6) das einundzwanzigfte Jahr des Episcopat3 unfre8 Gregors und 
das neunzehnte Regierungsjahr König Childebert8 II. (594) ſtimmen 
nit mit dem einumdbreißigften König Gunthramms (592) zu: 
1) 1. ©. XXXIX. 
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& wenig, wie man verfucht hat, die Re— 
amd · zu Ändern, da er fpäteflens im An 


Rarb. 
rund legt Kries mit allem Recht ein großes 
find dagegen Teichterer Art. 1) Wie ſchon 
ih aus einer Lucke in einzelnen Handſchriften 
Stüds im Gregor nidt darthun. 2) Gregor, 
tunatus, tonnte mit Martianus Capella nicht 
m. 3) Daß Gregor in der Aufzählung ber 
3 bis auf feine Zeit die Dauer feines Episco- 
ie Regierungsjahre Childeberts IT. anführt, ift 
ffallend, fondern das einzig Angemefiene; wo aber 
erungsjahre anzuführen waren, in der Schluß— 
a fie fi. 4) Die Zahl unferer Ausgaben: 168 
nrichtig, aber fie ift auch nicht vom Gregor ges 
ıiften Handſchriften geben andre Zahlen, worüber 
' Nähere. 5) Das Ende würde dem Anfange wis 
a dieſer wirflid mit Maren Worten enthielte, was 
aber obwohl die Worte vieldeutig find, befagen 
daß durch Zuſammenrechnung der verſchiedenen 
änzelnen Biſchöfe ermittelt werben ſolle, warn ber 
3 nad) Tours gelommen fei. Sie wollen meines 
ausdrüden, daß durch das aufgeftellte Verzeichniß 
ben werben folle, um die Zeit der einzelnen Bir 
In. Bis auf Euftohius fand fie feft, nachher war 
Berechnung der Dauer der einzelnen Episcopate zu 
zu gelangen. Dies blieb freilih ungenau, da die 
Sedisvacanz nicht immer genau befannt war, und 
richtige und ganz verfländige Grund, weshalb 
erehmung der Jahre ſchließlich nicht angeftellt 


Richhaltig diefe Gründe ſcheinen, fo bedenklich find 
hen Bahlenangaben in ber legten Berechnung ge 
17° 
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weſen; boch läßt fi) auch bier, wie ich glaube, ein Weg finden die 
Schwierigkeiten zu löfen. 

Unrichtig ift offenbar, wie ſchon yefagt, bie Zahl 168 für be 
Jahre vom Heimgange de Heiligen Martinus bi8 zum neunzehnten 
Regierungsjahre Childeberts II, umrichtig ferner die Summe 5814, 
die fi in unfren Ausgaben findet, obwohl die Handjchriften au 
bier meift andre Angaben haben. Wäre 168 richtig, fo müßte Die 
Geſammtſumme 5764 betragen, wäre aljo noch um 10 kleiner, al 
in der Berechnung, die Gregor am Schluffe des 4. Buchs bis 
zum Ende Sigibert3 anlegte, wo die Gefammtzahl der Jahre auf 
5774 berechnet if. Nach Maßgabe diefer früheren Berechnng 
mußten im 19. Jahre Ehildebert8 5774 + 18 — 5792 Yahre ver- 
gangen fein, und vom Tode des heiligen Martinus bis zu ben 
jelben Jahre Childebertd 112 + 37 + 29 + 18 = 196 Jahre 
Eine Parifer Handihrift giebt nun auch richtig die Geſammtſumme 
auf 5792 an, ftatt 196 bat fie 197, wobet ein Kleiner Rechnunge- 
fehler entweder Gregors oder des Abfchreibers obwaltet. Ein \p% 
terer Zufag der Handihrift von Monte Caſſino giebt die Zahlen 
5742 und 147, mobet übereinftimmend das Zahlenzeichen L für 
50 ausgefallen iſt }). 

Sind aber die irrigen Zahlen in 197 ober vielmehr 196 umd 
5792 zu ändern, fo fcheint hieraus herporzugehen, daß Gregor erfl 
im Sahre 594, in feinem legten Lebensjahre, den Epilog geſchrie⸗ 
ben haben könne. Denn trog mandyer Einwendungen, bie Walt 
erhoben hat, jcheint feftzuftehen, daß Gregor erſt im Jahre 573 
das Bisthum Tours erhielt ?). Er wurde am 24. Auguft geweiht. 
Sein einundzwanzigfte8 Jahr begann am 24. Auguft 593 md 
endete mit dem 23. Auguft 594, am folgenden 17. November flarb 
er. Hiermit ftimmen alle fonftigen Nachrichten über fein Leben über 
ein. Auf 594 meift dann ebenfalls das neunzehnte Regierungsjahr 


1) Ganz baffelbe findet fi) am Ende bes eriten Buchs, wo die meiften Handiärif 
ten und alle friiheren Ausgaben 5546 ftatt 5596 Iefen. Auch bier ift das L ausgefallen. 
Erft Guadet und Taranne haben nach der Eorbieer Handſchrift den Irrthum beridtigt. — 
2) Vgl. Köpfe, Kleine Schriften S. 3% und Monod S. 80. 
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buig Childeberts, wie and daS fünfte Gregors des Großen 
a, obwohl genau letzteres erſt mit dem 3. September 594, dem 
age ber Babftweihe, den Anfang nahm. Man wird nicht in 
brede ftellen können, daß die Berechnung, wie fie in verbeſſerter 
eſtalt vorliegt, nur auf das Jahr 594 paßt. Und doch fteht 
amit im Widerſpruche, daß König Gunthramm, der aller Wahr- 
Keinlichteit nad) ſchon tobt war, nicht nur als lebend erwähnt, 
oben au ausdrüdlich das 31. Regierungsjahr dieſes Königs 
"1592 gezählt wirbt). Dies führt allerdings mit Nothwendigkeit 
m dem Schluß, daß der Epilog fon früher gefchrieben fein muß. 

%% erfläre mir diefen Widerſpruch fo. Gregor, befien Wert 
®.X Kap. 30 bis in das Spätjahr 591 führt und gleid- 
xiiig oder wenig fpäter entftanden ift, fügte bald darauf im Ans 
fung des Jahres 592 den Epilog mit der Jahresberechnung hinzu, 
& war im 31. Jahre König Gunthramms. Damit fah er damals 
das Buch) als vollendet an. Später erfolgte eine Revifion beffel« 
ben. Bei biefer Fam er, namentlich bei der Berechnung der Jahre 
m Ende des vierten Buchs, vorweg auf die Schlußberehnung zurück 
ab änderte fie ſogleich in der Weife ab, wie fie nad) vollendeter 
"evifion bleiben follte. Die einzelnen Angaben, die für 592 gemacht 
ren, wurden auf das Jahr 594 umgefhrieben. Die Bezeich- 
ang nach Regierungsjahren Gunthramms mußte freilich jetzt ge— 
{gt werben, dies unterließ er aber entweder, oder das Loſchungs- 
ichen blieb fpäter von den Abſchreibern unbeachtet. So blieben 
e neuen und alten Zahlen nebeneinander ftehen. Die Gefammt- 
ihl und der legte Poften vor berfelben mußten ebenfalls geändert 
erden, und leicht mag aus ber Undeutlichteit der geänderten Zah— 
n die fpätere Verwirrung aud in biefen Angaben herrühren. 
vurch biefe Annahme, daß der Epilog im Jahre 592 gefchrieben, die 
ablen aber bei der Reviſion im Jahre 594 geändert find, möchten 
e gewichtigften Bedenten, welche man bisher gegen die Aechtheit 
fielben erhoben hat, ſich befeitigen laſſen. 


1) Diefes begann erft im December 591, am 29. November 887 zählte Gunthramm 
¶ fein 26, Regierumgbjaht. Bat. ben Bertrag von Andelot B. IX. Rap. 20. 
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IM dieſes Schluffapitel nicht vom Gregor, fo muß es dus 
Werk eines Betrügers fein, da der Verfaſſer darin vielfach von 
feiner eigenen Perfon als der Gregor ſpricht. Auch das frühere 
Mittelalter kennt freilich literariſche VBetrügereien, aber immer läßt 
fi) ein beſtimmter äußerer Zweck verfolgen, der durch dieſelben 
erreicht werden foll. Ein folder Zweck ift hier auf feine Weiſe zu 
erlennen. Es kann auch wohl feinem Zweifel unterworfen fein, def 
der angebliche Betrüger, der Gregor? Werte fenmen mußte, ſich 
gerade vor den Nachläffigkeiten, Sorglofigkeiten und Incongruen - 
zen, die bem Epilog vorgeworfen werden, am meiften gehütet haben 
wiirde. Ein Menſch, der nicht zählen konnte — es werden ihn 
ja nicht nur die faljchen Zahlen Gregors, fondern aud alle 5 
Sünden der Abſchreiber aufgebürdet, — hätte den Epilog gewiß I 
nicht zu Stande gebracht, wenn er aud) fonft zu der Stufe gelehr- | 
ten Wiflend aufgeftiegen fein follte, die ſieben freien Künfte nad 
Martianus Capella aufzuzählen. 

Der Verfaſſer des Epilogs war, wie mir dagegen ſcheint, ein 
ehrlicher, offenherziger Mann, der ſorglos erzählt, was er weiß, 

und fi) um einige Ungenauigfeiten nicht kümmert, ber nicht ger 
lehrter fcheinen will, als er ift, und ehrlich bekennt, daß die Weit. 
heit der Schule, obwohl ihm nicht fremd, ihm doch nicht in FÜ. 
beimoßnt, der fein Werk trog aller erfannten Schwächen Tiebt ung 
«8 vor dem Sturm der Zeiten bewahren möchte — kurz ein Many 
wie unfer Gregor, und gewiß fein Andrer, als er ſelbſt 1). 

1) Monob (ktndes critiques L p. 57-78) erörtert eingegenb bie Hier befantsey, 
ten ragen und fäfießt fi in allem LBefentiicen meiner Anfiht au. Cr berilitt Roma, 
fötiestic audh, wie im Jahre 1861 Secop de In Marke (De l'nntorits de Grögoinen u, 


Tours) auf die Anfidhten von Lecointe md Srie zrlidtem und dabır) in einen Beben 
trieg mit 9. Borbier, dem neueſten Ueberfeger des Gregor, verwidelt murbe 
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- Sinleitung. 


20 empfänglid Gregor von Tour für die kirchliche Legende 
t, fo wenig Sinn zeigt er für bie Helden= und Volksſage der 
jranfen. Denn obwohl die Salier ſich weniger zu einer poetiſchen 
Auffoffung ihrer Lebensverhältniffe Hinneigten, al3 bie meiften an- 
en germaniſchen Stämme und eben deshalb die Sage bei ihnen 
auch minder reich ſich geftaltete, fo unterliegt doch keinem Zweifel, 
daß auch ihre geſchichtliche Tradition ſchon früh einen fagenhaf- 
a Charalter annahm. Die ganze Geſchichte des Volts vor Chlo- 
odech lennen wir nur im mythiſchen Gewande, und Chlodovechs 
Paten ſelbſt wurden frühzeitig Stoff einer Heldenfage, die auch 
Th Gregors Erzählungen deutlich genug Hier und da durch— 
"unf. Und nicht allein hier bemerken wir, daß derjelbe mit ber 
Enhaften Tradition der Franken befannt war, fondern nicht 
ober tritt dies an andren Stellen feines Werts hervor. Er er= 
lt von der Herkunft des Boll aus Pannonien!), er berichtet über 
iberih8 Flucht und feine Vermählungꝰ) und berührt damit Er— 
hlungen, die unfraglid nicht auf geſchichtlichem Boden mwurzeln. 
der nichts deſtoweniger ift deutlich erfennbar, wie prüfend und 
eifelnd er fich jener volfsthümlichen Ueberlieferung gegenüber 
hält, was um fo bemerfenswerther erſcheint, als er fonft in der 
czãhlung ihm näher liegender Ereigniſſe gerade eine firengere 
ritik vielfach) vermiffen läßt. Man müßte die Natur der Sage 
enig Tennen, wenn man annehmen wollte, daf die dirftigen Um— 


DB. IL Rap. 9. — 2) B. IL Rap. 12, 
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riffe derfelben, wie fie fi bei Gregor finden, das Urfpränglihe 
feien, was dann eine fpätere Zeit mannigfach ausgeſchmückt hate‘). 
Vielmehr find wir bereditigt, Gregor als den Umbildner des fe 
genhaften Stoff anzufehen, der das Phantaftifhe auf das Maß 
des Alltäglihen und Glaublichen zurüdführte und, wo ibm dies 
nicht gelingen wollte, lieber Stillfchweigen beobachtete, als der Bel 
mittheilte, wofür ihm felbft der Glauben fehlte. 

Schon der angeblihe Fredegar, der um 660 feine Ehrmil 
fhrieb, und der Verfaſſer der Ehronif der Frankentönige *), deſſen 
Wert 725 begonnen ift, vermißten, als jie Gregors Bud) für 
ihren Zweck benugten, darin jene Erzählungen des Volls, an die 
ihr Glaube unbeirrt war, und fuchten dieſen Mangel nad Kl . 
ten zu erfegen. Site fügten die Sagen hinzu, freilich nur im An& 
zuge, wie es der Natur ihrer Werke entſprach, die nur als kurz 
Geſchichtsabriſſe gelten wollen. Auf diefe Weife allein find uns 
die älteften Sagen der Franken erhalten worden, zerſtückt, zeritent 
und vielfach entftellt, ſpärliche Ueberrefte eines im Munde des Boll 
einheitlichen Ganzen. 

Die fpäteren Abfchnitte des Fredegar und der Chronik der 
Frankenkönige, die einen frengeren hiſtoriſchen Charakter tragen, 
liegen in vollfländiger Ueberfegung an einem andren Orte vor?). 
Die früheren Wbfchnitte, welche jene fagenhaften Erzählungen in 
Berbindung mit Auszügen aus Gregors Fränkiſcher Gefchichte ent: 
balten, Eonnten bier nur infoweit Play finden, als fie Eigenthüm- 
liches von Belang darbieten. Wir geben deshalb das vierte Buch 
des Fredegar ) und die erften 43 Kapitel der Chronik der Franfır 
könige nur im Auszuge, doch wird die Verbindung, in welcher dieſe 
Erzählungen mit den Excerpten aus Gregor ftehen, leicht erkennbar jein. 

Die Aufzeichnung der Sagen in beiden Werken ift unabhängig 
von einander, diefelben entftanden zu verfchiedenen Zeiten, an Wr 

1) Bal. auch Löbell ©. 428. — 2) Gesta regum Francorum. — 3) Geſchichts- 
ſchreiber. VII. Jahrh. Dort ift in ber Einleitung das Weitere iiber diefe Quellen ao 
zuſehen; man vergleiche auch H. Brofien, Kritiſche Unterſuchung der Quellen zur Geſchichte 


K. Dagoberts L (Göttingen 1868). — 4) Dies Bud wird auch beſonders als Audi 
aus Gregor bezeichnet: 8. Gregorii episcopi Turonensis historia Francorum epitensl> 
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ſchiedenen Orten; es kann daher nicht Wunder nehmen, daß wir 
die Sage, bie ja in fleter Ummanblung begriffen, in fehr abwei- 
chender Geſtalt und Ausbildung vorfinden. Die Vergleichung diefer 
Abweichungen ift vielfach lehrreich i) und dabei beſonders aufs 
fällig, wie die Sage bei Fredegar noch mehr den weltlichen Char 
vafter fefthält, während fie in ber Ehronif der Frankenkönige ſich 
ſchon der kirchlichen Legende nähert. Uebrigens gehören einzelne aus 
Fredegar mitgetheilte Stüde wohl nicht der Sage an, fondern bes 
ruhen auf einer fehriftlichen uns unbefannten Tradition, die Fredegar 
neben Gregor zugänglich war”). Dies galt namentlid) vom 7. Stüd, 
auch ſcheint Einiges im 5. Stüd aus derſelben Duelle gefloſſen. In 
der Chronit der Frankenkönige ſcheint dagegen aus einem kurzen 
Berzeihniß der Könige und Hausmeier neben Gregor Feine geſchrie⸗ 
bene Duelle benugt, fondern alles Weitere der Sage entnommen 
zu fein. 

Mon wird, wenn man biefer Sage näher tritt, ſich von dem 
Hauch, der fie durchweht, nicht eben beſonders angezogen fühlen. 
Sie hat etwas von dem düfteren, tobenden Geifte des Volks, bei 
welchen ſich Teine Poeſie geftalten mochte ®).” Aber nichts deſto 
weniger bleibt fie ein überaus merkwürdiges Gebilde, in dem ſich 
der eigenthimliche Charakter und die befondere Denfweife bes deut: 
fen Stammes, der zuerit den Römern dauemd die Herrichaft 
abgemonmnen hat, füarf außgeprägt hat, [hrfer zum heil ala in 
ber beglaubigten Geſchichte 

Eine foldhe IR Hefonder® von Bauriel Zh-L p. 278 und 24. U. p. 508 mit @NIE 
— 2) Bol. Rrieh, ©. ff Meder bie geringe Glaubwilrdigteit Brebegans opt. 
Very Geld. der Derovingifen Hausmeier ©. 152. 158. — 3) Grimm Deutſche Sagen. 
Borrebe. Man findet in biefer Sammlung die meiften ber von ung mitgeteilten Gagen 


, aber nad) Mimein erfähtt, der im 11. Jaßrhunderte ein Gemmelmert aus Gregor, 
der Gfromit ber Yranfentönige und andren Quellen bearbeitete. 


! 


R 
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I. 
Aus Fredegar. 


1. Bon der Herkunft der Franken und ihrer 
Königet). 


(2.) Von den Frankenkönigen, die vor alter Beit gelebt fer 
ben, fchreibt der heilige Hieronymus, und die Geſchichte des Did 
ters Birgilius erzählt ?), zuerft ſei Priamus König der Yranten 
gewefen, al3 Troja durd die Ränke des Ulyſſes fiel, dann ſeien 
fie von dort ausgezogen und hätten fpäter einen König mit Namen 
Friga gehabt, bis endlid) eine Spaltung unter ihnen ausgebrochen 
fei und der eine Theil nad) Macedonien gegangen wäre, die An 
dren unter dem Könige Friga, die fid) Frigier genamnt Batten, 
aber Alien durchzogen und fih am Ufer der Donau und der Küfte 
des Weltmeers niedergelaffen hätten. Dann theilten fie ſich von 
Neuem, und ein Theil von ihnen zog unter dem König Framio 
mitten nad) Europa hinein. Sie durchzogen Europa, Tiefen fid 
mit ihren Weibern und Kindern am Ufer des Rheins nieder und 
fingen nicht weit vom Nheine nad) dem Mufter von Troja an eine 
Stadt zu bauen, die fie aud Troja nannten. Der Bau bie . 
aber unvollendet Tiegen. Die aber an dem Geſtade ber Donau 
zurüdgeblieben waren, wählten fid) einen König mit Namen Zur 
hot und wurden nad ihm Turken genannt. Die Andren dagegen, 


1) Die Rubriken find ber neberficht halber zugefitgt, die gewöhnliche Kapiteleintheis 
lung ift in den eingellammerten Bablen bemerkt. — 2) Der heilige Hieronymms erwähnt 
gelegentlich einmal der Franken; daß Birgilius von ihnen melden foll, ift fabelhaft, wie 

bie ganze Erzählung. Bol. Löbell S. 479 ff. 
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Die mach Francio Franken heißen, lebten lange Zeit hindurch unter 
Herzogen unb beugten fi) niemals unter ber Herrſchaft fremder 
Bölter. 


2. Bie die Franken wieder gelodte Könige über fid 
fegten. Bon Ehlodeo und Chilperich. 


(9.) Die Franken wollten wieber einen gelodten König über 
fich fegen, wie es vor Zeiten geweſen war. Und fie gingen forg= 
ſam derüber zu Math und wählten aus dem Geſchlecht des Pria- 
mus, Friga und Francio einen Dann mit Namen Theudemer!), den 
Sohn des Richemer, der in einer Schladt von den Römern 
getöbtet war. Ihm folgte in der Herrſchaft Chlodeo, ein fehr 
tüchtiger Mann in feinem Bolte, ber in ber Feſte Disparg, die im 
Lande der Thoringer liegt, Hof hielt. Chlodeo ſchicte Kundſchafter 
nad) der Stadt Cambray, und als er Alles erforicht hatte, folgte er 
ihnen nach, überwand bie Römer und nahm die Stadt ein. Bon 
dort drang er weiter vor und eroberte das Land bis zur Somme. 
Das Boll war aber damals noch dem Götzendienſt ergeben. Und 
man erzäßlt, daß als eines Mittags zur Sommerzeit Chlodeo mit 
feiner Gemahlin am Meeresgeſtade ſaß und fie zum Bade in das 
Meer ging, babe fie ein Thier, das Neptunus gefendet Hatte und 
das dem Minotaurus gli), voll Zucht erblidt, und dieſes Thier 
habe fich ihrer bemächtigt. Bon biefem Thiere wie von ihrem 
Manne empfing fie alsdann und gebar einen Sohn, Merovech 
mit Namen, von bem die Frankenkönige nachher Merovinger ge: 
nannt find, 

(11.) Childerich aber, Merovechs Sohn, ergab ſich *), als er 
feinem Vater in der Herrſchaft gefolgt war, ganz und gar einem 
ſchwelgeriſchen Leben und verführte die Töchter der Franken. Darob 
ergrimmten die Franken gegen ihn und nahmen ihm bie Herrſchaft. 
Er hatte aber einen fehr ergebenen Diener, einen Franfen mit 
Namen Wiomad, der ihn ſchon einft, als er mit feiner Mutter 


1) Gregor 8. IL. Kap. 9. — 2) Gregor B. U. Kap. 12, 
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von den Hunnen in die Gefangenſchaft geführt worden war, ber 
freit Hatte. Als biefer ſah, daß die Franfen den König tödten 
wollten, nahm er ein Goldftüd, theilte es mit Childerich und 
ſprach zu ihm: „Fliehe nach Thüringen und werbivg did dert 
eine Weile. Wenn ich die Franfen werde wieder mit bir ausjöhe 
nen konnen, will ic dir dorthin dieſes halbe Goldftüd ſchiden 
Wenn ich aber dies nicht vermag umd du willft anderswohin beine 
Schritte richten, fo la mich wifjen, wohin du deinen Weg ger 
nommen haſt. Sobald ich Tann, werbe id zu bir fenben, und 
wenn ih dir dann dieſe Hälfte ſchide und fie mit deiner Hälfte 
verbunden ein Golbftüäd ausmacht, fo fehre ohne Furcht in deine 
Heimath zurüd.” Childerich hielt fi darauf in Thüringen beim 
König Biſin und feiner Gemahlin Baſina verborgen. Die Fran 
ten wählten aber einftimmig Aegidius zu ihrem Könige, und Wio- 
mad, Chilperichs Freund, wurde zum Unterfönige von Aegidins 
eingefegt. Wiomad gab nun Aegidius den Rath, er folle jedem 
Franken einen Schoß von einem Goldgulben auferlegen, und Aegi— 
dius that dies. Die Franken waren ruhig und zahlten den Schoß 
Da fagte Wiomad abermals zu Aegidius: „Das hartnäcige Bolt, 
das ich nad) deinem Befehl regieren fol, ift zu gering eingeſchatzt; 
deshalb ift es übermüthig, laß einen jeden drei Goldgulden zah⸗ 
len.“ Die Franken ließen ſich auch dies ruhig gefallen und fpradhen: 
„Beſſer ift es, wir zahlen drei Gulden Schoß, ald daf wir unter 
Childerich ein elendes Leben führen.“ Wiomad ſprach darauf aber: 
mals zu Aegidius: „Die Franken Iehnen ſich gegen dich auf, und 
du wirft ihren Trog nicht beugen, wenn bu nicht eine gute Zahl 
von ihnen hinrichten läßt.” Und er wählte hundert von ihnen 
aus, unnüges Bolt und die in Fährlichkeiten nicht zu gebrauden 
waren, und fandte fie an Yegidius, der fie auf Wiomads Rath 
hinrichten ließ. Da fandte Wiomad heimlich zu den Franken und 
ließ ihnen fagen: „Oft es noch nicht genug an dem Schoß, den 
ihr bezahlt? Wie lange wollt ihr dies Elend noch ertragen und 
ruhig mit anfehen, daß die Eurigen wie das Vieh hingeſchlachtet 
werden.” Die Frantken fpraden einftimmig: „Wenn wir mur 
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ten, wo in aller Welt wir Childerich finden könnten, ſo würs 
wir ihn gern als unfren König wieder aufnehmen, vielleicht 
de er dieſen Leiden ein Biel fegen!” Sofort begab fih Wio— 
» zu Aegidius und fagte: „Set ift das Frankenvolk mürbe 
unterwirft ſich deiner Macht.” Und er gab ihm den Rath, 
andte an den Kaiſer Mauricius!) zu fchiden und die benach- 
Bölter, wenn er könnte, ſich zu unterwerfen; zu dem Ende 
e er fih etwa 50,000 Goldgulden vom Kaifer erbitten und 
zum Geſchenk unter jene Voller vertheilen, bie fih dann 
ı feiner Herrſchaft unterwerfen würden. Er fügte enblich 
ı dies hinzu: „Ich Habe mir als bein Stellvertreter einiges 
d erworben, aber id, bein gehorfamer Knecht, bin arm an 
dergeräth. Deshalb möchte id) gern mit deinen Gefandten Ei— 
meiner Diener nad) Conftantinopel ſchicken, der mir dort zu 
am billigen Preife foldes einkaufte.“ Nachdem er hierzu noch 
Goldgulden von Aegidius erhalten hatte, ſchidte er mit deſſen 
mdten einen vertrauten Diener ab; dem gab er das halbe 
bftäd, das er mit Chilberich getheilt hatte, mit und Iegte es 
in einen Sad voll Bleimünzen, in dem angeblich die Golds 
en verwahrt waren. Er hatte aber erfahren, daß Childerich 
damals in Eonftantinopel befände, und hatte feinen Diener an= 
iefen den Gefanbien vorauszueilen und Childerich fofort zu mel: 
ehe noch die Gefandten vor dem Kaiſer erſchienen, Aegibius, 
in ben Staatsſchatz den Tribut niederlegen folle, verlange noch 
dies vom Kaiſer eine große Summe. Als Childerih dies dem 
er Mauricius gemeldet hatte, gerieth er in heftigen Zorn und 
die Gefandten, als fie vor ihm erſchienen und ihren Auftrag 
achten, in den Kerker werfen. Darauf ſprach Childerich zum 
er Mauricius: „Laß mid, deinen Knecht nad) Gallien ziehen; 
vill did) an Aegidius, dem du zurneſt, rächen.” Mauricius bes 
te Childerich reichlich, und diefer kehrte zu Schiff nad) Gal« 
zurüd. Da dies Wiomad von feinem Diener erfuhr, eilte ex 


1) Der Kaifer Mauricius lebte erft Hundert Jahre nad; Childerich und Yegibius, 
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zu ihm nad) dem Sclofle Bar, und die von Bar nahmen den 
König auf. Und weil fie ihn zuerft aufgenommen Hatten, erließ a 
ihnen auf Wiomads Rath in Gnaden alle Abgaben an den Stadt. 
Hierauf wurde Childerih wieder von allen Franken zum König 
eingefegt, und beftand manden Kampf mit Aegidius. Biele Nie 
derlagen bradjte er den Römern bei. 


(12.) Als Bafina, welde in Thüringen mit dem König Biſu 
vermählt war, gehört hatte, daß Childerih von den Franken wie 
ber zum König erhoben fei, verließ fie Bifin und kam eilenden 
Laufs zu Childerih. Und als er beforgt fie fragte, weshalb fie 
aus fo weiter Ferne zu ihm käme, ſoll fie ihm zur Antwort ge 
geben haben: „Ich kenne deine Tüchtigkeit und weiß, daß bu fehr 
tapfer bift, deshalb bin ich gefommen, bei dir zu wohnen. Dem 
wife, hätte ich unter dem Himmel einen Mann gekannt, der tüd- 
tiger wäre, als du, ich würde zu ihm gegangen fein.” Da fand 
Childerich Aſt und Gefallen an ihrer Schönheit und nahm jie 
zur Ehe. Und als fie in der erften Nacht auf demſelben Lager 
rubten, ſprach da8 Weib zu ihm: ‚Wir wollen uns in diefer 
Naht fleifhliher Gemeinſchaft enthalten. Erbebe dich fill, und 
melde deiner Magd, was du im Vorhofe der Köntgsburg fiehf.“ 
Er erhob fid) und fah Thiergeftalten, die Löwen, Einhörnern und 
Leoparden glichen und im Hofe umberwandelten; kehrte zurüd umd 
meldete e3 feinem Weibe. Bafina aber fprad zu ihm: „Mem 
Sebieter, gehe abermal3 hinaus und melde deiner Magd, was du 
gejehen haft.“ Er ging abermald hinaus und fah Geftalten 
wie von Bären und Wölfen dort umherwandeln. Und als er vie 
ihr meldete, hieß fie ihn zum drittenmal hinausgehen und ihr mel 
den, was er ſähe. Und als er zum brittenmale binausging, ſah 
er Meinere Thiere dafelbft wie Hunde und andere Kleinere There, 
die fi) untereinander balgten und biffen. Da er aber alles 
dies der Bafina gemeldet hatte, enthielten fie ſich alles fleifchlichen 
Umgangd und als fie am andren Morgen fi erhoben, jagte 
Bafina zu EChilverih: „Was du im Gefichte gefehen Haft, befteht 


Sagen aus Frebegar. 273 


Mes in Wahrheit, und fo ift es auszulegen. Es wirb uns 
ein Sohn geboren werben, der wird an Gtärke gleich fein einem 
Swen, feine Söfne aber werben ſtark fein wie Leopard und 
Einhorn. Die dann von ihnen geboren werben, werben ftart und 
gefräßig fein mie Bären und Wölfe. Die du ſahſt, als du 
zum brittenmale Binausgingft, werben bie Letzten dieſes Reichs fein ; 
die werden herrſchen wie Hunde, und ihre Kraft wird nur gleich 
fein der der Meineren Thiere. Die vielen andren kleineren Thiere 
aber, die fid) untereinander balgten und biffen, deuten hin auf 
die Volter, die ohne Furcht vor den Fürften fi) untereinander 
befehden.“ Baſina empfing darauf und gebar einen Sohn, mit 
Namen Ehlodoveh. Der war gewaltig und ein tapferer Streiter 
gleich einem Löwen, allen andren Königen an Stärfe überlegen. 


3. Bon Chlodoved und Chrodidilde Bon Aure— 
lionus und Aredius. 


(18.) Chlodovech ſchickte oftmals Gefandte in das Burgunder: 
Iand und freite um Chrodichilde i). Da er jelbft fie aber nicht 
fehen durfte, fandte er dorthin einen römifhen Dann, mit Namen 
Aurelionus, ob der fie vielleicht durch irgend eine Liſt zu Geſicht 
befommen könnte. Yurelianus machte fid allein auf den Weg, legte 
ein ſchmutziges Kleid mie ein Bettler an, nahm einen Sad auf 
den Rüden und zog nad Burgund. Er führte auch Chlodovechs 
Ring bei ſich, um hierdurch um fo leichter Glauben zu finden. 
Und als er nad) der Stadt Genf gelommen war, fand er dort 
Chrodichilde mit ihrer Schwefter Saedeleuba figen. Und da fie die 
Fremden gaſtlich zu bewirthen pflegten, nahmen fie, um fid Got: 
teslohn zu verdienen, auch ihn auf, und Chrodidilde wuſch ihm 
die Füße. Er neigte ſich zu ihr und fagte ihr heimlich: „Meine 
Gebieterin, ich habe dir ein großes Wort zu melden, wenn du mir 
Gelegenheit gewähren wilft, im Geheimen mit bir zu ſprechen.“ 
Sie gewährte ihm dies und fagte zu ifm: „Nun fprih!” Da 

i Gregor 8. IL Rap. 2. 

Geihichtiägreiber. Liefrg. 16. 2. Aufl. — v. Giefebreät, Gregor. I. 18 
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fagte Aureltanus: „Der Frankenkönig Chlodovech ſendet mich zu 
dir. Wenn e8 Gott geliebt, will er dich zu feiner Gemahlin er 
böben. Und damit du diefem Worte trauft, fendet er dir biefen 
Ring.” Sie nahm ihn an umd hatte daran gar große Freue. 
Und fie fprah zu ihm: „Hier, nimm hundert Goldgulden al 
Geſchenk für deine Mühe uud Ddiefen meinen Ring. Kehre abe 
jetzt fchnell zu deinem Herrn zurüd und fage ihm: „Wenn er 
mic zu ehelihen wünſcht, fo fol er gleich zur Stelle bei meinem 
Oheim Gundobad um mid freien, und die Geſandten, melde er 
ſchickt, follen Alles fofort feſtmachen und eine Zufammenkmft fo 
bald wie möglich beftimmen.‘ Denn wenn man nicht eilt dies inß 
Merk zu richten, fo wird der weife Aredius ’), wie ich fürdhte, ans 
Sonftantinopel zurüdfehren und auf feinen Rath möchte, wenn er 
früher ankäme, Alles wieder rüdgängig gemacht werben.” Ame⸗ 
lius kehrte in demſelben Aufzuge, indem er gekommen war, in die 
Heimath zurüd. Und als er ſchon nahe am Gebiet von Orleans 
war und es nicht mehr weit bi3 zu feinem Haufe hatte, nahm er 
einen Bettler auf der Strafe zum Neifebegleiter, der ftahl ihm aber, 
da er forglos zum Schlafe fich niedergelegt hatte, den Sad mit . 
allem feinem Gelde. Als er vom Schlafe erwachte, fah er es tief 
befünmert und machte ſich eilend8 auf den Weg nad) Haufe. Hier 
fandte ex ſogleich alle feine Diener aus, um den Bettler zu fuchen, 
der feinen Sad mitgenommen hatte. Man fand ihn und bradite 
ihn zu Aurelianus, der ihn drei Tage lang tüchtig geißeln und 
dann gehen Tief. Dann begab ſich Aurelianus fofort zu König 
Chlodovech, erzählte ihm Alles der Reihe nad) und meldete, was 
ihm aufgetragen war. Da Chlodovech die Entjchlofjenheit und 
Klugheit Chrodichildens gefiel, ſchickkte er Gefandte an Gundobad 
und bat ihn, er möchte ihm feine Nichte Chrodichilde zur Ehe ges 
ben. Gundobad fcheute fih die Bewerbung Chlodovechs abzufchlagen 
und hoffte durch diefen Bund feine Freundſchaft zu gewinnen: des⸗ 
balb verfprah er fie ihm zu geben. ‘Die Gefandten gaben alſo 


1) Bal. Gregor B. UI. Kap. 32, 
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nach fränkiſcher Sitte einen Gulden und einen Pfennig!, feierten 
im Ramen König Chlodovechs die Verlobung und verlangten, 
daß fofort eine Zuſammenkunft anberaumt würde, um König 
Chlodovech die Braut zu übergeben. Unverzüglic wurde die Zu⸗ 
fammenfunft zu Chalons anberaumt und Alles zur Hochzeit vor⸗ 
bereitet. Die Franken eilten herbei, empfingen Chrodichilde von 
Gundobad, festen fie in eine Sänfte und führten fie mit großen 
Schägen Chlodovech zu. Chrodichilde hatte aber vernommen, daß 
Aredius bereit3 vom Kaiſer zurüdgelehrt und angekommen fei. 
Eie fagte deshalb zu den vornehmen Franken: „Wenn ihr mid) 
zu eurem SHerm bringen wollt, jo bebet mich aus der Sänfte, 
fett mich auf ein Pferd und eilt, fo viel ihr könnt, von bannen. 
Denn in bdiefer Sänfte werde ich nimmer vor fein Angeficht gebracht 
werden.” Die Franken hoben darauf Chrodichilde auf ein Pferd 
und kamen eilends zu Chlodovech. 


(19.) Aredius war aber, als er dies vernommen hatte, mit 
der größten Schnelligfeit von Marfeille zu Gundobad geeilt, und 
al er kam, fagte Gundobad zu ihm: „Haft du fchon gehört, 
daß wir mit den Franken Freundſchaft geichloffen haben und id) 
meme Nichte Chlodovech zur Ehe gegeben habe?" Aredius ant- 
mortete ihn: „Dies ft fein Freundſchaftsbund, jondern der An: 
fang unverfühnlicher Feindſchaft. Du hättet dich daran erinnern 
follen, daß du Chrodichildens Vater, deinen Bruder Chilperich, 
mit dem Schwerdte haft binrichten, ihre Mutter mit einem Stein 
um den Hals erfäufen, ihre beiden Brüder haft enthaupten und in 
den Brummen werfen laſſen. Wenn fie die Macht tazu hat, wird 
fie die ihrer Familie angethane Unbill rächen. Sende alfo fofort 
Mannſchaft ihr nach, daß fle zurüdgebradht werde. ‘Denn beſſer 
iR e8, daß du den Hader mit ihr allein ausmachſt, als daß du 
und die Deinigen von den Franken auf immerdar befehdet werden.“ 
Als Gundobad die vernahm, fandte er fofort Mannſchaft Ehro- 


1) „„Legati offerentes solidum et denarium, ut moa erat Francorum, eam parti- 
bas Chlodovei sponsant.“ Grimm Deutſche Rechtsalterthümer. ©. 424. 
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dihilden nah, um ſie feſtzuhalten. Seine Leute erreichten auch 
ihre Schäge und ihre Sänfte und nahmen Alles in Bella 
Chrodichilde felbft aber entging ihnen. Und als fie Birey im Ge 
biet von Troyes, wo Chlodovech war, ſich näherte, bat fie, che fi 
noch die Grenzen des Burgunderlandes überfchritt, ihre Begleiter, 
vier Meilen nach beiden Seiten bin das Burgunderlanb mit Feuer 
und Schwerdt zu verwäften und zu plimdern. Als hierzu and) Chlo⸗ 
doved feine Erlaubniß erteilt hatte und es gefchehen war, ſprach 
Chrodichilde: „Ich danke dir, allmächtiger Gott, daß ich enhlih 
einen Anfang der Rache für meine Eltern und meine rüber 
ſehe!“ 


(20.) Darauf wurde fie ſogleich zu Chlodovech gebracht. E 
vermählte ſich mit ihr, hielt fie in königlicher Pracht und liebte fie 
über die Maßen. 


(21.) Als aber Chlodovech gegen die Alamamnen in den Krieg 
309 !), gelobte er auf Chrodichildens Rath, er wolle ein Chrif 
werden, wenn er den Sieg erränge. Und als die beiden Heere 
zufammenftießen, kam es zu einem gewaltigen Blutbad. Da 
ſprach Chlodovech: „Den Gott rufe ih an, den Chrodichilde ver- 
ehrt. Wenn er mir beifteht in diefem Kampfe, fo daß ich meine 
MWiderfacher überwinde, fo will id) an ihn glauben.” Die Ale 
mannen wandten den Nüden und ſuchten das Weite. Und als fie 
neun Jahre in der Fremde umbergewandert waren und fein Boll 
finden formten, das ihnen gegen die Franken beiftand, unterwar⸗ 
fen fie fi endlich Chlodoveh. Dieſer aber empfing, als er u 
jenem Kampfe nad; Reims zurüdgelehrt war, auf Bitten der Ei 
nigin Chrodichilde vom heiligen Remedius, dem Biſchof ber 
Stadt Reims, das Sacrament der Taufe am Ofterfeft, und 6000 
Franken Tiefen ſich mit ihm taufen. Und als Chlodovech in ben 
Taufkleidern vom heiligen Remedius hörte, wie unfer Herr Jeſus 
Chriftus in fein Leiden eingegangen fei, rief-er aus: „Wem ich 


1) Gregor B. IL. Kay. 80. 
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mit meinen Franken da gewejen wäre, id) hätte das Unrecht, das 
er erlitt, gerät!” Hierdurch zeigte er feinen Glauben und that 
dar, daß er ein wahrer Chrift jei. 


4. Bon König Gunthramm und feinen Frauen. 


(56.) König Gunthramm war ein guter und gottesfürdhtiger 
Mann. Er hatte zuerft eine Beifchläferin, mit Namen Benerandat), 
die gebar ihn einen Sohn mit Namen Gundobad. Nachher bei- 
tatbete er Marcatrude, die Tochter des Magnachar. ALS diefe 
emen Sohn von Gunthramm erhalten hatte, Tieß jie Gundobad 
beimtüdifch durch Gift tödten. Sie verlor aber nad) Gottes Ge- 
richt auch ihren eigenen Sohn, und der König wandte fein Herz 
von ihr ab, da fie zu beleibt wurde. Er verftieh fie und nahm 
eine ihrer Mägde Auftrichilde, mit dem Beinamen Bobila, zum 
Weide. Bon diefer hatte er zwei Söhne, die Chlothar und Chlodomer 
hießen. Die Veranlafjung aber, weshalb er Marcatrude verlieh, 
war folgende. Ihre Mutter hatte nad Magnachars Tode einen 
jungen Menfchen aus niederem Stande, der unter Magnachars 
Dienerſchaft erzogen war ?), geheirathet, König Gunthramm aber 
auf Betrieb ihrer eigenen Söhne?) Guntio und Wiolih das Weib 
von diefem Menſchen trennen und ihn tödten lafien. Die Söhne 
mochten ſeitdem ein großes Geſchrei und mißachteten ihre eigene 
Mutter als eine Buhlerin und Zauberin. Died gab aud) die Ber- 
anlaffung, daß die Tochter den Thron verlor. 


5. Bon Brunidilde, Gogo und Ehrodin. 


(57.) König Sigibert fchidte*), al8 ex ſah, daß feine Brüder 
Ach Weiber aus niederen Stande nahmen, Gogo al8 Geſandten 
an König Athanagild und bat ihn, feine Tochter, Bruna mit Was 
men, ihm zur Ehe zu geben. Athanagild ſchickte fie ihm auch 
mit vielen Gefchenten, und es wurde beſchloſſen, fie Brunichilde 

1) Gregor B. 1V. Kap. 25. — 2) Er wird als nutritus des Maguachar bezeichnet, 


was nleichbebeutend mit nutricius if. BgL I ©. 288. Anm. 2. — 8) Gregor B. V. 
Kop. 17. — 4) Gregor B. IV. Kap. 27. 
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Hilde zu namen, um ihren Namen länger ımb ſtattlicher zu 
madıen. 


(58.) Als GSigibert noh ein Knabe war, hatten alle Un 
ftrafier Chrodin zum Hausmeier erwählt, deshalb, weil er in allen 
Dingen fih als ein tüchtiger Mann erwies, Gott fürdhtete, lang 
müthig war und nur in dem, was Gott und den Menſchen wohl: 
gefiel, erfunden wurde. Er wies jedoch dies Amt zurid un 
fagte: „Ich bin nicht im Stande in Auſter) Frieden zu maden, 
vornehmlich deshalb, weil alle Großen im ganzen Lande mit mei: 
nen Kindern verwandt find. Ich kann fie deshalb nicht züchtigen 
und feinen von ihnen hinrichten laſſen. Sie werden ſich vielmehr, 
weil fie mir verwandt find, trogig erheben und Dinge tbun, die 
Gott nicht gefällig find. Verhüte Gott, daß ihre Thaten mid in 
die Hölle bringen! Wähler alfo einen andren, der euch genehm if.” 


(59.) Da fte aber keinen finden konnten, erwählten fie auf 
Chrodins Kath den oben genannten Gogo, ber in Chrodins Die 
nerfihaft erzogen war ?), zum Hausmeier. Und am folgenden Tage 
tom Chrodin zuerft in deſſen Wohnung, um ihm zu dienen, und 
beugte feinen Naden unter Gogos Arm). Als Soldes die Uebri⸗ 
gen faben, folgten fie feinem Beifpiel. Und dies nütte Gogo 
viel, um ein fräftiges Regiment zu führen, bis er Brunichilde aus 
Spanien holte. Die nahm fofort Sigibertd Herz gegen ihn ein 
und auf ihren Betrieb Tieß ihm Sigibert tödten “). Danad) geſcha. 
ben auf Brunidildens Veranlaffung fo viele Gräuel und foldes 
Blutvergießen im Frankenlande, daß die Prophezeiung der Sibylle 
in Erfüllung ging: „Aus Spanien foll eine Bruna kommen, vor 
deren Angefiht viel Volts umkommen wird.” Sie wurde aber u 
der Folge von Pferdehufen zermalmt 2). 


1) Auster, die Bezeichnung des Landes der Auftrafier. Diefe Form, Tomımt wide 
bei Gregor vor, wohl aber Austria in den Wundern des heiligen Martinus. BV. IV. Kap. 
29. Bol. LS. 242. Anm. 3. — 2) Nutritus. — 3) „Bracile Gogoni in collo tenens“. 
Brecile fann mur ben Sinn von brachium haben, wie es andy ſchon Aimoin auffaft. — 
4) Gogo ftarb erft fünf Jahre nah Eigibertd Tode. Bgl. Gregor 8. VI. Kap. 1. — 
5) Fredegar. S. 28. 
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(88.) Im fiebenten Jahre der Regierung König Childeberis 
farb Herzog Ehrodin?), ein fehr mildthätiger und gütiger ‘Dann, 
der gerecht in allen ‘Dingen und gütig gegen bie Armen war. Da 
er einſt, wie er zu thun pflegte, einen armen Todten beerdigen Tieß 
und feine Diener neben einem Grabmal mit Spaten eine Grube 
machten, fließen fie auf einen Stein, hoben ihn auf und fanden 
unter demfelben einen gewaltig großen Schag und eine Menge von 
Solvftäden. Chrodin nahm diefen Schag als fein Eigenthum in 
Beſitz, theilte aber alles getreulich ohne Unterlaß an die Armen 
ans. So gab er getreulich, wie es ſich gebührt, den Schag dem 
zurüd, von dem er ihn erhalten hatte ?). 


6.Bonder Herkunft und dem Namen derLangobarden. 


(65.) Das Bolt der Langobarden, das damals noch nicht dieſen 
Namen führte, ging von Schatanavia 3) aus, welches zwiſchen ber 
Donau und dem Dxrean liegt, und zog mit allen Weibern und 
Kindern über die Donau. Und als die Hunnen in Erfahrung ge- 
bracht hatten, daß jene über die Donau gegangen feien, fragten 
fie bei ihnen an, weshalb das Volk ihre Grenzen zu überfchreiten 
fi unterfangen hätte. Die Langobarden hießen aber- ihre Weiber 
das Hauptbaar um die Baden und das Kinn binden, damit fie 
wie Männer ausfühen. So ftellten fie ſcheinbar eine fehr große 
Streitmacht den Feinden gegenüber; denn die Haare des Frauen, 
um die Baden und das Kinn gebunden, ſahen aus wie fehr lange 
Bärte. Hierauf foll eine Stimme aus der Höhe den beiden Heeren 
erichollen fein und gerufen haben: „Das find die Langobarden!“ 
Und die von diefem Volke find, meinen, ihr Gott, den die Heiden 
Wodan nennen, babe dies geſprochen. Und als die Yangobarden 
ein Geſchrei erhoben hatten: wer ihnen bdiefen Namen gegeben 
babe, der folle ihnen auch den Sieg gewähren, fiegten fie über die 


1) Gregor. B. VL Kap. 20. — 2) Auch diefe Erzählungen Fredegars find fagen- 
haft ausgebildet; doch fliehen fie fi an beftimmte hiftorifhe Perfonen und Verhält niſſe 
m. Die Gtellung der Hausmeier erfdheint bier nicht fo, wie fie zu Sigiberts Zeiten 
var, fondern wie fich erft jpäter entwidelte. — 3) Paulus Diafonus &. 8 und 11. 
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Hunnen im Kampfe und nahmen einen Theil von Bannonien iu 
Beſitz!)). Nicht Lange danach geriet) Narſes, der Statthalter des 
Kaiſers in Italien, in große Beſorgniß; dem ber Katfer Yuftins 
und die Kaiferin Sophia hatten Drohungen gegen ihn laut werden 
laſſen und die Kaiferin ihm einen goldenen Spinnroden geſchict 
Mit dem folle er fpinnen, hatte fie ihm fagen laſſen, wie bie Bei: 
ber — er war nämlich ein Verfchnittener —, den Knechten in der 
MWebeftube möge er gebieten, aber nicht Völfern. Er aber gab zur 
Antwort: „So will ih einen Faden fpinnen, den follen Kaifer 
Juſtinus und die Kaiferin nicht entwirren können?) Darauf Ind 
er die Langobarden ein, Bannonien zu verlafjen und wmter ihrem 
König Alboen nah Italien zu kommen. 


7. Bon Sigiberts Tode. 


(71.) Chilperih und Sigibert boten ihr Heer auf, denn fie 
hatten einen Anſchlag gemacht, Gunthramm zu töbten und fen 
Reich an fi) zu reißen. Sigibert lagerte fich deshalb mit feinem 
Heere bei Arcis®), Chilperich bei Zwölfbrücken %. Als Gunthramm 
dies vernahm, bot auch er in Eile fein Heer -auf und kam mit 
demfelben bis nad Virey. Darauf Tiefen Geſandte hin und ber, 
und die drei Brüder Sigibert, Gunthramm und Chilperich famen 
zu Troyes zufammen. Im der Kirche des beiligen Lupus gelobten 
Sigibert und Chilperid) an Gunthramm eidlich, daß fie mit ihm 
Frieden halten wollten, und in gleicher Weife befräftigte Gun⸗ 
thramm durch einen Schwur den Frieden mit ihnen. Da aber bie 
Auftrafier in das Lager zurüdtehrten, erhoben fie ein Gemurre 
gegen Sigibert und fpradien: „Gieb uns mm Gelegenheit, mie 
du uns verfprochen haft, Beute zu gewinnen oder zu Tänpfen; 
fonft kehren wir nicht nad Haufe zurück.“ Sp von den Seinm 
gedrängt, wollte er dennoch gegen Gunthramm zu Felde ziehen, 
aber die Auftrafier fprachen mwohlbedacht zu ihm: „Du haft Gun 
thramm eidlich Frieden gelobt, wie fünnen wir denn jegt mit ihm 


1) Baulus Diafonus 5.4. 16. — 2) Paulus Diakonus S. 35. — 8) Arcis-Fur 
Aube. — 4) Duodecim-pontes, jegt Pont-sur-Seine. 
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den Kampf beginnen?” Unb fie riefen wie mit Einem Munde, 
fie wollten gegen Chilperich ziehen, braden fofort auf und wand- 
tem fi) gegen benfelben. Ex hatte aber fein Heer ſchon in die 
Heimath ziehen laſſen, und feine Leute waren weit von ihm ent- 
fernt. Daher ergriff er, als er dies vernahm, die Flucht und be— 
gab ſich nach Tourmay. Sigibert drang jedoch ihm im Rüden 
mod und fam bis nad; Paris, Unb als er hier den hochheiligen 
Germanus, Biſchof der Stadt Paris, beſuchte, hörte er von dem⸗ 
felben das Wort der Prophezeiung: „Wenn du deinen Bruder in 
der Abficht verfolgft, um ihn zu tödten und ihm fein Reich zu 
nehmen, fo ſteht gefchrieben: „Wer feinem Bruder eine Grube 
macht, der wird barein fallen.” ** Eigibert hörte jedoch nicht auf 
die ftrafenden Worte des Biſchofs, fondern verharrte dabei fein Bor: 
haben auszuführen. Und al3 er nad; Vitry zog, famen alle Aus 
ſtraſier zu ihm und unterwarfen fid feiner Herrſchaft, mır Anfo- 
ald blieb bei Chilperich. Fredegunde fandte aber zwei ihrer Dienft- 
leute ab, die liſtig ſich Sigibert näherten und ihn ermordeten. Aber 
anch die Mörber ſelbſt wurden erſchlagen. Darauf kam Chilperich 
wieder zu Kräften und eroberte fein Reich von Neuem. 


(72.) Brunichilde wurde mit ihrem Sohne Chilbebert zu Paris 
gefangen gehalten. Childebert aber that man auf Beranftaltung 
Herzog Gundoalds in einen Sad, ließ ihn durch ein Benfter 
herab, wo ihn ein Diener in Empfang nahm, der ihn ohne weitere 
Begleitung nach Meg brachte, mo er von Gundoald und ben 
Auſtrafiern in die Herrſchaft feines Vaters eingefegt wurde. Bru- 
nichilde mußte auf Chilperichs Befehl im die Verbannung nad) 
Rouen gehen’). 


1) Bergl Gregor B.V. Rap. 50. 51. B. VL Kap. 1. Reben Gregor If hier noch 
eine weite Duelle benupt. Bergl. die Einleitung ©. 207. 
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II, 
Aus der Chronik der Trrantentönige. 


1. Abkunft der Franken. Niederlaffung in Gallien. 
Reihe der Könige bis auf Chlodovech!). 


(1.) Die Anfänge, die Herkunft und die Thaten des Franken⸗ 
volks und feiner Könige will ich erzählen. — 3 liegt in Aſien 
eine Stadt der Trojaner, die lim genannt wird, wo einft König 
Aeneas herrſchte. Und das Volt war tapfer und ſtart, kriegeriſche 
und trogige Männer, die zu Kampf und Streit herausforderten 
und alle ihre Nachbarn im Umkreis befriegten. Es erhoben ſich 
aber die Könige der Griechen gegen den Trojanerkönig Aeneas und 
führten ein großes Heer in das Tel. Es kam zur Schlacht und 
entftand ein großes Blutbad, in dem der größte ‘Theil der Troja 
ner das Leben verlor. Daher ergriff Rönig Aeneas die Flucht 
und ſchloß fi in den Mauern von Ilium ein. Die Griechen be» 
Ingerten zehn Jahre lang die Stadt, und als fie diefelbe endlich 
einnahmen, floh König Aeneas mit den Eeinen nad) Ftalien, um 
dort Leute in Sold zu nehmen, die ihm Beiftand leiften Könnten. 
Andre aber von den Großen der Stadt machten fi) mit dem Weite 
des Trojanifchen Heere8 auf die Flucht, mit 12,000 Mann fliegen 
fie zu Schiffe und kamen an das Geftade des Flufies Tanaıs ?). 
Dann gingen fie in die Mäotifhen Eümpfe®) und gelangten bi$ 
zu den Grenzen Pannoniens. Hier, in den Gegenden an ben 
Mäotiſchen Sümpfen, liegen fie fid) nieder und erbauten zu ihrem 


1) Bal. oben Sagen aus Fredegar. Nr. 1. — 2) Don. — I) Das Aſowſche Meer. 
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Gerächtniß eine Stadt, die nannten fie Sicambria. Und fle wohn 
ten lange Jahre dafelbft und erwuchſen zu einem großen Volke. 


(2.) Zu jener Zeit vegierte Kaifer Balentinianus das römi- 
Wie Reich, gegen den fland damals das wilde und böfe Bolt der 
Manen ?) auf. Darauf fammelte er feine Truppen, führte ein ſtar⸗ 
8 Heer von Rom aus gegen fie, befiegte fie in einer Schlacht 
amd gewann den Steg. Die Ulanen flohen aber, als fie geſchla⸗ 
gen waren, über bie Donau und begaben ſich nach ven Mäotis 
ſchen Sumpfen. Da fagte ber Raifer: „Wenn jemand fid in bie 
Saumpfe wagen und dies böfe Volk von dort vertreiben wird, fo 
will ich ihm zehn Jahre lang den Tribut erlaſſen.“ Die Trojaner 
thaten fi alsbald zufammen, lauerten den Alanen, wie fie bed 
Ortes kundig waren, heimlich auf, gingen von einem vömifchen 
Heere begleitet in die Sümpfe, vertrieben fie von dort und mach— 
ten fie mit der Schärfe des Schmwerbtes nieder. Darauf nannte 
Reifer Valentinionus fie Franken, das ift ein attiſches Wort ®), 
welches überfegt: bie Wilden heißt, denn fie waren trogigen und 
unbengfamen Sinnes. 


(8.) Nach Verlauf von zehn Jahren fchidte der Kaifer aber 
Stenerbeamte ab und mit ihnen ben Herzog Primariuß °) von dem 
tömifden Senate; die follten wieder den Tribut von ben Franken 
fordern, den er ihnen fo lange erlaffen hatte. Sie machten aber, 
wie fie graufamen und unmenſchlichen Sinnes waren, einen böfen 
und treulojen Anfchlag gegen fie und ſprachen unter einander: 
„Der Koifer konnte mit feinem Römerheere die Alanen nicht aus 
ihrem Verftede in den Sümpfen verſcheuchen, als fie wider ihn 
aufftanden. Wie werden benn wir ihm ben Tribut zahlen, die wir 
jene befiegt Haben? Wir wollen uns gegen tiefen Primarius und 
feine Steuerbeamten erheben, fie überfallen, töbten und ihnen Alles 
mehmen, was fie haben. Den Römern aber wollen wir ben Tribut 


1) Mlamannen nad; andren Bandfehriften. — 2) Eine ganz ungereimte Ableitung 
des Namens. — 3) Es iR ungeioiß, ob Primarius ein Eigenname oder Begeidmung bes 
Siandes iR. 
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micht zahlen. So werden wir immerdar freie Leute fein. Darauf 
lauerten fie jenen auf und tödteten fie. 


(4.) Da dieß der Kaiſer hörte, wurde er überaus zornig und 
beſchloß nicht nur das Heer der Romer aufzubieten, fondern and 
Hülfstruppen von andren Völkern gegen jene zu ſenden, und am 
bie Spige des Heeres flellte er feinen Kriegsoberften Ariſtarcus 
Das Heer brach gegen die Franken auf, und e8 fam zu eimer gre 
Ben Schladht, in der auf beiden Seiten viel Blut vergofjen wurde. 
Da aber die Franken ſahen, daß fie der Uebermacht nicht gewach⸗ 
fen ſeien, flohen fie, nachdem fie ſchon Viele der Ihren verloren 
hatten. Es fiel dort auch ihr Herzog Priamus, ein fehr tapferer 
Mann. Und fie zogen von Stcambria aus und famen an bie än 
Kerften Enden des Rheinſtroms zu ben Städten von Germanen, 
liegen fi dort nieder unter ihren Fürſten Marchomir, Prieums’ 
Sohn, und Sunno, Antenors Sohn, und wohnten lange Jahre 
daſelbſt. Nach Sunnos Tod gingen fie zu Rath, daß fie umter 
Einer Herrichaft ftehen und Einen Fürſten haben möchten, und fie 
fragten auch Marchomir um feine Meinung, ob fte nicht Tieber 
Einen König haben follten, wie die andren Völker. Er rieth 
ihnen dazu und fie wählten Saramınd, Marchomirs Sohn, ımd er: 
boben ihn über ſich zu ihrem gelodten König. Damals fingen fie 
auch an ihr Geſetz zu haben, das die ratherfahrenften Männer im 
Bolle, Wifovaft, Wifogaft, Arogaft und Salegaft in den Höfen 
Bodecheim, Salecheim und Widecheim, die jenfeits des Rheins in 
Germanien liegen, feftftellten ?). 


(5.) Nach Faramunds Tode festen fie feinen Sohn Chlobio 
in die Herrfchaft des Vaterd ein und hatten feit diefer Zeit ge. 
Iodte Könige?). Darauf drangen fie durch ihre Schlauheit in das 
Land der Thoringer ein und Tießen ſich dort nieder, umd ihr König 
Chlodio wohnte in der Burg Disparg im Lande der Thoringer, 
das zu Öermanien gehört, Denn alle Gegenden der Völker, welt 
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ienfeits des Rheins wohnen, werben Germanien genannt, deshalb 
weil in Germanien die Menſchen von riefigem Körperbau, wild 
unb hartnädig, trotig und unbeugſam find. "Die Völker dort leben 
aber, wie man fehreibt?), in hundert Bauen. — König Chlodio 
Kite in der Folge Kundſchafter aus von feiner Burg Disparg 
im Thoringerland, bie kamen bis zur Stadt Cambray. Darauf 
0 er felbft mit einem großen Heere itber den Mhein, richtete un« 
ter den Römern ein gewaltige Blutbad an und jagte ihr Heer in 
die Flucht. Dann drang er in ben Kohlenwald *) ein und gewann 
bie Stadt Tournay, rüdte eilig gegen bie Stadt Cambray vor 
und flug, naddem er ein wenig Halt gemacht hatte, die Römer, 
welche er Bier fand. Hierauf nahm er alles Land bis zur Somme 
in Beſitz. Nach Chlodios Tode wurde Merovech zur Herrſchaft 
erhoben, Chlodio hatte aber 20 Jahre regiert. Vom Merovech, 
der ein waderer König war, wurden bie fränkiſchen Könige Me 
rodinger genannt, ein Name, der hochberühmt geworden ift. Me— 
rovech ſelbſt erzeugte einen Sohn, mit Namen Childerich, der war 
der Bater Chlodovechs, des größten Könige der Franken. 


2. Childerih und Egidius. Wiomad. Bafinas). 


(6.) -Rönig CHilderich 4), Merovechs Sohn, der über die Fran- 
ten herrſchte, war ganz der Wolluft ergeben und fing an die Tüdh: 
ter berfelben zu rauben und mit Gewalt zu befhimpfen. Darob 
ergrimmten bie Franken gegen ihm nnd wollten ihn töbten oder 
ihm die Herrfchaft nehmen. Als er aber dies hörte, rief er feinen 
vertrauten Freund und Rathgeber zu fi, der hieß Wiomad. Und 
er ging mit ihm zu Mathe, wie er ihm bie aufgebrachten Gemi- 
ther der Franfen wieder verfühnen könnte. Sie verabredeten auch 
unter ſich ein Zeichen, an meldem fie fih gegenfeitig erkennen 
wollten und woran der König einft unfehlbar follte fehen können, ob 
er one Gefahr in bie Heimath zurüdtehren dürfte. Sie theilten 

D) & fäeint id) dieß auf Caſara Radjriäten von ben hunderi Gauen der Gnenen 
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nämlich ein Golbftüd unter fi; die eine Hälfte nahm Childerich 
mit fih, die andre aber behielt Wiomad und ſprach: „Wem ih 
dir diefe Hälfte fchide, dann, wiſſe, find die dranfen dir ver: 
ſöhnt; dann fehre ohne Furcht in deine Heimath zurüd.” Daran 
begab ſich Childerih nad) Thüringen zum König Sifin und ie 
Gemahlin Bafina und hielt fic) dafelbft verborgen. 


(7.) Die Franken erhoben aber, als fie Childerich verlaflen, 
Aegidius, den Befehlshaber der Römer, zum König über ſich. Und 
das war nicht ein guter, fondern ein thörichter und finnlojer Ein- 
fall von ihnen. Als Aegidius ſchon acht Yahre über die Yran- 
ten geherrſcht hatte, ftellte ſich Wiomad fo, als wollte er mit im 
einen innigen Freundſchaftsbund ſchließen und rieth dem Aegidins, 
er ſollte dur Liſt einige Franken aus dem Wege Schaffen Du 
Aegidius diefen Rath vermahın, dachte er mit Fleiß daran, mie 
er jene Franken durch Lift befeitigen könnte. Da geriethen diele 
in große Angft und Beftürzung und fragten Wiomad um Rath, 
was fie thun follten. Er antwortete ihnen: „Erinnert ihr eud 
nicht, oder habt ſchon vergeffen, wie die Römer euer Volk über: 
fielen und aus ihrem Lande jagten? So habt auch ihr euren 
König, der wader und tüchtig war, aus dem Lande gejagt und bie: 
fen Söldling des römiſchen Kaifers, einen graufamen, jähzornigen 
und hochmüthigen Menſchen, über euch erhoben. Unbedachtſam habt 
ihr gehandelt und nicht wohl, fondern übel euch berathen.“ Zie 
fagten: „Jener hat ung hintergangen und wider das Gefeg unfre 
Tochter geſchändet. Aber es gereut ung, daß wir dies wider unfren 
König gethan haben. Möchten wir ihn doch wiederfinden können 
und er in Frieden über und herrſchen!“ Da ſchickte des Künigs 
treuer Freund feinen Theil des Goldſtücks, das fie unter fih 
getheilt hatten, an ihn und fpradh: „Kehre zurüd in das Neid 
der Franken, denn e3 ift Alles für dich ſicher.“ Da der König 
dies Zeichen fah, die Hälfte des Golbftüds nämlich, Hatte er den 
Haren Beweis vor Augen, daß die Franken wieder nad ihn verlang: 
ten, und auf ihre Bitten kehrte er in fein Reich zurück. Während 


Sage:ı aus ber Chronik der Frankenkönige. 287 


er aber in Thüringen war, hatte er mit Bajina, der Gemahlin 
König Bifins, in Buhlſchaft gelebt. Und als er zu den Franfen 
zurückgekehrt war und fie ihn aufgenonnnen, Aegidius aber, den 
Anführer der Römer, vertrieben batten, verließ Bafina ihren Ge⸗ 
mahl, den König Bifin, und kam zu Childerich. Als er fie fragte, 
was fie wolle und weshalb fie aus fo meiter Ferne zu ihm käme, 
ſoll fie geantwortet haben: „Ich kenne deine Tüchtigkeit und 
Schönheit und weiß, daß du wader und hurtig bift, deshalb bin 
ich gekommen, bei dir zu wohnen. ‘Denn hätte ich felbft an dem 
änherften Saume am Deere einen tüchtigeren Mann als dich gefannt, 
fo würde ih ihn aufgefudht und bei ihm gewohnt haben.‘ 
Da freute er fich über ihre Nede und nahm fie zur Ehe. Un fie 
empfing und gebar einen Sohn und nannte ihn Chlodoveh. Der 
war ein großer König vor allen Königen der Franken, ein kampf: 
Inftiger und tapfrer Streiter. 


(8.) In jenen Tagen nahmen die Franken die Stadt Agrip- 
pina am Rhein und nannten fie Colonia, weil fie gleihjam als 
Colonen (Anfiedler) ſich in ihr niederließen !). Dort fiel eine große 
Zahl von Römern, Aegidius felbft aber entkam dur die Flucht. 
Nachher kamen die Franken auch nad Trier an der Mojel, fie 
warfen Feuer in die Stadt und nahmen fie ein, die Umgegend 
wurde verhert. Damals ftarb der Römerkönig Aegidius, und 
fein Sohn Siagrius machte fih an feiner Stelle zum König und 
wählte Soifiond zur Hauptftadt feines Königreichs. 


3. Chlodovedh und Chrothilde Aurelianus?). 


(11.) Der Burgunderfönig Sundoved; 3) hatte vier Söhne hin⸗ 
terlafien: Gundobad, Gundigifil, EChilperih und Godomar. Gum: 
bobad aber töbtete feinen Bruder Ehilperid, mit dem Schwerdte und 
Kieß der Gemahlin Ehilperich8 einen Stein um den Hals binden und 
fie erfäufen. Bon ihren beideu Töchtern verbannte er die ältere, 


1) Abermals eine wunberliche Ableitung. — 2) Bal Sagen aus Yredegar. Ar. 3. — 
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welche Ehrona hieß, vom Hofe und machte fie zur Nonne, bie 
jüngere aber, Ehrothilde mit Namen, behielt er bei fih. Da muz 
Chlodovech oftınald Botſchaft fandte in das Burgunderland, fahen 
feine Boten einft Chrothilde, die Jungfran, und da fie fanden, daf 
fie ſchön, anmuthig und verftändig fei, meldeten fie dies dem Könige 
Da er dies vernahm, ſchickte er abermals eine Botſchaft an Gun- 
dobad, und fein Geſandter war Aurelianus, der follte bei Gunde- 
bad um feine Nichte Ehrothilde anhalten. Chrorhilde war aber 
Chriftin. Und als fie an einem Sonntage zur Meßfeier ging, legte 
Aurelianus, der Bote Chlodovechs, ärmlicdhe Kleider an — bie 
guten Kleider, die er mitgebradht hatte, Tieß er bei feinen Gefähr⸗ 
ten, die im Walde lagen, — und feste fih vor dem Armenhaus 
bet der Kirche mitten unter den Bettlem nieder. ALS die Meile 
beendet war, fing Chrothilde nach gewohnter Weife an, unter die 
Armen Almofen zu vertheilen und legte auch Aurelianus, der ſich 
wie ein Bettler ftellte, als fie an ihn kam, ein Goldftüd in die 
Hand. Er aber küßte die Hand der Jungfrau und zog vorfictig 
ihr den Mantel zurüd. Danad) ging fie in ihr Gemach und fandte 
eine Magd aus, ihr den Fremdling zu rufen. Da nahın er den 
Ring und die andren Brautgaben König Chlodovechs, ſteckte fie 
heimlid in einen Sad und Tieß denfelben, als er eintrat, an ei: 
nem verborgenen Ort hinter der Kammerthüre liegen. Chrothilbe 
fprad) zu ihm: „Sage mir, junger Dann, warım flellft du did 
wie ein Bettler und zogft mir doch den Mantel zurück?“ Er nt 
wortete: „Laß, ich bitte dich, deinen Knecht unter vier Augen 
mit dir reden.“ Gie fagte: „Sprih nur!” Da hub er an: 
„Mein Herr, der Yrankentönig Chlodovech, ſchickt mich zu dir, er 
wünſcht fich dir zu vermäßlen und dich zu feiner Königin zu ma⸗ 
hen. Siehe, hier ift fein King ſammt feinen andren Brautgaben 
Wie er aber Hinter der Kammerthür nachſah, fand er den Sad 
nicht mehr, er erſchrack und gerietb in große Beſorgniß. Eie 
juchte aber beforgt aller Orten nad) und fragte: „Wer hat ben 
Sad diefeg armen Mannes genommen?” und alsbald wınde er 
gefunden, geöffnet und fie empfing den gefammten Brautfchmud, 
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der darin lag. Sie nahın auch den Ring, den Chlodoved ihr 
durch Aurelianus geſchickt hatte, und verwahrte ihn in der Schatz⸗ 
fammer ihres Oheims. Sie hieß ihn alsdann König Chlodoved 
feinen Gruß erwiedern und ihm fagen: „Eine Ehriftin darf ſich nicht 
einem Heiden vermäblen. Sei daher auf deiner Hut, daß Niemand 
von diefer Sache erfahre. Aber wie mein Gott und Herr, den ich 
vor aller Welt befenne, e8 will, fo ergebe es. Gehe nun hin in 
Frieden.“ Da kehrte Aurelianus zurüd und meldete die dem 
Könige. 


(12.) Im folgenden Jahre ſchickte Chlodovech Aurelianus au 
Sundobad als Geſandten ab, um feine Braut Chrothilde zu holen. 
Da Gundobad dies vernahm, erſchrack er in feinem Gemüthe und 
ſprach: „Alle tapfren und rechtäfundigen Männer unter den Bur: 
gundern und alle meine Freunde follen erfahren, wie König Chlo- 
dovech nur eine Gelegenheit gegen uns fucht; denn er hat meine 
Nichte niemals geſehen.“ Und er wandte fid) zu Aureltanus und 
fra: „Du bift gefommen, um unſre Häufer zu durchſuchen 
und eine Gelegenheit zu erfpähen. Melde deinem Herrn von ung, 
dag er umſonſt die Lüge gefprochen hat, meine Nichte ſei ihn vers 
lobt.‘ Aurelianus aber blieb gelaffen und antwortete ihm: 
„Mein Herr, König Chlodovech, Täßt dir melden: wenn du ihm 
feine Braut geben willft, fo beftimme ihm felbft den Ort, der dir 
genehm ift, wo er Chrothilde empfangen kann. Willſt du aber dies 
nicht, jo wird er mit dem Heere der Franken ſich rüften, Dir zu 
begegnen.” Gr antwortete darauf: „Er komme, wo es ihm be 
liebt; ich rüſte mich mit dem ungeheuren Heere der Burgunder ges 
gen ihn zu ziehen, auf daß er falle und vor den Augen aller Welt 
in das Berderben gerathe, das er über fo viele Andre gebracht 
Bat. Das Blut fo vieler Menſchen, da8 durch eure Hände ver- 
goffen ift, fol gerächt werden!“ Als dies die Burgunder hörten, 
die in feinem Rathe waren, geriethen fie in große Furcht vor dem 
BZome Chlodovechs und der Franken. Sie gaben daher Gundobad 
einen Rath und fpraden: „Laß, o König, erft von deinen Die- 
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nern und den Kämmeren de8 Staats nachforſchen, ob nicht etwa 
vordem heimlich Geſchenke von Geſandten König Chlodovechs über: 
bracht find, auf daß er nicht eine Gelegenheit finde, über bein 
Bolt und dein Reich zu kommen; fonft möchteſt du nicht als Sie 
ger durch deine gerechte Sache aus dem Kampfe hervorgehen, dem 
fürdterlih iſt Chlodovechs heidniſche Wuth.“ So rietben die 
Burgunder dem Könige, wie dies bei ihnen Sitte ifl. Und als 
man nachſuchte, fand man in den Schatze des Königs einen Ring 
mit Chlodoveh8 Namen und Bildniß. Da betrübte fi König 
Gundobad ſehr und ließ die Jungfrau deshalb zur Rede ftellen 
Cie aber ſprach: „Ich weiß, mein Herr König, daß vor einigen 
Jahren dir Goldgeräth von Chlodovechs Gefandten überbracht 
wurde, und daß man damals mir, deiner Magd, einen ganz klei⸗ 
nen goldnen Ring in die Hand legte, den ich in eurer Schatzkam⸗ 
mer bewahrte.” Er fagte zu ihr: „Einfältig und unbebadhtfam 
haft du gehandelt,” nahm fie und übergab fie zormigen Herzens 
an Aurelianns, Chlodovechs Geſandten. Dieſer aber empfing mit 
feinen Gefährten Chrothilde mit Freude und Yubel und bradıte 
fie zu Chlodovech nad Soiffons im Franfenlande. König Chlo- 
dovech war hoch erfreut nnd vermählte ſich mit ihr. Am Abende 
deſſelbigen Tags, als fie nad dem Hochzeitsbrauche mit einander 
ſchlafen folten, wandte fie, wie fie verftändigen Sinnes war, ihre 
Gedanken und Hoffnungen auf den Herrn und fprah: „Nun, 
mein König und Herr, höre die Worte deiner Magd und gewähre 
in Gnaden, was deine Magd bittet, ehe fie deinem Willen ſich 
beuget.” Der König fagte: „Berlange, was du wilft, und id 
will e3 dir gewähren.“ Da verlangte fie Solches und ſprach: 
„Zuerſt bitte ich dich, daß du an den Gott im Himmel, ben all: 
mächtigen Vater, der dich erjchaffen hat, glaubft, zum zweiten er- 
fenne den Herrn Jeſum Ehriftum, feinen Sohn, der dich erlöfl 
bat, den König aller Könige, den der Vater vom Himmel gefantt 
bat, zum dritten erfenne ben heiligen Geift, der alle Gerechten 
ftärkt und erleuchtet, defjen Macht unausſprechlich und deſſen Al 
gemalt ewig ift, und haft du fie erfannt, fo glaube an fie. Ber 
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fie Die eitlen Gögen, die nicht Götter, fondern todtes Menfchen- 
ext find, und vertifge fie durch das Teuer. Die heiligen Kirchen 
jer, die du niedergebrannt haft, flelle wieder her. Gedenle fer- 
er, ih bitte dich darum, das Erbtheil meines Vaters und meiner 
Rutter zu verlangen, die mein Oheim abſcheulicher Weife ermor- 
m ließ. Ihr vergoſſenes Blut räche der Herr!" Chlodovech 
wach: „Das Eine, was du bitteſt, ich fol meine Götter ver⸗ 
iſſen und deinen Gott verehren, if ein ſchweres Ding; deine 
udre Bitte aber werde ich alsbald dir erfüllen.” Sie aber drang 
ufs Neue in ihn und bat ihm alsbald flehentlih: „Darum 
llermeiſt flehe ich did) an, daß du Gott, dem allmächtigen Herm, 
= im Himmel ift, dieneft.” 


( 13.) Chlodovech fandte darauf abermals Aurelianus zu Gun: 
obab nad} dem Burgunderland, und zwar um den Schag der Königin 
ihrothilde zu fordern. Gundobad aber geriet) in Zom und 
pad: „Soll idy etwa aud; mein Neid und meine Schätze Kü- 
äg Chlodovech geben? Habe id bir nicht gefagt, Aurelianus, daß 
u nicht mehr in mein Reid, fommen folteft, um mein Hab und 
aein Gut zu erfunden? Beim Leben der Fürften ſchwöre ich dir 
mb. gebe meinen Eid zum Pfande, kehrſt du nicht fchnell zurüd 
ad machſt di von damen, fo laſſe ich dich töbten.” Aurelia— 
ms aber antwortete ihm und ſprach: „Es Iebt mein Herr, Kö— 
ig Chlodovech, und der Adel der hochherzigen Franken, und ich 
Äirdite dein Drohen nit, fo lange mein Gebieter lebt. So meldet 
ir dein Sohn, mein Herr, König Chlodoveh: um den Schatz 
einer Gemahlin, meiner Gebieterin, zu holen, werde er mit feinem 
deere zu dir kommen.“ Da gaben die Burgunder, wie dies bei 
hnen Sitte ift, König Gundobad einen Rath und fpraden: „Gieb 
einer Nichte Etwas von dem Schatze, der ihr gehört, denn bas ift 
AMlig. Halte Frieden und made einen Bund mit Chlodovech und 
sem Volke der Franken, auf daß fie nicht über unfer Land fom- 
nen; benn erfchredlich ift dieſes Bolt, das ohne Gott lebt.“ 
Sumdobad hörte auf ihren Rath und gab mit eigenen Händen an 
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Aurelianus für Chlodovech befonder8 einen fehr großen Theil fe 
nes Schatzes, feiner Nichte aber, der Königin Chrothilde, überfandte 
er das koſtbarſte Hausgeräth. Und als er Golb und Silber in 
Fülle und die kunſtreichſten und fchönften Arbeiten dem Geſandten 
übergab, ſprach er: „Was bleibt mir nun noch, als daß ih 
mein Reich mit Chlodovech theile!“ Und er fagte zu Anelo: 
nus: „Kehre zu deinem Herm zuräd, denn du kannſt ihm wohl 
Etwas bringen, ſchöne Gefchenfe, die euch feine Drühe gemodt 
haben.“ Aurelianus aber erwiederte: „Mein Herr, König Chle 
dovech, ift dein Sohn, und Alles, was ihr Habt, ift euch ge 
mein! Da riefen die weiſen Männer unter den Burgundem: 
„Es lebe der König, der folhe Diener!) Hat.“ Aurelianus aber 
fehrte mit vielen Schägen nad dem Frankenland zurüd. 


(14.) Darauf erhielt Aureltanus die Burg Melun und de 
berzoglidhe Gewalt 2). 


4. König Chlodovechs Pferd. 


(17.) Als König Chlodovech, nachdem er die Gothen beſiegt hatte, 
nad) ver Stadt Tours zurüdtehrie, machte er viele Geſchenke der 
Kirche des heiligen Martinus ®). Ein Pferd aber, welches er hen 
früher derfelben Kirche überfandt hatte, war den Hausarmen *) der 
felben gegeben worden. Der König wünſchte es zurüdzunehmen 
und ſchickte ihnen deshalb Hundert Goldgulden für das Pferd. 
Aber das Pferd kam nit. Da fagte er: „Schicket ihnen noch 
hundert Goldgulden!“ Und als fie hingeſchickt wurden, kam das 
Pferd fofort. Der König freute fih und fagte: „Wahrlich, der 
heilige Martinus ift ein guter Freund in der Notb, aber. theuer 
im Handel.‘ 

1) Leodi. — iben bi corum 
Rap 2 und 30 at, pr Beehrunn him 


ber Schlacht gegen die Alamannen giebt. ALS Chlodovechs Heer im Nachtheil war, fah 


1 rät Aurelianus den König an und ſprach: „Mein Herr König, glanbe dod as 
—— ** Himmels, den meine Gebieterin. Königin Chrothilde, predigt.” Daranf folgt 
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5. Fredegunde. 


(31.) Als König Chilperich mit feinem Bruder Sigibert ge 
gen die Sachſen zu Felde zog, ließ er die Königin Audovera 
ſchwanger zurüd, und fie gebar eine Tochter. Fredegunde aber, 
eine der niedrigſten Mägde der Königin, gab ihr voll Hinterlift 
einen Rath und ſprach: „Siehe, meine Gebieterin, ber Herr Kö— 
nig fehrt als Sieger zurüd, wie fann er feine Tochter gern in 
die Arme nehmen, wenn fie nicht getauft it?” Da dies die Kö» 
nigin hörte, Tieß fie die Tauftapelle zurihten und den Biſchof ru— 
fen, der das Mind taufen ſollte. Und als der Biſchof kam, war 
feine rau zugegen, die das Mädchen hätte auß ber Taufe heben 
tönnen. Fredegunde aber ſprach: „Wie fönnten wir wohl Eine 
finden, die würbiger wäre als du, das Kind aus der Taufe zu her 
ben? Thue es aljo doch felbft.” ALS die Königin dies hörte, hob 
fie ihr eignes Kind aus dem heiligen Wafler. Da nun der König 
einzog, ging ihm Zrebegunde entgegen und fprach: „Gelobt fei 
Gott, daß unfer Herr König den Sieg über feine Feinde davon- 
getragen hat und dir eine Tochter geboren ift! ber bei wem wird 
mein Herr König diefe Nacht ſchlafen? Denn meine Gebieterin, 
die Königin, ift die Pathe deiner Tochter Ehildefinda ).“ Der 
König ſprach: „Kann ich bei ihr nicht fchlafen, fo fei es bei 
dir.“ Und als er zu feiner Königsburg fam, trat im die Köni— 
gin Audovera mit ihrem Finde entgegen. Der König aber ſprach 
zu ihr: „Ein ſchlimmes Ding Haft du in deiner Einfältigfeit ger 
than, du Fannft fortan nicht mehr mein Gemahl fein!“ Da bat 
fie ihn, er möchte ihr erlauben, fortan mit ihrer Tochter der Welt 
zu entfagen. Er gewährte es und gab ihr viele Güter und Höfe. 
Ten Bifhof aber veruribeilte er zur Verbannung. Darauf ver- 
mählte ex ſich mit Fredegunde und machte fie zur Königin. 


135.) Königin Fredegunde war ein ſchönes und fehr Fluges 
Weib, aber der Buhlſchaft ergeben. Am Hofe König Chilperichs 


1) Der Pathe trat zu den Eltern des Kindes in eine geiſtliche Berwandtiäaft, melde 
bie Kirche als Chehinderniß anfab. 
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lebte ein tüchtiger und Burtiger Mann, mit Namen Landerich, der 
lag der Königin am Herzen, und fie trieb mit ihm Ehebrud. Ws 
nun König Chilperich eines Tages in aller Frühe von feinem 
Hofe Chelles im Gebiet von Paris!) auf die Jagd ausreiten wollte, 
fehrte ex aus dem Pferdeftalle noch einmal in das Schlafzimmer 
des Palaſtes zurüd; denn er liebte die Königin ſehr. Sie aber 
wufc fi) gerade den Kopf, und der König trat von binten an 
fie heran und gab ihr mit einem Stod einen Schlag auf das 
Gefäß. Sie meinte, es fei Landerih und ſprach: „Landerich, 
weshalb thuft du dies?" ſah fi) um, und als’ fie den König er 
fannte, erfhrad fie gewaltig. Der König wurde hierüber ehr 
befümmert und ritt auf die Jagd. Darauf rief Fredegunde Lan- 
derih zu fi, erzählte ihm Alles, was der König gethan hatte, 
und fprady alfo: „Erwäge nun, was du zu thun haft; dem 
morgen wird e3 uns fhlimm auf der Folter ergehen.” Landerich 
gerieth in Verzweiflung und fprad unter Thränen: „Wahrlid, 
zu böfer Stunde haben did) meine Augen gejehen. Wo foll id 
binfliehen vor dem König, meinem Herm? Ich weiß nicht, was 
ih thun fol, denn überall umringt mid) Berderben und Schrel- 
ten. Sie aber ſprach: „Fürchte dich nicht, Tondern höre mei: 
nen Rath; wenn wir ihn befolgen, werden wir nicht fterben. 
Wenn der König fpät am Abend im Duntel von der Jagd zuräd- 
fehrt, wollen wir Jemand anftellen, ihn zu ermorden, und unfre 
Diener müfjen dann ausfchreien, es fei ein Aufchlag Childebert 
geweſen. Iſt Chilperich nur erft tobt, fo herrſchen wir beide mit 
meinem Sohne Ehlothar.” Als nun Chilperich hei Anbruch der 
Nacht von der Jagd zurüdkehrte, da fandte fie einige Knechte ab, 
die ihr ergeben waren und die fie mit Wein beraufcht hatte, um 
al3 der König vom Pferde ftieg, die Andren aber ſchon zur Her: 
berge gegangen waren, ftießen die Mörder ihre Scramafaren ?) dem 
Könige in den Leib. Er fchrie laut auf und verfchied. Und fe 
fort riefen Fredegundens Schmeidhler aus: „Das war ein Ar 
ſchlag des auftrafiihen Königs Childebert gegen unfren Herm 8% 


1) J. S. 365. — 2)1L ©. 211. 
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nig!” Bewaffnete zogen aus nad) allen Eeiten, da fie aber Nie 
mand fanden, fehrten fie zurüd. 


(36.) Darauf berrjchte Fredegunde mit ihrem Heinen Sohne 
König Chlothar und Landerih, den fie zum Hausmeier beftellt 
Batte. Und die Franken erhoben Ehlothar über fid) zu ihrem Kö— 
mige. Da jedoch der auftrafifche König Childebert, Sigiberts Sohn 
und Chilperichs Neffe, vernahm, daß fein Oheim durd) die arge 
Liſt der Königin Fredegunde ermordet fei, bot er fein Heer auf. 
Er Hatte aber nad) dem Tode feines Oheims Gunthramm aud) die 
Herrſchaft über Burgund erhalten; daher fammelten fi jegt die 
Burgunder, Auftrafier und die öberen Franken, und es trat ein 
großes Heer zufammen, zog durch die Champagne und Fam, Alles 
verwüftend, bi8 zu dem Gau von Soiſſons. An der Spite des 
Heeres ftanden Gundobald und Wintrio, ChildebertS Batricter !). 
Als Fredegunde mit Yanderic und den andren Herzogen der Fran— 
fen dies vernahm, fammelte auch fie ein Heer, fam nad) dem Hofe 
Braine ?), gab viele Spenden und Gefchente den Franken und er- 
mutbigte fie zum Kampfe gegen ihre Feinde. Da fie aber fah, 
daß das Heer der Franken, das zufammengefommen war, allzugroß 
ſci, gab fie den Franken, die bei ihr waren, einen Rath und 
ſprach: „Wenn der Kampfplatz beftimmt ift, wollen wir in der 
Nacht bei Yadelfchein gegen fie aufbredien, und die ung voran- 
ziehen, müſſen grüne Zweige in den Händen tragen und Schellen 
an die Pferde binden. So werden uns die Wachen der Tseinde 
nicht erkennen. Bet Tagedanbrudy wollen wir uns dann auf fie 
ftürzen und werden fo vielleicht den Sieg gewinnen.” Diefer An: 
Ihlag fand Beifall. Und als beſchloſſen und angejagt war, an 
welchem Tage man an den Orte, der, Truccige genannt wird und 
un Gebiet von Soiſſons liegt ?), zum Kampfe zufammenftoßen wollte, 
brach man bei Nacht mwohlgerüftet auf. Und fie trugen Zweige 
in den Händen und Alles war zugerichtet, wie es oben gejagt ift. 
Sie ftiegen zu Pferde, den Heinen König Chlothar nahın die Königin 


1) Bol. Frebegar ©. 15. — 2) Ym Gebiet von Soiffons. — 3) Droify bei Eoiffon. 
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auf den Arm, und fo kam das Heer bis nach der Mark von 
Trucciae. Da aber die Wachen der Auftrafier die grünen Yaum | 
zweige im Franfenheere ſahen, die da den Anfchein gaben, als 
wäre es cin Wald in den Bergen, und da fie das Geläut de 
Schellen hörten, ſprach Einer von ihnen zu feinem Gefährt: 
„War nicht geftern bier und dort noch alles eben?” Der Andre 
lachte und erwiederte: „Fürwahr, du bift geftern betrunfen gave 
jen, und fafelft nod heute. Hörft du denn nicht die Schellen 
unfrer Pferde, die am Walde dort meiden?” Da indefien die 
Morgenröthe anbrach, ftürzten die Franken ſich unter Hörnerflang 
über die Auftrafier und Burgunder, die noch im Schlafe Lagen. 
Fredegunde und der Heine Chlothar waren mitten im Heere. Und 
daſſelbe erlegte eine grofe Zahl der Feinde. Eine unermeßliche 
Menge dieſes gewaltigen Heeres, Vornehme und Geringe, famen 
dort um. Gundobald und Wintrio entrannen nur mit genauer Roth 
durdy die Flucht dem Verderben. Landeric verfolgte Wintrio, der 
ihm jedoch durch die Echnelligkeit feines Pferdes entging. rede 
gunde aber kam mit ihrem Heere bis nad) Reims, verbeerte 
und verwüſtete die Champagne, und kehrte mit reichem Ge— 
winn und großer Beute an der Spite ihres Heeres nad) der Statt 
Soiſſons zurüd. 


(37.) Die Königin Fredegunde ftarb alt und hochbetagt und 
wurde zu Paris in der Kirche des heiligen Märtyrers Vincentins 
beftattet. 


6. Brunidilpde. 


(37.) König Chilbebert, der über die Auftrafier herrſchte, halte 
zwei Eöhne. Der ältere war ihm von einer Betichläferin geboren 
und hieß Theudebert; der jüngere war von feiner königlichen Ge 
mahlin und hieß Theuberih. Und den letzteren fandte er mit fr 
ner Großmutter Brunidilde in das Burgunderland, das vorden 
der große König Gunthramm beherrfcht hatte. ALS darauf King 
Chilvebert ftarb, folgte ihn fein Sohn Theudebert in Aufet, 
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Thenderich aber in Burgund. Und König Theuderich war ein 
Khöner, waderer und überaus kluger Mann, der auf den Rath 
feiner Großmutter Brunichilde ein fehr großes Heer in Burgund 
fammelte und gegen feinen Better Chlothar führte. Als Chlo- 
tar dies vernahm, bot er das Heer der Franken !) auf und zog 
ihm eiligft entgegen. Da fie aber im Gau von Send am Fluß 
Duaine zufammenftiefen, machten fie Halt. Es kam zur Schlacht 2), 
mb ein foldes Blutvergießen wurde dort unter beiden Heeren an- 
gerichtet, daß ber Fluß von den Leichnamen der Menſchen ganz 
angefüllt war und das Wafler in demſelben nicht rinnen konnte; 
jo ſchwamm er von Blut. In diefem Kampfe fah man aud) den 
Engel des Herrn, der fein Schwerdt zückte über das Bolt. Als 
aber König Chlothar ſah, dafs fein Heer ſehr gelitten habe, wandte er 
ſich zur Flucht und begab ſich auf die Burg Melun am Seine: 
Fluß, von dort eilte er nach der Stadt Paris. Und Theuder 
rich verheerte jene Gegend mit Feuer und Schwerdt und kehrte 
mit vieler Beute zum Orte Sciona®) zurüd. Chlothar dagegen 
verließ Paris und begab ſich in den Wald von Arelaunum +). 


(38.) Brunichilde gab aber aus Bosheit ihrem Enkel, König 
Theuderich, Häufig argen Rath. „Warum“, fagte fie, „läßt Du das Deine 
fahren und ſuchſt dir nicht zu gewinnen den Schatz und das Reid, 
deines Vaters, das in Theudebertd Hand iſt? Da du doch weißt, 
daß er nicht bein Bruder ift; denn er ift der Sohn einer Buhl 
dime, die deinem Vater zu Willen war, und im Ehebruch er- 
zeugt ).“ Da dies Theuberich hörte, bot er, wie er von heftiger 
Gemũthsart war, ein jehr großes Heer auf und führte es gegen 
feinen Bruder Theudebert. Bei der Burg Zülpich fam es zum 
Kampfe. Und ba e3 hart berging und Theubebert ſah, daß fein 
Heer ſchwer mitgenommen fei, wandte er ſich zur Flucht und warf 
fich in die Stadt Köln. Theuderich aber verwüftete das Land der 
Riguarier mit Feuer und Schmwerdt. Daher unterwarf fid das 


1) Darunter find bie Reuftrier zu verfichen. — 2) Brebegar ©.16. — 8) Eilonne 
Bei Gerbeil — 4) Un der Geinemlindung. — 5) Bal. Gredegar ©. 20. U. 35, 
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Bolt in diefem Lande feiner Botmäßigkeit. „Schone umferer, 
theuerfter König,“ riefen fie, „denn wir wollen und dir unterwerfen, 
laß alfo nicht ferner folches Leid über ung kommen.“ Doc er 
erwieberte ihnen: „Entweder liefert mir Theudebert lebend aus 
oder haut ihm das Haupt ab und bringt es mir, wenn ihr wollt, 
daß ich eurer ſchonen foll.“ Da fie dies vernahmen, gingen fie 
in bie Stabt, jpiegelten Theudebert allerlei lugenhafte Dinge vor 
und fpraden: „Zo läßt dir bein Bruder jagen: „Sieb mir ben 
Schatz deines Vaters zurücd, den du bei dir bewahrſt!“ Wenn 
dies gefchieht, wird er mit feinem Heere abziehen.” Da fie voll 
Arglift dies ſprachen, ging er mit ihnen in den Palaft, wo der 
Schatz lag. Und als er in einer Truhe des Schages nad) Kleinodien 
ſuchte, zog Einer fein Schwerbt, traf im von hinten das Genid 
und hieb ihm das Haupt ab. Sie nahmen dafjelbe und warfen 
& über die Mauer der Stabt Köln. Als Theuderich dies fah, 
bemädjtigte er fi der Stadt und gewann einen großen Schatz 
Da er fi) aber von ben vornehmen Franken in ber Kirche des heiligen 
Märtyrers Gereon den Eid der Treue ſchwören ließ, war es ihm 
fo, als ob er Keimtüdifh von Jemandem in der Seite verwundet 
würde. Da rief er: „Bewahret bie Thären, Einer von biefen 
treulofen Ripuariern hat mid, verwundet.” Und als fie feine 
Kleider unterfuchten, fanden fie Nichts, als ein Fleines rothes 
Mahl. Bon dort fehrte König Theuderich mit reicher Beute zu⸗ 
rüd. Er führte die Tochter feines Bruders Könige Theubebert 
und beffen beide Söhne, die noch Mein waren, mit ſich nad) der 
Stadt Mey, wo aud die Königin Brunichilde eintraf. Und er 
ergriff die Söhne Theudeberts und ließ fie töbten. 


(39.) Da er aber fah, daß feine Nichte, Theudeberts Tochter, 
ſchön fei, wollte er ſich mit ihr vermählen. Da ſprach Brunichilde 
zu ihm: „Wie fannft du deines Bruders Tochter zum Weibe 
nehmen?” Ex erwiderte ihr aber: „Haft du mir nicht gefagt, er 
fei nicht mein Bruder? Warum haft du mic) denn, du Abſcheuliche, 
dazu verleitet, daß ich meinen Bruder und meine BlutSverwanbten 
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trete? Du haft den Tod verdient!” Er zog fein Schwerdt und 
wolte fie durchbohren. Site entwilchte aber mit Hülfe der Um: 
ſtehenden und verbarg ſich in einem Gemach des Palaftes. Darauf 
fandte fie, von Wuth und Haß entflanmt, ihm einen vergifteten 
Tronf durch tremlofe Diener zu; er ahnte nicht die Arglift, trank 
das Gift und hauchte feine böfe Seele aus!). Und als er todt 
wor, ließ Brunichilde feine kleinen Söhne abjcheulicher Weile er⸗ 
wörgen, den jüingften, der noch in den Tauffleivern war, ließ fie 
am einem Felſen zerfchmettern und fein Gehirn verfprigen. 


(40.) Nach dem Tode diefer Könige fegten die Burgunder und 
Auſtraſier, nachdem fie mit den Franken Frieden geſchloſſen hat⸗ 
ten, Chlothar zu ihrem Könige ein, der nun in den drei Reichen 

Alleinherrſcher war. Und König Chlothar bot fein Heer auf und 
zog nah Burgund. Dort bat er Brunichilde, fie möchte zu ihm 
kommen, verſprach ihr ſicheres Geleit und ftellte fih vol Arglift 
fo, als wolle er Frieden mit ihr maden und fie zum Weibe neh 
men Sie traute auch feinen Worten, legte ihren königlichen 
Schmuck an und kam zu ihm. Als er aber ihrer anfichtig wurde, 
ſprach er: „Du Feindin Gottes, wie konnteſt du did) erfühnen, 
ſolche Frevelthaten zu begehen, und feine Scheu tragen durch 
deine Zaubereien das edle Gefchlecht der Könige zu vernichten! 
Ebebteſt du dem nicht vor ſelchen Gräueln!“ Darauf verfam- 
meite ſich das Heer der Franken und Burgunder und alle riefen, 
Brunihilde fei werth des fchmählichften Todes zu fterben. Auf 
Befehl König Chlothars wurde fie auf ein Kameel gejegt und 
durch das ganze Heer geführt, dann an die Füße wilder Roſſe ges 
bunden und ihre Glieder zerriffen?. So fam fie um. Bulegt 
legte man fie in das Feuer und verbrannte ihre Gebeine. Der 
König kehrte, nachdem er überall Frieden geftiftet, in die Heimath 
zurüd. 


1) Fredegar S. 28. — 2) Fredegar S. 28. 
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7. Ehlothar I, und Dagobert I, 


(41.) König Chlothar hatte einen Sohn, mit Namen Doge 
bert, der war ein Iebhafter und tüchtiger Knabe, anfchlägig un 
zu allen Dingen gejhidt. Und als er herangewachſen war, fanbie 
ihn der König mit Herzog Pipin nad) Aufter, daß er dort die 
Herrſchaft führen folle‘). Die Auftrafier und die oberen Franken 
Tamen darauf zufammen und fegten Dagobert zu ihrem Könige 
ein. Bu jener Beit empörten fid) aber die Sachſen und braditen 
ein Heer von vielen heidniſchen Völkern gegen König Dagobert 
und Chlothar zufammen. Da bot aud) Dagobert viel Kriegevolt 
auf, zog Über den Rhein und zauderte nicht, die Sachſen in einer 
Schlacht anzugreifen. Man traf hart zufammen; Dagobert 
wurde ber Helm, den er auf dem Haupte trug, zerfchmettert, und 
eine Lode, die ihm abgehauen war, fiel zur Erde, Sein Waffen: 
knecht, der hinter ihm ftand, nahm fie vom Boden auf. Da aber 
Dagobert fah, daß fein Heer ſchwer mitgenommen wurde, ſprach 
er zu diefem feinem Knechte: „Eile, fo ſchnell du kannſt, zu mei: 
nem Bater, daß er ung zur Hülfe fomme, ehe noch mein ganzes 
Heer untergeht.“ Diefer Tief flugs von bannen, fegte über den 
Rhein und kam bis zum Ardennerwald. Bis hierher war König 
Chlothar mit einem großen Heere ſchon vorgedrungen. Und ale 
der Bote in Eile vor ihm erſchien, überbrachte er dem Könige die 
ode vom Haare feines Sohnes. Chlothar betrübte fich ſehr 
darüber, brach bei Nacht unter dem Schmettern der Trompeten 
mit dem Heere auf, ging über den Rhein und fam eilends feinem 
Sohne zu Hülfe. Und als fie ſich vereinigten, waren Alle frohen 
und heitren Muthes und klatſchten fi in die Hünde. Sie mad: 
ten am Wefer-Fluß Halt und fchlugen hier ihre Zelte auf. Auf 
der andren Seite des Fluſſes lag aber Bertoald, der Sachſenher - 
309, und er war zu beibem bereit, entweder einen Vertrag zu 
ſchließen oder eine Schlacht zu wagen. ALS er aber das Getümmel 
unter dem Volle hörte, fragte er, was das zu bebeuten habe. Sie 


D) Beedegar S 31. 
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ihm zur Antwort: „Der Herr König Chlotkar ift ange: 
\, amd bie Franken feiern feine Ankunft!” Er aber antwor⸗ 
men höhniſch: „Ihr lügt und ſchwatzt, daß Chlothar bei 
A, weil ihr euch fürchtet; denn wir haben Kunde, daß er 
ken if.” Der König ſtand aber felbft dort am Ufer, mit dem 
x gewappnet und den Helm auf den Haupte, und enthüllte 
don mit grauen Haaren gezierted Haupt. Da deffelde vom 
entblößt fichtbar wurde, erkannte Bertoald fofort den König 
ſagte: „Du warft alfo hier‘, faule Laftthier!” Als der 
g dies vernahm, ergrimmte er gewaltig über diefen Schimpf, 
ag auf einem ſehr fchnellen Roſſe in den Weſerfluß und 
amm hinüber. Wuthentbrannt feste er Bertoald nad und 
ganze Frankenheer folgte dem Könige, aber nur mit Mühe 
a die Franken, und unter ihnen Dagobert, durch die gewalti= 
Strudel Hindurd. König Chlothar aber erreichte Bertoald 
Binpfte mit ihm einen harten Strauß. Da ſprach Bertoald: 
he von mir, ich bitte dich, daß ich nicht etwa das Unglüd 
dich zu tödten. Denn bezwingft du mid, jo wird jedermann 
‚ daß du deinen Knecht, den Heiden Bertoald, getödtet haft; 
ich dich aber erlegen, fo wird es ein großes Geſchrei in aller 
geben, daß der tapferfte König der Franken von einem Knechte 
gen ſei.“ Der König hörte aber nicht auf feine Worte, ſon⸗ 
es ſchwoll ihm nur mehr der Muth, und er hieb noch hitziger 
m ein. Ein Reiter, der von ferne dem Könige folgte, vief 
m: „Muth, mein Herr König, Muth gegen deinen Wider- 
" Und fchwer laſteten ſchon die Fäuſte des Königs, ber 
in Waffen war, auf Bertoald, er holte aus, tödtete ihn und 
fein Haupt auf eine Stange. So kehrte er zurüd zu den 
'en, die noch voll Bekümmerniß waren, denn fie mußten nicht, 
dem Könige zugeftoßen fei. Da fie ihn aber wiederfahen, 
ı fie voll großer Freude. Ter König ließ alsdann das ganze 
enland verheeren und das Volk niedermaden; er ließ bort 
anden am Leben, der größer war, als fein Shladriäiurrt, 
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da8 man Spata!) nennt, in der Länge maß. Das Schwerbt ſtellte 
der König als Siegeszeihen in dem Lande auf und kehrte tum 
als Sieger in die Heimath zurüd. 


(42.) In der Folge ftarb König Chlothar hochbetagt, nachdem 


l 


er 44 Jahre regiert hatte ?), und fein Cohn Dagobert überfam dee | 


Herrſchaft und regierte mit großer Klugheit allein in allen drei 
Reichen. König Dagobert war ein tapferer Kriegsmann und forgte 
reichlich für die Franken, er war fireng im Gericht und freigebig 
gegen die Kirchen. Denn er ließ zuerfi von dem Staatsſchatz den 
Schoß übergehen an die Kirchen der Heiligen). Er machte Frieden 
in feinem ganzen Reihe und fein Name ging aus unter viele Völ⸗ 
ter und verbreitete Furcht und Schreden in allen Reichen rings 
umber. Triedfertig, wie Salomon, behauptete er in Ruhe die 
Herrſchaft über die Franken. — Bon der Königin Nantilde, die 
vom Boll der Sachſen war, hatte er zwei Söhne, Sigibert und 


Chlodoveh. Bon diefen ſchickte er den älteren Sigibert mit Her: 


zog Pipin nad) Aufter, daß er dort die Herrihaft führen folle 9), 
den jüngeren Chlodovech behielt er bei ſich. 


(43.) Danad) wurde König Dagobert von einem heftigen fie: 
ber ergriffen, fiechte bin und ftarb auf feinem Hofe Epinay im 
Gau von Barisd). Im der Kirche des heiligen Märtyrers Diom⸗ 
ſius wurde er begraben, und die Franken betrauerten ihn viele 
Tage Er herrichte 34 Jahre. Die Franken erhoben darauf 
feinen Sohn Chlodovech zum Könige, der nahm ſich ein Mädchen 
aus dem Volke der Sachſen, mit Namen Bathilde, das ſehr ſchön, 
Aug und tüchtig war, zur Gemahlin ®). 

1) Die Spata war ein fehr langes und breites Schwerdt. — 2) Fredegar 8.5. - 


8) Bol. oben ©. 195. Anm, 2. — 4) Fredegar ©. 50. — 5) Fredegar S. 63 — 6) Gier 
folgt unmittelbar der Geſchichtsſch. VIT. Jahrh. S. 63 ülberfegte Abſchnitt der Chroril 
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Abovalar (Adovacrius) II, 18. 
S. 77. 1, 19. S. 78. 
Aegidius oder Egibius. 1) Be 
fehlshaber in Gallien (Magister 
equitum). II, 11. &. 72. II, 12. 
©. 73. II, 18. S. 7. U, 27. 
©.85. 
2) val Egitius, 


Aelius. Bgl. Hadrianus. 

Aetherius. 1) Biſchof von Liſieur. 
VI, 86. &. 349—353. 

2) Biſchoi von Lyon, IX, 41. 
S. 171.172. X, 28. S. 235. 

Aetius. 1) Römiider Feldherr, 
Patricius. II, 7. S. 58—60. II, 
8. ©. 00-62. 

2) Archidiaton der Kirche zu Ba- 
ris. V, 18.8. 246. 

Agafafus. 1,17. S. 20. 

Agatadie. 1,17. 5.20. 

Agerich (Agericus, Agiricus®), 
Biſchof von Verdun. II, 35. ©. 
146. VII, 4. ©. 51. IX, 8. ©. 
117. 118. IX, 10. ©. 121. IX, 
1. ©. 124. 125. IX, 3, 8. 
148. 144. 

Agila. 1) König der Weſtgothen. 
III, 30. ©. .141. IV, 8. ©. 158. 
2) Gefandter König Leuvigilds. 

V. 43. 5. 281-285. 
3) Siehe Calumnioſus 





1) Der Theit if nicht beſonders angegeben, ba er ſich aus ber Zahl des Buchs von 
feibft ergiebt. — 2) In den Rlammern finden ſich bie Tateinifhen Formen. 
Geichichtſchreiber Liefrg. 16. 2. Aufl. — v. Gieiebredt, Gregor II. 20 
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Agin (Aginus), Herzog der Fran⸗ 
tn, X, 8 S. 197. 

Agnes, Acbteffin im Kiofter der h. 
Radegunde. VI,29. 5,339 340. IX, 
40. S. 168. IX, 42. 5. 174—177. 

Agroetius oder Agrecius. 1) 
Kanzleivorfteher (Primicerius no- 
tariorum). II, 9. S. 7. 

2) Bifhof von Troyes. VIII, 
3. S. 98. 

Agroecula, Ngricula oder 
Agroecola. 1) Der Heilige. II, 
16. S. 76. 

2) Biſchof von Chälons » ſur⸗ 
Zione V,45. S. 2837. VII, 
5. S. 69. 

3) Biſchof von Nevers. IX, 41. 
S. 171. 

4) Patricius in Burgund 
24. S. 178. 

Alarich (Alaricusi. 11 Alarich J., 

König der Weſtgothen. II, 8. S. &l. 

2) Alarich II, König der Weſt⸗ 
gothen. II. 27. S. 25. TI, 33. 
S. 95. I, 35. S. 98. II, 37. 
S. 99. 101. 102. III, Emt. 
S. 112. 

Albinus. 1) Statibalter in der 
Provence ımd Biſchof von 11388. 
IV.43. <. 203. 294. VI, 7. S. 316. 
2) Biſchof von Angers, der Hei⸗ 

fige. VI, 10. S. 328. 
Alboflede (Albofledis), König 
Chlodovechs Zchmwefter. II, 31. S. 92. 
Alboin (Alboenus', König der 
Tangobarden. IV,3. S 152. IV, 
41. Z 200. V, 15. &. 242, 
Aldima, die Gemahlin des Apol« 
finaris. II, 2. 2. 113. III, 12. 
S. 123. 


Alerander. 


IV, 


Vgl. Su lpicius. 


Regiſter. 


Alithins, Biſchof von Gabers. I, 
13. S. 74. 

Amalarid) (Amalaricus), Reg 
der Weftgothen. I, 37. 5. 1%. 
Il, 1. S. 113. TIL, 10. 8.12. 
II, 30. S. 141. 

Amalaberga, Gemahlin Hamse 
freds. II, 4. S. 114. 

Amalo, Herzog König Gunthramm. 
IX, 27. S. 146. 147. 

Amandus, Biihof von Borbeug. 
II, 18. S. 74. 

Amatıs, Patricius in Burgurd. 
IV, 42. S. 201. 

Ambrofius, Bürger von Tomte. 
VI, 13. S. 324. 325. VII, 3. 8.8. 

Amelius, Biſchof von Tarteh, 
vn, 28. S. 85. X, 6. S. 116. 

Aminadab, I, 12. S. 18. 

Amo, Herzog der Langobarden. IV, 
44. S. 204. 205. 

Amon. 1,15. S. 19. 1,17... 

Ananias. V,43. 5.234. VI, 18. 
S. 330 IN, 42. S. 174. 

Anaftafius. 1) Kaifer. II, R 
S. 108. 

2) Prieſter zu Arvern. IV,12. 
S. 161. 

3) Abt zu Marfeille. 
2. 322. 

Anatolius, Klausſsner zu Bor 
deaur. VIII, 34. S. 97. 

Andarchius, Beamter König Sr 
giberts. IV, 46. S. 206-208. 

Andreas, der Heilige. Kirche de⸗ 
felben zu Amen. IV, 31.2.8 

Anianns, Biſchof von Orlems. 
11,7. 2.57. IX, 18, S. Bl. 

Animod (Animodus), Untergral 
(Vicarius) im Bezirk von Tom. 
X, 5. S. 193. 


VI, 1. 
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(Ansoaldus, Ansoval- 
285. V,47. ©. 289. 
©. 329. 390 VI, 45. 
vn, 7. &. 11. VII, 
#7. VII, 31. ©. 91. 
Semog König Gun 
i VII, 27.8. 34. VIU, 
108-105. 

„ae zu Agen. VII, 


us, Märtyrer. I, 33. 


18, Raifer. I, 28. ©. 26. 
i, der Heilige. 1, 38. 


ris. 1) Siehe Sidonius. 
im des Sibonins Apolli-⸗ 
‚ ebenfalls Biſchof von 
n. I, 37. &. 102. I, 
. 118. 
Ins, Biſchof von Arvern. 
©. 31. 83. II, 86. &. 
2. 5. 113. 
(Aptacharius), König 
jobarben. X, 3. 5. 191. 


18, Biſchof von Tongern, 
5. 55-56. 
(Arbogastes), Anführer 
ae, 1,9. S. 64-65. 
3. 1) Kaiſer. I, 48. . 
S. 24. 

tator zu Arvern. III, 9. 
21. III, 12. S. 123. II, 
2. 134. 

oder Aridius. 1) Abt 
it vom Limoges. VII, 
12. VIII, 27. 5. 34. X, 
337—241. 

tranter des Bırgunderför 





nigs Gundobad. II, 32. ©, 
93. 94. 

Aregifil (Aregisilus), aus dem 
Heere König Theuderichs III, 14. 
©. 126. 127. 

Aregunde (Aregundis), Gemah- 
fin König Chlotfars I. IV, 3. 
©. 152. 

Argens. I, 17. ©. 30. 

Arius. I,2.©.4. 1,9. 8. 
69. I, 23. ©. 81. 83. III, Eint. 
©. 111. IV, 27. S. 183. V, 43. 
S. 285. IX, 19. 5. 128. 

Armentarius, ein Jude. VII, 
23. S. 20. 97. 

Armentius, Bilhof von Toms. 
11.8.4. X, 31. ©. 244. 
Arnegifil (Armegisilus), Gefährte 
des Herzogs Ebmulf. VIII, 26. 

S. 83. 

Arphachſad. 1,7. ©. 12. 

Artemius. 1) Biſchoſ von Ar- 
vern. I, 46. ©. 35. 36. II, 13. 
S. 74. 

2) Biſchof von Sens VII, 81. 
S. 9. 

Asclepius, ein Großer König 
Gunthramms. VI, 19. S. 380. 
Ascovind (Ascovindus), Birger 
von Awern. IV, 16. ©. 168. 
Aschyla, Gemahlin des Franten- 
tönigs Richimer. II, 9. S. 69. 

Afor. I, 16. S. 20. 

Aſſa. 1,158 19. 

Afer 19.3 1. 

Afteriofus, ein Gelehrter am Hofe 
König Theudeberts. II, 33.8.145. 

Afterius, Patricius. II, 9. S. 68 

Athalod) (Athalocus), Arianiſcher 
Biſchof im Narbonenfiihen Gal- 
fien. IX, 15. &. 19. 

20* 
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AthanagildAthanagildus, Atha- 
nachildus), König der Weftgothen. 
IV, 8. S. 158. IV, 27. ©. 182. 
IV, 38. S. 196. V, 38. S. 275. 
IX, 24. S. 144. 

Athanarich (Athanaricus), König 
der Weftgothen. II, 4 S. 58. 
I, 28. S. 87. 

Attalus, Neffe des Biſchofs Gre- 
gor von Yangreg. DI, 15. ©. 
128 - 132. 

Atticus, Conſul. I, 48. ©. 38. 

Attila, König der Hunnen. II, 7. 
S. 57 -60. 

Audica, König von Gallicien. VI, 
43. ©. 361. 

Audin (Audinus), Bürger von 
Toms. VI, 47. 5. 54. IX, 30. 
S. 156. 

Audo, Richter. VII, 15. S. 19. 

Audoald (Audoaldus), Herzog 
König Childeberts 1I.X, 3. 2.189. 

Audovar (Audovarius), Anführer 
der Franken. IV, 30. Z. 185. 1506. 

Audovech (Audoveus), Biſchof 
von Angers. X, 14. S. 209. 210. 

Audovera, Gemahlin König Chil- 
perichs. IV, 22. S. 184. VI, 34. 
©. 341. 

Auguftus, Kaiſer. I, 18. 19. S. 
21. I, 25. S. 24. 

Annachar (Aunacharius), Biſchof 
von Auxerre. IX, 41. S. 171. 
Auno, Bürger von Tours. VII, 

47. S. 54. 

Aunulf (Aunulfus), ein Franke. 
IV, 50. S. 213. 

Aurelianus, Kaiſer. III, 
S. 136. 

Aurelins, Biſchof von Velay. X, 
25. ©. 232. 


19. 


Regifter. 


Aufanius. IIL 36. ©. 147. 
Auftadius, Bilhof von Nm. 
VI, 6. ©. 315. 
Auftrapius, Herzog der Franler 
IV, 18. ©. 172. 178, 
Auftregifil (Austregisilus), Bin: 
gr von Toms. VII, 47. —. 
Auftrigilde(Austrigildis, Auster 
childis), mit Beinamen Bobll—, 
Gemahlin King Gunthrammc — 
IV, 25. S. 179. V, 17. ©. 20H. 
V, 35. ©. 271. 272. 
Auftrin (Austrinus), Biſchof vo n 
Orleans. IX, 18. S. 131. 
Auftroald (Austroaldus), He 
30g König Gunthramms. VIL_—J|, 
45. 5. 106. IX, 7. S. 117. — 
31. S. 151. 
Avitus. 1) Kaiſer. 
72. I, 21. ©. 80. 
2) Biſchof von Vienne. 
S. WR. 
3) Abt von Miy. II, 6. ==. 
117. V, 18. ©, 247. 
4) Biſchof von Arvern. IV, Be. 
S. 192. 193. V, 11. S. = 
X, 6. S. 1%. 
5) Märtyrer zu Orleans. Kirch 
dafelbft. VIII, 2. S. 59. 
Avus, Beiname des Bedaſt. =. 
Bedaft. 


II 1. —. 


n, = 


Baal Peor. II, 10. S. 70. _ 

Babillas, Bilhof von Antiodr U 
1, 30.8.7. 

Baddo, Geſandter der Fyredegurw 2 
VIII, 4. ©. 105. IX, 18.5.1 = 

Baderich (Badericus), König w 
Thüringer. III. 4. S. 114. L 65. 

Ballomer, Beiname ds Pri EM 
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denten Gundoald. Siehe Gundo⸗ 
ald. 

afilins. 1) Der Heilige. Seine 
KHlofterregel. X, 29. ©. 238. 

2) Biſchof. Brief des Sidonius 
an ihn. II, 25. S. 85. 

3) Bürger von Poitiers IV, 
45. ©. 206. 

afina. 1) Gemahlin König Chil- 
derichs. II, 12. ©. 73. 

2) Tochter König Chilperichs, 
Nonne im Kloſter der heiligen 
Radegunde. V, 39. ©. 279. 
VI, 34. ©. 347. 348. IX, 39. 
S. 162. 168. 167. IX, 40. 41. 
S. 168—172. IX, 43. ©. 178. 
179. X, 13—17. S. 210—221. 
x, 20. S. 226. 227. 

athſeba. I, 12. ©. 18. 
audigifil (Baudigisilus. Bau- 

deghisilus, Batechisilus). 1) 
Hausmeier, dann Bifchof von Le 
Mans. VI, 9. &. 319. VII, 15. 
S. 19. VIII, 39. S. 99. 100. X, 
5. S. 194. 

2) Diafon. V, 14. S. 240. 
audin (Baudinus), Biihof von 
Tours. IV, 3. ©. 152. IV, 4. 
S. 154. X, 31. S. 250. 
elial. V,6. ©. 232. 
elifarius, Feldherr des Kaifers 
in Stalien. III, 32. S. 144. 
enjamin. J, 9. &. 14. 
enignus, der Heilige von Di- 
jon. X, 31. S. 252. 
eppolen (Beppolenus , Bippo- 
lenus), Herzog König Chilperichs. 
V,29. S. 265. VII, 31. &. 
91. VIII, 42. S. 102. 103. IX, 
13. ©. 126 X,9. 5. 198. 199. 
X, 11. ©. 202. 


Bertefred 


Berthegunde 


Beregifeloder Beregifil. 1) Erz⸗ 


biſchof von Köln X, 15. S. 213. 
2) Einmohner von Armen. IV, 
35. ©. 192. 


Beretrude (Beretrudis), Gemah⸗ 


Iin des Herzogs Launebod. IX, 
35. S. 157. 

(Bertefredus), ein 
Großer in ChildebertS Il Reich. VI, 
4.5. 300. IX, 9. S. 118-120. 
IX, 12. ©. 123— 125. IX, 23. 
©. 143. X, 19. 5. 223. 


Berthachar (Berthacharius), Kö- 


nig der Thüringer. 
114. II, 7. ©. 119. 


II, 4 8. 


Bertheflede (Berthefledis), Kö» 


nig Charibert8 Tochter, Nonne zu 
Toms. IX, 33. ©. 158. 

(Berthegundis), 
IX, 38. 
12. S. 


Tochter der Ingotrude. 
S. 133 — 156. X, 
202. 208. 


Bertbramm (Berthrainnus), 1) 


Biihof von Bordeaur. V, 18. ©. 
247. 252. V, 47. ©. 29. V, 
49. S. 296. 297. VII, 31. ©. 
35—37. VIII, 2. &. 59.60. VIII, 
7. ©. 65. VII, 20. S. 79. 
VII, 22. ©. 81. 82. IX,33. ©. 

154. 150. 

2) Bifchof von Le Mans. VIII, 
39. S. 100. IX, 18. S. 130. 
IX. 41. S. 171—173. 

3) Zumame des Diakonen Walto. 
VII, 22. S. 31. 


Berulf. Ziehe Eberuff. 
Bifin (Bisinus), König der Thü—⸗ 


ringer. II, 12. ©. 73. 


Bladaft (Tladastes, Baudastes), 


Herzog König Chilperihs. VI. 12. 
S. 324. VI, 31. ©, 342. 38. 
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vi, 283. ©. 30. VII, 34. ©. 
40. VII, 37. ©. 45. VII, 6. ©. 
63. 64. VII, 28. ©. 85. 

Boantus, ein vornehmer Mann 
zu Chuͤlons. VIII, 11. S. 67. 68. 

Boa. 1, 12. ©. 18. 

Bobila. Pal. Auftrigilde. 

Bobo, Herzog König Chilperichs, 
V, 39. ©. 278. VI, 45. ©. 364. 

Bobolen (Bobolenus), Kanzler 
(Referendarius) der Fredegunde. 
VIII, 32. ©. 94. VIII, 43. S. 108. 

Bodich (Bodicus), Graf der Bri- 
tannen. V, 16. ©. 248. 

Bodigiiil (Bodigisilus). 1) Her- 
30g. VIII, 22. ©. 82. 

2) Gelandter König Childeberts II. 
an Kaifer Mauricins. X, 2. S. 
188. 

Bofo. 1) Feldherr König Gun⸗ 
tbramms. VII, 38. ©. 47. IX, 
31. ©. 151. 

2) Vgl. Gunthramm Bofo. 

Brachio, Abt des Kloſters Menat. 
V, 12. S. 235. 

Bricius, Biſchof von Tours. II, 
1. ©. 44—46. X, 31. ©. 244. 
245. 246. 

Brittianus, Pater des Grafen 
Palladius. IV, 39. S. 197. 

Brunicdilde (Brunichildis), Ges 
mahlin König Sigiberts. IV, 27. 
28. 2.182. 183. IV, 33. S. 196. 
IV, 51. S. 213. N 1. 2.3. S. 
220—222. V, 1 S 237. 242, 
V, 13. ©. 245. ba 40. ©. 279. 
VI, 4 ©. 306. VI, 37. 38. ©. 
352. 954. VII, 20. S. 21. VI, 
32.34. S. 40. 41. VII, 43. &.51. 
VII, 4.5. 62. VIII,21.22.5.0 
-82. VIH, 29. 2. 86. IX. 1.9 


Regifter. 


110. IX, 8. S. 117. X, 9. &. 
118. 120. IX, 10. S. 121. IX, 11. 
©. 123. IX, 19. DD. 5. 182- 
136. 139. IX, 28. S. 14. 


32. ©. 152. 158. IX, 38.5. M 
X, 19. S. 224. 

Buccelen | (Buccelenas), Felkten 
König Theudeberts. III, 32. ©. 
144. IV, 9. S. 159. 

Buctiovald (Buctiovaldus), At 
zu Verdun. IX, 28. S. 14. 

Burgolen (Burgolenus). 1) So 
des Severus. V, 25. S. 262. 

2) Erſter Mam der Dommolı. 
VIN, 32. 5.94. IX,40.&.16. 

Burguntio, Neffe des Bilcefs 

Felix von Nantes. VI, 15. S. 321. 


Cäſar. Bol. Kultus. 

Cäfaria. 1) Die ver Are 
*ioflereegel. IX, 40. S. 168%. , 
42. S. 174. 


2) Deutter des Grafen Palladind 
und Schwiegermutter ded Bro 
fen Firminus von Awem. I, 
13. ©. 165. IV, 39. S. 19. 
Cäſarius. 1) Bilchof von. Arte. 
Seine ieneg IX, 39. 2. 
165. IX, 40. ‚168. IX, 42. 
©. 114. 
2, Conful. I, 48. S. 38. 
Salumniofus Agila, Panicrzs“ 
König Gunthramms in der Fr 
vene VII, 30. S. 90. 
Caluppa, ein Klausner. VF. — 
S. 238. 


Canao, Sohn des Waroch. X, 


S. 200. 
Capraſius. Kirche des Haid 
zu Agen. VI, 12. &. 324. 


Carietto, Kriegeoberftr der WE 





Negifter. 


mer (Magister militiae). II, 9. 
S. 64. 

Garpilio, Schwiegervater des Ae⸗ 
tus. II. 8. ©. 61. 

Cartherius, Biſchof von Peri« 
guy. VI, 22. S. 332. VII, 
26. ©. 29, 

Gaffianıs, der Heilige. Seine 
Aoſterregel. X, 29. S. 238. 

Caſſins, der Märtyrer. I, 33.5. 
90. IV, 12. S. 161. 

Gaftinus, Befehlshaber der Haus- 
tmppen (Domesticorum comes). 
IL 9. ©. 68. 

Gatianus, Bilchof von Tours. J, 
80. S. N. 28. 1, 48. S. 40. X, 
31. ©. 242. 243. 

Cato, Prieſter zu Arvern. IV, 5. 
6. 7. ©. 156—158. IV, 11. S. 
160. IV, 15. S. 167. 168. IV, 
31. S. 188. 

Cautinus, Biſchof zu Arvern. IV, 
6. 7. S. 157. 158. IV, 11. 13. 
@. 160—166. IV, 15. 16. S. 
168. IV, 31. S. 188. IV, 35. 
©. 191. X, 8. S. 195. 196. 

Gecrop8. I, 17. S. 20. 

Celſus, Patricius in Burgund. 
IV, 24. ©. 178. IV, 30. S. 185. 
IV, 42. 5. 201. 

Kencris. 1,17. S. 20. 

Ghanao oder Canao. 1) Graf 
ber Britannen. IV, 4. 5. 158. 
154. 

2) Sohn des Waroch. Siehe 
Canao. 

Chararich (Chararicus), König 
eines fränkiſchen Stammes. II, 
41. S. 105. 106. 

Chariald (Charialdus), ein Franke. 
X, 237. ©. 234. 
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Charibert (Charibertus), König 
der Franken IV, 3. S. 151. IV, 
16. S. 169. IV, 18. S. 173. IV, 
22 S. 176. IV, 26. S. 179. 180. 
IV, 45. S. 206. V, 14. S. 288. 
V, 48. S. 290. 291. VI, 24. ©. 
334. VII, 6. S. 10. VII, 12. 

S. 14. IX, 20. S. 134. IX, 26. 
S. 145. IX, 30. S. 149. 150. 
IX, 33. 5. 155. IX, 39. S. 162. 
IX, 42. ©. 179. 

Eharigifel (Charigiselus), Ober- 
fümmerer König Sigiberts. IV, 
51. S 214. 

Gharimer «Charimeris), Kanz⸗ 
ler König Childeberts II. IX, 23. 
S 14. 

Ehbariulf (Chariulfus), ein vor« 
nehmer Franke, Anhänger Gun⸗ 
doalds. VII, 37. S. 44. VII, 
38. 5.45. VII, 39. ©. 48. VII, 
43. ©. 51. 

Chedin (Chedinus), Feldherr Kö⸗ 
nig Childeberts II. X, 3. S. 191. 

Childebert (Childebertus). 1) 
Childebert J., König der Franken. 
II, 1. S. 112. II, 9—12. ©. 
121—123. III, 15. S. 127. III, 
18. 5. 133—135. III, 23. 24. ©. 
133. III, 28. 29. ©. 139. 140. 
III, 31. S. 148. IV, 1. ©. 151. 
IV, 16. ©. 169. 171. IV, 1%. 
S. 172. IV, 20. ©. 174. TV, 
22. 3. 176. IV, 51. S. 213. V, 
36. ©. 273 VI, 9. ©. 318. VI, 
24. ©. 333. VII, 15. S. 19. 

2) Childebert II., König der Fran⸗ 
fen. IV, 51. &. 215. V,1. 
S. 220. 221. V,3. ©. 225. 
V. 6. 2. 230. V, 14. ©. 287. 
V, 17. S. 244. 245. V, 18. 
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334-337. VI, 51. ©. 341. 
343. VI, 33, ©. 346, v, 4. 
2 S. 359. 360. VI, u & 


9-11. VI, 1214. ©.4— 
16. VII, 3.24. © 2. VIL, 
26. 8. 20. VII, 33. 3. S 
3340. VII, 36. ©. 43. VII, 








VIII, 18. ©. 76.77. VIIL 21. 
22. &. 80-82. VI, 26. 28. 
29. &. 88-86. VIII, Er 38. 
2.98.90. VII, 8. 10. 
VII, 45. &. 100. ix. 1. 
110. IX, ve. x, * 
10. &. 116-121. IX, 11.12. 
©. 123—125. IX, 14. ©. 126. 
IX, 16. ©. 129. IX, 19. 20. 
©. 182-141. IX, 2—%. 
—145. IX, 28-30 
. IX, 82. 38. &- 
152. 153. 155. 156. IX, 36. 
38. &. 159-161. IX, 40. &. 
168. IX, 48. 3.178. X, 1. 
S. 182. X, 2. &. 189. X, 8. 
&. 189. 192. X, 4.5. &. 192. 
198. X, 7. 3.194. X, 10. 
12. &. 201. 202. X, 15. &. 
213. X, 17—24. &. 221-220. 
X, 27.28. 8.234. 235. X, 
31. ©. 245. 
C yilderich (Childericus). 1) Rö« 
nig der Sranfen. I, 9. ©. 
9. I, 12. ©. 72. 78, II, 18. 























©. 77. U, 19. ©. 78 7, 
S.8. 
2) Sohm Körig Chlothare 1, 
151. 152. 
ig der Vandalen 
© 55 
4) Ehilderih der Sachſe VI, 
3.©. 8.9. VII, ie 
X, 22. ©. 228. 
Cpilperid) (Chilpericus). 1) &, 
nig der Sranten. IV, 3. Sn 


© 176 — 178 I, 





1% 

















1215 Y, 1 
5 —* 
2. J, n 





> V. 22. ©.20. 
V24- 28 261264 V. 
©. 270. 271. v, 3. 





277. V, 41. ©. 280. V, 
281. V, 44. &. 286. 287. vn. 
©. 289. V, 48. S. 391. 1,4. 
S,293—298. VI, 1-3. 5.8. 
11. VI, 11.12.18 
325. VI, 17—19. 2.25. 






36. 3. 352. 353. VI, 40. 41. &_ 
355. 859. VI, 45. 46. ©. 302_. 
367. VI, 2. ©. 8. VIL 48. 
9. vVn, 6.7. 8. 10. 11. VI, 
9.10. ©. 12. 18. VI, 18. 
&. 15. VII 15 2.18 Vij, is. 
vIl, 26. 
37. VI 32, 
3.8. VII, 1. 
. VII, 5. &. 62. 68. VII, 
6 VII, 18. ©. 73 
S @9. VII, 31. s. 
„42. 48. &, 102. 18. 
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. 144. IX, 9. ©. 118, 
5.186. IX, 34. &. 156. 
3.162. IX, 42. ©. 175. 
198. X, 11. ©. 202. 
5. 223—225. X, 20. 


4 der Burgunder, Vater 
Hifdens. II, 28. ©. 87. 
[de«Clodechildis, Chro- 
‚ Chrothieldis, Chlo- 
Chlotildis\. 1) Ge 
tonig Chlodovechs. II, 
&. 7-91. 1,48. 5. 
‚6. S. 116. 118. II, 
5. 182-135. 111, 28 
IV, 1. Fi 151. W, 1. 
X, 31. ©. 248. 249. 
jter Song Chlododechs, 
lim König Amalarichs. III, 
. 121. 
‚ter König Gunihramms. 
). 8. 135. 
h (Chlodericus), Sohn 
des Hintenben N, 87. 
U, 40. S. 103--105. 
st(Chlodobertus ), Sohn 
Hipeios. v6 


:r (Chlodomeris). 1) 
r Sranfen. II, 29. ©. 
©. 112. II, 6. ©. 
3 1, 17. 18. ©. 182 
U, 31. &. 143. IV, 22. 
V, 18. ©. 247. 
m König Gunthramms, 
> ©. 179. 
1da. 1) Gemahlin des 
denfönigs Albin. IV, 
52. IV, 41. &. 200. 
»eſter König Childeberts II. 
(0. ©. 121. IX, 16. S. 


129. IX, 20. ©, 135. 186. 199. 
IX, 25. ©. 145. IX, 28. ©. 
148. 

Shlodovald(Chlodovaldus), Sohn 
König Chlodomers III, 6. ©. 118. 
I,18 © 13. 

Chlodovech (Chlodoveus). 1) 
König der Franken II, 9. ©. 69. 
1,12. 8.7. 1,23. ©. 
85—95. II, 35—48. S. 98—108. 
IH, Einf. S. 111. 1,1. ©. 112. 
II, 2. ©. 113. 111, 10. ©. 122. 
1, 21. &. 197. 11, 31. ©. 142. 
II, 37. ©. 148. IV, 1. &. 151. 
IV, 4. &. 153. TV, 51. ©. 216. 
V, Einl. S. 219. X, 31. ©. 247. 
248. 

2) Sohn König Chilperichs. IV, 

. =. 184. IV, 45. 5. 206. 

17. &. 209. V,3. ©. 202. 

V, 18. 98.235. V, 30. S. 
AT—2X9. V,49. ©. 298. 
VII, 10. ©. 66. 67. 

Chlogio, König der Franfen, IT, 
9. ©. 69. 

Chlothar (Chlotharius, Chlotha- 
charius). 1) König Chlothar I. 
I,ı 3. 112. II, 6. 7. S. 
118—120. II, 11. &. 122. 123. 
II, 18. & 183-135. III, 21. 
23. 28. 29. ©. 137— 140. III, 
31. ©. 143. IV, 1-8. ©. 151. 
153. IV, 9—12. ©. 159. 160. 
163. IV, 14. ©. 166. IV, 16. 
S. 169. 171. V, 17—23, S. 
172—177. IV, 26. S. 180. 181. 
IV, 41. ©. IV, 51. ©. 213. 
215. Y. 15. ©. 242. V, 34. ©. 
1. V1,9. ©. sit. VI, 21. ©. 
388. 334. VIL 13 S 15 VI, 
27. 8,29. 30. VII, 32. © 
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=. WU.%. 2.12 8. VIL 
l- 2 7- VI. 31. S. 33. 
\IL 2.9 Z 12.18. IX. 
a. 11%. IX. 1°. Z. 19. IN. 
24 zZ 15. 13». IA, 39 2. 
13. IN, 40. 2. 157. IX. 42. 
3 11% X.2% 2.23%. 
\. zZ 20. 231. 
®- Da nig Gblerbar IL, Cbilpe⸗ 
5 £ obn VI. 4. Z 38%. 
vr: „2.9 VII. 7. S. 11. 
VIII, 1. Z. 5%. VII, 9. S. 
65. u. IX, 9. 2. 8. IX, 
1». 2.130. IN, 0. Z. 141. X., 
—F Sz. 202. X. 28. 2 235 —237. 
J Zohn König Gunthramms. 
F 25. 2. 119. 
Shonoober, Graf der PBritannen. 
IV, 20. 2. 174. 175. 
Shonomor r 'honomoris), Graf 
der Britannen. IV, 4. Z. 153. 
Chramm ıC'hramnus), Sohn Kö⸗ 
nig Chlothars J. N £ 2.3.9 
151 - „13 IV, 4 2.154 IV, 
11. 2. 160. F 15 16. S. 168. 
10. "r. 18. 2. 172. IV, %. 
21.2. 174 — * X, 31. S. 251. 
Chramneſind (Chramnesindus, 
UChramsindus), Bürger von Tours. 
VIL 47. 2. 54 59. IX. 19. S. 
131. 132. 
Khbriftopborns, ein Naufmanı. 
VII. 1. S. 8. 
Ebriſtus. 19 Der Henaud J. 
Bm S. 7. SE J. I. S. 9. I. 
ĩ. S. Pr. J. I6. S a 1. 19. 


‚.z2sH+H11lvY!2.#. 
2. wu 114 IS. 


U. 9-31. S. 9-2.I, 
24. 9, IN, 1.9.18. 
36. 2 19. v - Enz m 
V. . S 222. v. 10. 11. 2. 
233-235. V, 43. 2. PM 
VI. 35. 2. 309. 310. VI, 6. 2. 
313. 314, VI 11. S. 321. W, 
1». . 330. VI 32. 2. 3%. 
La S. 348. V1, 40.5. 3% 
—353. VI, 35. £. 42. VIL%. 
2.79. IX, 6. S. 113. 116. N, 
15. <. 123. IX, 20. S. 134. 136. 
IX. 39. 5. 163 — 166. IN, 2 
2. 173-177. X, 18. 2. M-— 
208. X, 10. S. 221. X, 95. 3. 
231 —233. X, 9. 2. 290. x. 
31. S. 246. 253. 
2) Ein falicher Prophet. X. 3. 
5. 231—2:3. 

Chrodilaid (Chrochilaichus. 
Chlodilaichus , König der Time 
I, 3. <. 114 

Chrot Chrocas- ‚ König der I 
mannen. I, 32. S. 29. 1% 
S. 3. 

Chrodielde (Chrodieldis‘, Zod 
ter König Chariberts, Nonne zu 
Poitiers. IX, 39. S. 112. 18. 
166. 167. IX, 20. 41. 2. 1% 
—172. IX, #3. 2.178 1a \ 
15-17. 2. 20 —221. UN 
S. 226. 227. 

Chrodin (Chrodinus!, Herzog K⸗ 
nig Childeberts II. VI, 20. 2.31. 

Chrona (Chrona), Schweſter ir 
Königin Chlodechilde II, 28, 2.8. 

Cbunde, Cberfimmerer König dar 
tbramms. X, 10. 2. WI. 

Chunlina, Gemablin Koma Oble 
tbars 1. IV, 3 = 1%. 

Trurra Marſchall König Cbhilpe⸗ 
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tichs. V, 39. 5.279. VI, 

S. 49. X, 5. S. 19, 194. 
Ghus. 1,5.2.11. 16.5. 12. 
Ciscus. l, 17. S 21. 
Tincilio, Pfalzgraf König Sigi⸗ 
berts. V, 18. ©. 253. 254. 
EClara, Gemahlin des Biſchofs 

Francilio von Tours. X. 31. 

&. 249. 
Glandius. 

&. 4. 

2) Eberuffs Mörder. VII, 29. 
S. 31 —34. 

Clemens, Biſchof zu Rom. I, 

N. S. 25. X, 1. S. 186. 
Cleophas. I, 27.©. 25. 
Sonfans. 1) Kaiſer. I, 37. ©. 

32. X, 31. ©. 242. 

2) Tyram. II, 9. ©. 66. 67. 
Sonftantina, Tochter des Bur⸗ 


1) Sale I, 25. 


Conſtantinus. 
Rantinus I. I, 
I, 31. ©. 91. 

2) Kaifer Gonftantinus II. 1, 
38. ©. 32. 

3) Gonftantinıs, Tyrann. II, 
9. ©. 66. 67. 

Gonflantius, Kaifer. I, 38. ©. 
32. 

Gornelius, Märtyrer. 
S. 29. 

Cosſsmas mnd Damianus, die 
Safgn. X, 1. ©. 186. X, 31. 
S. 231. 

Grescens, von der Umgebung des 
heiligen Hospitius. VI, 6. ©. 315. 

Grispinus und Erispinianus. 


1) Kaiſer Em- 
36. ©. 31. 32. 


I, 3. 


Kirche derfelben. V, 34. &, 271. 


IX, 9. ©. 119, 


Cyprianus, Märtyrer. 


Sohn Kaiſer Conſtan— 
1, 36. 2. 31. 
Vgl. Emerius. 


Crispus, 
tinus J. 
Cymulus. 
I, 32. 

©. 29. 
Cyricus, der Heilige. Kloſter deſſel⸗ 
ben in der Auvergne. IL, 21. S. 80. 
Cyrola, Bifchof unter den Vanda⸗ 
im. II, 3. S. 49—55. 


Dacco, ein Großer König Chil- 
perih8. V, 25. ©. 261. 

Dagaridı (Dagaricus), 
Bater.” V, 25. ©. 261. 

Dagobert (Dagobertus), Chilpe- 
rihs Sohn. V, 34. S. 271. 

Dalmatius, Biſchof von Rhodez. 
V, 5. ©. 228. V, 46. ©. 28. 
VI, 38. ©. 354. 

Damianus Bgl. Cosmas. 

Dan. 1,9. ©. 14. 

Daniel. I, 15. ©. 19. 

David. 1. 12.13. 15. ©. 17—19. 
I, 19. ©. 21. II, Ent. S. 43. 
II, 10. ©. 70. III, Einl. S. 111. 
IV, 11. S. 160. IV, 20. ©. 175. 
V,20.©. 259. V, 43. ©. 238, 
285. V, 49. ©. 29. VI, 5. ©. 
308. 309. X, 13. ©. 204, 

Daulf (Daulfus), Abt. VII, 19. 
©. 78. 

Decimus Nufticns, Statthalter 
ıPraefectus‘. II, 9. ©. 67. 
Decius, Kaifer. I, 30. ©. 27. 

X, 31. ©. 242. 

Deoteria (Deoteria, Deuteria), 
Gemahlin König Theudeberts. III, 
22.23. ©. 137. 138. III, 26. 27. 
©. 139. 

Defideratus. 1) Bichof von 
Verdun. II, 34 ©. 1%. 


Daccos 
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2) Biſchof von Albi. VII, 22. 
5... 

Defiderius. 1) Hergog König 


Chilperichs V, 13. ©. 
39. &. 278. VI, 12.5 h 
VI, 31. ©. 342. 343. VII, 9. 10. 
©. 13. VII, 27. 28. ©. 29. 30, 
VII, 34. 8.40. VII, 43. ©. 51. 
VID, %. ©. 89. 84. VII, 45. 
3.106. X, 3. &. 195—198. 
2) Biſchof von Eaufe. VIII, 22. 
S. 8. 
3) Diakon zu Autun, IX, 41. 
S. 170, 
4) Falſcher Prophet zu Tours. 
IN, 6. &. 112. 113. 

Diana. VII, 15. ©. 72. 73. 

Didimia, Nonne zu Poitiers. N, 
16. &. 218. 

Dinifins, Biſchof von Toms. 
IN, 2. S. 113, III, 17. &. 132. 
X, 31. ©. 248. 

Dioclerianus, Kaiſer. I, 3. 
S. 30. 1,3%. ©. 31. IV, 47. 
S. 210. 

Diogenianns, Biihof von Albi, 

. 118. ©. 74. 

Dionyfius, Bilhof von 
I, 80. 8.27. V, 32. ©. 267. V, 
34.8. 21. X, 29. S. 240. 

Diotherius, Biſchef von Bence, 
IN, 24. &. 14. 

Disciofa, Nonne im Kloſter der 
heiligen Radegunde. VI, 29. ©. 
338. 339. 

Dodo. 1) Bgl. Gundigiſil 
2) Sohn des Samus. V, 25. 
S. 262. 

Domigifil (Domigisilus, Dome- 
gisilus, Domegiselus), ein Gro- 

Ber König Chilperichs. VI, 18. 











Negifter. 


Paris. 


©. 329. VI, 45. ©. 364. 
18. S. 78. VII, 42. ©. 102 

Dominicus, em Blinde, 
heifigen hospinus geheilt. VI, 
©. 314. 

Domitianıs. 1) Kaifer. 1 
S. 25.1 23.85.25. 

2) Biſchof von Nantes. 
39. S. 163. L 

Domnola, Tochter des Bichen 
Victorius von Mennes, Frau da 
Burgolen und Mectarius. VII, 
32. S. 94. VI, 4. 5.108. 

Dommolus, Biſchof von Le Mans, 
VI, 9. 3.318. 319. IX, 9. 3, 
163. 

Dracolen (Dracolenus, Tirago- 
lenus), Herzog König Chilperiche 
V, 25. 3. 31. 262. 

Droctigifif (Droctigisilus), Bir | 
{hof von Zoiffens. IX, 37. S 
159. 160. 

Droctulf (Droctulfus), Erzieher 
der Kinder König Chilbebers IL. 
IX, 38. &. 160-162. 

Dynamius. 1) Statthalter in 
der Provence. VI, 7. ©. 316. ' 
VI, 11. ©. 320-323. IX, 11. 
&. 193. X, 2. ©. 188. 

2) Biſchof von Angouleme. II, 
13. &. 74. 





Eber. 1,7.8. 12. 

Ebero, Oberlämmerer König Chil- 
deberts II. VII, 13. ©. 15. 
Eberulf ober Berulf (Eberul- 
füs, Berulfus). 1) Herzog Körig 
Ehiperihs zu Tours, Poitiers 
Angers und Nantes. V, 49. ©. 
295. 300. VI, 12. &. 324. VI, 
31. ©. 342. VIII, 26. ©. 88. 
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©. 54. 

ır (Ebracharius), Herzog 
Gunthramms. IX, 28. ©. 

9. ©. 18-201. 

il (Ebregisilus) , Gefand- 
Königin Brunichilde. IX, 
147. 148. 

3, Senator von Arvern. 

S. 83. 84. 

ı (Edobeccus), Geſandter 

mfans. II, 9. ©. 67. 
Siehe Ejau. 

3 oder Aegidins. 1) Bgl. 

[3 

iſchof von Reims. V, 18. 

254. VI, 3. ©.305. VI, 
©. 41-34. VI, 14. 

16. VII, 33. ©. 39. IX, 
©. 126. 127. X, 19. ©. 

220. 

3, Biſchof von Chalons⸗ 

nme. V,40. ©. 219. 

x 116.8. %. 

m. 1,16. 3.20. 

I, Einf, ©. 8. VI, 40. 

8. 





I, Ent ©. 48. 

1,16. ©. 2. 

s. 1) Mit Beinamen Cy- 
Biſchof von Saintes, IV, 
. 180. 

erwandter der zweiten Frau 
Grafen Eulalius. X, 8. 
197. 

:u8, Graf zu Poitiers, 
Derog. V, 24. ©. 261.” 


VII, 26. ©. 88. IX, 7. ©. 116. 
x, 15. ©. 298. 

Enos. I, 4. S. 1. 

Eonius. Siehe Eunius. 

Eparhius 1) Biſchof von Ars 
vem. IL, 21. ©. 99. 

2) Ein Mausner. VI, 8 ©. 
316-318. 

Epiphanius. 1) Abt zu Reims. 
X, 19. ©. 225. 226. 

9) in fflichtiger itafienifcher 
Bifof. VI, 24. ©. 335. 
Epolonus, der Märtyrer. 1. 30. 

©. 27. 

Erpo, Herzog König Gunthramms. 
v,14 ©. 2. 

Efau oder Edom. I, 8. ©. 18. 
19.8.1. 

Eſichyus, Biſchof von Grenoble. 
IX, 41. S. 171. 172, 

Esra. 1158.19. 

Eucherius, Senator zu Arvern. 
1, 20. &. 78. 

Eufemia, die Heilige. Kirche der⸗ 
felben zu Rom. X, 1. ©. 186. 

Eufrafius. 1) Biſchof von Ars 
bern. 11, 36. ©. 99. III, 2.5. 118. 

2) Priefter zu Arvern. IV, 
©. 192. 

Eufronius. 1) Biſchof von Tours, 
IV, 15. ©. 167. 168. IV, 26. 
©. 180. V, 49. ©. 298. IX, 30. 
©. 150. IX, 39. 40. ©. 163. 167. 
x,31.& 250. 

2) Biſchof von Xutun. II, 15. 
©. 16. 

3) Syriſcher Kaufmann zu Bor- 
beaug. VI, 31. ©. 35-37. 

Eugenius. 1) Biſchof in Afrika. 
I, 3. ©. 45-51. 

2) Tann. 11,9 ©. 66. 
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Eulalius, Graf von Amen. 
VIII, 18 ©. 77. VII, 27. ©. 
&%. VII, 45. 9.106. X, 6. 
S. 194. X, 8. S. 195-198. 

Eunius oder Eonius 1) Br 
ſchof von Vannes. V, 26. ©. 
2368. V, 29. ©. 265. V, 40. S. 
280. 

2) Vgl. Mummolus. 

Eunomius, Graf von Tours. V, 
41. 9.289. V, 49.5. 295. VII, 
23. ©. 26. 

Eurich (Euricus. Eoricus, Eua- 
trix‘. 1) König der Weſtgothen. 
11, 20. S. Te. I, 25. ©. 84. 

2) König von Gallicien. VI, 
43. 5. 361. 

Europs. I, 17. ©. 20. 

Eufebius. 1) Bilchof von Cäfa- 
tea. Kirhengelöhtähte deifelben. J, 
Ein. S. 9.1, 36. S. 32. II, Eint. 
S. 43, IX, 15. S. 128. 

2) Viſchof von Vercelli. 
S. 280. 

3) Syriſcher Kaufmann, dann 
Biſchof von Paris. X, 26. 
S. 233. 

Enftafins, Biſchof von Bourges. 
X, 26. S. 2:53. 

Euſtochius, Biſchof von 
II, 1. S. 46. II, 14. S. 
39. S 103. X, a. S. 

Euntropes. 1, 17. S. 20. 

Eutyches, Iulehrer. u, 34. 8. 97. 

Eva IL,1. 5.10], 44. S. 3. 

Evantius. 1) Biſchof von Vienne. 
VII, :9. S. 100. 

2) Geſandter König Childeberts II. 
X, 2. S. 187. 188. 

Evodius, ein vornehmer Mann 

in Arvern, Vater des Grafen 


V, 44. 


Tours, 
75. I, 
244. 


Negifter. 
Saluflius und des Prieſters En 


frafius. IV, 13. S. 164 W, 
3. S. 19. 

Erfuperius. Biſchof von Tom 
foufe. 11, 13. ©. 74. 


Ezechia oder Histia. 1, 15. ©. 
19. DJ, Einl. S. 43. 


Faileuba, Gemahlin König Chi 
deberts II. IX, 10. &. 1. IX, 
20. S. 136. x, 33. 5. 1W. 

Faramod (Faramodus), Ente 
des Biſchofs Raguemod. X, 26. 
©. 233. 

Faraulf (Faraulfus\, Oberlämme 
rer. VII, 18. S. 20. 
Farro, Vertrauter des Kimiss 

Ragnachar. II, 42. S. 106. 1. 

Faufta, Gemahlin Kaifer Comlar 
tinus I. I, 36. ©. 31. 

Fauftiauus, Biſchof von Aus. 
VII, 31. S. 37. VII, 2. 2.9. 
vl, ». S. 79. 

Fauftus, Bifchof von Auch. VII, 
22. 9. 82. 

Felir. 1) Der Märtyrer. X, 6. 
S. 113. 

2) Bifchof von Nantes. IV, # 
S. 153. IV, 37. &. 1%. V, 
5.5. 2%. V, 31. 8%. 
V,49. 3. 299., VI, 15.1. 
&.326—328. IN, 29. 3. 1% 

A Bifchof von Belley. IX, 41. 

. 171. 112. 

N Biſchof von Chalons fire 
Marne. IN, 41. 3.171.108 

5) Geſandter König Gunthramm. 
VII, 13. ©. 70. 

6) —* König ChildebensIl. 
IX, 20. S. 139. 140. 
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7) Senator zu Marfeilke. W, 
46. &. 206. VI, 7. 5. 316. 

Ferreolus. 1) Biſchof vom fir 
moges. V, 28. ©. 264. VII, 10. 
©. 14. 

2% Biſchof von Uzes. VI, 7. 
8.315. 

FeRus. 1, 17.3. 20. 

Firminus, Graf von Aweru. IV, 
33. &. 164. 165. IV, 30. ©. 
185. 186. IV, S. 192. IV, 
8. S. 197. IV, 40. &. 19. 

dlavianus, Haushofmeifter Kö» 
mg Chiſdeberts II. IX, 19. ©. 
18. X. 5. S. 194. X, 158, 
212. 

Slavins, Bifchof von Chälons-fur- 
Saone. V. 45. 2. 288. N, 28. 
8.235. 

Slorentianus, Hausmeier König 
Chiſdeberis II. IX, 30. 3. 149 
—151. 

Fortunatus, der Dichter. V, 8. 
©. 233. 

Graneitio, Biſchof von Toms, 
U, 1.28.18 X 

Fredegunde (Fredegundir', 
main &önig Cpilperiche. 
R. 2.188 184. IV, 51. 

S. 22 V. 14. 























237- 
254. 


VI. 6, 
. VII 4.5.89. VI, 
S. II. VI, 14.15. S. 17— 
16. VII, 19.20. &. 21. VII, 29. 
S. 51. VII, 39. ©. 49. VII, 44. 
&. 51. VII, 9. 10. 2. 65. 66. 
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vı,28.9. 9.346 vansı. 
2.3.0 va 


&. 102. 108. VIII, 44. ©, 105. 
IN, 18. &. 125. IX, 20. &. 189. 
IX, 3. ©. 156. 157. X, 9. ©. 
198. X, 11. &. 202. N, 18. ©. 
222. X, 27. 2, 234.235. 
Friard (Friardus), ein Klausner. 
IV, 37. S. 1%. 
Frigiredus, Geſchichiſchreiber. II, 
8 60. 11,9. &. 66. 
Fronimins, Biſchof von Bence. 
IN, 24. 3. 144. 145. 
Srontonins, 1 Biſchof von An- 
gouleme. V, 36. ©. 278, 
a) atom der ige zu Peri⸗ 
gueuxr. VI. 22. 5. 382. 








Ga. l, 9. S. 14. 

Gagan ıGaganusı, König der 
Hunnen. IV, 29. S. 185. 

Gailen (Gailenus), Diener Mero» 
vechs, des Sohns Chilperichs V, 
14. 3.20. V, 18. 2.253, 

Gaiſo, Graf von Tours. IX, 30. 
SE. 130. 

Gallienus oder Galienus. 1) 
Kaifer. I, 32.2. 29. 

2) Freund Gregors von Tours. 
V. 40. 5. 243. 294 

Gallomagnus, Kanzler (Referen- 
dariusı König Childeberis II. IN, 

38. S. 150-162. 

Galtus, Biiho von Arvern. IV, 
3.6.7.2. 14-157. W, 13. 
2. 164. 

Satfvinıha ‚Galsvintha, Gals- 











venda), Gemahlin König She 
peige. IV, 28. 2. 18. 
IN. 20 2 





Garachar cacenanueh, Graf 
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von Borbeaur. 
64. 

Gararich (Gararicus), Herzog Kö- 
nig Ghildeberts II. VII, 18. ©. 
15. VII 25. ©. 28. 

Garivald (Garivaldus), Herzog 
der Baiern. IV, 9. ©. 159. 

Gaudentius, Vater des Aetius. 
II. 8. ©. 61. 

Gelejimer (Gelesimeris:, König 
der Bandalen. II, 3. ©. 55. 
Genobaud (Genobaudis), Herzog 

der Franken. II, 9. ©. 62. 
Genovefa, die Heilige. Grab der- 
felben zu Paris. IV, 1. S. 131. 
Germanıs. 1) Der Märtyrer 
II, 20. 8.78 V, 14. S. 241. 
X, 31, 5 249. 
2) Bifchof von Paris. IV, 26. 
S. 181. IV, 51. ©. alt. V, 
8. S. 232. V, 14. S. 236. 
VIII, 33. S. 05. IX, 3. & 
103. IX, 42. ©. 175. 
3) Statthalter des Kaiferd zu 
Rom. X, 1. S. 133 
Gerontius, Statthalter des Con» 
ftans in Spanien. II, 9. ©. 67. 
Gervafius und Protafius, die 
Heiligen. Kirchen derfelben. X, 1. 
©. 186. X, 31. S. 245. 248, 
Goar, König der Alanen. II, 9. 
©. 66. 
Godigifil (Godigisilus, Godigi- 
selus, Godegisilus‘. 1) König 
der Burgimder. II, 28. S. 87. 


VID, 6. ©. 68. 


II, 32. 33. ©. 92 —95. III, 
Einf. S. 112. 
2) König der Bandalen. II, 9. 


©. 66. 


3) Herzog König Sigiberts. IV, 


50. ©. 213. 


Negifter. 


4) Feldherr König Childeberts LEHE 
IX, 12. S. 124. 125. 
Gobdomar (Godomarus). 1) G 
domar I., König der Burgupder ⸗ 
II, 28. S. 87. IL, Ein S. 115 
2) Godomar II., König der Bur— 
gunder. II, 6. S. 116-1 
II, 11. S. 123. 
Godin (Godinus), Anhänger S—- 
giberts. V, 3. S. 222. 223. 
Goefinthba (Goesintha, Guth== 
ventha, Goisventha), Mut— 
der Brunichilde. IV. 38. S. 19 
V, 38. 3. 275. IX, 1. S. 11Q 
Gogo, Erzieher König Ghilbeberts EL 


V, 46. S. 228. vJ 1. —— 
Goliath. I, Einl. S. 43. 8 
S. 308. 
Gratianus, Kaiſer. I, 42. ©. 
33. 1,49. S. 34. 
Gratus, Conful. I, 30. S. % 
Gregorius. 1) — Gregor der 
Große. X, 1. ©. 182- 187. X. 
31. S. 254. 


2) Biſchof von Tours. Der 
Verfaſſer ſpricht von ſich ſelbſt: 
IV. 9. ©. 159. IV, 19. S. 113. 
IV, 32. ©. 189. IV, 42. ©. 
210. IV, 51. S. 213. V. 4. 2. 
225. V, 5. 8, 5. 226_28. V, 
6. S. 230. 231. V.14. ©. 236 
— 239. I 18. S . 246-253. 
V, 21. 2.259. Y, 34.2 S. 20. 
V, 43. S. 231-286. V. 4. 
&. 280. Br. V. 47 - 49. & 
289 - 300. VI, 2. 3. S. 305. 
VI. 5. ©. 307-311. VI, 6. 
S. 315. VI, 10. ©. 320. VI. 
1l. ©. 321. VI, 15. S. 7. 
VI, 18. S. 329. 330. VI, 32 
©. 344. 345. VI, 40. S. 355 


Regiſter. 


—359. VI, 13. S. 15. VII. 
22. ©. 23—26. VII, 29. ©. 
32. VII, 47. ©. 54. VUL, 1. 
2.3.5.6. S. 59—64. VIII, 
14—18. S. 70-77. VII, 40. 
S. 100. 101. IX, 2. © 110. 
111. IX, 6. ©. 112—116. IX, 
13. ©. 126. RX, 20. €. 133. 
1389—141. X, 21. ©. 142. IX, 
26. ©. 146. IX, 30. ©. 149 
—151. IX, 38. ©. 153. 156. 
IX, 89. 40. ©. 102. 163. 107- 
168 X, 12. 13. &. 202—209. 
X, 15.8. 213. R, 23. ©. 
233. X, 29. ©. 240. X, 3l. 
S. 251—254. 

3) Biſchof von Langres. III, 15. 
©. 128—132. III, 19. ©. 136. 
IV, 15. ©. 168. V, 5. ©. 229. 

Örindio, ein Anhänger Merovechs, 
Chilperichs Sohn. V, 18. ©. 253. 
&rippo, Gelandter König Childe- 
bert8 II. X, 2. ©. 187—189. X, 

4.©. 1%. 

Gunderich (Gundericus), König 
der Bandalen. II, 2. ©. 47. 
Gundevech (Gundevechus), Kö- 

nig der Burgunder U, 28. ©. 87. 

Gundigifil (Gundigisilus), mit 
dem YZunamen Dodo, Graf von 
Saintes, dann Bifchof zu Bordeaur. 

VIU, 22. ©. &2. IX, 41. ©. 

170—171. IX, 48. &. 178. X, 

15. ©. 213. X, 16. ©. 219. 

Qundoald oder Gundobald 

(Gundoaldus, Gundobaldus,. 1) 

Herzog König Sigiberts zu Tours 

und Poitiers. IV, 47. ©. 209, 

V. 1. ©. 202. 

2) Graf zu Meaur. VIU, 18. 
©. 78. 


Geſchichtſchreiber. Liefrg. 16. 2. Aufl. — dv. Gieſebrecht. Gregor II. 
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3) Der Prätendent. VI 24. ©. 
333—335. VI, 26. ©. 336. 
VI, 10. 11. ©. 13. 14. VII, 
14. ©. 17. VII, 26— 28, ©. 
28—31. VIL, 30-38. S 35 
—47. VII, 39. ©. 49. VIII. 
2. ©. 59. 60. VIII, 6. ©. 
63. VIII, 18. ©. 79. IX, 28. 
&. 147. 148. IX, 32. ©. 152. 
x, 21. ©. 227. 

Gundobad (Gundobadus). 1) 
König der Burgunder. II, 28. S. 

1. II. 32 - 34. ©. 92—97. III, 

Einf. S. 112. II, 5. ©. 115. 

2) Sohn König Gunthramms. 
IV, 25. ©. 179. 

Gundulf (Gundulfus), Herzog 
König Childeberts II. VI, 11. ©. 
321. 322 VI, 26. S. 337. 

Gunthar (Guntbarius). 1) Sohn 
König Chlodomers. II, 6. S. 
118. II, 18. ©. 134. 135. 

2) Sohn König Chlothars I. IL, 
21.95. 137. IV, 3. ©. 151. 
152. 

3) Biihof von Tours. IV, 4. 
©. 154. IV, 11. ©. 160. X, 
31. S. 250. 

Guntheuka, Gemahlin Chlodomers 
und Chlothars I. III, 6. S. 118. 

Ounthbramm(Gunthramnus,Gun- 
tramnus). 1) König der Franken. 
IV, 3. ©. 151. IV, 16. ©. 169. 
IV, 22. 24. 25. S. 176 — 178. 
IV, 26. ©. 181. IV. 30. ©. 185. 
186. IV, 42. S. 200. 203. IV, 
46. ©. 206. IV, 47. ©. 209. IV, 
49. 50. ©. 211-218. V, 5. ©. 
228. 229. V, 13. S. 236. V, 
14. ©. 241. V, 17. ©. 23— 
245. V, 20. ©. 256—258. V, 

a 





25. ©. 261. V,27. ©. 268. V, 
35. ©. 272. V,41. ©. 280. V, 
45. ©, 288. V,49. ©. 295. VI, 
1.3. &. 304. 305. VI, 4. ©. 307. 
VI, 11. 12. .8. 320-324. VL 
14. ©. 325. VI, 19. ©. 330. 331. 
VI, 22. &. 332. VI, 24. 26. ©. 
335—837. VI. 31. ©. 348. VI, 


r 


oT 


36. ©. 352. 353. VI, 39. ©. 355. 
VI, 4. S. 359. VII, 5—8. 
8. 9—12. VI, 10. 12— 14. 
16— 19, 21. ©. 13 — 22. VII, 
22. ©. 25. VII, 24. 26. 27. ©. 
27--29. VII, 29. S. 31. VII, 
30. ©. 35. VI, 82—35. 36. 
S. 37—44. VI, 39. ©. 4, 
vn, 40. S. 49. VII, 1—13. ©. 
58—70. VII, 18. 20. ©. 77— 
80. VII. 27—29. ©. 84. 85. 
VII, 30. S. 8-90. VII, 31. 
S. 93. VII 835. 37. ©. 98. 
VIII, 39. & 100. VII, 42—45. 
©. 102—106. IX, 1.3. ©. 110. 
111. IX, 7—9. S. 117. 118. 
IX, 10. ©. 121. IX, 11. ©. 123. 
IX, 13. ©. 125. IX, 14. ©. 127. 
IX, 16. ©. 129. IX, 182 — 21. 
S. 130-142. IX, 27-33, ©. 
147—154. IX, 38, ©. 162. IX, 
40. ©. 169. IX, 41. S. 171. 
IX, 42. ©. 175. X, 3. ©. 191. 
192. X, 9. ©. 198. 200. X, 10. 
11. ©. 201. 202. X, 15 ©. 213. 
X,19. ©. 224. 225. X, 24. ©. 
229. X, 28%. © 285—237. X, 
3. ©. 254. 
2) Gunthramm Bofo, Herzog 
IV, 50. ©. 213. V, 4. ©. 225. 
226. V, 14. ©. 236—241. V, 
18. ©. 254. V, 24. 25. ©. 
261. 262. VI, 24. ©, 834. 


Negifter. 


.&. 46. VII, 21.6 
81. IX,8.&. 117. 108, 
10.©.121—128. IX. 3.618. 


n 


Habakut. II, 10. S. 71.X 9. 
S. 241. 

Hadrianus, Kaiſer. J, 28. G. B. 

Sam, 1, 5. S. 11. 

Helena, Kaiſerin. I, 36. G. 31. 

Henod. 1,3. S. 10. L4 S 1. 

Heraclins. 1) Anführer der J⸗ 
vinianer (Tribunus). II, 9. ©. 4. 

2) Bifchof von Angouläme. IV. 
26 5.180. V, 36. &.273.74. 

Hermenefred (Hermenefredus!. 
II, 4. ©. 114. 115. IH, 7. ð. 
5. 118—120. 

Hermenegild 1Hermenegildus, 
Herminigildus,Herminechildus\. 
Sohn des meitgothifchen König? 
Leuvigild. V, 38. ©. 276. 7. 
VI, 18. ©. 329. VI, 40. ©. 35. 
VI, 48. ©. 360. 361. VII 2. 
©. 84. 

Herodes. 1,19. ©. 21. I, 2 
S. 24. W, 12 S. 168. V. 9. 
&. 772. VI, 46. ©. 365. 

Hefeliet. 1,15. 8.19. X, 1. £. 
182. X, 13. ©. 204. 

Hezron. 1, 12.8. 18. 


Hieronymus. Chronik deſſelben 
I, Einl. S. 9. 13.©31 
41. ©. 33. II, Einl. ©. 48. 


Hilarius, Biſchof von Poitick. 
1, 38. ©. 32. I, 39. ©. 8.1, 
37. ©. 101. II. Gin. © 
11l. V, 4. S. 286. V, 49. ©: 
300. VII, 6. S. 10. IX, 40. #1. 


Regifter. 


©. 169-171. IX, 42. &, 176. 
X, 48. &, 178. X, 15. ©. 211 
—213. X, 16. ©. 219. X, 22. 
©. 228. x, 29. 6,240. X, 31. 
©. 246. 

Hilfidius, Biſchof von Arvern. 
1,45. ©. 3. 
Hiob oder Jobab. 
X, 13. ©. 204. 
Mat, der Märtyrer. I, 30. 

en 


Histia. Bol. Eyechia. 

Holofernes. IX, 27. ©. 146. 

Honorins, Kaifer. I, 48. ©. 38. 
I,8. 6. 60. 11,9. ©.68. X, 
31.8. 24. 

Hortenfius, Graf zu Arvern. 
IV, 35. ©. 192. 

Hospitius, ein Mlausner VI, 6. 
©. 311-315. 

dun erich (Hunericus), König der 
Bandalen. II, 3. ©. 48 53. 54. 


18. ©. 18. 


Jgnatins. Biſchof von Antiochia. 
1277. ©. 2. 

Imnacar (Imnacharius:, ein 
Bomehme im Gefolge Chramms. 
IV. 13. ©. 164. 165. 

Ingoberga, Gemahlin König 
Chariberts IV, 26. ©. 179. 
IX, 26. ©. 145. 146. 
Ingomar (Ingomaris), König 
Shlodoved;s Sohn. II, 29. ©. 89. 

Ingotrnde (Ingotrudis, Inghitru- 
dis, Ingutrudis, Ingeltradis). V, 
22. ©. 259. VII, 36. ©. 44. 
IN, 38. &. 153— 156. X, 12. 
©. 202. 203. 

Ingunde. (Ingundis). 1) Ge 
mablin König Chlothars I. IV, 3. 
S. 151. 152. 


IX, 16. ©. 129. IX, 20. ©. 
199. IX, 4. ©. 14. 
Injurioſus. 1) Der Heilige. I, 
4. ©. 36— 38. 

2) Biſchof von Tours. IL, 17, 
©. 188. IV,1.2. 8. ©. 151 
—153. X, 31. ©. 29. 

3) Untergraf (Vicarius) zu 
Toms. VII, 23. ©. 26. 27. 

Innocentius. 1) Biſchof von 
Le Mans. IV, 9. ©. 319. 

2) Graf von Javols, dann Bi- 
ſchof von Rhodez. VI, 37. ©, 
353. 354. VI, 38. ©. 354. 
X, 8 ©. 197. 

Irenäus, Bifhof von Won. I, 

29. ©. 26. 

laat. 1,8. ©, 18. 1,9, S. 14. 

1, 12. ©. 18. V, 43. ©. 285. 

Iſaſchar. 1,9. ©. 14. 
Israel. 19.814 VI, 5. S. 
303. Bgl. Jacob. 


Jacob. 1) Jſaals Sohn. I, 9. 
©. 14. I, 12. ©. 18. III, Eint, 
©. 111. V, 4. S. 285. VI, 5. 
©. 308. 310. 

2) Der Vater Jofephs, des Bim- 
mermanns. 1, 16. ©. 20. 

3) Der Sohn Macliavs V, 16. 
©. 343. 

Zacobus. 1) Der Apoftel. I, 22. 
©. 22. 23. 1,26. ©. 25. VII, 
12. ©. 69. 

2) Eihdofoon fie, 1,37. ©.32, 

Zappet. 1.5.11. 

Jared. I, N "e. 1. 

21* 
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Jechonia. I, 16.5.2). 
Serobam I, 14 Verb. 8. II. 
am Ende. 
Jeſaias. II, 10. S. 71. IV, 24. 
©. 178. X, 13. ©. 204. 
Seife 112. ©. 18. 
Jeſus. Bal. Chriftus, 
Soadhim IL, 16. ©. 20. 
Jobab. Bol. Hiob. 
Joel. VI, 45. S. 365. 
Johannes. 1) Der Evangeliſt. 
I, 26. ©. 25. I, 28. ©. 26. II, 
3. ©. 50. V, 83. ©. 283. VI, 
40. ©. 857. TX, 42, ©. 177. 
x, 13. ©. 205. X, 31. ©. 246. 
2) Der Täufer. V, 40. ©. 3558. 
VIO, 9. ©. 65. X, 31. ©. 
245. 246. 247. 
3) Römiſcher Märtyrer. Kirche 
zu Rom. X, 1. ©. 186. Bgl. 
Paulus Nr. 2. 


4) Bapft Johann III. V, 20. 
S. 257. 
5, Tyrann. I. 8. S. 61. 


th; Sohn des Grafen Eulalius. 
X, 8. S. 19. 
7) Zweiter Name Hermenegilds. 
V, 38. ©. 276. 

8) Bürger von Zours. VII, 47: 
©. 53. 
Jonas. 1,7. 

162. 
Soram. 1,15. S. 19. 
Joſaphat. 1,15. ©. 19. 
Joſeph. 1) Jacobs Sohn. 

©. 14. 1,10. S. 15. 

2) Der Pater Chriſti. 

S. 20. 
3); Joſeph von Arimathia. I, 
21. ©. 22. 

Sofia 1, 15.©. 19. 


. 12. IV, 12. ©. 


I. 9. 


I, 16. 


Regifter. 


Sofua I,4 ©. 11. 1,11. 
17. 

Jotham. I, 15. ©. 19. 

Kovinus. 1) Ufurpator. 
©. 67. 68. 

2) Statthalter in der Provence 
IV, 43. S. 203. VI, 7. &. 
316. VI, 11. ©. 320. 

Jovius, Mann der Septimm. 
IX, 38. ©. 161. 

Judas. 1) Jacobs Sohn. 1,9. 
©. 14. 1, 12. ©. 18. VI 5.6. 
310. 

2) Judas mit Beinamen Om 
riaus. 1, 36. S. 32. 

Judith. IX, 27. S. 146. 

Julianus. 1) Der Märtyrer von 
Arvern. I, 11. S. 72. 1,8%. 


1, 9. 


S. 78. IH, 12 5.128. II. 16 
S 132. Ih >. * I, 1 


S. 209. VL 17. S. "320 IK, 6. 

©. 115. X,S ©. 195. 1%. N 

29. ©. 239. 240. 

2) Der Märtyrer von Ant 
dia. IV, 40. S 19. 

3) Priefter im Kloſter zu Nat 
dans. IV, 32 ©, 18. 
Julius Cäſar. I, 18. ©. 21. 

Jupiter. I, 9.5. 88. 
Juſtina, Pröbftin zu Poitiers N. 
15. S. 211. 
Juſtinianus. 1) Kaiſer Juſti⸗ 
nianus I. IV. 40. S. IM. 
2) Neffe des Kaiſers Juſtinue 
V, 30. ©. 265. 266. 
3: Biſchof von Toms. II, $ 
S. 45. X, 31. S. 24. 
Juſtinus. 1) Der Märtorer. 
28. ©. 26. 
2) Kaifer Juſtinus II, IV, Be 





Negifter. 


S. 198-200. V,19. © 
v, 3%. S. 265. 


S. 254. 


Juſtus, Archidiakon zu Arvern. 1, 


45. S. 35. 


Juvencus, chriftlicher Dichter. I, 


Bain X, 13. * 204. 
Kenan. L. 4. S. 11. 


Laban, Biſchof von Eauſe. 
22. S. 81 
Lamech. J. 4. S. 11. 


Lampadius, Diakon zu Langres 


V, 5. S. 227—230. 
Zantedilde (Lantechildis;, König 


Chlodovechs Schweſter. II, 31. 
S. 92. 

Laurentius, Märtyrer. I, 30. 
3.27. I, 20. S. 78. VI, 6. 


5. 314. X, 31. S. 247. 
Lazarus. 1) Der aus dem Grabe 


Erwedte. V, 43. S. 283. X, 
13. S. 200. 
2 Der Arme X, 13. S. 207. 


Legonus, Biſchof von Arvern. J, 
44. ©. 25. 

Leo. 1) Bilhof von Toms, 
17. 2. 132. X, 31. S. 249. 

2) Bürger von Poitiers. 

16. ©. 108. 

3) Koch des Biſchofs Gregorius 
von Yangres. III, 15. S. 128 
— 132. 

Leocadius oder Leuchadius. 1) 
Der erfte Senator in Gallien. 1, 
31. S. 28. 

2) Em königlicher Winzer. V, 
48. S. 200. 

!todoald Leodoaldus), ein Franke. 

X, 27. S. 234. 


II, 


IV, 


VIII, 
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Leontius, a von Bordeaur. 
IV, 26. S. 180. 181. 

Leuba, die Schwiegermutter bes 


Herzogs Bladaſt. VIII, 28. S 


85, 
Leubaſt (Leubastes‘, Abt zu Ar 
vern. IV, 11. S. 160. 


Leubovera, Aebtiffin zu Poitiers. 
IX. 39. S. 162. IN, 40. 41. ©. 
19. 170. IX. 42. S. 173. X, 
15 -17. S. 210— 221. X, 2. 
S. 226. 227. 

Lend aſt (Leudastes, Leodastes) 
Sraf von Toms. V, 14. S. 
239. V, 47. 48. 49. S. 289— 
300. VI, 32. ©. 344-346. 

Leudigifil (Leudigisilus), Her 
309g König Gunthramms. VII, 
37.9. 44. 45. Yu 39. 40. S. 
4&E. 49. VIII, 20. S. 80. VIII, 
80. S. W. 

Leudoald oder Leodoald (Leu- 
doaldus. Leudovaldus, Leodo- 
valdus). 1) Bifchof von Bayeux. 
VI, 3. S. ur VIII. 31. S. 93. 
IX, 13. S. 125. 

2) Siehe S 

Leunardus, Haushofmeiſter Kö⸗ 
nig Chiſperichs. VII, 15. ©. 18. 

Leunaſt (Leunastes, Leonastes), 
Archidiakon zu Bourges. V,b. 
S. 231. 

Leuva, König der een IV, 
38. S. 196. IN, 24. S. 144. 

Lenvigild (Leuvichildus, Leuvi- 
gildus, Leuvieldus), König der 
Weftgothen. IV, 38. S. 196. V, 
ar S. 275--277. V. 43. S. 

281. VI, 18. S. 329. VI, 29. 
538 VI, 3. 34. S. 346. 

7. VI, 40. 5.355. VI 43. 


50 
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©. 360. 361. VII, 28. ©. 834. Magnatrude 


VIII, 30. ©. 90. VII, 3. ©. 
98. VII, 46. ©. 106. Di, 1. 
S. 110. IX, 24. ©. 144. 

Levi. 1,9. S. 14. 

Licerius, Bifchof von Arles, VIII. 
39. S. 100. IX, 24. S. 144. 
Licinius, Biſchof von Toms. II, 
39. ©. 103. II, 43. S. 108. III, 
2. 2.113. X, 31. S. 247. 248. 

Liminius, Märtyrer zu Arvern. 
I, 33. S. 30. 

Litigius, Einer von den Monito- 
ren. ID, 13. ©. 125. 

Litorius, Biihof von Tours. 
1,8. 5. 40. \, 31. ©. 242. 
243. 246. 

Longinns, Biſchof in Afrika. II, 
3. ©. 51-54. 

Lot. X, 24. S. 230. 231. 

Lupentius, Abt zu Javols. VI, 
37. 8. 353. 354. 

Lupus. 1) Herzog in der Cham: 
pagne. IV, 40. S. 207. VI, 4. 
S. 306. IN, 11. ©. 123. IN, 
12. ©. 124. IX, 14. <. 120, 127. 
X. 19. ©. 226. 

2) Bürger von Tours. VI, 13. 
S. 324. 325. VI, 3. ©. 8. 


Macco, Graf von Poitirs. IX. 
41. S. 10. X 1. ©. 219. 
214. X, 10. S. 218 X, 21. ©. 
227. 

Macliav (Macliavus), Graf der 
Britannen. IV,4 S. 15%. V, 
16. &. 243. V, 26. ©. 263. 

Magnadhar(Magnacharius, Mag- 
narius), Pater der Marcatrude. 
IV, 25. 179. V, 17. 2.28. 


S. 
V, 20. S 253. 


Regiſter. 


(Magnatradis), 
Frau des Biſchofs Baudigiſtl von 
le Mans. VII, 39. S. 9. 
100. X, 5. ©. 19. 

Magnerich (Magnericus‘, Biſchof 
von Trier. VIII, 12. S. 68. 69. 
VIII, 37. ©. 98. IX, 10.8 
121. 122. 

Magnoald (Magnoaldus). 1) 
Großer König Childeberts II. VII. 
36. S. 98. 

2) Herzog König ChHilpeberts II. 
IX, 9. S. 1%. 

Magnulf (Magnulfus!, Bilder 
von Touloufe. VII. N. S. 
30. VII, 32. S. 38. 

Mahalaleel. J, 4. S. 11. 

Mallulf Mallulfus), Biſchof von 
Senlis. VI, 46. S. 367. 

Mamertus, Biſchof von Vieme. 
1,4. S. 97. 

Manaſſe. I. 15. S. 19. 

Marachar Aaracharius), Graf 
und Biſchof von Angoulème. V, 
36. S. 272. 272. 

Maratis. 1, 17. S. 20. 

Marcatrude Alareatrudis, Ge⸗ 
mahlin König Guuthramms. TV, 
25. S. 179. 

Marcellinus, der Heilige. Kirche 
der heiligen Märtyrer Marcellinus 
und Petrus zu Rom. X, 1. S. 186. 


Marcellus. 1) Dr Mintne 
von Chälonsg. Kirche und Fa 
defielben. V, 27. S. %4. N. 


3.2. 111. IX, 97. S. 147% 
10. S. 201. 
2) Biſchof von 11388. 
S. 3106. 
Marcomer, Herzog der yronfe. 
11, 9. S. 62. 65. 66. 


ya 
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fa (Marcovefa, Marco- II, 17. ©. 188, 111, 28. ©. 140. 
emahfin Königgaribert. IV, 2. 8.151. 1V,3.4. ©, 158. 
8.179. 181. V,48.©. 154. N. 11. ©. 160. IV, 16. 
16. ©. 168. 169. IV, 18. ©. 

1) Der Evangeliſt. I, 172. IV, 20. 21. ©. 174. 176. 

63 IV, 48. 5. 210. IV, 49. ©. 212. 
jler (Referendarius) fe IV, 51. S. 216. V, 1.2. ©, 
üperihe. V,. 28. S. 264. 21. V, 4. ©. 225. V, 6.7. ©. 
S.N1.VLB. 3.38. 230-232. V, 14. 8. 236-242. 
) Die Mutter Ehrifti. I, Vv,18. &. 247. V, 21. S. 259, 
8. 1, 16. S. 20. I, 19. 260. V, 23. ©. 260. V, 25. ©. 
VII, 40. S. 101. IX, 262. V, 37. ©. 275. V, 48, ©. 
76. 177. X, 1. &. 186. 285. V, 47. ©. 289. V, 48.49. 





3. 248.249. S. 91-295. V1,9. ©. 318. 
falfehe Propfetin. X, VI, 10. ©. 319. VII, 6. ©. 10. 
232. 233. VII, 10. &. 18. VL 12. ©. 14. 


(Marileifus), Oberarzt VII, 21. ©. 22.23. VII, 22. S. 
ilperichs. V, 14. ©. 238. 23—26. VII. 29. ©. 31—34. 
S. 28. VI. 42.43. S. 50. 51. VII, 1. 

‘Maroveus), Biſchof 2. ©. 58.59. VIII, 6. ©. 63. 64. 
ed. VII, 24. S. 28. VOL 15. 16. S. 71-75. VII, 
©. 149. IN, 3. S. 18. 8.77. VII. 3. ©. 9. 
» 39. S. 163. IX, 40. VII. 40. 3. 101. IX, 6. ©. 118. 
168. IX, 41. S. 170. 114. IX, 12. ©. 124. IX, 26. 





3. 178, X, 15. 3. 212. S. 146. IX, 30. ©. 149-151. 
16. &. 218. 219. IN, 33. S. 153—155. IX, 39, 
„29. 3. 88, ©. 164. IX, 42. S. 176. X, 11. 
X, 13. 3. 206 ©. 202. X, 12. ©. 202. X, 29. 


3, Biſchof von Limoges. 5.239.240. X, 31. S.243— 254. 
27. I, 16.3.188. 2) Der heilige Martimıs, Bie 


3.240. fpof von Gallien. V, 37. 
18. 1) Raife. U, 11 ©. a. 

3) Der heilige Martins von 
iftfeller. X, 31. S. 258. Drives, Schüler des h. Martir 
3 1) Der heilige DMar« us von Tours. VII, 10. ©. 
fof von Touns. I, 30. 18. 14. 

4 pueſter zu Son. IV. 36. 

©. 195. 196 


. . Matthan. 1, 16. S. 20. 
1,26. ſ. %. u. 37— Mauricius, Kailer. VI, 30. ©. 
9—103. 1I, 43. 2. 108. 340. 341. VI, 42. 3. 360. X, 








328 
1. S. 183. X, 2 S. 187 —189. 
X, 4 S. 192. 

Maurilio, Bifhof von Cahors. 
V, 42. S. 281. 

Marentius, Abt im Gebiet von 
Poitiers. II, 37 S. 101. 


Mariminus, Bilder von Trier. 
I, 37. ©. 32. VII, 12. S. 69. 

Marimus, v Kaifer. I, 43. < 
34. II, 9. S. 62. 64. V, 18. 
247, X, 31. S. 243. 

2; In Spanien zum Kaiſer auf: 
gemorfen. 1,9. 2. 67. 
Medard (Medardus). Biſchof von 
Noyon. IV, 19. ©. 173. IV, 
21. ©. 176. IV, 51. S. 215. 
V. 3. S. 223. V, 34. S. 771. 

V, 49. S 295. 296. x 9.8 

119. 

2) Zribun im Gebiet von Tours, 
vn 23. S. 2. 


Melania. I, 40. S. 3. 

Melanins, Biihof von Rouen. 
vH, 19. S. 21. VIII, 31. S 
9). 

Mercurins. I, 29. S. 88. 

Meroflede (Merofledis, Meri- 


flidis), Gemahlin König Chariberts. 
IV, 26. S. 179. 131. 

Merovech (Merovechus, Mero- 
veus). 1) König der Franken. 
1, 9. S. 69. 

2) Sohn König Chilperichs. TV, 
28. S. 184 V, 2.3. S. 221. 
222. V,14. S. 236-242. V, 
18. &. 245 - 244. V,.48. ©. 
291. 202. VIII, 10. ©. 60. 67. 

Methufalah. I, 4. S. 11. 

Michael, der Engel. VI, 29. S. 
339. 

Mir Miro', 


‚Mirus, König von 


Regifter. 


Gallien. V, 41. ©. 380. VI. 
43. ©. 360. 361. 

Modeftns, ein Zimmermann. V, 
49, ©. 29. 


16. 17. 1, 17. S. 20. D, I. 
&. 70. II, Einl. S. f 
11. ©. 234. V, 43. S. 285. 1, 
5. ©. 307. Y 17. S. 328. V. 
40. S. 358. X, 13. ©. 2 

Mummolen Mummolenus), 
vornehmer Franke, Vater des 
Herzogs Bobo und des Bar 


digiſil. VI, 45. ©. 364. X. 2. 
S. 188. 
Mummolus. 1) Ems, Pau—⸗ 


cius in Burgund. IV, 42. ©. 
200-202. IV. 44. 45. 3. U 
—206. V. 12. 236. V. 9. 
&. 257. VI, 1. S. 304. V1,2 
S. 334. VI, 26. S. 336. . 
VII, 1. 87. VI, 10. S. B. 
VI, 27. 28. ©. 30. 3l. vIL3l. 
S. 35. 36. VII. 34. S. 40. VI. 
36. S. 44. VIl, 38. 3. * 4l. 
5 -50. VIIL, 3. S. 
5 Mummolus, Im 
Langres. V, 5. S. 280. 
3) Präfect König Chitperich. VI: 


RG 


>35. S. 348 349. VD, 13. 
S. 19. 
Munderi ch (Mundericusı I! 
Prätendent. III, 14. S. 125- 
17. 


21 Biſchof von Arfat. V. 5 
227. 228, 
Nabuhodonofor. 1.15. 21 

I, 11. ©. 21. 
Nahaſſon. I, 12. S. 18. 
Namatins. 1) Biſchof von Ar 


- — — — —— — 


Negiter. 


vern. II, 16. 17. ©. 76. 1,21. 
©. 79. 
2) Biſchof von Orleans. IX, 
18. S. 130. 181. 

Ranninns, Kriegsoberfier (Magi- 
ster militise). II, 9. S. 62-64. 

Ranthin (Nanthinus), Graf von 
Angouleme V, 36. &. 72-274. 

Raphtbali. 1,9. S. 14. 

Rarfes, Telberr des Kaiſers in 
alien. TU, 32. S. 144. IV, 9. 
2.159. V,19. 3.255. 256. VI, 
u. ©. 34. VU, 3.4. 

Nathan. I, 12. ©. IN. 

Retarins, Bruder des Biſchofs 
vaudigifil. VII, 15. Z. 19. VII, 
%2. ©. 94. VIII, 49. 5. 103. 
Repotianus, Biſchof von Awern. 
1,45. 46. 2. 35. 36. 
Rero, Kaiſer. I, 
2%. 2.25. 1,27. S 25. 1V,12, 
2. 163. VI, 46. &. 365. 366. 
Ricafins, — von —— 
VII, 2. S. 60. IX, 40. 41. 
mm. 

Ricetius. 1) Biſchof von Lyon, 
IV, 36. &. 193-195. IV, 37. 
= 1%. V. 5. 2. 228. 229. V, 
2. 2. 256. VII 5. S. 6. 

2) Bifchof von Trier. N, 29. 
© 237. 298, 

3: Graf umd Biſchof von Acqs. 
VII 31. &. 87. VIII, 20. 3. 
79. 

2) Graf don Awern, dann Her⸗ 
zog und Patricius König Chile 
deberts II. VII, 18. S. 77. 
VII. 30. ©. 88. 90. VII, 43. 
2. 103. 104. IX, 22. &.18. 
3 Mann der Nichte Gregors. 
\, 14. 5. 237. 









5%. 1, 











Nimrtod. 1. 


829 
Ss, 12 
Bu 15 S 12. 1,1%. ©, 
Fran +8. 10.1.1,58& 
1.178 12 
Ronnichius. 1) Biſchof von 
Nantes. VI, 15. ©. 327. VI, 
33. &. 108. 105. 
2) Graf von &image. VI, 22 
= 332. 393. 
Movatianus, Iruehrer. I, 30. 
3.2. 


Obed. 1,12. S. 18. 

Occila, Leibwächter des Aetius. 
Il. 8. S. 62. 

Octavianus. 1) Bgt. Auguſtus 
2) Märtyrer in Afrika. II, 3. 

Si 

Ollo, Graf von Bourges vo, 
38, 3. 47. VII 42. ©. 50. 

D1o, Zelbherr König Chileberts IL 
X,3 3. 190 

Ommatius, Bifhof von Tours. 
1, 17, ©, 132. X, 31. &. 248. 
249. 

DOppila, Gefandter aus Epanien. 
VI 40. S. 355—359. 

Oreſtes, Biſchof von Bazas. VII, 
31. ©. 37. VIII, 20. ©. 79. 

Srofius. Chronit deſſelben. I, 
Einf. S. 9. I, 6. S. 12.1, 41. 
©. I, Einl. ©. 43. 1,9. 
5.68. V, Einl. S. 220. 

Sfia J. 15. S. 1. 

Dtto, Kanzler (Referendarius) 
König Childeberts 11. N, 19. 5.224. 

Orion. 1,17. ©. 20. 












Palladins, 1) Bilder von 
Zainted. VII, 31. &. 37. VIN, 
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2. ©. 59. 60. VIII, 7. ©. 64. 

65. VIO, 20. ©. 79. VII, 22. 

©. 82. VII, 4. ©. 104. 105. 
2) Graf von Javols. IV, 39. 
©. 197. 

Papianilla, Frau des Parthenius. 
III, 36. ©. 147. 

Pappolen (Pappolenus), ein 
Franke zu Nantes. VI, 16. ©. 
327. 

Bappolus 1. Biichof von Langres. 
V, 5. ©. 229. 

2) Biſchof vou Chartres. VII, 
17. ©. 20. VII, 10. ©. 67. 

Parthenius. 1) Bilhof von 
Javols. IV, 39. ©. 197. 

2) Ein Günſtling König Theu⸗ 
deberts. III, 36. S. 147. 
Pascentius, Biihof von Poi— 

tier. IV, 18. S. 173. 

Paftor, Vater des Biſchofs Auftrin 
von Orleans. IX, 18 S. 131. 

Patiens, Biſchof von yon. II, 
24. 5. 84. 

Patroclus, ein Klausner. V, 10. 
©. 233. 


Paulinus. 1) Heiliger Schrift- 
fteller. II, 13. S. 74. X, 31. 
©. 245, 


2) Priefter zu Reims. III, 15. 
S. 131. 

Paulus. 1) Apoftel. I, 10. S. 
17. 1,25. ©. 24. 1,44. S. 34, 
II, 6. 3.57. II, 14. S. 70. V, 
—F S. 284. VI, 5. S. 310. VI, 
** . 314 vl. 18. ©. 380. VI, 

0. S. 356 — 358, X, 6.5. 
112. x, 41. ©. 172. X, 13. 
S. 207--209. X, 31. 
240. 


2, Paulus, römifher Märtyrer, 


S. 243, 


Regifter. 


Bruder des Johannes. Kirche 
der heiligen Märtyrer Iohannes 
mb Paulus zu Rom. X, 1. 
S. 186. 
3) König der Langobarben. X, 
3. S. 192. 
4) Biſchof von Narbonne. I 
30. ©. 27. 28. 
5) Römiſcher Befehlshaber (Co- 
me). II, 18. S. 77. 
Pegafius, Biſchof von Periguag. 

II, 13. S. 74. 
Pelagia, Mutter des 

X, 29. S. 238. 
PBelagius. 1) Papft Pelagius I. 

X, 1. S. 182. 

2) Irrlehrer. IV, 40. S. 18. 

3) Aufſeher der königlichen Ge 

ftüte zu Tours. VIII, 40. 2. 
100. 101. 
Peleg. J, 7. S. 12. 
Peonius, Graf von Auxerre, IV, 

42. S. 200. 

Perpetuus, Bilchof von Tomc. 

II, 14. &.75. I. 26. 2.8. 
.S. 245—247. 252. 

1) Der Apoftel. 1, 3. 
24. 11,5. S. 55. 56. IL 6. 
57. 1. 14. S. 76. IL 
135. IV, 1. ©. 151. V. B 
234. VI, 6. S. 313. VL 
330. IX, 6. S. 112. X. 1. 
. 157. X, 31. ©. 28. 245. 
2) Der Exorciſt, Märtyrer zu 
Nom. Kirche der heiligen Rat 
cellinus und Petrus zu Rom. 
X, 1. S. 186. Bgl. Rap 
cellinug. 

3) Diakon von Langres. Pr 
der „Hregors von Tom. V. 
5. S. 227229. 


Aredius. 


228888 
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S. 14 1, 10. S. 15. 
12. S. 18. 

getaufter Jude VI, 
. 329 


ʒiſchof von Won. I, 


I) Biſchof von Poi- 
18. ©. 173. 
von Air. VI, 1. 


21. ©. 22. I, 24. 
Der Sohn Eleafars. 
70. 

n Elis. II, Einl. 5.43. 
die Schweſter des 
II, 2. ©. 113. II, 


diafon der Kirche zu 
49. ©. 293. 294. 
der Märtyrer. VII, 


I, 23. 29. S. 26. 
Abt zu Poitiers. IX, 


„Biſchof von Rouen. 
245—252. VII, 16. 
111,20. S. 80. VIII, 
-94. VII, 41. S. 
). ©. 140. IX, 39. 


T. 30. S. 27. 
) Biſchof zu Lyon. 
194. 195. VIII, 20. 


ve. VI,5. ©. 307 — 
‚17. ©. 323. 329. 
Biihof von Javols. 
0. VI, 37. 2. 355. 
240. 

) Biſchof von Tours. 
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III, 17. S. 132. X, 31. ©. 
248. 
2) Prieſter zu⸗Marſeille. 
11. S. 322. 
3) Prieſter zu Arvern. III, 13. 
S. 124. 
Profnturus. Vgl. Frigiredus. 
Promotus, Biſchof von Chaͤteau⸗ 
dun. VII. 17. S. 20. 
Protaſius. Vgl. Gervaſius. 


VI, 


Quintianus, Biſchof von Ar» 
vern II, 36. 5. 98. 99. III, 2. 
S. 113 II, 12. S. 123. III, 13. 
©. 124. 125. IV, 5. S. 154. IV, 
35. ©. 192. 

Duintinus, Kriegsoberſter (Ma- 
gister militiae). II, 9. ©. 62.63. 

Duiriacus. Vgl. Judas. Wr. 2. 

Duirinus, Bifhof zu Siſſeck. I, 


35. S. 31. 


Radegunde Radegundis), Ge⸗ 
mahlin Chlothars J. III, 4. S. 
114. II, 7. ©. 119. VI, 9. 
S. 338. 340. VI, 3. ©. 348. 
VI, 36. ©. 44. IX, 2. ©. 110. 
111. IX, 39. 40. S. 162—169. 
IX, 41. ©. 171. IN, 42 ©. 173 
—178. X, 15. 9. 212. 215. X, 
16. 3. 216. 217. 220. 

NRagnadar (Ragnacharius, Rag- 
necharius‘, König der ſaliſchen 
Franken. II, 27. ©. 85. II, 42. 
S. 106. 107. 

Nagnemod (Ragnemodus), Bi— 
ſchof von Paris. V, 14. S. 236. 
V. 18 9. 247. V. 32. ©. 268. 
VL 27. S. 338. VII, 4 8.9. 
v1, 16. S. 20. IX, 6. S. 114. 
115. X,14. 5.209. X,26. 5.233. 
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Ragnıoald (Ragnoaldus, Ragno- 


vaıdus), Herzog König Gun⸗ 
anna. VI. 12. S. 324, VII, 
10. S. 13. 

Kabel. 1,9. ©. 14. 

Ram. 112. 8. 18. 


Rathar (Ratharius), Herzog Kö⸗ 
mg Chiſdeberts II. VIII, 12. S 
68. 


Rauding —— Herzog 


König Childeberts 1 3. S. 
223. 224. VII, 26. © 2.8 VIII, 
29. S. 86. IX, 9. S. 118- 120. 
X, 19. S. 223. 

Rebecca. l, 8. S. 18. 


Regalis, Biſchof von Vannes. \, 
9. S. 199. 

Regu. J. 7. S. 12. 

Reguel. J. 8. S. 13. 

Remigius oder Remedius. 1) 
Biſchof von Reims. A, 3l. S. 
I—Y2 VIII, 21. S. &. IX, 
14. S. 120. X, 19. S. >.225, 226. 
2) Lıfehof von Bourges. VI, 

39. 2. 354. 

Renatus. Tal. Frigiredus. 

Reoval (Reovalis), Oberarzt. X, 
15. S. 215. 

Respendial, 
II. 9. S. 66. 


König der Alanen. 


Revocatus, Biſchof in Afrika. 
II. 3. S. 54. 
Rhodan Rhodanus-), — der 


Langobarden. IV. 44. . 204. 
205. 

Richar (Richarius\, Bruder des 
Königs Ragnachar. II, 42. S. 


107. 

Richa red ıRicharedus, Reccare- 
dus), König der Weſtgothen. VIII, 
30. S. 90. VII, 38. 5. 9. 


Negifter. 


VII, 4. ©. 107. L. 1. 6. 
110. IX, 15. ©. 127. 18. I, 
16. 8. 19. DR, 20. ©. 18. 
IX, 28. S. 148. 

Richimer (Richimeris), König de 
Frantken. II, 9. ©. 69. 

Riculf (Riculfus‘, Subdialon der 
Kirche zu Tours. V, 14. 8.36. 
Y, 49. S. 293 —298. 

2) Priefter der Kirche zu Tone, 
V. 49. 5. 292-- 299. 

Rignomer (Rignomeris), uber 
des Könige Ragnachar. I, 2. 
S 107. 

Rigunthe (Rigunthis), Zodte 
König Chitperihe V, 49. 8. 
297. VI, 45. S. 362—365. VI 
9. 10. S. 12. 13. VII, 15. 8. 
18. N. 7. ©. 30. 31. VI 


22. 2.3 . VIL 35. S 41. VI, 
34, Ss IX, H S. 156. 18. 

Hoboam. IL, 14. S. 18 LD. 
S. 19. 


Roccolen (Roccolenus), Felder 
König Chilperichs. V, 1. S. 21. 
v4. 8. 225. 226. 

Romadar (Romachariusı, Zildef 
von Coutances. VIII, 31. S. % 

Romanus, ein venehier Ram 
zu Arvern. IV, 39. 2. 19. 

Romulf (Romulfus). * Viſchof 
von Reims. X, 19. S. 2206. 

2) Pfalzgraf König Childebent Il. 
IX: 30. S. 149 — 151. 

Ruben. 1,9. ©. 14. 

Ruſticus. 1) Bifchof von Art. 
1.13 8.75. I, 16. &. 6. 
2 Bifchof von Bicus Juli. VII 

32. S. 37. 


3) VBgl. Decimus. 


Regifter. 


Sabaudus, Biſchof von Arles. 
TV, 80. &. 185. VIII, 80. ©. 
100. 

Sabellius, Jtxrlchrer. 
©. 97. 

Sacerdos, Biſchof von yon. IV, 
36, S. 198. 

Saffarach, (Saffaracus), Biſchof 
vom Paris. IV, 36. ©. 198. 

Gaffarius, Bilhof von Pöri- 
guag. IX, 41. S. 170—172. 

Cagittarius, Biſchof von Gap. 
N, 42. 2. 201. V,20. S. 256 


U, 3. 





za. V. 2 VII. 28. 
31. VO, 34. ©. 32 v1, 37. 
€ 4. vu, 38.39. S. 45-49. 





Sa jus, Biſchof von — vul. 
2.8. 82. 
Salah. 1,7.8. 12. 
Salathiel. 1, 16. 3. 
Salma. 1,12. ©. 18. 
Salomon. I, 12. 18. 14. 15. 
S. 18. 19. 1,17. 2%. IV, 
51. 2. 214. 216. V, Le S. 238, 
V. 43. 8. 284.255. VII. 2. 
5. VII, 40. 2. 101. 
Salunius, Biſchof von Embrun. 
TV, 42. ©. 201. V, 20. &. 256 
—259. V, 27. S 264. 
Satufins. 1; Graf von Arvern, 
IV, 13. 2. 164. 





0. 





2 Der Geigihtefgreise. IV, - 


. 13.82.16. VIL127 

Salvius, Biſchof von Abi. V. 
4. 2er. V, 50. 2.300. VI. 
20. S. 838*. VI, 3.38. 

Samfon, Sohn König Chilperichs. 
v2. ©. 260. 

Samuel. I, 12. 3. 17. II, Einl. 
S. 43. 

Sapphira. 





IX, 42. 3. 174. 
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Satur ninus. Viſchofvon Touloufe. 
I. 80. &. 27.23, VI, 12. 8. 
329. X, 29. S. 240. 

Saturnus. 1.29.58. 

Saul l, 12. S. 17. 

Sqhaptar (Schaptarius), ein Bor- 
nehmer im Geſolge Chramms. 
IV, 13. &. 165. 

Sebulon. 1,9. 2. 14. 

Secnudinus, ein Gelehrter am 
Hofe König Theubeberts. 111, 33. 
©. 145. 

Sedulius, chriſtlicher Dichter. V, 
44. S. 3837. VI, 46. S. 366. 
Sem. ,5,31.17 2. 
Senoch, ein Klausner. V, 7. 2. 


232. 





Septimina, die Etzicherin ber 
Kinder König Gpildeberts 11. IX, 

S. 160. 161. 

Seraf. 3 





l. d S. 13. 

Sergius, der Heilige. VII. 31. 
3. 35-37. X. 31. © 

Serug. L. 7. S. 

Servius, König der Römer. J. 17. 
S. 21. 

Seh. 142.1 








Severus. 1: Schwiegervater des 
Herzogs Tracolen. V, 25. 2. 
262. 


2) Severus Zulpicius. Chronif. 
17.2 I, Ein. S. 43, 
Leben des heiligen Martinus. 
X. 31. 2. 243. 

3) 2gl. Zulpicns Severns, 
Siagrius oder Spagrius. 1) 
Biſchof von Aunm. V, 5. 









3. 110-173, X, 28, 
2) Sohn des Bitgors Defiraatus 
von Verdun. IN, 35. S. 146. 





332 Negifter. 


Ragnoald .Ragnoaldus, Ragno- 
va:dus), Herzog König Gun⸗ 
thramms. VI. 12. 2. 324. VI, 
10. S. 12. 

Rahel. 1.9. 2.14. 

Ram. 1.12. S. 18. 

Rathar ıRatharius:, Herzog Kö⸗ 
mg Childeberts 11. VIII. 12. S. 
un, 

Rauching Rauchingus), Herzog 
König Childeberts II. NV. 3. S. 


22.224. VII 26. 3.3. VI, u 


24, S. 26. IX, 9. S. 118-120 ° 
X. 19. S *28 
Rebecca. , N, S. 13. 
Regalis, —5** von Tanne 
=. 109 . 
Ren I. 7. S. 12. 
Reguel. J. v. S. 13. 
Remigius oder Reme 
Biſchof von Reims. — 
on, VIII. 21. . -204, 
14. 2.128. X, IF 09. IV, 
2) Bilchof von 16. V, 1. 
30. S. 354. 2. 22-295. 
Renatus. Raf V,6. S. 230, 


Neoval (Reov „ V1R. S. 254. 
15. S. 217 75.7, 47.5. 2209, 
Nespendia , „291. VI, 3. S. 305. 


11, 9. S 2. 334. VII, 6. S. 10. 
Revocat ’g, 13. ©. 14. 15. VII, 
II, 3. #4 20. VII, 9. ©. 9. 
Ayo 8.5.40. VILLAS. 
&  MI.26. 5.83. VII, 45. 
2ı 106. IX, 20. S. 134 136. 
NV 7. 140. IX. 24. 2. 14. 
£, 30. &. 150. IX, 3. © 

6 * 10. S. 167. IN, 42. 


ri 


) Sie von Mouzon. IX, 
39 S. 148. 


va, 4. — 
110 15. 
16.2. 129. 7; 
IX. 23. 5. 77 
Nidhimer 7: 
Ricul’ F m 3 


Tv 


„ M 


Nun x -. 


: sy, 
\ ‚‚Sigoaldus), 
vchildeberts. VIL 
‚uff (Sigulfus). 1) 
König Zigiberts, IV 
209. VI, 27. S. 20 
2 Herzog König Gu 
Vm, 18. S 7Iß. 
Silveſter. 1) Papſt 
II. 31. S. 91. 
2) Erwählter Biſchoft 
V. 5. S. 228. 229 
Silvius. lJ, 17. S.2 
Simeon 1) Jacobs 
9. ©. 14. 
2) eichof zu Jeruſa 
S. 25. 
3) Der Sãnlenheili⸗ 
tiochien. VII, 15. 
24. S. 2W. 
Simon. 1) Der Zaube 
S. 4 1,238 ; 
S. 294. 
2) Biſchof aus Ar 
24. S. 29 — 231. 
Simplicius, Biſchof v 
1, 13. ©. 74. 
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ein dor Symphorianus, Märtyrer von 

K ©.146. Xutum. II, 15. & 76. VII, 30 
©.,8. X, 31. S. 246. 

Kriegsoberfter (Magister 
iae). 11,9. &. 64. 





»tto. Siehe Wiftrimund. 
tiolus, Graf von Limoges. 


Ya dp 28.87. 
r es Grau des Grafen Eis 
Yo HI, 45. 8. 106. N, 8. 
2 35-198. 


Kadius 1 Biel, von Bour · 
ges. III. 16. ©, 
( a he is Bier Cautinus. 
11. 31. ©. 189, 
— Biſchof von Langres. 
mer, II, IV, 16. ©. 170. V, 5. ©, 227 
230. 
f von Ar- Teutar (Teutarius), Kanzler (Re- 
28. 1,4. ferendarius) 
dann Priefter. 
er, Geſchicht. IX. 43. ©. 17 
62. 64. 66. Tharah. l, 7. S. 12. 
8, Biſchof Thecla, Beiname der Melaria. 
3.39.85 1,4083, 
5. 238. Theodad (Theodadus), Herzog 
ilus), Mar- von Tuſcien II. 31. ©. 148. 
48 I. IX, Iheodebert, Theudebert, 
X. 19. ©. Theodobert (Theodebertus, 
Theudebertus, Theodobertus). 
s', Mönd 1) Theubebert 1., König der Franc 
is. IV, 33. tem. II, 1. S. 113. III, 3. ©. 
114. III, 7. &. 119. 120. II, 
ranfen. II, 20-24. S 136—138, II, 27. 
28. ©. 139. 140. III, 31. 32. 
des Biſchofs ©. 143, 144. II, 34. ©. 145, 

















. 194. En 36. 37. ©. 147—148. IV, 
jrius, Ber ©. 215. 216. X, 29. ©. 
I.18.S.77. — 





41. S. 105. 2) Theodebert II., König ber 
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3) Bgl. Syagrius. 

Sichar (Sicharius), Bürger zu 
Tours. VII, 18. S. 15. VII, 47. 
©. 53-55. IX, 19. ©. 131. 132. 

Sidonins, Biſchof von Arvern. 
I, 21 - 25. ©. 79-85. IV, 12. 
©. 161. VI, 7. ©. 316. 

Sigar (Sigarius), Bürger von 
Poitiers. IV, 45. S. 206. 

Siggo, Kanzler (Referendarius), 
König Sigibertd. V, 3. ©. 224. 
235. 

Sigibert (Sigibertus). 1) Der 
Hintende, König Bi ripuarifchen 
Tanken. II, 37. S. 102. 11, 40. 
©. 103—1085. 

2) König der Franken. IV, 3. 
©. 152. IV, 19. S. 173. IV, 
22. 23. ©. 176—178. IV, 27. 
S. 182. IV, 29. 30. S. 184, 
185. IV, 38-40. ©. 196— 
199. TV, 42. 43. S. 202—204. 
IV, 45— 47. ©. 206—209. IV, 
49—51. ©. 211—216. V, 1. 
S. 220. V,3. S. 222—225. 
V, 5. ©. 228. V,6. ©. 230. 
V, 15. S. 242. V,18. ©. 254. 
V, 88. ©. 275. V, 47. ©. 289, 
V, 48. 5.291. VI, 3. ©. . 905. 
VI, 24. &. 334. vi 6. S. 10. 
VII, 12. 13. ©. 14. 15. VII, 
17. ©. 20. VII, 26. ©. 29. 
Vu, 3. ©. 40. VII, 4. ©. 
62. VII, 26. S. 83. VII, 45. 
5.106. IX,20. S. 134. 136. 
137. 140. IX, 24. S. 144. 
IX, 30. S. 150. IX, 393. ©. 
146. IX, 40. S. 167. IX, 42. 
©. 175. 

3) Biſchof von Mouzon. 
29. ©. 148. 


IX, 


Negifter. 


Sigila, ein Anhänger Kinig & 
giberts. IV, 51. ©. 214. 


Sigirich (Sigiricus) , Son des 


Sigimund (Sigimundus), Kvig 
der Burgunder. III, 5. 6 ©. 
115—118. V, 18 &. 47. 

Sigivald (Sigivaldus). 1) &t- 
ter König Theuderichs TIL, 13. 
©. 125. II, 16. S. 1 II, 
23. 24. S. 137—139. V, 12. 2. 
235. 

2) Sohn defielben. III, 233. 24. 
S. 137—139. 

Sigoald (Sigoaldus), Gefanhter 
König Ehildeberts. VII, 14. ©. 16. 

Sigulf (Sigulfus). 1) Anhänge 
König Sigiberts. IV, 4. ©. 
209. VI, 27. ©. 29. 

21 Herzog König Gunthramms 
VII, 18. © 78. 

Silvefter. 1) Papſt Silvpeſter J. 
II, 31. S. 91. 

2) Erwählter Biſchof von Langred. 
. 5. ©. 228. 229. 

Silvius. 1, 17. ©. 20. 

Simeon. 1) Jacobs Sohn 1. 
9. ©. 14. 

2) Biſchof zu Jeruſalem. 1,27. 
S. 25. 

3) Der Säulenheifige von Ur 
iodin VII, 15.6. 4.% 
24.5. 230. 

Simon. 7 Der Bauberer. 1, ©. 
S. 24. 1,23. ©. 8. V,®. 
©. 294. 

2) Biſchof aus Armenien. X., 
24. S. 229—231. 

Simplicins, Biſchof von Bientt. 

II, 13. S. 74. 





Negifter. 


Sirivald (Sirivaldus), ein vor- 
nehmer Franke. II, 85. S. 146. 
147. 

Eifinnius, Befehlshaber des 
griechiſchen Nailer® (Magister 
militum). IV, 44. S. 205. 

Sirtns. Dal. Xyſtus 

Socratius, Verwandter des Gra⸗ 
fen Eulalius. X, 8. S. 197. 

Sollius. Bal. Sidonius. 

Sophia, Kaiſerin V, 19. S. 
254. V, 30. S. 266. VI, 30. 
S. 340. 341. 

Stepbanus, ber erfle Märtyrer. 
I. 26. &. 25. I, 31. S. 29. II, 
6. S.57. 11,17. ©. 76. VI, 11. 
S. 321. X, 1. S. 186. 

Stilico, Feldherr der Römer. II, 
9. S. 08. 

Stremonius, Biſchof von Ars 
vern. I, 30. S. 27. 28. J, 4. 
S. 34. 

ZulpiciusAlerander, Geſchicht⸗ 
ſchreiber. II, 9. S. 62. 64. 66. 

Sulpicius Severus, Bifchof 
von Bourges. VI, 38.39. 5, 
354. 355. X, 26. S. 2:3. 

Zunnegifil (Sunnegisilus), Mar- 
Ihall König Childeberts Il. IX, 
38. S. 160—162. X, 19. S. 
222. 

Sunniulf (Sunniulfu , Mönch 
im Kloſter zu Randans. IV, 35. 
S. 189. 

Sunno, Herzog der Franken. II, 
9. ©. 69. 65. 

SZ ufanna, Gemahlin des Biſchofs 
Priscus. IV, 36. S. 194. 

Syagrius oder Siagrius, Be 
feblshaber der Römer II, 18. 9.77. 
Il, 27. S. 85. 86. 11,41. S. 105. 
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Sympbhorianus, Märtyrer von 
Autun. TI, 15. S. 76. VII, 30 
S. 88. X, 31. S. 24. 

Syrus, Kriegsoberſter (Magister 
militiae). II, 9. S. 64. 


Tatto. Siehe Wiſtrimund. 

Terentiolus, Graf von Limoges. 
VIII, 30. S. 87. 

Tetradia, Frau des Grafen Eu⸗ 
lalius. VIII. 45. S. 106. X, 8. 
S. 195-198. 

Zetradius. 1. Biſchof von Bour⸗ 
ges. III. 16. S. 132. 

2) Retter des Biſchofs Cautinus. 
IV, 31. &. 189. 

Tetricus, Biſchof von Langres. 
IV, 16. S. 170. V,5. 9. 227 
— 230. 

Teutar (Teutarius), Kanzler (Re- 
ferendarius) König Sigiberts, 
dann Prieftr. IX, 33. S. 156. 
IX, 8. S. 178. X, 16. S. 219. 

Tharah. 1,7. S. 12. 

Thecla, Beiname der Melania. 
I. 40. S. 33. 

Theodad (Theodadus), Herzog 
von Tuſcien. Il. 31. S. 148. 

Theodebert, Theudebert, 
Theodobert (Theodebertus, 
Theudebertus, Theodobertus). 
1) Theudebert I., König der Fran⸗ 
tn. III, 1. S. 113. III, 3. S. 
114. II, 7. S. 119. 120. 111, 
20—24. 5. 136—138. II, 27, 
28. S. 139. 140. III, 31. 32. 
S. 148. 144. II, 4. ©. 145. 
II, 386. 37. &. 147—148. W, 
51. S. 215. 216. X, 29. ©. 
237. 

2: Theodebert II., König der 
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Franken, König Childeberts II. 
Sohn. VIII, 37. S. 98. 99. 
IS, 9. S. 118. IX, 20. S 
135. IX, 9. ©. 1. I, 32. 
S. 152. IX, 36. 37. ©. 159. 
160. 

3) Theodobert, sänig Chilperich8 
Sohn. IV. 23. S. 177. 173. 
IV, 28. ©. 184. IV, 47. S. 
209. IV, Bi 50. S. 212. 213. 
IV, 51. F V, 4. .S. 
Ss V, en 240 V, 18. 

254. V, 18. & . 241. 
Thenderi@ Thenderih Theo- 
dorich (Theodericus, Theuderi- 
cus, Theodoricus) 1) Theo» 
derich Der Große, König der Oft- 

gothen. TIT,5. S. 115. III, 31. 

S. 142. 


2) Theuderich J., König der Fran⸗ 


9— 28. S. 88. 11,97. 

. 102. 103. Mm, I. S. 
112. m. 24. S. 113- 115. 
II, 6---9. S. 117-121. HL, 
11-15. <. 122—127. 111, 20. 
21. 23. S. 136 
2. 145 -147. IV, 22. S 


fen. 
38. 


[al 
C» 12 7 
117. 


3) Theodorich II., 


berts. II. 
9. S. 118. IX. 20. S. 135. 


4 Theodorich, König Chilperichs 


3. 3. VI, 
3. 347. 


VI. 23. S. 
34. © 


Sohn. 
27. S. 338. VI 
VL 35. S. 348. 
5) Theodorich, 
tannen. V. 16. S. 243. 


Theodigilde (Theodigildis), Ge- 
IV, 


mahlin König Chariberts. 
26. S. 179. 181. 


138. IH, 4. 


König der 
Franken, Sohn König Childes 
IN, 4. 2. 111. IX, 


Graf der Bri⸗ 


Regiſter. 


Theodobald (Theodobaldus, 
Theudobaldus), König der Frau⸗ 
ken. III, 27 5. 139. II, 37. 
S. 18. TV. 6.7.9. 5. 1% 
- 158. IV, 14. S. 166. 

Theodor (Theodorus), König der 
Weſtgothen. II, 7. S. 58. 60 

Zheodorus. 1) Biſchof von Mar» 
ſeille. VI. 11. S. 30-38. 
VI, 24. S. 333- 335. VII, 5. 
S. 62. VII, 12. 13. S. &-70. 
VII, 2%. S. 80. IX, 2.35. 
142. 143. 

2, Biſchof von Tours. II 1. 
2.132. X, 31.8. 28, 
Theodofius. 1) Kaifer Theode- 
ſius J. I, 42. S. 383. 1.88. 

34. 

2) Kaiſer Theodoſius II. 11,8. 
S. 61. Theodoſianiſches Ge 
ſetzbuch. IV, 46. S. WR, 

3) Biſchof von Rhodez V. 6. 
S. 289. VI, 38, S. 35. 

Theodulf oder Thendolf Tbeo- 


dulfus. Theudulfus.. 1) &raf 
zu Angerd. VIII 18. 2. 78. 


u 


2) Nbt zu Ye Mans, VI, 9. £. 
319. 
3) Diakon zu Paris. 
S. 209. 210. 
Thephei. 1. 17. S. 20 
Theuda, König der Weflgotben. 
HI, 30. ©. 141. 
Theudebert. Siehe Theodechbert 
Nr. J. 
Theudegiſil (Theudegisilus), &- 
nig der Weſtgothen. III. 30. £ 


141. 
Siehe Theoderich. 


Theuderich. 
Theudoald (Theudoaldus). Sohn 


Xx, 14 


Nr. 2. 


Regiſter. 887 


Shlodomes IE, 6. S. Urſicinus, Biſchof ven 
v. 42. &. 281. VI, 38. ©, 354. 
omer (Theudomeris), VII, 20. ©. 79. 
atduig. I, 9.5.69. Urſio, ein Großer im Heide Chil- 
mod (Thorismodus), ab·  beber® IL VI, 4. ©. 306. IX, 
: Befigothen. I1,7.8.58.  9.&. 118-120. IX, 12. ©, 128. 
124 X, 19. &. 298. 
8. 1) Raifer Angufus Urſus. 1) Blirger von Arvern. IV, 
ge. 1,21.8.9.1,23. 46. ©. 207-200. 
3. 2) Ein Helfenshelfer des Andar · 
üfer Iufimıs Nachfolger, din. IV, 46. ©, 208. 
40. 8. 198. V,19, &. 
— 256. V, 30. &.265. Bafres. 117. ©. 21. 
VI, 2. ©. 304. 305. VI, Balens, Raifer. I, 89. 41. &. 
8.329. V1,%.©.30. 38. X, 31.8. 28. 
Balentinianus, 1) Kaiſer Das 
ia 11, 31. &. 142. Ientinianus I. 1, 89. 9. ©. 88. 
28, Raifer. 1,27... . X, 31. ©. 98. 
illa, Beib des Sicher. 2) Raifer Balentimianı II. I, 


1. 8.54. IN, 19. S. 182. 9. 8.65. 
aunb(Transimundus),Rö- 3) Kaifer Balentinianus II. II, 
Bandalm. TI, 2.3. ©. 8 5. 60. 62. 


Hab (Transobadus), Bir 30. ©. 21. 
Nhodez. V, 46. S. 288, Balerianus, Raifer. I, 32. S. 29. 


VI, 88. S. 354. Bebaft (Vedastes), mit dem Bei- 
117. &. 20. namen Avus. VI, 18. ©. 325. 

nus, Biſchof von Arles. vu, 8. S. 8.9. 

S. N. 28. Benantius, der Heilige. Koſter 


(Tradulfas), Pfatzgraf deſſelben. X, 81. 5. 248. 250. 
Tpüdeberts IL. X,12. S. Beneranda, Belidläfern König 
Guntframms. IV, 25. ©. 178. 
Benerandus, Biſchof von Arvern. 
tha. Siehe Vultrogotha. II, 18. &. 74. 

3. 1) Märtyrer zu An- Veranus, Bilhof von Cavaillon, 
1,982. VII, 31. &.93. IX, 4. &. 111. 

hu der Melania, 1, 40.S. 883. IX, 41. ©. 171. 172. 
1) Biſchof von Armen. Verus, Biſchof von Toms. II, 


©.4. 2%. ©. 85. X, 3. &. 7. 
[hof von Riez. IX, 41. Bespafianus, Mailer. I, 26. 
a1. 172. 3. 


efreiber, Fiefrg. 10. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht, Gregor II. 2 





938 Regifer. 


Vettins Epagathus. I, 29. ©. 
26. I, 31. ©. 28. 

Bictor. 1) Märtyrer. Kirche zu 
Marfeille. IX, 22. ©. 143. 

2) Sohn des Kaiſers Marimus. 
II, 9. ©. 64. 

3) Bifchof der Tricaftiner. V, 
20. S. 256. 257. 

4) Victor oder Bictorins, Ber- 
faffer der Oftertafel. I, Einl. 
S. 9, X, 233. ©. 298. 

Bictorinus, Märtyrer. I, 383. 
S. 80. 

Bictorins. 1) Herzog der Weſt⸗ 
gotben. II, 20. 5. 78. II, 21. 
©. 80. © 

2) Bifchof von Rennes. VIII, 
32. ©. 94. IX, 39. ©. 163. 
3) Siehe Victor. Nr. 4. 

Bidimacle (Vidimaclus), Graf der 
Britannen. IX, 18. ©. 130. 

Bigilius, Archidialon zu Marfeille. 
IV, 43. ©. 203. 

Vincentins. 1) Der Heilige, 

. Märtyrer zu Saragoffa. IL, 29. 

. ©. 141. IV, %. S. 174. VI, 
46. ©. 367. VII, 35. ©. 42. 

' VII, 33. ©. 94. IX, 6. ©. 113. 

. X, 31. ©. 251. 

2; Der Heilige, Märtyrer zu 
Agen. Kirche dafelbft. VII, 85. 
©. 42. 

Bindemialis, Biſchof m Afrika. 
II, 3. ©. 51-54. 

Virgilius 1) Der Dichter. IV, 
30. ©. 186. IV, 46. S. 206. 207. 

2) Biſchof von Arles. IX, 23. 
©. 144, 

Virus. 1) Biſchof von Bierme. 

VIII, 39. S. 10%. 


2) Neffe des Grafen Eulafıs. 


X, 8. 6. 196. 197. 


Vitalis, der Märtyrer von Be 


fogna. II, 16. ©. 76. 


Bolnfianns, Biſchof von Tom. 


IL, 26. 5. 85. X, 31. &. Ui. 


Buldetrada, 


Gemahln Kin 
Theobobalds. IV, 9. S. 158. 159. 
Bulfelaich (Vulfelaicns), ein Di 


fon. VII, 15. 16. ©. 71-6. 
Bultrogotha oder Ultrogotha, 


Gemahlin König Childeberts 


L 


IV, 20. ©. 174. v, 42. 3.9. 


Waddo (Waddo, Waldo) Hut 
meier der Nigunthe. VI, 45. €. 


365. 366. VIL, 27. 28. 6.9. 
VI, 38. ©. 45. 46. VII, 8.8. 
4. VI, 8. ©. 51. IX, 8 
&. 157—159. X, 20. 21. 


227 


Walden (Waldenus), ein Fraule 


X, 27. ©. 2%. 


Waldo, wit dem Bımamen Br 
thramm, Dialon zu vBordem. 


VII, 22. &. 81. 82. 


Wandelen (Wandelenus, War 
dolenus), Erzieher König Childe 
bert8 II. VI, 1. ©. 904. VII, 


22.9. 82. 


Warmar (Warmarius), ein frank. 


IV, 40. ©. 19. 


Waroch (Warocus), Graf M 
Britamen. V, 16. 5. 248. J. 
26. 5. 263. IX, 18. 3.19. 131 
X, 9. ©. 198-200. X, 1. & 


202. 


Werpin (Werpinus), Graf m 


Meaur. VII, 18. S. 78. 
Biliulf (Wiliulfas), Yirger ver 


Poitiers. 


IN, 13. ©, 126. 


—— —— — — — 





Regifter. 


Billachar (Willacharius, Wilia- 
charius), ®raf von Orleans und 
Zons. VI, 18.9. 15, X, 9. 
S. 201. 

®ilihar (Wilicharius, Wilia- 
charius), Herzog von Aquitanien. 
IV, 17. ©. 111. IV, 20. ©. 
174. X, 31. &. 250. 

Winnod (Winnocus), ein Britte. 

V, 21. &. 359. VIII, 34 ©. 96. 

Wintrio, Herzog König Childe⸗ 
bertö IL. in der Champagne. VIII, 
18. ©. 77. X, 3. S. 189. 

Bifigarde (Wisigardis), Gemah⸗ 
fin König Theudeberts. III, 20. 
S. 136. OL 27. 3. 139. DI, 
33. S. 145. 
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Wiſtrimund mit dem Beinamen 
Tatto (Wistrimundus), Bilrger 
von Tours. X, 29. S. 239, 

Xyſtus. Papſt Siztus II. 1, 30. 
S. 27. 


Baban, Herzog der Langobarben. 
IV, 4. 5. 204—205. 
Babod. 1,16. ©. 20. 
Zabulf (Zahulfus), Gefanbter 
Gundoalds. VII, 32. S. 37. 
Boroafter. L5. S. 11. 
Zorobabel. I, 15. 16. S. 19. 20. 
Zotan (Zotanus), Geſandter Gun⸗ 
doaſds. VII, 32. ©. 37. 
v 


8 
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2. Geographiſches Regiſter. 


Acqs (Aquae, Aquensis urbs). Wir (Aquensis urbs). IV, 4 
VII 31. ©. 897. VII, 2. S. 59. ©. 205. VI, 11. &. 38. 


VII, 20. S. 79. Einwohner (Aquenses) IV, 4. 
Bischöfe: Fauſtianus, Nicetius. S. 208. 
Graf: Nicetius. Biſchof: Pientins. 
Aelia. Bol. Jeruſalem. Alamannen (Alamanni). I, &. 
Africa. U, 2.3. S. 48. VII, 21. S. 29.1, 4. S. 30.1, 28. 
S. 80. VII, 8. ©. 84. ©. 47. 48. II, 9. ©. 66. 67. II, 


Agannifches Klofter (Monaste- 19. &. 78. IL 30. ©. 89.8. 
rium Acaunense). III, 5.6. S. II, 37. ©. 102. 
115. 116. ®gl. X, 31. S. 251. Alanen (Alani). I, 7. 8.60. Il, 
Agde (Agathae urbs, Agathensis 9. ©. 66. 67. 
urbs), VI, 2. ©. 304. IX, 24. Albi (Albiga, Albigensis urbs). 


S. 144. 1,3. S. 54. I, 13. 8%. 
Einwohner (Agathenses). VI, I, 37. S. 102. V, 44. S. I. 
2. S. 305. VI, 29. 5. 388. VI, 33. &. #. 
Biſchof: Fronimius. Vu, 1. ©. 7. VIII, 45. S. 1%. 
Agen(Aginnum). VI, 12. ©. 324, IX, 20. S. 185. 
VII, 35. S. 42. IX, 19. S. 133. Einwohner (Albigenses). VI, 
Kirche des Heiligen Capraſius. 22. ©. 82. 
VI, 12. ©. 324, Bilhöfe: Diogenianus, Sub 
Kirche des heiligen Vincentius. vis, Deſideratus. 
VD, 35. ©. 42. Allier (Flavaris, Elacris). V,8®- 


Gebiet (Aginnensis urbis ter- S. 268. 
minus®). VII, 35. S. 42. Amboife (Ambaciensis vica). 
Einwohner (Aginnenses). IX, II, 35. ©. 98. X, 81. S. M. 


81. ©. 151. Ampfivarier (Ampsivarü). |, 
Biſchof: Antidius. 9. ©. 66. 
Aisne (Axona fluvius). VI, 37. Andelot (Andelaus). IX, 20. 2. 
©. 353. 354. 134. 


1) Gleichbedeutend mit urbs wird häufig civitas gebraudt. — 2) Gleichbedeutend 
mit terminus wird noch häufiger territorium, oft auch regio, gefeßt. Auch der Besriff 
von comitatus fällt meift mit dem von territorium zufammen. 





Regiſter. 


Angers (Andecari, Andegavi, An- 
decava urbe). II, 18. ©. 77. 
IV, 47. S. 209. V,40. S. 280. 
VI, 6. ©. 318. VL, 21. ©. 391. 
VII, 18. ©. 78. VII, 48. ©, 
108. X, 9. ©. 200. X, 14. ©. 
209. 210. 

Kirchenhaus:). II, 18. ©. 77. 

Gebiet (Andecavum). V, 18. 
©. 236. V,29. ©. 265. 
DL, 11. ©. 14. VII, 42. 
©. 12. IX, 18. ©. 131. 
X, 25. ©. 281. 

Einwohner (Andecavi, Ande- 
cavenses). V, 26. ©. 268. 
VI, 6. ©. 313. VI, 31. ©. 
342. X, 31. ©. 247. 

Biihöfe: Domitianus, Audovech. 

Graf: Theodulf. 

Angoul&me (Ecolisma, Egoli- 
sma, Ecolismensis civitas). II, 
18. ©. 74. II, 37. ©. 102. IV, 
50. ©. 213. V, 36. ©. 272. VI, 
8. ©. 316. VII, 26. ©. 29. KX, 
41. ©. 170. 

Einwohner (Egolismenses). 
VII, 3. ©. 87. 

Biſchöfe: Dynamius, Marachar, 
Frontonius, Heraclius, Ni⸗ 
caſius. 

Grafen: Marachar, Nanthin. 
Anicium, jetzt Puy. X, 25. ©. 282. 
Anninſola, das Kloſter S. Ca⸗ 

lais zu Le Mans V, 14. S. 
236. 

Antiodhia. I, 27. ©. 25. IV, 40. 
S. 199. VII, 15. ©. 74. X, 
24. ©. 229—231. 

Biihöfe: Ignatius, Babillas. 


1) Die bifchöflihe Reſidenz. 
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Apamea. IV, 40. ©. 199. 

Yquileja II, 7. S. 60. IL 9. 
©. 62. 

Aquitanien. I, 25. ©. 84. 

Ardennerwald (Ardoennensis 
silva). VII, 21. ©. 80. 

Argentoratum. Siehe Straß» 


burg. 

Argiver (Argivi). 1, 17. ©. 2%. 

Arifitum (Arisitensis vicus). V, 
5. ©. 228. 

Arles (Arelatensis urbs, Arelas). 
1, 30. ©. 77. 1, 3. ©. 30. II, 
7. ©. 58. IO, 23. ©. 138, IV, 
26. ©. 182. IV, 80. ©. 185. 
YIU, 39. S. 100. IX, 7. ©. 117. 
IX, 23. ©. 144. IX, 39. S. 165. 
IX, 40. ©. 168. IX, 42. ©. 174. 
X, 2. ©, 188. 

Klofter. IV, 26. ©. 182. 
Bilhöfe: Zrophimus, Cäfarius, 


Sabandus, Licerius, Bir 
gilius. 
Provence von Arles. Vgl. Pro⸗ 
vence. 
Armenien (Armenia). X, 24. 
S. 229. 
Arvern, jest Clermont (Ar- 


verni). I, 30. ©. 77. 1,32. ©. 
29. 1,8. ©. 30. 1, 4—47. 
S. 4-88. II, 9. ©. 68. I, 11. 
S. 72. I, 18. ©. 74. 75. II, 
16. ©. 76. II, 20-28. &. 78— 
83. II, 36. ©. 9. II, 37. ©. 
102. III, 2. ©. 118. 114. IH, 9 
—12. ©. 1231-13. II, 13. ©. 
125. II, 16. ©. 192. IN, 8. 
25. ©. 188. 139. IV, 5. ©. 156. 
IV, 7.9. S. 158. 159. TV, 11. 





EL, 
8 


EFT. 5 
= 
= 


5287æ5 


T 

Ic 

Sag! 

5 °a2, 
A 


Ss 

—36 
CR 
gaa- 


dag 
230 
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Alte Stabtlirdhe. II, 16. ©. 76. 

Stadtlirhe!), IV, 18. ©. 165. 
IV,31.©. 188. V,11. 8.284. 

Kiche des h. Stephanus. II, 
17. S. 76. 

Kirche des h. Laurentius. II, 
20. ©. 78. 

Kirche des h. Eaffius. IV, 12, 
S. 161. 

Kirche des h. Martinus. V, 
11. S. 234. 

Kirche des h. Andreas. IV, 81. 
S. 188, 

Kirche des h. Petrus. IV, 31. 
S. 188. 

Zauflapelle. V, 11.6. 234. 235. 

Klofter des h. Cyricus. I, 21. 
S. 80. 

Judenſchule. V, 11. S. 234. 

Vaſſo Galatä, ein heibnifches 
Heiligthum. I, 32. S. 29. 

Gebiet (Arvernum, Arverna 
regio). IV, 20. S. 174. V, 
9. S. 233. V, 13. ©. 236. 
V, 83. 5.268. VII, 18. S. 


77. VII, 20. ©. 81. VIE, 
30. S. 88. 
Einwohner (Arrerni). IV, 80. 
©. 185. VI, 3. ©. 3%. 
_VIHO, 30. ©. 88. 
Bilhöfe: Stremonind, Ikbi 
cu®, Legonus, Hillivins, Re 
potianus, Artemins, Bas 
randıs, Rufticus, Namatin 
Eparchins, Sidonius, Aprım 
culus, Eufrafins, Apolinari, 
Quintianus, Gallus, Sauti- 
ms, Avitus 
Grafen: Hortenſius, Firmins, 
Salnſtius, Nicetins, Eule 
lius. 
Limagne von Arvern. Bgl. fi 
magne. 
Afien (Asia). 1, 29. S. 3. 
Aſſyrer (Assyrü). L 17.€. 9. 
Athener (Athenienses). I, 11. 
©. 20. 
Attica. I, 17. ©. 20. 
Auch (Ausciensis urbe). X, &. 
S. 228. 
Biſchöfe: Fauſtus, Sajıs. 
Auſtraſier (austrasii). V, 14 
S. 242. V, 19. S. 258. 
Autun (Agustidunum, Auguste 
dunum). UI, 15. S. 76. I, 
11. S. 123. DR, 233 €. 14. 
IX, 41. ©. 170. X, 26. S. 8. 
x, 28. 3. 285. 
Kirche des h. Sumpborimms. 
II, 15. S. 76. 
Nonnenklofter. IX, 40. ©. 169. 
Bilhöfe: Eufronius, Siagru. 
Aupergne Xol. Gebiet ven 
Arvern. 


i) Kathedrale (ecclesia), innerbalb der Stadt. 


Negifter. 


“ torium). V, 14 ©. Pr 

Bilcgt: Sumatıer. 

‚Grafen: Pens, Eunius 
Mummolus 

laaon (Avenio, Avinio, Aven- 

iea urbs, Avenniensis urbs). 
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eine (Evena vicus’). X, 81. 
B. 47. 
anches (Abrincatae). IX, 20. 
8.18. 


al Zephon (Belsephon). I, 

1©. 16. 

bel, Babylon (Babylonia). 

ı) In Babyionien. 1, 6. ©. 12. 
— 18. 19.1, 16. 17. &. 


* Im Egppiem. 1, 10. ©. 15, 
llan (Balatedo vicus®). X, 31. 
3.47. 
rrou (Berraum vicus). X, 31. 
EM. 


1) Rad} Tonanon: Eevres. — 
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Beirt (Berravensis pagus). 
v1, 12. ©. 39. 
Bayenr (Baiocassina urbs). IX, 
18. ©. 1%. 
Einwohner (Baiocassini). V, 
26. ©. 283. 


Biſchof: Leudoald. 
Sogſen von Bayenz. Becgl. 
Sagſen 
Bazas (Vasatensis urbe) VI, 16. 
&, 328. VI, 21. &. 391. VI, 
3. ©. 37. 


Béarn (Benarsum, Benarna ci- 
vitas). IX, 7. S. 116. IX, 20. 
©. 186. 

Bellinzona (Belitio castrum). 
X, 8. 8. 190. 

Belfonancum (Belsonancum 
villa®). VIII, 21. ©. 80. 81. 

Befages, Bezirk im Gebiet von 
Borges (Vosagensis pagus ). 
K, 19. &. 198 

Bethlehem (Bethlem). 
©. 21. 

Bénziers (Biterris urbs, Biterren- 
sis civitas), II, 21. 2. ©. 
1897. 

Bl0is. VI, 2. S. 8 

Einwohner (Biesenses). VII, 

2.©.8 VII, 21. ©. 2. 

3ologna (Bononia). II, 16. ©. 
76. 

Bougheat;Bulgiatensis villa). III, 
16. ©. 132. 

Bourges (Biturix, Biturica urbe, 
Biturigae civitas). I, 31. ©. 28. 


1,2. 


DM Naqh Longnon: Balesmes — 3) Nach Longnon: 


der-Beslingen. — 4) Nach Fognon: Bouges 
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IL, 18. &. 77. UI, 12. ©. 128. 
IV, 31. ©. 189. V, 6. ©. 31. 
V, 10. ©. 233. V, 38, ©, 269. 
V, 39. ©. 279. VI, 31. ©. 348. 
VI, 39. ©. 855. VII, 12. 18. 
&. 14—16. VII, 38. ©. 47. VII, 
42. ©. 50. X, 4. ©. 14. X, 
15. ©. 4. X, 3. 6.2391. X, 
26. S. 2333. 


298—300. VI, 31. ©. 342. 
Vu, 42. ©. 50. VII, 49. 
©. 104. X, 19. ©. 182. 
Einwohner —— Biturici). 
V, 49. S. 299. VI, 12. ©. 
324. VI, 31. ©. 342. VII, 
12. 13. ©. 14 — 16. vIL, 
24. ©.27. VII, 30. ©. 87. 
Bilhöfe: Tetradius, Remigius, 
Sulpicius, Euftafius. 
Graf: Ollo. 
Bordeaur (Burdigala, Burdiga- 
lensis urbs, Burdegalensis civi- 
tas). II, 13. &. 74. II, 37. ©. 
102. IV, 26. ©. 180. IV, 47. 
S. 209. V. 33. S. 269. V, 36. 
S. 273. VI, 10. S. 320. VI, 
21. ©. 331. VI, 35. ©. 349. 
VII, 31. ©. 35—87. VIII, 2. 
©. 59. VIIL, 6. S. 68. VIII, 34. 
©. MN. IX, 6. S. 113. IX, 20. 
©. 136. IX, 33. ©. 154. 155. 
IX, 41. ©. 170. X,15. S. 213. 
Gebiet von Bordeaux (Burde- 
galensis terminus). IX, 5 
©. 112. 
Einwohner 
IX, 31. 


& ardegalennee), 
. 151. 


Braine (Brannacum, Brennacm, 
Brinnacum villa). IV, 2,5. 
176. IV, 4. ©. 208. V, 2. 
S. 261. v, 3%. S. 71.7,9. 
©. 277. V, 49. ©. 296. V, &. 
©. 30. 

Br2fche (Bricca vicus). X, 31 
©. 24. 

Bretagne (Brittania). IV, %. 
©. 174. 175. V, 26. ©. W. V, 
29. ©. 265. V, 48. S. 31. 

Bricterer (Bricteri). II, 9. ©. 65. 

Bridore (Briotreidis vicus‘). X, 
31. ©. 244. 

Brioude(Brivatensis vicus), Grab 
und Kirche des heiligen Juliams 
daſelbſt. II, 11. S. 72. IH, * 
©. 123. II, 16. ©. 13. 


een 


IV, 32. S. 189. IV, 46. S. 20. 
X, 29. ©. 210. 

Britannen (Brittani, Brittones). 
1, 43. S. 34. II, 18. ©. 77. T. 
4. ©. 153. IV, 20. ©. 175. T, 
16. ©. 248. V, 21. S. 2359. V. 
29. ©. 265. V, 31. ©. R. 
V, 40. ©. 280. IX, 18. S. 1%. 
131. IX, 24. ©. 145. X, 9. 2. 
198—201. X, 11. ©. MM. 

Brives-»la-Gaillarde an da 
&orröze (Briva-Curretia). VI. 
10. ©. 13. 14. 

Kirhe und Grab des jüngeren 
heiligen Martinus VII, 10. 
©. 13. 14. 

Brizay (Brixis vicus?). X. 31. 

22. 


1) Rach Longnon: Brizay. — 2) Nach Longnon:; Brave, jegt Reignac. 





Regifter. 


Buchoniſcher Wald (Buconia 
silva). II, 40. ©. 104. 

Burgund, Burgunderland 
(Burgundia). II, 24. ©. 88. II, 
28. ©. 87. II, 33. ©. 95. I, 
37. ©. 102. II, 6. ©. 116. II, 
11. ©. 122. 128. IV, 16. ©. 170. 
V, 13. ©. 236. V, 18. ©. 247. 
X, 31. ©. 248. 

Bnrgunder (Burgundiones). II, 
9. ©. 67. 69. II, 8. ©. 83. 
I, 38. S. 9. II, 6. ©. 117. 


118. IV,42.©. 201. VIII, 80. S. 87. 


Cabarède, Burg(Caput Arietis!). 
Yo, 30. S. 90. 
Sabriödres (Capraria castrum). 
Id, 21. ©. 1937. 
Gäfaren I. Einl. S. 9. 
Cahors (Cadurci, Cadurcum, 
Cadurcensis urbs, Caturcina 
urbe). II, 13. ©. 74. III, 12. 
©. 133. TV, 47. ©. 210. V, 42. 
©. 281. VI, 388. ©. 354. VI, 
39. ©. 855. VII, 30. ©. 35. 
VII, 20. ©. 79. IX, 11. ©. 123. 
IX, 20. ©. 136. 
Gebiet von Cahors (Cadurci- 
num). IV, 47. ©. 210. 
Bischöfe: Alithius, Maurilio, 
Urſicinus 
Cambrai (Camaracum, Camara- 
censis urbs). II, 9. ©. 69. II, 
42. S. 106. VI, 41. S. 359. 
&anaan (Chanaan). I, 9. ©. 14. 
Gandes (Condatensis vicus). |], 
48. ©. 39. VII, 40. ©. 101. 
X, 31. ©. 248. 244. 
Kiche des heiligen Martins. 
VII, 40. ©. 101. 
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Ganinifhe Ebene (Campi Ca- 
‚nini). X, 3. S. 1%. 
Garcafionne (Carcassona). VIII, 
30. ©. 87. VII, 45. ©. 106. 
RK, 31. ©. 151. 
Einwohner (Carcassonenses), 
VID, 30. ©. 8. 

Garpitanifhe Provinz (Car- 
pitania provincia). VI, 33. ©, 
346. VI 44. ©. 361. 

Carthager (Carthaginenses). V, 
Einl. S. 220. X, 4. S. 19. 

Carthago. I, 32. ©, 29. II, 3. 
©. 49. Groß⸗Carthago. X, 2. 
©. 187. 188. 

Cavaillon (Carvellicensis, Ca- 
vellionensis urbs). Biſchof (Ca- 
vellionensis episcopus): Bera- 
nus. VII, 31. ©. 93. IX, 4. 
©. ı1l. R, 41. ©. 171. 

&elle(Sellense castrum®). IV, 18. 
©. 173. 

Gere (Cerate vicus). X, 81. S. 251. 

Chalons⸗-ſur⸗Sadne (Cabillo- 
num, Cavelonnum, Cavillo, Ca- 
villonensis urbs). IV, 16. S. 
170. TV, 31. ©. 189. V, 27. 
©. 263. VII, 21. ©. 22. VII, 
1.©.58. VII, 11. ©. 67. KX, 
3. ©. 111. IX, 13, ©. 125. X, 
20. ©. 133. IX, 27. ©.147. X, 
11. ©. 202. X, 28. ©. 235. 297. 

Kirche des heiligen Marcellus. 
V,27.©. 264. IX,27.©. 147. 

Stadtkirche. V, 45. ©. 288. 

Bifhöfe (Cabillonenses epi- 
copi): Agroecula, Flavius. 

Chalöns-fur-Marne (Catalau- 
num). V, 40. ©. 279. 

Biihöfe (l’atalaunenses epi- 


1) Rah Longnon: Cabaret, jett Las Tours (Dep. Aude), — 2) Nah Yongnon: 


Chantoceaux (Dep. Maine-et-Loire). 
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scopi): @lafins,. V, 40. &. 
279. Felix. IX, 41. 171. 

Ghäloner Wein (Scalonam vi- 
num). DI, 19. ©. 186. 

Champagne (Campania). III, 15. 
S. 190. IV, 3. ©. 222. VI, 4. 
S. 806. VII, 13. ©. 69. IX, 
9. ©. 118. IX, 14. ©. 126. X, 
3. ©. 189. X, 27. S. 234. 

Bewohner (Campanenses), V, 
14. ©. 242. 

Champagne von Reims. IV, 17. 
S. 172. V, 18. ©. 259. 

Chamaven (Chamavi). I, 9.©. 
69. 

Chantoin, ımterirbifches Gemach 
(crypta Cantabennensis). I, 44. 
S. 35. Kloſter auf dem Berge. 
(Monasterium in arce Canto- 
bennici montis). II, 21. ©. 79. 

Chartres (Carnotena urbs). IV, 
49. S. 211. VI, 17. ©. 20. 
VIII, 10. ©. 67. 

Gebiet (Carnotenus terminus, 
Carnotenus pagus). V, 33. 
©. 269. IX,5. ©. 112. IX, 
2. ©. 134. 

Einwohner (Carnoteni), VII, 
2. S. 8. 

Biſchof: Pappolus. 

Chatten (Catthi). II, 9. S. 66. 

Cher (Cares torrens). V, 41. S. 
280 


Chelles (Cala villa, Calensis 
villa). V, 39. ©. 277. VI, 46. 
S. 365. VII, 4.5.9. X, 19. 
S. 225. 

&hinon (Caino vicus). V, 17. 
S. 244. X, 31. €. 244. 


Regiſter. 


Burg (Cainonense castrum). 
VI, 13. ©. 825. 
Chiſſean (Cisomagensis vicas') 
X, 81. S. 244. 
Elain, Fluß (Clennus furiw) 
IX, 41. ©. 170. 
Clion (Calatonnum vicus). N\, 
31. S. 44. 
Clysma. L10.9.15. 
Gomminges, 8. Bertrand de 
Comminges (Convenae). Til, 
34. 85. S. 40—42. VI, 9.8. 
©. 448. 
Compiegne (Compendium villaı. 
IV, 21. ©. 176. VI, 35. & #8. 
Sonjerans, jet St. Ligier (Con- 
soranni). 1X, 20. S. 13. 
Sonftantinopel (Constantino- 
polis,C'onstantinopolitana urbs). 
I, 42. ©. 33. II, 34. S. 97. IV, 
40. ©. 198. 199. V, 30. S. 206. 
VI, 24. ©. 333. 334. VI, 26. 2. 
336. VII, 32. S. 38. VII, 36.59.43. 
VIII, 18. S. 76. X, 15. S. 215. 
Coreſiſcher See (Coresium sta- 
gnum). X, 3. S. 1%. 
Eorinthier (Corinthü). 1,17... 
Cornutius (Cornutius vicus). V. 
29. ©. 265. 
Gouflmier(Colomna vicus?). III, 
6.8 117, 
Cournon, Kofler (Monasterium 
Chrononense). IV, 39. S. 18. 
Coutances (Constantina urbs). 
V, 18.©. 252. VIIL 31. S. 22. 
Biſchof: Romachar. 
Cuiſe, Forſt von Cuiſe (Goetia, 
Cothia silval). IV, 21. S. 176. 
V, 39. 5. 277. 


1) Nach Yongnon: Giran-lastatte. — 2) Nah) Pongnon: St. Peravy la Colombe. 


Regifer. 


Dänen (Dani). II, 3. ©. 114 

Deae, Bing IN, 21. ©. 137. 

Deo1s (Dolensis vieus). II, 18. 
©. 

Die (Deiensis urbe). IV, 4. ©. 
204. 

Dijon (Divione, castrum Divio- 
nense). II, 23. ©. 88. II, 82. 
©. 98. II, 36. ©. 99. II, 19. 
&. 186. II, 85. ©. 146. IV, 
16. ©. 170. 171. IV, 31. ©. 
189. V,5. ©. 29. 

Gebiet (Divionense territo- 
rium). III, 35. ©. 146. 

Dispargum. II, 9. ©. 69. 

Divitia, vielleicht Deug. IV, 16. 
S. m. 

Dorbogne (Dorononia fluvius). 
VII, 28. &. 30. VII, 32. &. 38. 

Doulus (Dolus). X, 31. S. 245. 

Dun, Chateaudun (Dunum, 
Daunense castrum). VII, 17. S. 
20. VII,29. 5.31. IX,20 6.134. 





@inmwoßner (Danenses). IV, 
50. ©. 218. VIL2.©. 8. 
Bilhof: Promotıs. 


Eaufe. Biſchöfe (Helosenses epis- 
copi): Saban, Defiberius. VILL, 
2. ©. 81. 

Egupten (Aegyptus). I, 9. ©. 
14. 1,10. ©. 15. 118.6. 18. 
11, 9. 2.70. VI, 5. 5. 309. VI, 
45. ©. 363. 

Egnptifche Kräuter. VI, 6. S. 311. 

Egypter (Aegyptüi). I, 10. ©. 
15. 16. I, 17. 8.20. IV, 40. 
©. 199. IV, 51. ©. 215. 216. 

Embrun (Ebredunensis urbe). 
I, 42. &. 201. 202. IV, 44. ©. 
204. 205. V, 20. ©. 256. 
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Biigor: Salimins 
Enatim, Land der. 1,4. ©. 11. 
ERoubion (Stablo villa). IV, 42. 
©. a1. 
Etampes, Gau von (Stampensis 
pagus). IX, 20. ©. 19. 


Fieury, jest Fleury-sur-Ouche 
(Floriacum). II, 85. ©. 146. 

Sranten (Franci). II, 7. ©. 60. 
II, 9. S. 62—69. II, 10. &. 72. 
I, 12. ©. 72.73. II, 18. ©. 77 
1,1987. 1,38. ©. 
II, 27. ©. 85—87. II, 82. 33. 
©.92—95. 11, 35. 36. ©. 98. 
99. II, 42. ©. 106. II, 6. ©. 
118. II, 11. ©, 122. III, 15. 
©. 128-130. III, 27. €. 139. 
II, 36. ©. 147. IV, 4. ©. 153. 
TV, 14. &. 167. IV, 22. ©. 176. 
IV, 85. ©. 192. IV, 42. S. 202. 
TV, 48. &. 210. IV, 51. ©. 213. 
214. V, Einl. ©. 219. V, 18. 
©. 246. VI, 2. S. 305. VI, 45. 
©. 363, 364. VOL, 15. S. 19. 
VII, 29. ©. 31. VII, 32. S. 
VIII, 16. ©. 74. VII, 31. 
92. IX, 20. ©. 136. I 
145. IX, 31. &. 151. X,2. 
188. X, 27. ©. 233. 234. N, 
31. 3. 47. 

Franfen von Tournay (Torna- 
censes Franci). X, 27. 3. 
233. 234. 

Franfenreih, Frankenland, 
(Francia, Francorum regnum). 
11,9. 68. 65. IV, 9. 8.15 
IV, 14. ©. 166. IV, 16. 
















© 












VI, 27. & VI, 
43. VII, 37. &. 99. IX, 
©. 186. 





348 Regiſter. 


@aliläer (Galilaei). I, 24. ©. 
24. 

Gallicien (Gallicia, Gallecia). UI, 
2. ©. 47. V, 37. S. 274. V, 41. 
©. 230. VI, 43. S. 360. 861. 
VII, 85. ©. 98. 

Gallien (Galliae, Gallia). 1, 18. 
©. 21. I, 28. ©. 26. I, 80. 


IL, 12. ©. 73. II, 21. ©. 79. 
N, 25. ©. 84. I, 39. ©. 9. 
IL, 42. S. 107. II, Emil. ©. 
111. 11,3. ©. 114. II, 28. 
S. 141. W, 23. S. 177. IV, 
29. ©. 1%. IV, 31. ©. 186. 
IV, 40. ©. 199. IV, 42. ©. 201. 
202. V, 17. S. 244. V,30. ©. 265. 
V, 34. ©. 269. V, 39. ©. 278. 
VI, 6. ©. 311. VI, 24. ©. 333. 
334. VI, 26. ©. 336. VI, 39. 
S. 355. VI, 42. ©. 360. VI, 
44. ©. 362. VII, 32. ©. 38. 
VII, 36. ©. 42. 43. VII, 45. ©. 
5l. VII, 2. S. 60. VII, 30. 
S. 87. VII, 35. ©. 98. IX, 24. 
©. 144. IX, 28. ©. 148. IX, 32. 
©. 153. X, 19. ©. 226. X, 23. 
5.228. X, 24. S. 229. X, 31. 
S. 243. 247. 

Gap. Biſchöfliche Kirche (Vapigen- 
sis ecclesia). V, 20. ©. 256. 

Biſchof: Sagittarius. 

Garonne (Garonna). VII, 34. 
35. ©. 40.41. VIII, 18. ©. 77 

Gascogner (Vascones). X, 7. 
©. 116. Land der worgter 
ıVasconia). VI, 12. S. 324. 


Gazitinifher Wein (Gazitinm 
vinum). VII, 29. &. 3. 

Genf (Jenuba civitas). IV, 3l. 
©. 187. 

Germanen (Germanae gente). 
D, 94. ©. 67. 

Germania. II, 9. ©. 62. 4. 

Gothen (Gotthi, Gothi, Ghoti, 
Goti). L, 41. ©. 38. IL 7.8. 
60. M, 9. ©. 66. 69. IL 18. 
©. 77. I, 24 ©. 34. 11,26. 
S. 85. I, N. S. 86. 13%. 
©. 99. I, 97. ©. 102. I, 
21. ©. 137. II, 3. S. 18. 
II, 80. ©. 141. W,% 8 
182. V, 5.6. 238. VL2E. 
805. VI,45. ©. 362. 383. VI, 
9. ©. 12. VIN, 80. © 8. 
VII, 45. ©. 106. IX, 7. ©. 11i. 
IX, 25. ©. 145. IX, 31. &. 131. 
152. X, 31. ©. 247. 248. 

Gothenland (Ghotia). IV, Dl. 
©. 214. 

Öracina (Gracina insula) vielleicht 
Pile de Re. V, 48. ©. 9. 
Grenoble(Gratianopolitana urbi) 

IV, 44: ©. 204. 205. 
Biſchof: Eſchyus 
Grèêzes-le⸗Chateau (Eredo- 
nense castrum). I, 81 S. 80. 
Griechen (Graeci). IV, & 2 
158. VI, 40. ©. 355. VI, B. 
©. 361. 


Havelu (Avallocium) IV, #. ©. 
211. 
Hebräer (Hebraei), 1,10. &.B. 
16. 1, 17. S. 20. VI, 17. &.3* 
Hebron. 1, 4. S. II. 
von, Thal (Phiahiroth‘. I, 10. 
. 17. 


Regiſter. 


dunnen (Chmmi). II, 5—8. ©. 
55-61. IV, 8. ©. 177. IV, 
9. ©. 184. 


Itumäer (Idumaei). 1,8. ©. 13. 

Indien (Indiae). I, 10. ©. 15. 

Höre (Acsera fluvius). IV, 4. 
©. 205. 

Zfenre (Isiodorensis vicus). x, 
31. ©. 345. 

Bairt (Isiodorensis pagus) 
VI, 12. ©. 324. 

Jamaeliten (Ismaelitae). 1,9. 
S.14. 

Jsrael, Raid. I, 14. ©. 18. 

JIsraeliten, Kinder Israel 
(Israelitae, fllii Israel). I, 9. 
©. 14. 110. 6.17. ,11.©. 
17. 1,19-16. ©. 18.19. I 
17. 6. %. II, El. S. 43. II, 
10. &. 70. IV, 51. &. 215. 216. 
x, 31. ©. 254. 

Ztalien (Italia). II, 7. ©. 
8. 8.61. 1,9. ©. 67. 
&. 76. I, 19. ©. 78. 
115. III 23, 4. ©. 
31. 32. ©. 142—144. 
169. IV, 41. 42. ©. 


I, 5.©. 


VI, 42. ©. 359. 
&. 76. 77. IX, 20. ©. 
235. ©.145. X,2. ©. 1i 
x, 31. ©. 28. 245. 
Groß: Ztafien und Klein · Italien 
(Italia major, Italia minor). 
II, 32. ©. 144. 
Ftaliener (Itali). M, 31. ©. 143. 
Ivois oder Carignan, Burg 
(Eposium castrum). VII, 15. 
16. ©. 71-76. 


3 
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Kirdye des heiligen Martinns in 
der Nähe. VIII, 15. 16 
©. 71. 75. 


Javols (Gabalitana urbe, Caba- 
litana urbs). I, 34. ©. 30. IV, 
39. ©. 197. VI, 97. ©. 358. 

Kirche des Heiligen Privatıs, 
VI, 37. ©. 353. 

Gebiet (Gabalitanus terminus). 
X,8.6©.19%. X, 25. ©. 
231. 

Vilhöfe: Privatıs, Parthenius. 

Grafen: Palladius, Innocentius. 

Jeruſalem (Hierusslem, Hieru- 
solyma, Jerosolyma, Aelia). I, 
Einl. 8.8. 1,7.©.18. 1,28. 
& 23. 1,28. ©. 25. 1,40. ©. 
8. II, Ein ©. 48. II, 99. 
©. 103. V,11. ©. 85. V, 21. 
©. 259. 

Biſchof: Simeon. 

Jordan (Jordanes). I, 11. ©. 17. 
VI, 5. ©. 309. 

Jouð (Jocundiacensis domus). V, 
14. ©. 240. 

ZJuda. Ri. 1,14. ©. 18. 

Jubäa. 1, 17. © 20. 

Zuden (Judaei). I, 17. ©. 21. 
1.2.6.2. 1,2%. ©. 25.1, 
31. S. 28. IV, 12. ©. 164. IV, 
35. &. 192. V, 6. ©. 231. V, 
11. © 34.35. VI, 17. &. 
328. VO, 3. ©. 26.27. VII, 
1.©. 58.59. X, 23. ©. 298. 


Kent (Ganthia, Cantia). IV, 26. 
©. 179. IX, 26. ©. 146. 

Köln (Agrippinensis colonia, 
‚Agrippins, Colonia). II, 9. ©. 





350 Regiſter. 


68. 65. II, 40. ©. 104. VI, 24. 
©. 334. X, 15. ©. 218. 
Biſchof: Beregifil, 
Kohlenmwald (Silva Carbonaria). 
JH, 9. ©. 68. 
Koblenz (Confluentis castrum). 
VII, 18. 14. ©. 69-71. 


Laburdum, jet Bayonne. IX, 
20. ©. 135. 

Lacedämonier (Lacedaemonii). 
I, 17. ©. 20. 

Zambres (Lambri vicus). IV, 51. 

"©. 215. 

Langeais (Alingaviensis vicus). 
X, 31. ©. 244. 

Langobarden (Langobardi). IV, 
41. 42. ©. 200. 201. IV, 44. 
S. 204. 205. V, 20. ©. 257. 
VI, 6. ©. 311. VI, 24. ©. 335. 
VI, 42. ©. 359. 360. VIII, 15. 
©. 71. IX, 20. ©. 140. IX, 25. 
©. 145. IX, 29. ©. 148. 149. 
X, 3. S. 189—191. 

Langres (Lingones, Lingonica 
civitas). Il, 23. ©. 88. II, 15. 
©. 128. V, 5. ©. 227—230. 

Einwohner (Lingonici). V, 5. 
S. 228. 229. 

Bilhöfe: Aprunculus, Grego- 
rius, Tetricus, Silvefter, Pap⸗ 
polus, Mummolus. 

Laon (Lugduna Clavata). VI, 4. 
©. 307. 

Laticinifher Wein (Laticinum 
vinum). VII, 29. ©. 32. 

Latiner (Latini). I, 17. ©. 20. 
VIII, 1. ©.58. X, 23. ©. 228. 

Latium. II, 28. ©. 188. 

Latte, Kloſter, jetzt Siran-la-Tatte 
(Lata). IV, 48. S. 210. 


Le Mans (Cenomanni, Cenomss 
nica urbs, Cinomannica urbs). 
I, 42. ©. 107. V, 14. 6. %. 
VI, 9. &. 818. 319. VI, 8. &. 
850. VII, 39. S. 9. I, 18. 
©. 130. X, 3. S. 19. 

Stadtlirche IX, 26. ©. 14. 

Gebiet (Cenomannicum). I, 
83. ©. 158. X, 25. ©, Bl. 

Einwohner (Cenomanniai) Y, 
1. ©. 221. V, 3. 8. 26. 
V, 26. ©. 263. 

Biſchofe: Innocentius, Dem 
lus, Baudigifil, Bertiramm. 

Lig nac (Licaniacensis vicus). I. 
20. S. 78. 

Kirche des heiligen German. 
II, 20. ©. 78. 

Limagne von Glermont (Li 
mine, Lemanis Arverna). I], 
9. ©. 121. V, 3. S. 268. 

Limoges (Lemovicae, Lemorics 
Lemovicina urbs). I, 30. ©. 2. 
IV, 16. ©. 169. IV, 20. €. 14 
IV, 47. ©. 210. V, 38. €. 
VI, 22. ©. 332. VII, 18. ©. B. 
VIII, 30. ©. 8. IX, 3. € 
135. X, 9. S. ®7. X, 9. 3 
241. 

Gebiet von Limoges (Lemori- 
cinum\. IV, 16.20. &. 16. 
174. V, 18. &. 29. VI, 
15. ©. 72, 

Biſchöfe: Martialis, Terre 

Grafen: Nonnichius, Tat 
lus. 

Liſieur (Lixoensis urbe). TI 
36. S. 349. 

Biſchof: Aetherius. 

Loches (Luccae vicus). X, 3 
©. 245. 





Negifter. 


Lopolautrum, vielleiht Bollore 
bei Siermont. IH, 18. ©. 124. 
uzille (Luciliecus vicus). X, 
3. S. 249. 
Lpydier (Lydi). I, 17. ©. 20. 
£yen (Lugdunum, Lugdunensis 
civitas). I, 18. ©. 21. II, 9. 
S. 69. IL, 24. ©. 84. II, 86. 
S. 9. IM, 5. ©. 116. IV, 
31. ©. 189. IV, 86. &. 198. V, 
5. 6. 228.229. V, 20. ©. 256. 
V, 33. ©. 268. VI, 1. ©. 304. 
VII, 5. ©. 63. IX, 21. ©. 142. 
X, 28. ©. 235. 
Nommenfiote. X, 8. S. 197. 
Biihöfe: Photums, Irenäus, 
Patiens, Sacerdos, Nicetius, 
Priscus, Aetherius. 


Macedonier (Macedonii). I, 17. 
S. 20. 

Macho (Macho villa). IV, 44. ©, 
204. 

Däcon (Matisco). VII, 12. ©. 
08. VIII, 20. ©. 79. IX, 1. ©. 
110. 

Mainz; (Mogontiacum). 
©. 68. 

Mailand (Mediolanum). I, 48. 
&. 39. X, 8. S. 189. 190. X, 
Sl. ©. 248, 

Mantelan (Mantolomaus vicus, 
Montalomagensis vicus). VII, 47. 
S. 53. X, 31. ©. 247. 

Mareuil, jest Marenil-fur»Cher 


I, 9 
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.(Maroialensis villa). VII, 12. &. 
14. X, 5. &. 1%. 
Marlenbeim (Marilegium villa, 
Mariligensis domus). IX, 88. 
©. 161. X, 18. ©. 221. 
Marlhac, Chaſtel⸗Marlhac 
(Meroliacense castrum). III, 13 
S. 124. J 
Marne (Matrona fluvius). V, 39. 
©. 279. VI, 25. ©. 385. 
Marjeille (Massilia, Massiliensis 
urbs, Marsiliensis portus). IV, 
43. ©. 208. IV, 4. ©. 205. 
IV, 46. S. 207. V,5. ©. 227. 
V, I1. S. 35. VL 2. ©. 304. 
VL 11. ©. 320—823. VI, 17. 
©. 328. VI, 4. ©. 333 —835. 
VI, 31. ©. 341. VI, 3. ©. 
346. VII, 36. ©. 4. VID, 12. 
©. 68. IX, 21. 22. ©. 142. 148. 
Kirche des heiligen Victor. IX, 
22. ©. 148. 
Kirche des heiligen Stephanus bei 
Marfeille. VI, II. S.821.822. 
Biſchof: Theodorus. 
Provence von Marſeille. 
Provence. 
Marsfeld (Campus Martius). II, 
8. S. 62. 
Maſtricht (Traiectensis urbs). II, 
5. S. 56. 
Mauriopes (Mauriopes vicus). 
IX, 19. ©. 132. 
Mauriaciſche Ebene (Mauriacus 
campus). II, 7. ©. 58. 
Mauritanien (Mauritanie). II, 
2. S. 4. 
Mayenne (Meduana torrens). X, 
9. S. 200. 
M oeallet, Kofler (Melitense mo- 
nasterium). \,9.9.28. 


Val. 
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Meaur (Meldae, Melledae, Mel- 
densis urbs). V, 1. ©. 221. 
VII, 4 8.9. VII, 18 ©. 78. 
IX, 20. ©. 134. IX, 36. S. 159. 

@ebiet (Meldeuse territorium). 
vo, 239. &. 31. 
Grafen: Werpin, Gundoald. 

Meillan, Burg (Mediolanense 
castrum). VI, 31. ©. 342. X, 
19. ©. 225. 

Melun (Mecledonense, Methedo- 
nense castrum). VI, 31. ©. 342. 
VI, 32. ©. 345. 

Bezirk (pagus Methedonensis). 
VI, 32. ©. 345. 

Menat, Klofter (Manatensis cellu- 
la). V, 12. S. 285. 

Dende (Mimate). X, 29. ©. 240. 

Berg (Memmatensis mons). ], 
34. ©. 30. 

Merida (Mereda civitas). VI, 
18. S. 329, 

Met (Mettae, Mettensis urbs). II, 
6. 7. ©. 57. IV, 7.8. 157. IV, 
3. ©. 198. VIII, 21. ©. 80. 
VII, 36. ©. 98, IX, 18. ©. 
126. IX, 20. S. 133. X, 3. ©. 
189. X, 19. S. 223. 

Stadtfirde. X, 19. ©. 225. 
Bethaus des heiligen Stephas 
nus. Il, 6. ©. 57. 

Micy, S. Memin de Micy, Klo 
fter (Miciacense monasterium). 
II, 6. ©. 117. 

Migdol (Magdalum). 1,10. ©. 17. 

Mincio(Mintius Aumen).II,9.S.67. 

Moabiter(Moabitae).11,10.S.70. 

Mont-Louis (Mons Laudiacus, 
Laudiacum vicus). II, 1. ©. 
46. X, 31. ©. 247. 


Regifter. 


Kirche des heiligen Zaurentims. 
X, 31. ©. 47. 
Morgenland (Oriens). II, 39. 
©. 108. VIL 14. ©. 17. VI, 
3.835. VL, 32.658X 
31. S. 47. 


Mofel (Mosella, Musella urim) 
TIL, 15. ©. 130. VII, 13. ©. 9. 


Mosnes (Mediconnum vicas').2, 
31. S. 247. 

Mouzon (Momociacense oppi- 
dum). IX, 29. ©. 148. 

Biſchof: Sigibert. 

Muftiae-Calmes, vielleicht I 
Chamouffes bei Embrum. VI, 4. 
©. 201. 


Nanterre (Nemptodorum vicus). 
X, 38. S. 235. 

Nantes (Namnetes, Namnetica 
urbs),. IV, 4. S. 153. V,5. 
©. 2260. V, 31. ©. 267. VI, 15. 
©. 326. 327. VIII, 48. S. 18. 
X, 9. S. 198. 

Gebiet (Namneticum_ territo- 
rium). IX, 18. ©. 130. 131. 
R, 24. S. 145. X, 25. 8. 
231. X, 30. S. 241. 

Einwohner (Namnetici). VI, 
31. ©. 342. X, 18. S. 131. 

Biſchöfe: Felix, Nonnichius. 

Narbonne (Narbona, Narbonen- 
sis urbs). I, 30. S. 27. VI, 
14. ©. 326. VI, 33. ©. 346. 
VIII, 3, S. 99, 

Narbonenftiches Land (provincia 
Narbonensis). IX,15.5.128. 

Biſchof: Paulus. 


Neuilly (Noviliacus vicus). 1) 


1) Rad) Longnon: Mougon, jegt ein Weiler (Dep. Indre-et-Loire) 





Regifter. 


X, 31. &. 249. 2) (alter Novi- 
liacus vieus). X, 81. &. 250. 
Neuß (Nivisium castellum). II, 
9. ©. 88. 
Meverg (Nivernum). VII, 1. ©. 
58 


Biſchof: Agroecula. 
Nicãaa. I, Enl. © 8. 
S. 153. 
Nil (Nilus). 1, 10. ©. 15. 
Rimes (Nemausum urbs). VIII, 
RD. S. 857. 90. 
Rinus oder Ninive 17.5. 12. 
I, 9. ©, 141. 
Niniviten. X, 1. S. 185. 
Rifibis. I, 37. S. 32. 
Biſchof: Jacobus. 
Nizza (Nicea, Nicensis urbs). IV, 
42. S. 202. VI, 6. S. 311. 315. 
Biſchof: Auſtadius. 
Nogent (Novigentum villa). VI, 
2. ©. 305. VI, 5. S. 307. 


IX, 38. 


Roify (Nocitum villa, V, 39. 
€. 279. 
Rovempopulaniihe Städte 


(Novempopulanae urbes). II, 
23. ©. 34 


Octavus (Octavus vicus). IX, 
21. S. 142. 
Drbigny (Orbigniacus vicus). 


X, 31. ©. 251. 

Orge (Urbia fluvius), Bride. VI, 
19. S. 330. 

Orleans (Auriliani, Aurilianen- 
sis urbs). 11,7. ©. 57. II, 18. 
S. 77. II. 6. ©. 117. IV, 22. 
8. 177. IV, 35. ©. 179. V, 
33. 5. 269. VII, 13. 5. 15. 
VII, 46. S.52. VIN,1.©. 58. 1X, 
18. 8.130. 131. IX, 33. ©. 154. 
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Kirche Des heiligen Anianus. 
IX, 18. ©. 131. 
Kirche des heiligen Avitus. VIII, 
2. ©. 59. 
Synagoge. VIII, 1. ©. 58. 59. 
Gebiet von Orleans (Aurilia- 
nensis terminus). III, 6. 
S. 117. RX, 5. ©. 112. 
Einmohrer( Aurilianenses).VII, 
2, 5.8. VI), 21. ©. 2. 
23. VI, 4. ©. 27. 
Biſchöfe: Anianıs, Namatius, 
Auftrin. 
Graf: Willadhar. 
Offer, Burg (Osser castrum). VI, 
43. ©. 360. 361. 
Ouche (Oscara tluvius). 
S. 98. II, 19. ©. 138. 
Duft (Ulda fluvius). X, 9. S 
198. 


II, 32. 


Pannonien (Pannonia). I, 86. 
S. 31. I, 6. ©. 56. 11,9. ©. 
68. V, 37. ©. 274. X, 31. 
S. 243. 

Paris (Parisii, Parisiaca urbs). 
1, 30. ©. 27. II, 38. 40. ©. 
103. 11, 48. ©. 108. II, 10. 
©. 122. III, 18. S. 133, 185. 
IV, 17. ©. 171. v 18. S. 173. 
IV, 20. S. 174. IV, 22. ©, 176. 

"IV, 26. ©. 180. IV, 36. ©. 198. 
IV, 46. ©. 209. IV, 49 —51. 
©. 212. 213. V, 1. ©. 220. 221. 
V,8 ©. 232. V, 14. ©. 236. 
V, 17. ©. 245. V, 18. ©, 245. 
246. 253. V, 32. S. 267. 268. 
V, 34. ©. 271. V, 39. ©. 277. 
V, 40. S. 280. V, 41. S. 281. 
V, 4. S. 297. VI, 5. ©. 307. 
31l. VI,9. ©. 318. VI, 25. ©. 


Geſchichtſchreiber. Liefrg. 16. 2. Aufl. — v. Gieſebrecht. Gregor 11. W 
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335. VI, 27. S. 33. VI, 3. 
&. 342. 348. VI, 32. ©. 345. 
346. VI, 3. ©. 347. VI, 3. 
S. MT. VI, 45. 46. ©. 362— 
867. VI, 4-6. ©. 9.10. VI, 
15. ©. 18. VII, 16. &. 19. VI, 
18. ©. 20. VI, 27. ©. 30. VI, 
29. S. 31. VIII, 1. ©. 38. 
VII, 6. S.65. VII, 88. ©. 
94—96. VIII, 39. ©. 100. IX, 
6. ©. 114-116. IX, 13. ©. 125. 
IX, 20. ©. 134. IX, 28. ©. 147. 
IX, 82. ©. 152. X, 11. ©. 202. 
Xx, 14. © 209. X, % €. 


233. X, 28. ©. 235. X, 9. 
S. 240. 
Stabtfirhe. VI, 46. S. 367. 


VII, 4. ©. 9. VO), 15. ©, 18. 

Bethaus des heiligen Martinus. 
VIII, 33. &. 95. 

Kirche der Heiligen Apoftel oder 
des heiligen Petrus iS. Ge- 
nevieve). 11, 43. ©. 108. 
II, 18. ©. 135. IV, 1. S. 
151. V, 18. ©. 245. 240, 
249. 251. V, 49. ©. 297. 

Kirhe des Heiligen Hilarius. 
IV, 18. S. 173. 

Kirche des heiligen Bincentius 
(S. Germain des Pres). IV, 
20. ©. 174. VI, 46. S . 867. 
vıll, 33. ©. 94, 

Kirche und Grab des heiligen 
Dionyfins. V, 32. ©. 267. 
268. V, 34. ©. 271. 

Kirche des heiligen Laurentius. 
VI, 9. S. 318. VI, 25. ©. 
335. 

Kirche des heiligen Julianus. 
v1, 17. ©. 329. IX, 0. S. 
119, 


Regifter. 


Gebiet (Parisiscas terminns). 
VI, 14. ©. 326. V1,19. €. 
330. IX, 6. ©. 115. IX, 
13. ©. 126. IX, 20. &. 14 


Xx, 18. S. 225.. 
Eimwohner (Parisiaci). VII 
S. 9. 


Biihöfe: Dionyfins, Safjarod- 
Germanıs, Ragnemod, Eu⸗ 
ſebius. 

Patmos, jetzt Patino. I, 26 
S. 25. 

Pavia (Tieinum‘. III, 32.5. 14& - 
X, 8. S. 191. 

Terigueur (Petrocorü, Petr — 
corica urbs, Peagorien urbs "* - 
u. 13. ©. 74. VI, 8. S. 316 - 
VI, 12. S. 324. VL2.8 3.32 - 
VI, 26. S. 29. IN, 41. S. 11 - 

Einmohner (Petragorich). VI; 


30. S. 87. IX, 31.58.15 - 
Biſchöfe: Begafius, Gartherinee . 
Saffarius. 


Perſarmenier (Persi — Armeni - 
IV, 40. S. 199. 

Perſer (Persae). IV, 40. 
V, 30. S. 266. X, 24. 

Perſien (Persis). X, 24. 

Piacenza (Placentia urbs), 
11. ©. 72. 

Poitiers (Pictavi, Pictava ur» 5- 
Pectava, Pectavensis urbs. J- 
nn I, 3. — - 
99-102. II, 7. . 119. I% + 
16. ©. 169. IV, 1. ©. 173. = r 


19». 
N. 
2- 

LE. 


6 6 e 


45. S. 206. IV, 47. 3.209. ® 

2. ©. 221. V, 4. S. 226. v.ı- 

S. 238. V, 24. 25. 2. 261. — 

4. S. 280. VL, 45. & 3 
4. 


VII, 12. 13. ©. 1.16 vl, 
©. 


2 
26. S. A. 28. VII, 28. S. 3 





VI, 36. 8.4. IX,7. &. 116. 
IX, 18. ©. 126. IX, 20. ©. 135 
IX, 30. ©. 149. IX, 33. &, 155 
IX, 39. ©. 162. 165. 166. IK, 


%. 41. S. 169. 170. IX, 42. S. 
173. 176. IX, 43. ©. 178. X, 
12. ©. 203. X, 15. S. 213. 214. 
X, 16. S. 216. 219. X, 20. ©. 
27. X, 31. ©. 249. 

Stabtfirde. IX, 42. ©, 177. 
X, 15. ©. 214. X, 16. ©. 
220. 

Kirche der heiligen Maria. IX, 
42. ©. 117. 


Kirche des heiligen Hilarius 


II, 37. ©. 101. V, 24. ©. 
261. V, 49. ©, 300. IX, 
40. 41. S. 169 — 171. IX, 
43.5.1783. X, 15. S. 211 
218. X, 16. ©. 219. X, 
22. ©. 2928. 

Klofter der heiligen Radegunde 
II, 7. ©. 119. VI 29. S. 
333—340. VI, 34. 5. 347. 
IX, 2. ©. 110. IX, 39— 43. 


S. 162-178. X, 15— 17. 


S. 210— 221. 
226. 2277. 

Gebiet (Pictavensis oder Pi: 
ctavus terminus). II, 37. S. 
101. V, 31. &. 280. VII, 
3.9.8 VI 47. S. 54. 
IX, 18. ©. 126. IX, 19. 
5. 132. IX, 35. ©, 157. 
X, 21. S. 27. 

Einwohner (Pictav;), I, 48. 
5.39. 40. V,26. ©. 268. 
VI, 31. &. 342. VII, 12. 
13. ©. 14—16. VII, 28. 5. 


X, 20. ©. 


30. VIII, 26. 8. 83. IX, 9. 


©. 120. 
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Hilarius, Pientius, 


Biſchöfe: 
Pascentins, Marovech. 
Grafen: Emmodius, Macco. 
Pompierre (Petrius pons). V, 

17. ©. 244. 


Pontbion (Pontico villa, Pontigo 
villa). IV, 23. S. 178. VI, 97. 
S. 353. 

Porto (Portus). X, 1. ©. 187. 

Provence (Provincia). VI, 6.7. 
©.312.316. VL11. S.320. VIII, 
30. S. 88. VIO, 39. ©. 100. 

Provence von Arles (Arelatensis 
provincia). IV, 5. ©. 154. IV, 
42. S. 204. VII, 30. S. 90. 
IX, 7. ©. 117. X, 25. S. 231. 

Statthalter (Patricii): Calum⸗ 
niofus Agila, Leudigifil. 

Provence von Marfeille (Massilien- 
sis provincia). II, 32. ©. 92, 
VII, 43. © 113. X,25. ©. 231. 

Statthalter( Rectores oder prae- 
fecti): Jovinus, Albinus, Dy- 
namius, Nicetius (Patricius). 

Pyrenäen (Pyrenaei montes). 
I, 9. S. 68. V, 33. ©. 269. 


Randans, Kloſter (Randanense 
monasterium). IV, 32. 33. ©. 
189. 

Reims (Remi, Remensis urbs). 
I, 31. S. 90. II, 15. S. 131. 
IV, 17. S. 172. IV, 22. ©. 177. 
IV, 23. S. 178. IV, 50. ©. 213. 
VI, 3. S. 305. VI, 31. ©. 341. 
344. VI, 3. ©. 39. IX, 13. 
14. ©. 126. X, 19. 228. 

Kirche des Heiligen Remigius 
IX, 14. S. 126. X,19. ©. 
225. 226, 

YI%* 
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Biihöfe: Remigius, Egidius, 
Romulf. 
Champagne von Reims. Bergl. 
Champagne. 


Nennes (Rhedonica civitas). V, 
29. ©. 265. V, 31. ©. 267. X, 
9. S. 1%. 

Gebiet (Rhedonicum territo- 
rium). 1X, 24. ©. 145. 
Einwohner (Rhedonici). VII, 

42. ©. 102. 103. 
Biſchof: Victorius. 

Reſſon, Gebiet (Rossontense). IX, 
20. ©. 137. 

Rhein (Rhenus). II, 9 ©. 63.65. 
66. 68. II, 40. ©. 104. IV, 49. 
©. 211. 212. VIII, 13. ©. 69. 

Rhodez (Ruteni, Rutini, Rutena 
urbs). II. 36. ©. 98. I, 37. ©. 
102. III. 2. ©. 113. III. 21. ©. 
135. V, 5. S. 228. V, 46. S. 
288. VI, 38. S. 354. VII, 18. 
5. 77. X, 8. ©. 197. 

Stadtkirche. V, 46. S. 288. 

Gebiet (Rutenus terminus). 
X, 8. S. 195. | 

Biſchöfe: Quintzanus, Dalma- 
tins, Theodoſius, Innocentius. 

Rhone (Rhodanus). II, 9. S. 69. 
II, 32. S. 92. 9%. IV, 30. 31. S 
185 -- 187. IV, 42. ©. 202. V, 
5. ©. 228, V, 3. S. 268. VI, 
26. S. 336. 337. VIII, 30. S. 87. 

Riez, Gebiet t(Regense territorium). 
IV, 42. &. 201. 

Riff urbicus. 

Rom (Roma). 1,25. S. 24. 1, 27. 
S. 25. 1, 32. 5.29. 1, 40. €. 
33. II, 1. ©. 46. II, 5. &. 55. 
11,9. S. 66. II, 20. ©. 18. IV, 
2. S. Ian. V, 20. 2.257. VI 


r 


Negifter. 


6. S. 313. 314. X, 1. &, 18. 
183. 187. X, 31. ©. 244. Hl. 
Kirche des b. Petrus. II, '. 
S. 59. X, 1. ©. 1. & 
hen der 5. Maria, de b. 
Cosmas und Damianns, ve 
h. Gervafins und Protafd, 
der h. Marcellinus ımd We 
trus, der 5. Johannes um 
der h. Eufemia, des h. Cle⸗ 
mens. X, 1. ©. 18. 
Biſchöfe: Clemens I., Siput ll. 
Sitoefter I.. Johannes II. 
Pelagius II., Gregorins 1. 
Römer (Romani). I], 17. S. 21. 
1, 40. ©. 33. II, 3. &. 55. Il, 
7. ©. 59.11, 9. ©. 63. 6.1, 
12. S. 73. II, 18. S. 77.1119. 


S. 78. 1,21. ©. 7% I,8. 
<. 95. 
Romagnat, Ebene mans 


campus). IV, 20. S. 174. 

Rothes Meer (Mare rubrun). 
1,9. S. 14. I, 10. S. 15. 16. 
VI, 5. S. 3009. X, 31. S. #. 
Rouen (Rhotomagensis urbs 
Rhodomagensis civitas). IV. l. 
S. 213. V,1.2. S. 2. N. 
18. ©. 245. 250. VI, 31. &. 
3438. VII, 16. &. 19. VIM. 
S. 20. VIH, 20. ©. so. VI. 
31. ©.90—94. VIIL 41. S. 1. 
Kirche des h. Martinus auf der 
Stadtmauer. V. 2. ©. Fl 
Gebiet (Rhotomagensis ter- 

minus). VII, 19. S. 21. 
Bilhöfe: Prätertatus, Meianu. 
Ruan (Rotomagus vicus). X. 31 
3. 24. 
Rueil, Notre-Dame du Vaudreul 





Negifter 
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(Rhotoialensis villa). VII,19.20. Schwarzes Gebirge, Montagne 


©. 21. 
Ru eil bei Paris (Rigoialensis villa). 
IX, 13. ©. 126. X, 28. ©. 235. 


Sobaria, jest Stein am An- 
ger. 1, 36.©. 31. X, 1. ©. 
243. 

Sachſen (Saxones). II, 18. ©. 77. 
IL, 19. e. 78. IV, 10. ©. 159. 
IV, 14. S = 166. en. IV, 16. ©. 
170. IV, . 172. IV, 42, 
S. 8 Tr 15. ©. 242. 
243. VII, 46. S. 52. VIII, 18. 
©. N. X, 22. ©. 228. 

Sachſen von mp V, 26. 
©. 263. X, 9. ©. 198. 199. 

Saintes (Sanctones, Sanctonica 
urbs). IV, 26. S. 180. V, 13. 
©. 236. Y 36. 6 273. VII, 
31. ©. 37. VIII, 2. ©. 59. VII, 
22. ©. 82. VII, 30. ©. 87. 
VII, 43. S. 103. 104. 

Grafichaft (Sanctonicus comi- 
tatus). VI, 45. ©. 365. 
Einwohner (Sanctonici). VIII, 

3%. ©. 87. IX, 31. S. 151. 
Biihöfe: Emerius, Palladins. 
Grafen: Waddo, Gundigifil 

Gaöne (Araris). 11, 82. ©. 9. 
V. 33. ©. 268. VII, 30. ©. 87. 

Saragoſſa —J—— II, 
9. €. 67. II, 9. S. 140. 

Shädelberg (Calvariac mons). 
l, 7. ©. 18. 

Schelde (Scaldis flurius). II, 40. 
©. 104. 
Schilfmeer. 
Scchwaben (Suavi). V. 15. ©. 

242. 243. 


Vgl. Rothes Meer. 
Scythien (Scycia). II, 8. S. 61. 


noire (Mons niger). IV, 16. ©. 
169. 

Seine (Sequana, Sygona fluvius). 
IV. 49. ©. 211. VI, 25. ©. 335. 
VID, 30. S.87. VIII, 33. ©. 96. 

Senlis (Silvanectis, Silvanecten- 
sis urbs). VI, 46. ©. 367. IX, 
20. ©. 133. 134. 137. 

Gebiet (Silvanectense territo- 
rium). VI. 14. ©. 326. 
Biſchof: Malluff. 

Sennadar. 1,6. ©. 12. 

Sens (Senonica urbs;. VIII. 31. 
S. 98. X, 11. ©. 202. 

Biſchof: Artemius. 

Septimanien(Septimania). VII, 
23 ©. &. VII, 30. ©. 86. 
VIII, 35. ©. 98. IX, 1. ©. 110. 
IX, 7. S. 117. IX, 24. ©. 14. 
IX, 31. ©. 151. 

Sicamber. II 31. ©. 91. 

Sictlien (Sicilia). 11, 32. ©. 
144. X, 1. S. 188. 

Sicyonier (Sieyonii).1,17.9.20. 

Simois. IV, 30. S. 186. 

Sinai (Syna mons). I, 10. S. 16. 

Siſſeck (Siscia). 1, 35. ©. 31. 

Sodom N) VI. 5. ©. 309. 
X, 24. ©. 231. 

Soiff on (Sexones, Sessiona ci- 
vitas,Sessiones,Sessionica urbs). 
II, 27. ©. 85. s6. TV, 19. ©. 
173. 174. IV, 21. ©. 170. IV, 
22. 23. S. 7, 178. IV, 51. S 
215. V, 2.3. ©. 222. 223. 225. 
V, 17. ©. 245. V, 3. ©. 271. 
VI, 14. ©. 326. V1, 21. S. 331. 
VII, 29. ©. 86. IX, 9. &. 119. 
IN, 32. ©. 152. IX, 36. 37. ©. 
159. X, 2. S. 188. X, I8. S. 222. 
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Stadtlirche. V, 34 ©. 71. 
Grab und Kirche des Heiligen 
Medard. IV, 19. S. 173. 
IV, 21. ©. 176. IV, 51. ©. 
215. V, 3. ©. 223. V, 3. 
5. 271. V, 4. 5. 296. 
IX, 9. S. 119. 
Kirche der heiligen Crispinus 
und Crispinianus. V, 34. 
5. 271. IN, 9. S. 119. 
Gau (Sessionicus pagus). VI, 
34. ©. 347. 
Biſchof: Droctigifil. 
Somme (Summana fluvius). II, 
9. 5.69. 
Zonnay (Solonacensis vicus). X, 
31. S. 244. 
Zoucy (Sauriciacum villa). IX, 
37. 9. 100. 
Zpanien (Hispania, Hispaniae). 
I, 46. <&. 35. I, 2. S. 47. II, 
9. 2. 67. I, 26. ©. 85. II, 37. 
5.102. II, 1. ©. 113. III, 10, 
. 121. 122. III, 17. S. 132. 
IM, 29. 30. S. 140. 141. IV, 8. 
<. 158. IV, 26. 27. 5. 182. IV, 
a8. 2. 196. V, 17. S. 244. V, 
3.9.20). V,38. 5. 2974. 275. 
V,40. ©. 280. V, 43. 5. 286. 
VI, 18. 9. 329. 350. VI, 29. ©. 
338. VI, 33. 34. ©. 346. 347. 
VI, 40. 5. 355. 359. VI, 42. 
3. 2.360. 361. VI, 45.5. 368. 
VII, 10. ©. 13. VII, 28. 5. 84. 
VI, 30. S. 86. 90. VII, 35. 
Z. 98. VII, 38. 5. 99. VIH. 
43. 2. 104. VIII, 45. 46. S. 
106. 107. IX, 1. S.110. IX, 6. 
2.113. IX, 15. 9. 127. IN, 22. 
Z. 143. IN, 24. S. 144. IX, 


$ 


(KK 


28. ©. 147. IX, 32. 8.152. 1 
Spanifche Grenze (Hispanns h- 
mes). II, 25. S. 4. 
Spanijche@delfteine.X,21.3.37. 
Spanier (Hispani). V, 17. &. 


244. 
Steinfeld bei Marjeille (Le- 
pidius campus‘. IV, 4. ©. M. 
Straßburg (Strateburgum, Stra- 
deburgum, Argentoratensis urbe). 
IX, 36. ©. 159. X, 19, $. 26. 
Sueven (Suevi., Siche I 
mannen. 
Sueven in Galliin V, M. —. 
281. 
Sufa (Sigusium). IV, 44. &. ®. 
Syrer (Syri). 3a Borbeag. VI, 
31. 2.35. 36. Bu Orleans, VII. 
1. S. 158. Zu Bari. X, >. 
S. 233. 
Syrien (Syria). IV, 40. S. 19. 


Tarbes (Beorretana urbs, Be 
gorraı. IX, 6. S. 116. XgL N. 
20. S. 136. Anm. 3. 

Biſchof: Amelius. 

Tauredunum, Burg. IV, 31.2 
186. 

Teronenne Bewohner (Dar 
bennenses). V, 18. S. 25. 
Theifaler (Theifali). IV, I 

5.173. V. 7. S. 282. 

Theſſalo nicher (Thessalonicet- 
ses). X, 13. ©. 208. 

Thoringer (Thoringi). 11,9. X 
69. II, 27. S. 87. 

Thoringien (Thoringia) 1° 
S. 68. 

Thracien (Thracia). I], 4l. 
33. IL 9. S. 69. 


— 
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en, Thüringerland 
ıgia). II, 12. ©. 72. 73, 
©. 1%0. III, 9. &. 121. 
©. 159. 

er (Thoringi). III, 4. 
DI, 7. 3.118.119. V, 
23. 

iberis fluvius). X, 1. ©. 


Toletum, Tolidus). V, 
277. VI, 48. &. 361. 
ı (Tungri oppidum, urbs 
rum). II, 5. ©. 55. 
of: Aravatins. 
wre (Ternoderense ca- 
V. 5. S. 228. 
e (Tholosa, Tolosa). I, 
27. 1.13. ©. 74.1, 
85. 1,83 © 9.1, 
102. \1, 12. ©. 324. 
©. 12. 13. VII 15. ©. 
‚7. €. 239. VI, 8. ©. 
1,32. 2.8. VII, 39. 
X, 2%. ©. 240. X, 3l. 


de3 heiligen Saturninus. 
12. ©. 324. 

der heiligen Maria. VII, 
S. 13. 

: (Tholosanum). VII, 89. 
49. VIII, 45. ©. 106. 
(Pagus Tholosanus). 

1,20. ©. 9. 

»hmer (Tholosani). VII, 
S. 87. IX, 31. ©. 151. 

fe: Saturninus, Erfnpe- 

Magnulf. 

(Tornacum, Turnacym). 
5l. ©. 213—215. V, 

260. X, 7. ©. 233. 


Bezirt (pagus Tornacensis). 
V,49. ©. 298. 

Tournon (Tornomagensis vicus). 
X, 31.6. 244. 

Tours (Turones, Turoni, Toroni, 
Turonica urbs, Toronica urbs). 
1,90. ©. 27. 1,48. ©. 38—40. 
IL, 1. ©. 44-46. 11,14. &. 75. 
1, 26. ©. 85. I. 97-39. 6. 99 
—103. UI, 48. &. 108. II, 2. 
©. 113. II, 17. ©. 132. 188. 
W, 1.3. ©. 151. 152, IV, 11. 
©. 160. IV, 15 16. ©. 167— 
169. IV, 20. 21. ©. 174. 176. 
IV, 26. &. 180. IV, 45. ©. 206. 
IV, 47. &.209. V, 1.2.6, 21. 
V,4 ©, 225. V, 6. &. 232.\, 
13.14. ©. 235—242. \, 17. 
©. 244. V, 18. ©. 248. V, 21. 
©. 259. V, 24. S. 261. V, 41. 
©. 281. V. 47--49. S. 2399— 
300. VI, 11. ©. 321. VI, 18. 
S. 3%4. VI, 25. ©. 335. VI, 
4. ©. 355. VII, 12. 13. ©. 14. 
15. VII, 23. ©. 26. 27. VII, 29. 
©. 31. VII. 36. &.44. VII, 46. 
41. ©. 53—55. VIII, 3. <. 9 
VII, 40. ©. 100. IX, 6. ©. 
112—114. IX, 7. ©. 116. IX. 
20. S. 135. IN, W. ©. 149- 
151. IX, 33. ©. 158. 154. 156. 
IX, 39. &. 162. IN, 40. S. 169. 
X, 12. &. 202. N, 24. ©. 229, 
X, 29. S 230. 240. \,30. ©. 
241. X, 31. ©. 242. -233. 

In der Stadt: 1) Die alte 
Stadtlirge. X, 31. ©. 242. 
251. 2) Die neue Stadttirche. 
11, 33. ©. 103. V,4. 3.226. 
V.26. 5. 263. VII, 22. ©. 
26. VIII, 40. &. 101. IN, 
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Bei der Stadt: 





Regifter. 


26. S. 147. X, 31.5. 245. 
246. 3: Die Kirche der 5. 
Maria. VIII, 40. S.101. X, 
31. S. 248. 249. 
1) Kirche des 
h. Germanus. X, 31. S. 249. 
2) Kirche des h. Vincentius. 
X. 31. S. 251. 8) Kirche des 
h. Petrus. X, 31. S. 246. 
252. N Das große Kofler 
(Maius monasterium), |päter 
der Ort Marmontiers, mit den 
beiden Kirchen der h. Petrus 
und Baulus und des h. Johan⸗ 
nes. X, 31. ©. 243. 246.247. 
5) Grab und Kirche des h. 
Martinus II, 14. 15. ©. 75. 
76. I, 37. 38. S. 100103. 
II, 48. S. 108. II, 28. ©. 
140. Kin 16. S. 169. IV, 
18. S . 172, IX, 21. S. 176. 
v4. ©. 226. V, .2250 
231. V, 14. 2. 236— 242. 
V, 18. S. 252. V, 21. <&. 
259. V, 24 S. 261. AL 41. 
Z. 281. V, 11. S. 289 
300, VI, 9. S. 318. VI, 
0. S. 319. VI, 21. S. 22, 
VI, 22. S.23— 25. vn, 29. 
S. 32-34. VII, 43. S. 51. 
VIII, 6. 2.63. VII, 18. S. 
717. VIII, 40. S. 101. IX, 6. 
> ıl8 IX, 26. 5. 146. IX, 
30. © S. 150. IX, 33. S. 153. 
155. x, 11. S. 202. X 31. 
5. 244-252. Neben diefer 
Kirche 1) die Zelle des hd. Mar- 
tinus. X, 31. S. 252; 2) die 
alte und neue Taufkapelle. X, 
31. S. 246. 252, Im Vor⸗ 
hofe das Klofter der Ingo⸗ 


Tricafiner. 
Paul Trois -Chäteaux (urbs 
Tricastinorum). V, 20. &. ® 


tube. IX, 3. S. 159. 


X. 
12. &. 202. 208. In der 
h. Be 


Nähe. bas Kloſter des 


nantius. X, 31. S. 248. 250 


Kirchenhans. V. 4. S. 215. V 


48. 5. 292. 


’ 


Gebiet (Turonicum, Toroni- 


cum, territorium urbis To- 
ronicae). II, 35. S. 8 \, 
7. S. 232. V, ig 2. 23. 
V, 33. 8. 268. VL 12. £. 
2, 831. VI 
31. 5. 343. VI, 82. & 
344. VII, 12. &. 14. M. 
21. S. 22. VIL 4. S. R. 
VII 47. ©. 58. IX, 6, 6. 
113. IX, 19. ©. 132. X >. 
5.193. X, 9. 5. MX 
30. S. 241. 
ame (Turonici, Toronic} 
1, 48. S. 39. 40. IL LE. 
PAR IV, 50. 5.213. V. 
26. 5.263, V,49. S. WM. 
YL 31. S. 342. VI, 12. P. 
S. 14—16,. VII, 28. &8 
VIII, 26. S. es IX, 9. £ 


2 
’ 
. 


120. IX, 19. &. 131. N, 
30. S. 151. 

Biſchöfe. Pol. X, 31.5. % 
233. 


Grafen: Gaiſo, Leudaſt, Gm 
mius, Willachar. 


Tigdrete, jetzt Tanger. 1, ? 


. 48. 
Stadt der, jet ® 


Biſchof: Victor. 


Trier (Treviri, urbs Treverice 
Trevirorum civitas). 1,3. ©. 
32.14. © 4. LS. 46. 8 





Regiſter. 


10. S. 121. X, 29. S. 237. 
Fire bed h. Mariminus. VIII, 
12. S. 9. 
Sifhöfe: Mariminns, Ricetius, 
Magnerich. 
Trojaner (Troiani). 
186. 

Zroyes (Trecae). VII, 
60. VII, 31. S. 93. 
Biſchof: Agreciug. 
Zure (Tauriacus vicus). 

S. 251. 
Tuscien (Tuscia). III, 31. ©. 143. 


IV, 30. S. 


13. ©. 


X, 31. 


Ugernum, Burg in der „abe 
von Beaucaire VIII, 30. £. 90. 
IX, 7. S. 117. 

Unſtrut (Onestrudis fluvius). III, 
7. S. 119. 

Uzès (Ücetica urbs). VI, 7 
915. VII, 18. 2. 77. 

Herzog: Nicetins. 
Biſchöfe: Ferreolus, 
Marcellus. 


Albinns, 


Balence (Valentia). IV, 44. S. 
204. 205. 

Vandalen (Wandali). II, 
S. 47—55. Il, 9. S. 66. 

Baffo Balatä Bol. Amen. , 

Vannes (Veneti Ai Venetica 


2.9. 


urbs),. IV, 4. S. 154. V, 26. 
S. 268. v, 29. © 265. vo, 
25.5. 83. IX, 18. S. 131. X, 


9. 5. 199. 
Biſchöfe: Macliav, Eunins, Re— 
galis. 
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lava urbs). X. 25. ©. 232. 
Gebiet von —* le Belay 
(Villavum territorium). IV, 
46. ©. 208. X, 25. S. 232. 
Einwohner (Villavi). VI, 26. 
S. 
Biſchof: Aurelius. 

Vence. Biſchöfe (Vincienses epi- 
scopi): Dice, Fronimius. 
IX, 24. S. 144. 

Bendöme, Burg (Vindocinum 
castellum). IX, 20. S. 134. 
Bercelli (Vercillae, urbs Ver- 
cellensis). II, 1. S. 46. X, 

31. ©. 244. 

Berdun (Viridunum civitas, Vi- 
redunensis civitas‘. Ill, 26. &. 
139. II, 34 35. ©. 145. 146. 
VD, 44. ©.51. IX, 8. ©. 117. 

IX, 10. ©. 121. IX, 12. ©. 124. 

IX, 23. S. 143. 144. X, 19. ©. 


Biſchöfe: Defideratus, Agerich, 
Charimer. 

Verné (Vernadum vicus). X, 31. 
S. 241. 

Bezeronce (Virrontia). III, 6. S. 
117. 

Vicus Julii, jegt Aire. VII, 
31. S. 37. IX, 7. S. 116. IX, 
20. S. 185. 

Biſchof: Ruſticus. 

Vienue (Vienna, urbs Viennen- 
sis. II, 9. S. 65. II, 13. S. 
74. 11, 32. ©. 93. II, 33. ©. 
95. II. 34. ©. 96—98. III, 6. 


©. 117. VIII, 39. ©. 100. 
Bilchöfe: Simplicus, Mamer- 


tus, Aoitus, Evantius, Vi⸗ 
rus. 
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Bienne (Vingenna, Vigenna flu- 
vius). 1, 48. ©. 40. 11, 37. ©. 
100. 

Bilaine (Vicinonia fluvius). V, 
26. ©. 263. X, 9. S. 198. 200. 

Bitry, Burg (Victuriacum ca- 
strum.. III. 14. ©. 126. 

Zitry, Hof (Victuriacum villa, 
Victuriacensis villa). IV. 51. 
S. 214. V, 1. ©. 220. VI. 41. 
©. 359. 

Biviers (Vivariensis urbs‘. X, 
23. ©. 229. 

Bocladenfifhes Feld (Vocla- 


Negifter. 


densis campus). II, 37. ©. 102. 
N, 48 S. 108. 
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X, 10. &. 201. 
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Einleitung. 


Bonifacius der Maͤrtyrer, Erzbiſchof von Mainz, hatte im 
Jahre 744 das Kloſter Fulda im Walde Buchonia gegruͤndet, wo 
nachher feine Gebeine Wunder wirkten. Die Mönche lebten nach 
der Megel des heiligen Benedikt. Faſt aNjährlich mehrte ſich durch 
Schenkungen! von Bürften und Edlen dad Vermögen des Klo⸗ 
ſters; in einem Gapitulare Kaiſer Ludwigs aus dem Sahre 817 
(Berk Gefeße I. S. 224) wird Fulda unter den 16 Klöftern auf- 
geführt, welche frei von Leiftungen zum Kriegsdienſt nur Geſchenke 
zu entrichten verpflichtet waren. 

Ein Zögling der Klofterfchule in Fulda, welche er ſodann eine 
geraume Zeit hindurch felber geleitet hat, war Hraban Magnentius 
Maurusd. Er wurde im Jahre 822 fünfter Abt des Klofters. Un⸗ 
ter ihm begann ver Mönch Enharb die Jahrbücher von Fulda zu 
fchreiben, welche von verfchiedenen Verfaſſern bis zum Jahre 901 
fortgefeßt find. Sie ſchließen fich, wie die Jahrbücher des heiligen 
Bertin (Klofterd Sithin) unmittelbar an die Jahrbücher Einharbs 
(Eginhards), und bilden zufammen mit jenen und ber Chronik des 
Abts Regino von Prüm vie wichtigfte Quelle für die Geſchichte 
der Söhne und Enkel Ludwigs des Frommen; um fo wichtiger für 
uns, weil fie am ausführlichften vie Verhältniffe des oftfränkifchen 
Reichs, d. i. Deutfchlands *, behandeln. Sie werben deshalb öf⸗ 
ter auch bei Späteren „Befchichte der Franken“ benannt. 

1) Die Urkunden darüber find neuerbinge von Dronle gefammelt worden im Codes. 
diplomatlicas Foldensis. — 2) Das Land Ski vom Rhein und aarküh der Dean 


yeipt bei den Gärifißelren biefer Beit immer ned Bermaniın war die Beniharr Werken 
zit ben Ranıcn Germanen ober meih nad ben einzelnen Stämmen irastıa vor Diktat 
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Enhard, von welchen weiter nichts befannt ift, begann mit 
dem Sabre 620, doch fo daß bis zum Jahre 829 fein Werk eine 
hronologifhe Zufanımenftelung von Aufzeichnungen früherer, 
ebenfalls noch vorhandener, Jahrbücher ift; erfi von dem Jahre 829 
an haben feine kurzen Nachrichten Selbftänvigfeit. Nach einer 
Randbemerkung der beften Handſchrift hörte er im Jahre 838 auf, 
wo fein Werk der Preöbyter Rudolf aufnahm. 

Noch war Rhaban Abt, wurde aber, weil er es mit Lothar 
bielt, von König Ludwig genötbigt, das Klofter zu verlaflen; bei- 
fen Leitung Abt Hatto, ebenfalls ein Zögling der Klofterfchule in 
Bulda, erhielt. Deffenungeachtet bezog Rhaban bald wieder eine 
zum Klofter Fulda gehörige Zelle, und hat wahrſcheinlich von Hier 
aus im Jahre 844 (f. die Jahrb.) fein Werk vom Lobe bes. Kreu⸗ 
zes durch zwei fulvifche Mönche! an Pabſt Sergius überfandt. Auch 
fam er wieder zu Onaden bei König Ludwig und wurde 847 nad) 
dem Tode feined Freundes Otgar ſogar Erzbifchof von Mainz. 

Ein Schüler Rhabans war ver Presbyter Ruodolf. Auf je 
ned Wunfch Hatte ex das „Leben der h. Lioba“ gefchrieben, ver- 
faßte auch ein Buch über „vie Tugenden und Wunder der Heili⸗ 
gen”, vornebmlich ver in Fulda beigefeßten. Er galt nach dem 
Zeugniß feines Fortſetzers (ſ. d. Jahrb. 865) „faft überall in Ger⸗ 


fen, Sachſen, Ihüringer, Alamannen ober felten Sueven, Baiern ober Noriler) benanst, 
aber die Sprache biefer Bewohner bezeichnete man nachgerade mit dem Worte: theothioce 
theobisca theutonica. Im Leben hatte natürlich die beutihe Sprache als bie bes herrfden- 
ben Volles den Vorrang. So bei dem Eibfhiwur 842 ber Brüber Ludwig und Karl is 
Straßburg (Ritdarb II. 5), fo Bei der Bufammentunft ber Könige 860 in Coblenz (1. b. 
mal. zu ben Jahrb. 860), ebenſo natürlich bei dem Eidſchwur ber drei Söhne Ludwigs 
bes Deutfhen 876 im Riesfeld. Nicht felten wird in ben Gapitularien Karls des Kahles 
ber beutfde Ausdruck zur fhärferen Bezeichnung eines Begriffes zugefügt (3. B. im Jahre 
362, 864 bei Verb Geſete I. p. 482, 497). Auch liegen in biefer Zeit bie Anfänge unfe- 
ver Litteratur. Unter Begünkigung der Könige Lubwig bes Frommen und Ludwig bei 
Deutſchen erfhimen ber „Helland“ und der „Rrif”, Iehterer vom Minh Difrid, weiche 
eisem Schuler Rhabans, abgefaßt. Ebenſo fehr wie bie lateiniſche Wibelüberfepung,, die 
Vulgata, und fa nod bedeutender hat die deutſche Volloſprache auf den Stil wenighens 
ber ungebilbeteren Chroniſten eingewirtt. Hatte fih doch ſchon damalo das Bolt mander 
geſchichtlichen Ereigniffe bemächtigt, die es in Liedern befungen fortpflanzte. Auch in vielen 
Eigennamen Mingt die altbeutfige Ausſprache durch, wovon ich abſichtlich nid alle Spures 
serwwifät habe. 

1) Einer von biefen, Wferid oder ice Ya dien da Ara va den fulbifgen 

Shenlungs - Urkunden vor. 3. B. Ar. MI amd. I. RE AN ET NE 


"reäbpter. 
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manien für einen ausgezeichneten Gelehrten, vortrefflichen Geſchicht⸗ 
fchreiber, Dichter und aller Künfte evelften Meifter”. Zu feinen 
Bunften ftellte König Ludwig am 27. Januar 849 in Fulda eine 
Schenkungs⸗Urkunde! aus, worin e8 beißt: „Wir haben dem ge⸗ 
treuen Gleriker, Linferem Prebiger und Beichtiger, nämlich Mönch 
Rudolf, welcher die Schüler im Klofter des h. Bonifacius zu 
Fulda leitet, die Eolonen, welche die Aecker des befagten Klofters 
bebauen und an bie Fönigliche Kammer Zins zahlen müflen, zuge- 
ftanden, alfo daß fle alle Gerechtigkeit, vie Uns rechtmäßig von 
ihnen zuflebt, und Alles, wozu fie Uns gegenüber verpflichtet ſind, 
zum Dienſt des genannten Bruders Rudolf (und feiner Nachfol- 
ger in der Schulvorfteherfchaft) entrichten." Er ſcheint hoch in 
des Königs Vertrauen geſtanden zu haben. Die Betrachtungen 
voll Entſchuldigung, mit welchen er Ludwigs Zug 858 nach Gal⸗ 
lien begleitet, Tlingen als habe er felber dazu gerathen und fei 
Einer gewefen, „vie um ded Königs Plane wiſſen“. Man fleht 
nicht, wie weit dieſes Verhaͤltniß feiner Wahrbeitöliebe Eintrag 
that. Eine Selbſtaͤndigkeit des Urtheild bewahrt er in dem ſchwe⸗ 
ren Streit zweier beutfchen Erzbifchöfe gegen Pabſt Nicolaus 
(f. 863 3. ©), befonnen urtheilt er über Wunder (857 z. E.), 
obwohl ſchon in feiner Zeit finfterer Aberglaube reißend über- 
band nahm, während Treue und Wahrheit in allen Verhältniffen 
auf fchredliche Weife abnahm. Ueberhaupt erfennt man in feinen 
Berichten Faum den Geiltlichen, wie denn auch fein Tateinifcher 
Ausdruck, natürlich und meift rein, ein forgfältiges Studium alter 
Klaſſtker beweiſ'ſt. Rudolf begann mit 838 und endete feine Er» 
zählung mit dem Jahre 863, nach der Randbemerkung eben jener 
Handſchrift. Er flarb am 8. März 865 (f. d. Iahrb.). Damals 
war, feit 857, Thiodo Abt von Fulda, welcher im Jahre 869 ab⸗ 
gefeßt (Perg VI. S. 580) zum Nachfolger Sigehart Hatte. 

Die nächfte Bortfegung, der dritte Theil der Jahrbücher, 


1) Ar. 556 bei Dronle. Wir Tonnen Rusdolfs Laufbahn nad Urtanden aus Kulta vex - 
felgen, welde er eigenhändig geſchrieben und unterzeihuet dat. Im I. 28% war ır Suk- 
dialon (#r. 700), 834 Presbiter (Rr. 487). Ebenſo 841 (Mr. 33). Er unteririignee 
Ausbolfus eber no gewößnlider Hrucholfus. 
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reicht von dem I. 863 bis 882. Sie hat einen geiftlichen Verfaſ⸗ 
fer, wie man aus der Erzählung und noch mehr aus ber Deutung 
von der Viſion Königs Ludwig im Jahre 874 abnehmen kann; 
wahrfcheinlihd — nach der Erwähnung von des Königs Ofterauf- 
entbalt in Fulda — einen Mönch defielben Kloſters. Dies würde mir 
gewiß fein, wenn Asgabrunno (Eſchborn) damals dem Klofter ge⸗ 
hört hat: denn die Erzählung von dem Wolfenbruch, ver biefen 
Flecken betroffen hat (876), if fo ausgenehnt — während die 
Hungersnoth und Peſt, durch welche ver pritte Theil aller Bewohner 
Galliens und Germaniens hingerafft wurbe, kurz abgefertigt wird 
— und bie Vermuthung, daß die Erfcheinung eines Kometen dies 
ſes Unglüd vorausgefagt hat, ſchmeckt fo nach Eigennutz, daß chen 
nur ein Mönch des Klofters fo denken Eonnte, dem biefer Flecken 
gehörte. Uber entſcheidend für einen fulnifchen Urfprung diefer 
Fortfegung ift die Erwähnung des Abts Sigehart (872) und des 
Grafen Thachulft (874). Der Verfaffer, mag died nun Megin⸗ 
bart*, ein Schüler Rudolfs, oder fonft ein fulvifcher Möndy ges 
weſen fein, erzählt als Zeitgenoffe, wie der Zuſatz beweif’t 875: 
„obwohl noch gefürchtet wird" und „babe ich nicht berichten wol⸗ 
len“; erzählt übrigens mit Beſonnenheit (875 3. E.) und in les⸗ 
barer Sprache die Hauptbegebenheiten feiner Zeit, zumal die Kämpfe 
gegen den flavifchen Often. Einmal (im 3. 879) nimmt er gegen 
den älteren Bruder Carlmann Partei für König Ludwig IL, mit 
deffen Tode auch fein Werk abfchlieft. Man Eönnte hieraus fol⸗ 
gern, befonderd wenn man den Schlachtbericht von Andernach ver: 
gleicht, daß der DVerfafler von Geburt ein Franke geweien if. 
Ebenſo fchließt die nächfte Furze Fortfegung, der vierte Theil 


1) Welcher dem Kloſter reihe Güter gefchenkt hat (Dronte Nr. 578 und 720) uud 
auf feinen Wunſch daſelbſt begraben iR (Berg. Jahrb. 849. 878). Das fuldifge Necro⸗ 
logium b. i. Todtenverzeichniß giebt ale feinen Todestag au ben 1. Geptember 873. — 
3) Diefer beenbete auch bie von Rudolf auf Bitten eines Grafen angefaugene Geſchiqhte 
ber Uebertragung bes heil. Alezauder (vrgl. Jahrbücher von Zanten 851), welde bem Yres- 
bpter in Julda, nachberigen (von 889 — 91) Erzbiſchof von Mainz, Sundrolt getwibmet if. 
ie findet fi bei Verb U. S. 673 — GS1. Er Hat ebenfalls nad Nucbolf für das Rir- 

Rer Urkunden geſchrieben und watergeiäinet und ymar ala Diatanan in ten I. 845, 855 1. 
857 (bei Dronte Nr. 553, 365, 571), ale Yreabgrer 1. ©. va ISSUE RE TTL NM, 


am 
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der Jahrbücher, von 882 — 887, mit dem Tode Kaifer Karls. 
Auch wird darin felten — die Kämpfe gegen die Nordmannen 
abgerechnet — einer Sache Erwähnung gethan, an welcher nicht 
der Kaiſer perfönlich betbeiligt war. Der dogmatifc begründete 
Tadel gegen Bifchof Liutward (887) berechtigt uns, den Verfaſſer 
für einen Geiftlihen zu halten; wohl aus Fulda: denn er allein 
von allen Ghroniften erwähnt (885), daß ver geblendete Hugo in 
das Klofter Fulda gefledt wurde; ein Zeitgenoffe der Begebenhei⸗ 
ten war er ohne Zweifel nach dem Ausbrude, welchen er 886 
braudyt: „Niemand in gegenwärtiger Zeit u. ſ. w.“ Immerhin 
ift fein Stil noch erträglicher als der feines letzten Collegen. 
Diefer umfaßt in dem fünften Theil der Jahrbücher bie 
Jahre &2 — Wi. Auffallend ift die Ausführlichkeit, mit welcher 
baierfche Verhaͤltniſſe (3. B. 884. 886. 900.) befprochen werben. 
Aber auch durch andere Anzeichen giebt fich ein baierfcher Verfaſ⸗ 
fer zu erkennen. Dahin gehört der Schmerzendruf über die Ver⸗ 
mwüfungen der Ungarn in Baiern (900), vie landeskundige Bes 
ichreibung einer Waflernoth in den Alpen (886), dahin ferner dad 
harte Urtheil tiber die Sachſen und Thüringer (887) und ein ähn- 
liche8 über die Franken (882). Der Verfaſſer befchreibt ald Aus 
genzeuge, wie es fcheint den Zug des Mährenfürften Zwentibalo 
(884, defien Heer „man vorüberziehen ſieht“. — „Died alles 
geſchieht“; „jetzt nun ununterbrochen feit“; „nun mögen auf« 
merfen*), aber als Augenzeuge auch ven Zug Karls gegen bie 
Normannen (882, „das ganze Heer wird gnäbig beurlaubt“, „Gei⸗ 
Bein unfererfeitö”), und nicht minder die Feldzüge Arnulfe 891 
gegen die Normannen und beſonders 894 und 896 nad) Italien; 
fo daS ich nahe daran war — wofür auch der barbarifche Stil 
Iprechen mag — einen Krieger ald Verfaſſer anzunehmen, deuteten 
nicht unter Andern die vielen Verslein (f. 884,889, 891) und die 
Art wie Kaiſer Karld Ende erzählt wird (887) auf einen Geiftli« 
chen hin, in deren Händen auch vamals faſt amdfchließlich wie alle 
wiſſenſchaftliche Beichäftigung fo die Befdyichtiigreibung \ad. 
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842. Als Hludowic ſah, daß Hlothar in der alten Hartnädig- 
feit verhartte, auch immer noch obmohl beflegt nicht ablaffen wollte, 
fammelte er eine nicht geringe Mannfchaft der Deftlichen, ging 
über den Rhein und unterwarf die auf dem linken Rheinufer gele- 
genen Gemeinden, welche zu Hlothar hielten. Karl ſtoͤßt zu ihm 
bei der Stadt Argentoratum, welche jet Stragburg heißt. Von 
dort zogen fle in gleicher Abficht aus und zwingen Hlothar, ter 
auf dem Hof Sinzig! verweilte und von den Seinigen, welchen er 
allzufehr traute, verlaffen war, zur Flucht am 15. März. In 
dem Glauben, daß er, wie das Gerücht verbreitete, aus Verzweif⸗ 
lung an feiner Sache nach Italien eile, theilen fie unter ſich ven» 
jenigen Theil des Reiches, welchen er bis dahin gehabt hat. Aber 
Hlothar Hatte genug treue Mannfchaft zufammengebradit und 
Iagerte bei Maçon, einer Stadt Galliend. Hier erreichten ihn 
feine Brüder, und weil fle einfahen, wie er bereit mehr geneigt 
fei, Brieden mit ihnen zu ſchließen, wollten fie lieber einen Ver⸗ 
trag eingeben, als länger dem Streit fröhnen; jedoch unter ber 
Bebingung, daß von Seiten eined Jeden 40 Edle ausgewählt wür« 
den, die zufammentreten und das Reich gleichmäßig aufnehmen? 
follten, damit es nachber deſto leichter zu gleichen Looſen unter fie 
vertheilt würde. Worauf Hludomwic von dort zurüdging, im Mo- 
nat Auguft auf den Hof Namens Ealz, und nach abgebaltenem 
Reichstag gen Sachſen zog, wo er eine gewaltige Empörung ber 
Breigelaffenen®, welche Unterbrücdung ihrer rechtmäßigen Herren 
verfuchten, mit Strenge dadurch dämpfte, daß er die Häupter bed 
Aufruhrs zum Tode verurtheilte. Gegen Herbſt trifft er bei Worms 
mit dem Bruder Karl zufammen, während Hlothar in Diedenho⸗ 
fen verweilte. Als ihre Abgefandten, in Caſtell Coblenz zufam- 
mengefommen, über die Theilung des Reichs ſich nicht einigen 


1) Unterpatb Gobleny. — 2) „Rad Manfent, d. 1. elwa Hufen, fagen bie Jadıb. von 
Kanten. — 3) Libertl, weldes Wort der Gpreniß braudt, {ol wahrfäeinlig den alfäßf- 
fen Namen „Ertlinge“ wiedergeben. Diefe id wohl, Apnlid dem bei ben Branten den · 
fenben Mifbraud, almählig au „ti aber. aui: (d. 1. aucqit, daher in dem Zaprk. 
com Fanten servi) herabgebrädt warhen, mb mögen allein, oder in Berbinbung mit ben 
iten, Die Gmpbrung verfagt daben 
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Zahrbücher aus dem Klofter Fulda erfter Theil 


verfaßt von Enharb. 


829. An dem heiligen Sabbat vor Öftern ereignete fich eine 
Erverfchätterung Nachts in Uachen. Der Kaifer hielt ven Reichs⸗ 
tag im Monat Auguft zu Wormd ab. Die Bulgaren! fuhren 
auf Schiffen den Drawe⸗Fluß berauf und verbrannten einige Doͤr⸗ 
fer der Unfrigen nahe am Yluffe. Bernhard, Graf von Barcel⸗ 
lona wurbe zum Kämmerer* in der Pfalz eingefeßt und Hlothar 
reifte nach Stalien ab. 

830. Bewegung gegen ven Kaifer, audgegangen von den Ed⸗ 
Ien der Sranfen in Compiegne wegen Bernhards, welchen fie in 
der Pfalz nicht dulden wollten. Als biefer von da verjagt und 
geflohen war, verjühnten fie ſich wieder, aber auf einen Turzen 
Zeitraum. 

831. Als in Nimmegen ein Reichstag abgehalten wurde?, ent- 
jeßte der Kaiſer mie mit Recht alle, welche ihm entgegen waren; 
einige der öffentlichen Aemter, andere der eigenen Befigungen, ei- 
nige auch ſchickte er in vie Verbannung, und erregte ftarl gegen 
fih und feine Gemahlin die Gemütber, nicht bloß des Volkes, 
fondern auch feiner Söhne. 

832. Der Kaiſer zog im Monat Mai mit Heereömacht gegen 
feinen Sohn Hludowie gen Augsburg; von ba zurücgefehrt, nach 
Aquitanien und nahm feinem Sohn Pippin die Herrfchaft. Aber 
von dort gelangte er, nachdem er vie Gemahlin entlaffen Hatte, 
mit vieler Schwicrigfeit zu der Pfalz in Aachen. Eine Sonnen- 
finfterniß war am 3. Mai, und eine Monpfinfternig am 1. Juni. 

1) ©. Einharde Jahrb. 824. 25, 27. — 2) D. 1. Schahneiher. — 3) Dir Arrttaq 
Bar im Oltober 830. 

8 





A Jahrbücher aus dem Kloſter Fulba. 


833. Im Anfang ver Baften kam her Kaifer nach Worms, 
berief dorthin die Gemahlin, fammelte ein Heer und 309 gegen 
feine Söhne, die zu ibm kommen mwollten!, nad dem Elfaß. Hier 
von den Seinigen verlaffen und verrathen, fiel er in die Gewalt 
der Söhne. Es war dafelbft mit den Söhnen Gregor der römi- 
ſche Pabſt. 

834. Hierauf? legte er nach dem Urtheil der Bifchöfe die Waf⸗ 
fen ab und wurde um Buße zu thun eingelperrt, vie Gemahlin 
nach Italien geführt. Und im nächften Sommer freigelaflen, grifi 
er wieber zu den Waffen, erbielt die Gemahlin zurüd unb zwang 
Hlothar, nach Italien mit denen die ihm folgen wollten heim⸗ 
zufehren. Im demfelben Jahre ift gegen Mahtfren und Lamtbert ° 
gekämpft worten, in welchem Treffen umfanıen Uodo, Graf dost 
Drleans *, und Theodo, Abt des Heiligen Martin in Tours un 
viele andere. | 

835. Der Kaifer hielt mit feinen Söhwen Pippin und Hlu — 
dowie den Meichötag bei Lyon? ab, und nachdem er bie Berbilk = 
niffe in jenen Gegenden georbnet hatte, zog er beim nach ber Pfaf 3 
in Nachen. Die Norbmannen plünderten Doreftap®. 

836. Der Kaifer hielt eine VBerfammlung in der Pfalz Dieves 
höfen? ab, zu welcher Hlothar nicht kommen Fonnte, weil er f == 
fchwer, daß man ihn aufgab, erfranft war. Als jene vorüber ! 
war, kam ver Kaifer nach Branfonofurt, von da zu ben Heilige — 
Marcelin und Petruse, von da nach Ingilenheim und zog vo 
dort heim nach der Pfalz; in Aachen. Die Nordmannen verbren- ° 
nen die Stadt Andwerpa, desgleichen auch Witla®, die Hafenftar—"' 


1) „Nicht in frieblicher Abſicht,“ ſetzt Thegan zu tm Leben Lnbwigs Kap. 42. — 2) Ju" 
Oltober 833 auf ber Verfammlung in Compiegne. Der „nähfe Sommer“ iR daher — “' 
im 3. 831. — 3) Unhänger Lothars. — 4) Aurelianum. — 5) In Gremien bei Lve⸗ 
— 6) Wol- te - Duerfede am Rhein, nit weit von bem Punkte, too ber Led ſiq ar * 
ſondert, die wichtigſte Handelsſtadt ber nördlichen Meere. — 7) Thiodenhode, meit Theetc—⸗ * 
nis Villa genannt, wovon ber franzöſiſche Rame Thionville lommt. — 8) Seligentadt; him # " 
batte Einhard eine Abtei ber Benebiltinen gegründet und bradte ben Beh feines Leb 
zu, wurde aud bier 844 begraben. Wahrſcheinlich kam ber NKaifer ihn zu befunden > | 

Bgl. ©, Abel Einl. u Einhard, S. 9 und 16. — 9) Wo nauber Briel lag, oder in die wi 

Nahbarfhaft. 
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an der Mündung des Maas⸗Fluſſes, und erhalten von den Fri⸗ 
fen Tribut. 

837. Ticinum! in Italien, erzählt man, fei am 30. December 
(836) Nachts achtmal erfchüttert worden. Mehrere von den Edlen 
Italiens find verfchieden, unter ihnen die vorzüglichften Lantbert 
und Hugo? Ein Kometitern erfchien im Zeichen der Waage am 
11. April und wurde 3 Nächte hindurch geliehen. Die Nordman⸗ 
nen kamen Tribut einzutreiben auf die Infel Walcheren® und töd- 
teten daſelbſt am 17. Juni Eggihard, ven Grafen dieſes Ortes, und 
Hemming!, Sohn Halbvan’d mit vielen anderen, plünverten Do⸗ 
reftad und zogen heim, nachdem fie von den Friſen Tribut genom« 
men. Der Kalfer gab die Reife nach Italien auf und blieb ven 
Winter in Aachen. 

838. Am 18. Januar Abends geſchah eine Erverfchütterung 
bei dem heiligen Nagarius? und im Wormacifchen, Spirifchen und 
Lobavanfıhen®. Gegen die Nordmannen werden Schiffe erbaut. 
Der Hefte Theil vom Meiche der Franken wurde dem Jüngling 
Karl gegeben. Hlotbar und Hludowic Halten in dem Thale von 
Trident eine Unterretung vor Mitte der Baftenzeit. 


— — —— — 6 


Der Jahrbücher von Fulda zweiter Theil, 
vom Jahre 838 bis 863, 
verfaßt von Ruodolf. 
Der Kaifer hielt im Monat Juni einen Reichstag in Nimwe⸗ 


gen, wo nah dem Rath einiger edlen Franken durch fchriftliche 
Beſtimmung er feinem Sohn Hlubomic die Herrfchaft über bie 


1) Pavia. — 2) Der Schwiegervater Lothare. — 3) Waldra, zu Seeland gehörig. 
— 4) Bel. den Anfang su Thegano Leben Ludwigs. — 5) Das Kioker Korik (Rauresham 


Bisbie- 
ber En- 
hart. 


vgl. d. I. 882) an ber Berghrafe im Odenwalb. — 6) Eu Gau am Ardor wir ven 


Hauptert Lobobenburq, bB. Eabenburg. 
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Oſt · Franken, welche diefer bis dahin mit feiner Bewilligung führte, 
abſprach. Weil diefer einfah, daß folder Beſchluß aus dem Hab 
der Mathgeber hervorgegangen war, achtete er nicht auf den Bes 
fehl und Fam den 29. November nach Frankonofurt mit ben Gei« 
nen. Gegen ihn, wie einen Feind, zog ber Kaifer -mit Heeres- 
macht und feierte in Mainz! ven Geburtötag des Herrn. — Auch 
iſt fein Sohn Pippin, König der Aquitanier, im Monat Novem 
ber dieſes Jahres geftorben. 

839. Als das Feſt des Geburtotags und der Erſcheinung? des 
Herrn vorüber war, am 7.’ Januar ging der Kaifer mit feinem 
Heere zu Schiffe über den Rhein. Ihm zogen die Gachien zu, 
welche theild Drohungen theild Zureden des Grafen Adelbert her 
beigeführt hatte. Auf dieſe Nachricht ging Klubowie, weil ır 
wußte, wel Unrecht ift, wenn ber Sohn wider dem Vater ftreite, 
und weil er für räthlich hielt, ven Umſtänden nachzugeben, nad 
Baiern zurüd. Der Kaifer kam nad) Brankonofurt, wo er blieb 
und die vierzigtägigen Faſten begann. Bon dort zog er nad 
Alamannien und feierte bei dem Brigantiſchen? See das Oſterfeſt. 
Nah Oftern im Monat Mai fommt er nach Worms, wo er mit 
feinem Sohn Hlothar, der aus Italien zur Hultigung Fam, ſich 
ausföhnte und dad Meich zwifchen ihm und Karl, feinem jüngften 
Sohn, tbeilt. Dem Hlotyar, welcher der ältere war, erfannte er 
die Würde feined Namens“ zu und ven Ei der Herrfchaft®, dem 
jüngeren Sohn Hludowic aber wurbe dafür, daß er ihn beleidigt 
hatte, nur die Provinz Baiern eingeräumt. Nah Anfang Yuli, 
als Hlothar gen Italien heimkehrte, veifte der Kaifer in Begleitung 
Karls, um die Verhältniffe in Aquitanien zu oronen, nad; Weften 
ab. In demfelben Jahre erſchien ein Romet-Stern im Zeichen des 
Widders, und find noch andere Wunberzeichen am Himmel gefe- 
hen worden. Denn ſowohl ber are Himmel röthete ſich Bei 


1) Mogontiarum. — 2) Zproppanid, eigentiid der Beburtötag felber, doq hier und in 
den folgenden Bädern gleißbebrutenb mit @yinhaniä (6. Sanuar). — 3) Gobenfer, „anf 
dem Tonigligen Hef Boboma“ (Batman). Iapıb. d. Prabentins. Ba. Jahrd. ». Bafhe 
837. — 4) Keller. — 5) Yadın, 
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Nachtzeit, ald auch fchien es mehrere Nächte hindurch, als ob 
zahlreiche Eleine euer und Sterne durch die Luft hin und ber 
fuhren. 

840. Des Kaiferd Sohn Hludowic, um den Theil des Reiches 
jenfeit des Rheines gleich als ob rechtmäßig ihm gebührenn in 
Beſitz zu nehmen, zog durch Alamannien und kam gen Frankono⸗ 
furt, nachdem er die Gemüther vieler Oſt⸗Franken durch Klugheit 
fidy zugewendet. Auf diefe Nachricht mußte der Kaifer unverrich- 
teter Sache aud Aquitanien zurüdgeben und ſchickte Druogo?, 
den Ersfapellan und den Grafen? Adalbert voraus, um das weft- 
liche Ufer des Mhein - Fluffes zu fchügen; er felber folgte und 
feierte die Oftern in Aachen. — In verfelbigen Zeit zeigte ſich 
mehrere, Rächte hindurch eine ungemeine Roͤthe der Luft, dergeftalt, 
daß ein brennender Balken von Südoſt her, ein anderer von Nord⸗ 
weht auffleigend, in einen Kegel zufammenliefen und gleichjam wie 
zufaumenrinnend einen blutigen Schein am Himmel bildeten. Nach 
Oftern rüdte mit gefammelter Heeresmacht der Kaifer feinem Sohn 
turch Thüringen nach bis an die Grenzen ver Barbaren, und 
zwingt ihn, der hierdurch aus dem Reichsgebiet gedrängt war, 
durch das Land der Sclaven mit großer Mühe nach Baiern heim⸗ 
zukehren. Er felber orbnete die VBerhältniffe in jenen Gegenden, und 
fchrte dann nach dem Föniglichen Hof Salz? zurüd, wo er die 
Tage der Litanien und Dad Feſt der Himmelfahrt des Herrn feierte. 
Gerade an dem Tag vor der Himmelfahrt ded Herrn, d. i. am 
12. Mai, trat eine Sonnenfinfterniß um die fiebente und achte 
Stunde des Tages ein, fo beveutend, daß auch die Sterne wegen 
der SonnensBerbunfelung fichtbar wurden und auf der Erbe fich 
die Barbe der Dinge veränderte. Der Kaiſer wurde in vielen Ta⸗ 
gen von einer Krankheit ergriffen und begann zu flechen; zu Schiffe 
auf dem Main nach Branfonofurt gebradht und von bort nad 
einigen Tagen auf eine Rhein⸗Inſel nahe bei Ingilenheim, bei ſtets 


1) Bruder des Kaiſers und Bifhof von Med; f. Einharde Leben Karls Kap. 18. — 
2) Ben Mey. — 3) An der (fränlifgen) Gaale, einem nirbliden Rebenfun rd Wecker. 
Bl. Ginparb Japrd, 803. — 
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fer zunehmender Kranfgeit, endete er am 20. Juni fein Leben. Der 


e 
bt. 


Körper wurde nach der Stadt Mey gebracht und in der Baſilika 
des heiligen Arnulph des Bekenners ebrenvoll begraben. Hlothar, 
der zu fpät aus Italien Fam, wird von den Sranfen an die Stell 
ded Vaters als Fünftiger König angenommen. Ihn Kat, wie fl 
fagen, fterbend ver Kaifer bezeichnet ald den, welcher nach ihm fel- 
ber des Reiches Steuer ergreife, dadurch!, daß er ihm vie koͤnig⸗ 
lichen Infignien ſchickte, d. i. den Reichſs⸗Scepter und bie Krone. 
Hierin willigten feine Brüder nicht ein und rüften gegen ihn fidy 
aufzulehnen. Zuerft im Weichbild von Mainz, wohin er mit Hee⸗ 
resmacht kam, tritt ihm fein Bruder Hludowie mit einer flarferı 
Mannfchaft Oſt⸗Franken entgegen, un den Theil des Meiches äfl- 
lih vom Rhein zu vertheivigen. Nachdem fie ein Abkommen ge— 
troffen und auf eine andere Zeit die Entfcheivung verfehoben ha - 
ben, zieht Hlothar gegen Karl nad) Weften, Hludowic fichert ſich 
kraft ver Huldigung die Oft-Branfen, Alamannen, Sachſen und 
Thuringier. 

841. Inzwifchen, als er in die Pläge längs de8 Rheins Be⸗ 
fagungen legte und das dftlihe Ufer gegen einen Einfall ter 
Weſtlichen zu fichern rüftete, Tieß Hlothar, auf das Gerücht hier 
von, ab von der Verfolgung Karls, kehrte un, fette Anfang dei 
Monats April bei Worms mit Heeresmacht unbemerkt über den 
Rhein und zwang Hludowic, der von Etlichen der Seinen verru- 
then und faft ſchon eingefchloffen war, nach Baiern zurüdzugeben. 
Und nachdem er über dieſe Gegenden zu Wächtern bie eingejekt 
batte, weldhe er für ©etreue bielt, wandte er von Neuem Eifer 
und Kräfte auf den Widerfland gegen Karl, welcher damals fchon 
jenfeit der Maad ein Lager aufzufchlagen im Sinne batte. Ins 
zwifchen zog Hlubomic, von Boten Karld zu Hülfe gerufen, durch 
Alamannien heran, wo ihm die Grafen, welche Hlotbar zum Schutt 
feiner Landestheile abgeorpnet hatte, im Retiſchen? mit Heeresmacht 


1) Eine andere Bedeutung wird biefem Gefchent beigelegt im Leben Ludwigs Kap. 
63. — 2) Rod heute Heißt ein Theil des Negat-Kreifes im Königrelch Baiern, in weldhem bie 
Stäbte Rörblingen, Dettingen ıc. Wegen, „nas Ries.” Es war bert bie Markſcheide 
ven Mamannien, Baicrn und Offranten. 


„0. 
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entgegentreten, und als es zur Schlacht gekommen war am 13. 
Mai, fallt Graf Adalbert, Anflifter der Zwietracht, und mit ihm 
wirb eine unzählige Menge nievergeftredt. Alſo flegreich in biefem 
Zufammentreffen überfchritt Hludowic den Rhein und zieht feinem 
Bruder Karl zu Hülfe nach Gallien. Als Hier die drei Brüber 
zufammengetroffen waren in dem Gebiet von Alcedron, nahe dem 
Dorfe Kontinatum!, und über die Theilung des Neiches ſich nicht 
einigen konnten, weil Hlothar wiberfrebte, welcher ſich die Allein- 
herrſchaft anmaßte, fo befchlofien fie die Waffen entſcheiden zu laſ⸗ 
fen und durch Botteßelirtheil die Sache zu prüfen. Und es ger 
fa unter ihnen am 25. Juni eine gewaltige Schlacht und fo 
greßes-Blatbab von beiden Seiten, mie niemals vordem folder 
Nievtringe des frankiſchen Volkes unfere Beit ſich erinnert. Und 
Olothas tat am bemfelben Tage den Rückzug nach der Pfalz von 
Anden an, Hlubowic und Karl eroberten fein Lager, fammelten 
und begruben bie Reichname derer, welche von ihrer Seite gefallen 
waren. Sie trennen ſich von einander, und während Karl im Wer 
Ren zurädbleibt, kommt Hludowic etwa Mitte des Monats Auguft 
zu dem Königlichen Hof, welcher Salz heißt. Aber Hlothar, wel« 
der damals von überall her die Seinen gefammelt hatte und nach 
Mainz Fam, gebot den Sachfen, mit Hlothar, feinem Beinen Sohn, 
im Speier zu ihm zu floßen*, er felber geht über den Mhein, ald 
wolle er feinen Bruder Hludowic bis zu den auswärtigen Völkern? 
jagen, und kehrt unverrichteter Sache nach Worms zurüd. Als 
er hier die Hochzeit feiner Tochter gefeiert hatte, zog er wieberum 
gegen Karl nach Gallien, wo er den ganzen Winter mit erfolg- 
loſer Anftrengung hinbrachte und darauf nach Aachen zurüdgeht. 
Ein Komet» Stern erfhien am 25. December unter dem Zeichen 
des Waflermanns. 


1) Der Dan wird meiß der don Mutifiedorum, heute Hureric, genannt, von welder 
@tabt Bontenit, wie c6 gewäßnlid heißt, heute Benteneiie, 8 fransöffge Meilen entfernt 
mar. — 2) Sobald er aus Baicrn zuräd teäre, um dann vereint gegen Rarl ya Nehen- — 





3) Dem Behemern ( Bochmen) eber Eoraben (Garden). Ehrafe halben Ye When \on 
Yahr 340 „Bardaren." 
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dänifchen Grenze, gleich ald wäre feine Treue nicht verläjilg une 
fänne er auf Verrath, verdächtig und deshalb von ihnen getoͤdten 
Es wurde aber auch nach dem Willen und Befehl deſſelben fehr 
erhabenen Fürften eine Synode in ter Stadt Mainz, der Metropole! 
Germaniens, abgehalten; unter dem Vorſitz von Rhaban, tem 
ehrwürdigen Erzbifchof derfelben Stadt, mit allen VBifchöfen und 
Aebten Oft-Franfens Baiernd und Sachſens. Und ihre Verhante 
Tung betraf Erledigung geiftlicher ragen; aber ver König war fammt 
ven Fürften und Vorſtehern ver Provinzen mit Beilegung von 
Staatd - Angelegenteiten und Mechtöfachen befchäftigt ; nach- 
dem er die Spnobalbefchlüffe® durch feine Entfcheivung beftätigt 


1) D. 1. firblie Hauptßadt. Der König Hielt fh meiß in Regensburg, päter hinhs 
in Brauffurt a M. anf. — 2) Diefe Befgläfe ind auf une gelommen und von Part im 
1. Banb der legen (Befepe) ©. A1O veröffentlicht. I4 füge deren Einleitung Dei zab ax 





hi 

{im Monat Ottoben, am 3. Tage iR nad dem Eilen und Befehl befielbigen fehr erhahe- 
nen Fürfen eine heilige Epnode abgrhalten In der Gtabt Main, der Metropole Grrm 
niens, unter bem Borg von Raban, bem ehı en Ergbifhef berfelben Stadt, mit da 
übrigen Bifdöfen OR-Brantene und Balerns fens. Das iR Aupramm, Enjbi- 
ſchef von Iuvania [Salzburg]. — (Huf dem neugegründeten 3. erzbifh. Gtubl Deutfhlande 
Hamburg-Bremen [aß Wnslar, var aber nidt nugegen) BifhefZejbald [ober Gezbalb von 
burg), Biftef Gelomo [von Tonkanı], Bifhef Co [ven Chur], Bilder 
Augoburg), Bifgof Ouar [von EiHRädt], Bifhef@chhard [von Eprier], Bifhof Hemu 


















Difgof Erdanfrid [von Regensburg], Bifof Harthmig [von Palau), Bifkef 
Ivon Geben {m rutigen Zyref], Bifhef Mltfed [von Hilbeoheim], Bifgof Rlutprand [, 
Ghorbiftef Diatmar IM, Cporbifänf Botard [1], CherSiidef Aberig [7], Thordiidef 
Regindar [von Main), At Grimald [von ©. Galen], Abt Rarhleih [ven Erligenfat], 
vᷣ [von Sulda] und den übrig Männern geißliden Gtanbes, nämlid Presbliern, 
Mönden und Diaconen, von welden biefe Spnodalbefälüfe gefaßt worden find, deren 
Kapitel unten angefügt 

4) Ueber dir Eintrat der Getrenen, Bifhfe und Grafen. 

2) Ueber Die Mat der Bifgöfe. Wir wollen, daf die X 
gelegenpeiten ber Rise zu Imnten in 
sität der Ganones. 

3) Usber die Gintreibung ber Zehnten. Aus den Einfünften ber Nirden und ben Gaben 
der Gläubigen [ei bet werben. Giner fei des Bifdefs, ber weite 
der Gieriter, Der Dritte Der Hrmen, ber vierte Biene ar Oerfelng ber Bunte 
ud. m. mai den Befimmungen des Bif Weil fehr Diele untwidig be 
funden werden den Befaten gu geben, brkimmi ai 4 der Berfärift des 
deren fie erinnert werben einmal und zum jweitenmal und zum britttumal; woran fie 

















je Matt Haben, die An 
leiten und barüber zu Derfügen nad) der Auto 
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datte und die Geſaudſchaſten der Bulgaren und Sclaven angehört 
und abgefertigt, kehrte er nach Baiern heim, wo er was nothwenbig 
ſchien anorbnete und feftftellte, und ohne Verzug zuruck auf dem Rhein 
zu Schiffe nach Eöln Fam. Hier hatte er mit einigen Edlen feines 
Bruders Hlothar eine Unterrebung und reifte nach Sachſen ab, 
vornehmlih um in Sachen derer Recht zu fprechen, welche von 
ſchlechten und betrügerifchen Richtern hintangefegt und, wie man 
fagt, durch vielfache Verzögerungen ihres Rechtes betrogen, ſchwe⸗ 
res und langes Unrecht erlitten. Es waren barunter auch andere 
Bälle, die ihn perſonlich angingen: Beflgungen nämlich aus groß- 
väterlidem und väterlichem Eigenthum, welche durch gerechte Wie⸗ 
dereinforberung von den unrechtmaͤßigen Einbringlingen mußten an 
den gefegmäßigen Gern zurüdgebradht werden. Deshalb an vem 
Drte, welcher Winden Heißt, an dem Fluſſe, welchen Cornelius 
Tacitus, Geſchichtſchreiber davon was die Mömer bei diefem Bolt 
ausgeführt, Vifurgis, die Neuen aber Wifaraha nennen, hielt er 
einen allgemeinen Berichtötag, und erlevigte ebenfomohl die an ihn 
gebrachten Händel des Volks nad; gerechter Unterſuchung, wie er 
vie ihm zuflchenden Beſitzungen nach dem Urtheil der Mechtöver- 


der Brrfndiang geitvungen werben His 






es nit gebefiert haben, baf fie mit dem Baı 
dur Genugtpuung unb angemefenen Def 

A) Dap Rirmand age die Immunitaren zu [ümälern. 

6) Dap die Bifdöfe mit der Jagd vſlegen 

T Ueber bie Gntbaltjemleit ber Preabiter. 

&) Urber Die Wallagen gegen Presbiter und Diafenen. 

10) Ueber Epebrug. (und 12.) Goncubinen. 

11) Ueber Zobfälag. j 

44) Ueber Werte der Rnehte, melde am Gonntage nicht geſcheben bürfen. 

16) Ueber die Taufe franter Rinder, 

AT) Daß tein Yresbiter einem anbren feine Parodie abfpenBig made. 

20) Ucher die Presbiter welde im GEheRand gelebt haben. er fid von einem Precbi- 
ter fonbert, weißer eine Gattin gehabt müfe man nift wenn ein folder 
da6 Amt verfleht Thell nehmen, fel verfl 

22) &6 iR mit erlaubt, in den Jaſten Feſte zu feiern. 

23) 6 fei den Geißfigen nicht erlaubt, Shaufplelen beiqumohnen. 

23) Huf drm Geneil vom Gpalsebon: Daß Tein Biflof aber Einer aus bem Cierus 
Hımt bunt Geb erhalten bürfe, melde fhleherdinge müfen abgelcht werben, 
wohl ber fe weht, wie bie geieißten, (end mit minder der amilgen Ihnen 
dermiel, 
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842. Als Hludowic fah, daß Hlothar in der alten Hartnädige — 
£eit verbarrte, auch immer noch obwohl beftegt nicht ablafjen wollte, 
fammelte ex eine nicht geringe Mannſchaft ver Deftlichen, ging 
über den Rhein und unterwarf die auf dem linken Rheinufer gele⸗ 
genen Gemeinden, weldhe zu Hlothar hielten. Karl flößt zu ihm n 
bei der Stadt Argentoratum, welche jetzt Stragburg heißt. Don 
dort zogen fle in gleicher Abſicht aus und zwingen Hlothar, ber 
auf dem Hof Sinzig! vermweilte und von den Seinigen, melden er 
allzuſehr traute, verlafien war, zur Flucht am 15. Mär In 
dem Blauben, daß er, wie dad Gerücht verbreitete, aus Verzweif⸗ 
lung an feiner Sache nach Italien eile, theilen fie unter ſich den⸗ 
jenigen Theil des Reiches, welchen er bis dahin gehabt Kat. Aber 
Hlothar Hatte genug treue Mannſchaft zufammengebrasgt und 
lagerte bei Macon, einer Stadt Galliens. Hier erreichten ihn 
feine Brüder, und weil ſie einfaben, wie er bereits mehr geneigt 
fei, Frieden mit ihnen zu fchließen, wollten fie lieber einen Ver— 
trag eingeben, als länger dem Streit frößnen; jedoch unter der 
Bedingung, daß von Seiten eines Jeden 40 Edle ausgewählt wur 
den, die zufanımentreten und das Meich gleichmäßig aufnehmen — 
follten, damit es nachher deſto Teichter zu gleichen Looſen unter fe 
vertbeilt würde. Worauf Hludowic von dort zurüdging, im Mo— 
nat Auguft auf den Hof Namend Ealz, und nach abgehalten 
Meichdtag gen Sachſen zog, wo er eine gewaltige Empörung beruf 
Breigelaffenen?, welche Unterbrüdfung ihrer rechtmäßigen Herren! 
verfuchten, mit Strenge dadurch bämpfte, daß er die Häupter bee! 
Aufruhrs zum Tode verurteilte. Gegen Herbft trifft er bei Worms 
mit dem Bruder Karl zufammen, während Hlothar in Diedenho— ©’ 
fen verweilte. Als ihre Abgefandten, in Caftel Koblenz zufan — 
mengefommen, über die Theilung des Reichs ſich nicht einiger I" 


bl 


1) Unterhalb Coblenz. — 2) „Rah Manfen‘, d. t. etwa Hufen, fagen Lie Jahrb. vor => — 
Xanten. — 3) Libertl, welches Wort ber Chroniſt braucht, ſoll wahrſcheinlich den altſäͤbſch Zt 
ſchen Namen „Frilinge“ wiedergeben. Diefe find wohl, ähnlich dem bei den Jranlın per m ®' 
(Geaben Meißbrauch, almäplig zu „Lili aber Laui“ (0. 1. Anehte, daher in drum Jahre BE =] 

ron Kanten servi) berabgebrüdt worben, au worte aleın, ater in Berbindung mit em FT 
Piten, bie Empörung verſucht haben. 
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fonnten, wurbe die Entfcheivung auf andere Zeit verfchoben, und 
fle kehren Jeder heim. In demſelben Jahr gefchah eine Monpfin- 
ſterniß am 30. März, vem fünften Tag ver Woche vor Oftern, zur 
zehnten Etunde ver Nacht. 

843. NIE von den Edlen das Reich aufgenommen und in brei 
Theile getheilt war, kamen bei Verdun, einer Stadt Galliens, die 
drei Könige im Monat Auguft zufammen und theilten das Reich: 
und Hludowic erhält den öftlichen Theil, Karl ven weftlichen, Hlo⸗ 
tbar, von Beburt der Aeltere, den dazwiſchen gelegenen Antheil. 
ALS fie fo Friede gemacht und durch Eidſchwur befräftigt hatten, 
zogen fie helm, um jeber feinen Antheil zu ſichern und zu oronen. 
Karl macht Anſpruch auf Aquitanien, als rechtmäßig zu feinem 
Reiche gehörig, wird feinem Neffen Pippin Täftig, den er durch 
Heftige Einfälle befeinvet, erleidet öfter aber großen Verluft in dem 
eigenen Herre. Pabſt Gregor ftirbt, an deſſen Stelle Sergius ge⸗ 
wählt wurde. Und die Mauren nahmen DBenevent ein. 

844. Karl laͤßt Bernhard, Herzog von Barcelona, ver arglos 
ſich nichts Böfes von ihm vermuthete, hinrichten. Die Heerführer 
Pippins beflegen am 7. Juni! das Heer Karls, in welcher Schlacht 
Abt Hugo? fiel, Karls Oheim, und Abt Michbot?, auch der Ban⸗ 
nerträger Phabar mit vielen Anderen von ven Edlen. Hludowic 
überzog mit Krieg und bezwang die Abodriten, welche auf Abfall 
fannen; ibr König Sogomiug fam um, und Hludowic ließ Land 
und Bolf, ihm von Gott unterworfen, durch Herzöge‘ ordnen. — 
Auch Rhabanus, ver Sophift?, und von den Dichtern feiner Zeit 
feinem nachflebend, hatte ein Buch? vom Lobe des heiligen Kreu⸗ 
zes Chrifti, voll mannigfacher Biguren, in einem wundernswerthen 
und fchwierigen Gebichte verfaßt, und überfandte ed durch Aschzic? 

1) Na anderen Jahrb. (Berk I. p. 15) am 14. Juni. Mit Pipin war Wilhelm, Sohn 
bes bingeriihteten Bernharb von Septimanlen. — 2) Ein Sohn Karls tes Großen, Abt 
vom 5. Duintin und h. Bertin. — 3) Ein Enlel Karls des Großen, Abt von S. Riquier. 
Bol. Jahrb. bes h. Bertin. 844. — 4) Bermuthlich Eingeborene. — 5) D. 1. Weifer, Ge⸗ 
lehrter. — 6) Eine fehr ſchöne Abſchrift ans dem 9. aber 10. Jahrhundert bat Perk in 
bem Kiefer auf Monte Caſino geſehen; amd iR das Buch neuerdings gebruadt eriairnen. 


Die Gebete bilden, nach verfhlebenen Richtungen gelefen, \mamarr vie Yarın diard Arrape. 
— 7) Ueber Kferie [. bie Einleitung. 
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und Auotbert, Mönche aus den Klofter Yulda, an den Pabſt 
Sergiuß, ein Befchent den heiligen Petrus. 

845. Die Nordmannen plünvderten dad Reich Karls, fuhren 
auf der Seine bis Paris, und zogen als fle ebenfo von ihm wie 
von den Bewohnern Geld erhalten, in Frieven ab. Auch in Fries⸗ 
land kämpften fie in drei Treffen, wurden zwar in dem erften ge- 
fchlagen, aber flegreich in den zwei anderen, brachten fie eine große 
Menge Menfchen um. Auch das Caſtell in Sachen, welches Ham- 
maburg! beißt, plünderten fie und kehrten nicht ungeftraft zurüd. 
Karl kämpfte mit den Britonen, und mit großem Verluſt feines 
Heeres entrann er felber faum mit Wenigen. — Hludowie nahm 
14 von den Serzögen ver Boemen mit ihren Leuten auf, welche 
nach der chriftlichen Religion verlangten, und ließ fie am 8. Tag 
nad) der Erſcheinung des Herrn taufen. Zur Herbfizeit aber bielt 
er in Sachfen bei Pabrabrunnon einen allgemeinen Landtag ab, 
wo er die Oefandtfchaften feiner Brüder und der Nordmannen, 
auch der Sclaven und Bulgaren empfing, anhörte und abfertigte. 
— Hlothar unterwarf Folcrat, den arelatifchen Herzog, nebſt den 
übrigen Orafen in jenen Gegenden, welche auf Abfall fannen, und 
orbnnete nach Gutdünken die Provence. 

846. Gifalbert, ein Vaſſall Karls?, raubte die Tochter bed 
Kaifers Hlothar, und wandte ſich nach Aquitanien, wo er fle hei⸗ 
ratbete. Hludowic zog nach Weften und hielt im Monat März 
mit Karl einen Tag ab, wo beibe öffentlich bezeugten, wie es ihr 
Mille nicht gewefen fei, daß Giſalbert ſich mit Hlothars Tochter 
verbinde; damit, wenn dies befannt würde, Hlothar Leichter Fönne 
befchwichtigt werden. Bon dort fehrte er heim und feierte bei dem 
Drigantifchen See am A. April das Ofterfefl. Darauf batte er 
eine Unterredung mit Hlothar, in der Abficht ihn mit Karl zu 
verföhnen; als aber dies erfolglos blieb, zog er etwa in der Mitte 
des Monatd Auguft mit Heeresmacht gegen die Marapifchen® Scla- 


1) Hamburg felt 832 Sitz eine erzbiſchöftichen Stuhle, bes dritten in Deutſchland. 
Bgl. Leben Unslars Ray. 12. — 3) Gral \a Mangan, WAL ıs Karl Übergegangen. €. 
Nitbard III. Rap 2 und 3. — 3) Daher der Rawe ved Yandır Mühe, win hamalı 
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ven, welche auf Abfall fannen; wo er nach Guibünfen die Ver⸗ 
bältniffe ordnete und feftflelte, und ihnen zum Herzog Raſtizes, 
den Enfel Moimard, fegte. Bon da fehrte er durch dad Land ber 
Boemen beim mit großer Schwierigkeit und bebeutendem Verluſt 
feined Heered. Im diefer Zeit kamen die Mauren mit Heeresmacht 
nah Nom und vermüfteten, als fie in die Stadt nicht einbrechen 
tonnten, die Kirche des heiligen Petrus. 

847. Dieſes Jabr war frei von Kriegen, und Hlothar und 
Hludowic verbrachten es in gegenfeitiger Vertraulichkeit, denn Je⸗ 
der in ded anderen Haus geladen, wurde durch Feſt⸗Gelage und 
tönigliche Geſchenke geehrt. Dennoch konnte Hlubowic nicht, wie 
er wollte, Hlesbar und Karl verföhnen, weil Hlothar widerſtrebte, 
ob der ihm von GBifalbert, Karla Bafallen, durch den Raub fei- 
ner Tochter gugefügten Beleivigung. Die Nordmannen verbrann- 
ten und plünderten Doreſtadt. Otgar!, Biſchof von Mainz, farb 
den 21. April, an deſſen Stelle Rhaban geweiht wurde am 26. 
Juni, welcher auch in demſelben Sabre, auf Hludowics Befehl, 
eine Synode in Mainz gegen Unfang Oktobers abhielt. 

Zu derfelben Zeit Fam ein Weib aus Alamannien, mit Namen 
Thiota, eine falſche Prophetin, nah Mainz, welche durch ihre 
Weiſſagungen vie Parochie des Bifchofd Salomon? nicht wenig 
beunrubigt hatte. Denn fie erklärte, ven beflimmten Tag des 
MWeltuntergangs zu fennen, und fehr viel Anveres, was nur in 
Sotted Willen flieht, als ihr von Gott offenbart, und fie 
verfündete, daß in diefem Jahre der letzte Tag der Welt bevor- 
ſtehe. Weshalb Viele von dem niederen Volk beiverlei Gefchlechts 


weit über die heutigen Grenzen ausgebehnt war. Moymir war Herrfher ber nordweſtlichen 
Mähren gewefen. Der neu eingefepte Fürſt heißt Raſtislaw. Andere Jahrbücher (bei Berk 
TIL. 46) erzählen zu dem Jahre 846: „Hlubomwic, Sohn Hlubomwich, unterwarf Yannonien 
unb plünbeste auf ber Heimkehr bie Behemen“ (f. I. 848. Die Jahrbüder bes h. Bertin 
erzählen unter 847 von einem glädlichen Kriege gegen bie Sclaven, welder bas im vorigen 
Jahre Verlorne wieder einbrachte. 

1) Seit 825 Anhänger Lothare, er gegen ben Vater, dann gegen den Bruder Ludwig, 
befien bitterfier Feind er war, deshalb auch 2 Jahr lang (8I12—844) feinen Stuhl meiden 
mußte. Dann fcheint er, wie fein Freund Rhaban, Abt zu Fulda (1. Eli) voll Astulq, 
ausgeföhnt. — 2) Bon Confan;. 
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aus Furcht zu ihre Famen, ihr Geſchenke brachten und fich ihren 
Bebeten empfahlen; und, mad ernfter if, Männer des Heiligen 
Standes folgten Iener, mit Hintanfegung der geiftlichen Gelehr⸗ 
famfeit, wie einer vom Himmel beflimmten Meifterin. Aber vor 
die Verſammlung der Bifchöfe in S. Alban! geführt und ſorg⸗ 
fältig über ihre Verficherungen befragt, geſtand jene, daß ein Pred⸗ 
byter ihr dies eingegeben und fle Gewinnes halber folches erzählt 
habe. Deshalb wurde fie nach dem Urtheil der Synode öffentlich 
mit Ruthen gepeitfcht, verlor mit Schimpf und Schande dad Pre 
digtamt, welches fie unrechtmäßig an ſich gerifien und gegen vie 
kirchliche Sitte fich angemaßt hatte, und hörte auf, alfo überführt, 
zu weiffagen. 

848. Hlothar und Hludowic hatten im Monat Februar eine 
Unterredung in Caftel Coblenz, no Hlothars Anhang, wie dad 
Gerücht verbreitete, vornehmlich darauf binarbeitete, daß Hlubomic 
mit Hintanfegung von Karls Freundſchaft fich jenem kraft ver 
echten Brüderjchaft verbänvde. Aber Hlubowic, eingedenk des Ber- 
traged, welchen er Tängft ſchon mit Karl unter Anrufung bes gött- 
lichen Namens gefchloffen hatte, wich Elug den Ueberredungskün⸗ 
fien aus, endete das Gefpräch und kehrte zu den Seinigen heim. 
Etwa in Mitte des Monats Auguft Tieß er einen Zug gegen bie 
Boemen, welche berauszubrechen gebachten, unter feinem Sohn 
Hludowic machen, rieb fie auf und nötbigte fle Geſandte um Frie⸗ 
den zu fchiefen und Geißeln zu geben. Gegen Anfang Oftobers 
bielt er einen Reichſstag in Mainz ab, auf welchem er die Geſand⸗ 
ten feiner Brüder und der Norpmannen und Sclaven empfing, 
anhörte und abfertigte; auch die Leute des Bifchofs Raban, vie 
einer Verſchwoͤrung Öffentlich überführt worden, föhnte er mit jes 
nen aus; eigene Geſandte aber ſchickte er an feinen Bruder Hlo- 
tbar, der in Diebenhofen einen Tag abhielt, um Betreff Giſal⸗ 
bertö zur Ausföhnung mitzuwirken, welcher in den nämlichen Jahr 
zur Quldigung zu ihm gefommen war. 


1) In Mainz. 
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Gotedcale!, ein Presbyter, welcher ein Keßer hieß, weil er über 
die Vorberbeflimmung Gotted irrige Meinung hbegte; denn er 
verficherte, die Guten feien ebenjo zu ereigem Leben, wie die Schlech- 
ten zu ewigem Tode unausweichlich vorherbeflimmt; wurte in ei= 
ner Berfanmlung vieler Bifchöfe und des Erzbiſchofs Rhaban zu 
Mainz durh Gründe, wie ed den Meiſten fchien, überführt und 
zu feinem Bifchof Ingmar? in Rheims gebracht, nachdem er hatte 
fchwören müflen, nicht ferner in Hludowics Reich zurüdzufehren. 
Gleichwobl beharrte er in feiner Meinung. | 

849, Die Boemen treubrüchig nach gewohnter Weife, finnen 
auf Empörung gegen die Sranfen. Ihre treulofen Bewegungen zu 
unterbrüden, wird Ernft, Herzog jener Gegenden?, auch unter des 
Königs Freunden ver erfte, und nicht wenige Grafen und Aebte 
mit: zahlreichem Heere abgeſchickt. Aber die Barbaren verfprachen, 
Geißeln für Friede und Sicherheit zu ftellen und die Befehle aus⸗ 
zuführen, durch Geſandte, die an Thaculf geſchickt waren; denn 
diefem trauten fie vor den Uebrigen, als bekannt mit ven Geſetzen 
und Bräuchen des jelavifchen Volfes; er war nämlich Herzog der 
forbijchen Grenze“, doch auf jenem Zuge bereitd damals jchmer 


1) Eine Handfarift iR hier weniger vollkändig ale bie anderen, ich folge biefen, habe 
leboch aus jener ben Schlußſah genommen: „Gleichwohl u. f. w.“ Bottihall war von 
feinem Bater, einem ſächſtſchen Eden, zum Mond bekimmt und an das Kloſter Fulda über- 
erben. Erwachſen forberte er feine Freilaſſung aus dem Mönchsſtand, welche troß eines 
Entſcheids ber Mainzer Synode 829 Abt Rhaban von Fulda hintertrieb. Gottſchall wurde 
in das Aloſter Orbais, zum Sprengel bes Bistums Soiſſons gehörig, verſezßt. Bum Pres- 
byter geweiht, prebigte er feine Anfiht übereinkimmenb mit ber des heiligen Auguſtinus 
von ber Präbefination. Bel ber Rückkehr von einer zweiten Reife nah Rom traf er bei 
einem Grafen in Friaul ben deſign. Biſchof von Berona, durch welchen Rhaban Nachricht 
von feinem Treiben erhielt. Rh. ſchrieb ein Buch wider dieſe Lehre- Bald darauf ſtellte ſich 
Gottſchalt, oder wurbe vor bie Synobe in Mainz geſtellt. Sein Schickſal war hart, (vergl. 
Jahrb. des h. Bertin 849), aber In bem erbitterten Kampfe, welcher jeht folgt, gegen Hint- 
mar, fand er mähtige Bonner. Rhaban wollte fih nit weiter betheillgen, fonbern nur 
Gottſchalk zum Schweigen gebracht wiffen. — 2) Hinkmar, Erzbifhof von Rheims feit 845. 
Ueber die Sache vergl. Jah. b. des Yrubdentins 849. — 3) Wohl des von Donau Böhmer- 
walb und Fichtelgebirge begrenzten „Rorbgaus”. „Herzog wirb von ben Chroniken meiß 
de Bornehmfe unter den Markgrafen genannt. — 4) D. t. ber ſorbiſchen Mark zwiſchen Elbe 
und Saale. (Bol. b. I. 858). Er beſaß Güter im Meißniſchen an ber boͤhmiſchen Grenze 
und wird in Urkunden au Graf von Bormannien genannt. Rad feinem Wunſch wurde ex 
873 im Aloſter Fulda begraben, weldem er jene Güter ſchon im Jahre, wie ru (ct, SR\ 
vermadt Batte. 





16 Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 


verwundet. Denn Tags zuvor, ald dad Heer eine Berfchanzung 
der Feinde mit großer Gewalt angriff und bei dem Widerſtand der 
Gegner von beiden Seiten viele ohne Entjcheitung verwundet wur⸗ 
den, war er felber im linken Knie von einem Pfeil durchbohrt 
worden; dennoch fprach er mit den Geſandten, die an ihn ges 
ſchickt waren, um nicht feine Schwäche von ihnen entveden zu laſ⸗ 
fen, zu Pferde figend mit angenommener Geſundheit. Als er eini⸗ 
gen Vornehmen durch Boten die Worte der Gefandten melven 
ließ, zürnten Etliche von dieſen auf ihn, ald ob er in dem Wun⸗ 
ſche den llebrigen vorgezogen zu werben die oberſte Lenkung an fid 
reißen wollte, und in ſchnell erneuertem Angriff, ohne die Uebri⸗ 
gen befragt zu haben, bringen fie ven Feinden, die Frieden fuchen, 
Krieg; aber fle erfuhren fogleih, was ohne bie Furcht Gottes 
eigene Kraft und Kühnheit Zmwieträchtiger vermag. Denn die 
Beinde, Sieger geblieben, verfolgten fle unter beftändigem Blut⸗ 
bad bis in dad Lager, zogen vor ihren Augen ungeftört die Rüs 
lungen ver Befallenen ab, und erfüllten jie mit ſolchem Schreien, 
daß fie faft die Hoffnung zur entfonımen verloren. Alfo mußten 
fie Geißeln geben an die, von welchen fie verfchniäht hatten deren 
zu nehmen, damit fie nur unverfehrt von den Feinden und blof 
auf dem öffentlichen Wege in ihr Vaterland zurückkehren dürften. 
Und damit die Hochmüthigen und auf ihre Tapferkeit Weberftolgen 
noch mehr verwirrt würden, begab es fich in demſelben Jahre nicht 
lange nachher in dem Flecken Höchſt, welcher in dem Gebict von 
Mainz liegt, daß ein böfer Beift durch den Mund eines Befeffenen 
ausfprach, wie er im boemifchen Kriege befehligt habe, und feine 
Verbündeten der Geift des Hochmuths und der Uneinigkeit gemwefen 
jeien, durch deren betrügerifche LKiften die Branfen vor den Boe⸗ 
men geflohen wären. 
850. Rorig!, von Nation ein Nordmanne, welcher zu Zeiten 
des Kaifer Hludowic mit feinem Bruder Heriold den Flecken Dos 
veftad fraft eined Lehend befaß, wurde nach dem Tode des Kaifers, 


1) Ueber biefen |. zu Jahr 873, Aber Herlate Yamert, 3 sum Jahr 852, über Godfeib 
um Sahr 892, 
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als der Bruder geftorben war, bei Hlothar, welcher dem Mater 
in ber Herrfchaft gefolgt war, faͤlſchlich, wie das Gerücht geht, 
der Verraͤtherei beſchuldigt, fergenommen und in Gewahrfam ge⸗ 
bracht. Don hier entflohen huldigte er Hlubowic, dem König der 
Oſt · Franken; ald er einige Jahre dort fich aufgehalten und unter 
ven Sachſen gewohnt hatte, fammelte er eine nicht geringe Mann 
ſchaft Dänen, mit denen er anfing Seeraub zu treiben und in 
Hlothars Mei die an ben nörblichen Küften des Ocean gelegenen 
Orte zu plüänbern; und weil er von dem ürften Hlothar ohne 
Gefahr der Seinigen nicht konnte verjagt werben, fo wurde auf 
den Math des Senates! und durch Vermittelung von Befandten 
feine Huldigung wieder angenommen, unter der Bedingung, daß 
er die Steuern und die übrigen auf des Königs Schag bezüglichen 
Geſchaͤfte treu beforge®, und den feeräuberifchen Einfällen der Dä- 
nen entgegenwirke. Die Norbmannen®, geführt von dem Herzog 
Godafrid, fliegen die Seine herauf und plündern das Reich Karls. 
Als zu ihrer Vertreibung Hlothar herbeigerufen eine Schlacht mit 
dem Feinde für nothwendig hielt, änderte Karl heimlich feinen 
Entſchluß und nahm Godafrid fammt den Seinigen in den Reichs⸗ 
verband auf und trat ibnen Land zum Wohnfig ab. Hlothar, ver 
fomit feine Ankunft für überflüffig erkannte, kehrte in das eigene 
Land zurüd. In demſelbigen Jahre brüdte ſchwere Hungersnoth 
die Völker Germaniend, vornehmlich die um ven Rhein wohnen» 
den; denn 1 Mobius® Getreide murbe in Mainz für 10 Siclen 
Silber verkauft. Es hielt fich aber zu der Zeit ber Erzbiſchof Hraban 


1) Die Hoifehenden weltligen und geißtihen Beamten ( Minikeriafen ), mit meta 
König einen engeren Math, Im Gegenfaß zu dem Weich 








E} 
Dertia 850. — 3) In den Jahren 852 und 853. Bergl. d. Jahrb. bes h. Bertin. 
©. 4.3. 882. — 5) Das Geld- und Maaf-Epfem ber alten Deutſchen iR nit bie zu 
ermittelt, befonbers der Werth bes niclus ganz und 
Re Preis für den Modus Korn war im 9. Jahryuı 
Darf man alfo den aicus bem solldus der Schilling glrigfel- 
sen, fo war damals das Korn auf tas 20fache feines höchten Wertps geRiegen. Im Jahre 
868 galt bei einer ſrichweiſen Oungersnotg im mepligen Brantearei der Mobius 8 Golibt, 
Am Jahre 942 bei einer allgemeinen Hungersnoth 24 Solidi. Der Silberwerth des Geltue 
beträgt etwas über einen Zpaler. Der Werth be Beides mag bamalı eima 1 mal Wahr 
als ispt gemeien fein. 
DUtHUaNfGr. v. Dentfigen Bory. IX. Sahıh. 9 Bb. 2 
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auf einem Hof feiner Parochie auf, der den Namen Winkel! bat, 
wo er die Armen, welche von verfchiedenen Orten kamen, auf: 
nahm und täglich mehr als 300 fpeifte, die abgerechnet, welche 
beftändig bei ihm aßen. Es Fam auch ein Weib zu ihm, vom 
Hunger faft getötet, mit einem kleinen Knäblein und mollte von 
ihm wieder belebt werben, doch ehe fie vie Schwelle ber Thür überſchritt, 
flürzte fle vor allzu großer Schwäche zufammen und hauchte den 
Geiſt aus. Und der Knabe, wie er die Bruſt der tobten Mutter, 
als wenn fie noch lebte, aus dem Bufen zog und zu faugen ver- 
fuchte, brachte viele, die e& anfaben, dabin zu feufzen und zu wei. 
nen. In diefen Tagen auch z0g Einer von Grabfelden* mit ſei⸗ 
nem Weihe und Eleinen Sohn aus nach Thüringen, un das Elend 
jeiner Noth zu lindern, und auf dem Wege in einem Wald mad 
er Halt und redete fein Weib alfo an: „If es nicht beſſer, daß 
wir den Knaben bier tödten und fein Fleiſch eſſen, als daß wir 
alle vor Hunger umkommen?“ Als fie jedoch widerfprach, daß 
er foldy Verbrechen nicht begeben follte, riß er enblich, weil ver 
Hunger drängte, gewaltfan ven Sohn aus den möütterlichen Ar⸗ 
men, und er bätte feinen Willen burch vie That erfüllt, wäre ibm 
nicht Gott in feiner Erbarmniß zuvorgefommen. Denn, wie ber 
felbe Mann nachher in Thüringen angefeflen fehr vielen erzäßlte, 
als er den Degen aus der Scheide gezogen hatte um den Sohn zu 
fhladhten, und ſchwankend den Mord aufichob, fah er von ferne 
zwei Wölfe bei einer Hirſchkuh ftehen und ihr Fleiſch zerreißen; und 
fogleich Tief er, ven Sohn verfchonenn zu dem Aas der Hirfchkut, 
trieb die Wölfe fort von da, nahm von dem angefrefienen Fleiſch und 
fehrte mit dem unverfebrten Sohne zu der Brau zurüd. Vorher 
nämlich, als er den Sohn aus den Händen der Mutter genommen 
hatte, war er etwas feitwärtd gegangen, damit fie den Knaben 
nicht fterben fähe oder hörte. Die aber, wie fie ven Mann foms 
men ſah mit dem frifchen blutbeftrömten Kleifche, glaubte, daß ihr 
Sohn getödtet fei, und fiel rücklings faft Iceblos nieder. Er aber 


1) Winkel, unterhalb Elfeid auf dem regien Ayeinufer. — 2) Ein großer Gau, in mel- 
dem bas Klofter Fulda felber gelegen war. 


% 
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fam hinzu, tröftete fe, richtete fle auf und zeigte ihr ven lebenden 
Knaben. Da nun mit wiedergemonnenem Athem dankte fie Bott, 
daß fie für wertbgeachtet fei, ihren Sohn wieder zu befommen; 
nicht weniger auch jener, daß ihn Bott rein vom Mord des Kine 
des zu erhalten gewürdigt habe. Beide jenoch, durch Nothwendigkeit 
gezwungen, erbolten ji) an dem durch dad Gefe verbotenen Fleiſche. 

851. Die Sorben verlegten dad Gebiet der Franken durch häu⸗ 
fige Einfälle. Weshalb König Hludowic mit Heeresmacht durch 
Thüringen in ihr Land drang, fte fchwer bebrängte und durch 
Bernicdhtung der Feldfrüchte und Wegnahme aller Hoffnung auf 
Ernte mehr ald durch das Schwert fie bändigte. Pippin, König 
von Aquitanien, wurde von den Seinigen, ſammt feinen Heiche 
an König Karl üsbergeben', zum Geiftlichen gemadıt und in das 
Klofter zu Soiſſons des heiligen Medardus verftoßen. Aehnlicher⸗ 
weiſe wurde Karl, veffelben jüngerer Bruder, ald er aus Hlothars 
Reiche abgereift Willend war den Bruder zu bejuchen, von ven 
Grafen Königd Karl feftgenommen?, auf feinen Befehl gefchoren 
und in das Klofter Eorbie? in Berwahrfam gefchict. 

852. Heriolo*, ein Norpmanne, hatte in früheren Jahren, flie⸗ 
hend vor dem Zorn feined Herrn des Dänenfönigd Horih, fich zum 
König Hludowic begeben, war von diefem gütig aufgenommen, 
getauft und in die Safranıente des Glaubend eingeweiht, wurde 
zulegt aber, als er nichrere Jahre ehrenvoll unter den Branfen ges 
halten war, den Edlen der nörblichen Gegenven und Wächtern der 

1) Im Jahr 852. Bol. Jahrb. d. h. Bertin. — 2) Im Jahr 849, Bol. ebenda⸗ 
felbß. — 3) In der Picardie. — 8) Heriold (Harald) war 812 König In Dänemark 
geworben, 814 von ben Söhnen Gobfride, worunter Horih ( Erih), vertrieben zu Kaiſer 
Ludwig gelommen, von biefem im Ganzen erfolglos unterftügt, 826 getauft und mit ber 
Grafſchaft Hriufri in Friſien beſchenſt. (Einhards Jahrb. 812 u. f. w. bie 828, The⸗ 
gans Leben Ludwige Kap. 33, 2. Anslare Kap. 7). Er if fpäter (rielleicht ala ber Nord⸗ 
manne und Chriſt Henning, welchen ih für Haralde Bruder halten möchte, nad Einharbs 
Jahrb. 812 und 813, bei dem Angriff der Norbmannen 837 auf bie Infel Walcheren umge- 
Iommen war, f, Anhang zu Thegans Leben Ludwigs) mit Dorekab belobnt worben (Jahrb. 
ven Fulda 850). Wahrſcheinlich derſelbe Heriold erhält von Lothar ale Lehen bie Infel 
Walcheren und benachbarten Orte (Jahrb. bes h. Bertin 841) und foll 832 Ludwig ben 
Rüeinübergang wehren (Nitharb III. 7). Seine Ense ind ber im Jahr 850 arnanaıe 


Gobfrid (f. 3. 882) und Rebulpp (f. I. 873); fein Bruder oder Refie, der im Jar 
2350 und 857 genannte NMorip, von welhem Id zu bem Jahre 873 ſyrechen wit. 


2 * 
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dänifchen Grenze, gleich als wäre feine Treue nicht verläfftg unt 
fänne er auf Verratb, verdächtig und deshalb von ihnen getöhtet. 
Es wurde aber auch nach dem Willen und Befehl veflelben febr 
erhabenen Fürſten eine Synode in ter Stabt Mainz, der Metropole! 
Germaniens, abgehalten; unter dem Borfig von Rhaban, dem 
ehrwürbigen Erzbifchof derfelben Stadt, mit allen Bilchöfen und 
Aebten Oſt⸗Frankens Baiernd und Sachſens. Und ihre Verhand⸗ 
lung betraf Erledigung geiftlicher Bragen; aber ver König war jammt 
ten Zürften und Vorſtehern der Provinzen mit Beilegung von 
Staats = Angelegenheiten und Rechtsſachen beichäftigt ; nad 
dem er die Shynobalbefchlüffe* durch feine Entſcheidung beftätigt 


1) D. i. Urchliche Haupifabt. Der Aönig hielt fih meiß in Negenöburg, fpäter häzfı 
in Srauffurt a. M. auf. — 2) Diefe Befhlüfe find auf und gelommen unb von Perp is 
1. Banb ber legen (Geſetze) ©. 410 veröffentliht. Ih füge deren Einleitung bei und ar 
per den Inhaltsanzeigen einzelner Kapitel die wichtigſten Befimmungen. 
Ganon bes Könige Hlubowie. 
Im Jahre der Flelſchwerdung bes Herrn 852, in ber 15. Indictien, bes orthederr 
und rubmvellen und durch wahrbafte Milde ausgezeichneten Abnigs Oludowic 18, Jah, 
im Monat DOlteben, am 3. Tage if nad bem Willen und Befehl deſſelbigen fehr erhabt 
nen Fürften eine heilige Synode abgehalten In ber Stabt Mainz, der Metropole Grerms- 
niens, unter dem Borfiß von Raban, bem ehrwürdigen Erzbiſchof derſelben Stadt, mit te 
übrigen VRiſchöfen OR-Frantens und Balerns und Sahfens. Das iR Liupramm, Erzbi⸗ 
ſchof von Juvavia [Salzburg]. — (Auf dem neugegründeten 3. erzbifd. Stubl Deutiälant: 
Hanıburg-Bremen ſaß Anslar, war aber nit zugegen). Biſchof Zozbald [oder Gezbalb ren 
Würzburg], Biſchef Salome [von Conſtanz], Siſchof Eſſo [ren Chur], Biſchof Lanto [ver 
Augsburg), Biſchof Otkar [von Eichſtädt], Biſchof Gebhard [von Speler], Biſchef Hemmo [eter 
Hanno von Halberſtadt], Biſchof Baturat [von Pabderborn]. Biſchof Gozbert [ren Oisnabrudl - 
Riſchof Erchanfrid [von Regeneburg], Biſchof Oarthwig [von Paſſau]. Biſchef Lautfri 
[von Seben im heutigen Tyrol], Biſchof Altfrid [ven Hildesheim], Sifhof Liuwrand (?}- 
Chorbiſchef Diatmar [?], Chorbiſchof Folchard [?], Chorbiſchof Alberich [?], Chorbiſce 
Deginhar [von Mainz], Abt Grimald [von S. Gallen], Abt Rathleih [von Scligendadl — 
Abt Hanko [von Fulda] und ben übrigen Männern geiſtlichen Stanbee, nämlich Preebien — 
Mönden und Diaconen, von welchen biefe Sonodalbeſchlüſſe gefaßt worden ſtad, ker 
Kapitel unten angefügt find. 

1) Ueber die Eintradt der Getreuen, Bifhofe und Grafen. 

2) Ueber bie Macht ber Bifchöfe. Wir wollen, daß die Viſchöſe Macht haben, die 9: 
gelegenbeiten ber Kirche zu lenken zu leiten und barüber zu verfügen nach ber Aute 
rität der Ganones. 

3) Ueber die Eintreibung ber Zehnten. Aus ben Einkünften der Kirchen und bean Gaber — 
ber Gläubigen follen vier Theile gebildet werben. Ciner ſel bes Biſchofe, ber seite 
ber Cleriler, ber dritte ber Armen, ber vierte diene zur Herſtelung ber Baulidleiteuu® 
u. d. m. nad ben Bektmmungen dee Biſchefe. — Uber weil fehr viele unmwilig be— 
funden werben den Bchuten ya arhen, Gehinmen wir, daß nach ber Borſchrift 

Herrn fie erinnert werben einmal unt zum zweiten amt zum hriitenmai; mens Hr—a® 
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batte und die Geſandſchaften der Bulgaren und Sclaven angehört 
und abgefertigt, kehrte er nach Baiern beim, mo er was nothwendig 
ſchien anorbnete und feftftellte, und ohne Verzug zurüd auf dem Rhein 
zu Schiffe nah Coln fam. Hier hatte er mit einigen Edlen feines 
Bruders Hlothar eine Unterredung und reifte nach Sachſen ab, 
vornehmlih um in Sachen derer Recht zu fprechen, weldhe von 
ſchlechten und betrügerifchen Michtern hintangefegt und, wie man 
fagt, durch vielfache Verzögerungen ihres Rechtes betrogen, ſchwe⸗ 
tes und langes Unrecht erlitten. Es waren darunter auch andere 
Bälle, die ihn perfönlich angingen: Beſitzungen nämlich aus groß- 
väterlichem und väterlichem Eigenthum, welche durch gerechte Wie⸗ 
bereinforberung von den unrechtmäßigen Einpringlingen mußten an 
den gefegmäßigen Herrn zurüdgebracht werben. Deshalb an dem 
Orte, welcher Minden heißt, an dem Bluffe, welchen Cornelius 
Tacitus, Gefchichtichreiber davon was die Mömer bei dieſem Volk 
ausgeführt, Vifurgis, die Neuen aber Wifaraha nennen, bielt er 
einen allgemeinen Gerichtstag, und erledigte ebenſowohl die an ihn 
gebrachten Händel des Volks nach gerechter Unterfuchung, wie er 
die. ihm zuftebenden Beſitzungen nach dem Urtheil ber Mechtöver- 


e6 nicht gebeffert haben, daß fie mit dem Bann ber Verfluchung gezwungen werben Bis 
zur Genugthuung und angemefienen Beflerung. 

4) Dap Niemand wage bie Immunitaten zu fhmälern. 

6) Daß die Biſchöfe nicht ber Jagd pflegen, 

T) Ucber bie Enthaltfamleit ber Presbiter. 

8) Ueber die Unklagen gegen Presbiter und Dialonen. 

10) Ueber Ehebruch. (und 12.) Goncubinen. 

14) Ueber Todſchlag. 

14) Ueber Werte ber Knechte, welche am Sonntage nicht geſchehen bürfen. 

16) Ueber bie Taufe franler Kinder. 

17) Daß kein Presbiter einem andren feine Parodie abfpenkig made. 

20) Ucher bie Preebiter welche im Eheſtand gelebt haben. Wer fih von einem Preebi- 
ter fondert, welcher eine Gattin gebabt bat, ale müfle man nicht wenn ein folder 
das Amt verfieht Theil nehmen, ſei verfludt, 

22) Es IR nit erlaubt, in ben FJaſten Feſte zu feiern. 

23) Es ſei den Geiſtlichen nit erlaubt, Schaufpielen beizuwohnen. 

25) Auf dem Concil von Ghalcebon: Daß kein Biſchof oder Einer aus dem Clerus fein 
Umt bar Gelb crhalten dürfe, welche fchleiigrbinge müflen abgefeht werben, fo- 
wohl ber fie weißt, wie die geweihten, "ib mit minder wer nalen \hern 
vermittelt, 
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ftändigen des Volks zurüderhielt. Bon hier durchzog er das Gebiet 
der Angrer!, Haruden?, Suaben?, Hohſinger“ und einzelne Ge⸗ 
höfte, und wo fich gute Gelegenbeit bot, ſprach er in Eachen des 
Volkes Recht. So Fam er nach Thüringen, wo er auf einem zu 
Erfurt gehaltenen Tag unter Anderm feftftellte, daß Eein Präfekt: 
innerbalb feiner Präfektur oder ein Unterſuchungs⸗Richter inner 
balb feines Lnterfuchungs » Bezirks irgend eine Sache unter bem 
Namen eined Advokaten zu führen fi unterflände, in fremden 
Präfefturen aber und Duäfturen die Einzelnen nach Belieben bie 
Sachen Anderer zu führen das Mecht hätten. Bon bier reife er 
fort und feierte den Geburtstag des Herrn in Reganesburg. 

853. Die Nordmannen brachen auf dem Loire⸗Fluß in bad 
Reich Karls ein und kamen unter vielfachen Plünverungen bis zu 
der Stabt Tours, wo fle auch die Kirche des heiligen Martin dei 
Bekenners, ohne Widerftand zu finden, verbrannten. Geſandte ber 
Aquitanier geben den König Hludowic häufig mit Bitten an, daß 
er entweder felbft über fie die Herrfchaft übernähme, over feinen 
Sohn ſchicke, fie von König Karls Tyrannei zu befreien, damit 
fie nicht etwa bei Fremden und Beinden des Glaubens * mit Ge⸗ 
fahr des Chriſtenthums Hülfe zu fuchen gezwungen feien, welche 
fie bei den orthodoxen und rechtmäßigen Herren nicht finden 
fönnten. J 


1) D. h. durch Angrarien (das Land ber Engern) und die Gaue Oſtphalens Hardego, Euchmi!: 
Hoſigo. Alſo noch damals murben bie Bewohner jedes Gaues für ein eigenes Belt url 
ten. — 2) Hauptort bes Harbgo's, welder von bem Walde Hart, d. i. Harp, ben Rum" 
bat, war Halberfab. — 3) Der Landſtrich füdlih ber Bode war im 6. Jahrhundert, al U 
Theil der Sach ſen fein Vaterland verließ um mit ben Rangobarten nad Stalien zu zieder· 
von dem Frankenkönig Sigibert I. an zugezogene Schwaben gegeben, welche auch ſpäter #® 
einem Kampf mit 26,000 zurüdgelebrtien Sachſen biefe Sitze behielten. ©. Breger gr 
Tours geiflige Gef. B. V. Aap. 15. — 4) Der Gau Hehfl war fühlid von dem SF" 
Sueven ſchon in dem Gebiet von Thüringen gelegen. — 5) Mit dem Titel „Präfet“ fer?“ 
ber Baugraf, mit „Unterfuhungs-NRichter, quaestionarius ” ber Gentgraf ober Grateaae*" 
bezeichnet. „Advolat“ iR gleichbedeutend mit Boigt. Geiſtliche mußten vor Gericht vert e‘ 
werben, was durch Voigte geſchah. Die Voigtei über geiflide Güter war von ben wer 
hen Großen fehr geſucht; fie wurden bann leicht Richter und Abvelaten in Einer Perfes— 
6) Den Urabern, welden ſich ſchon mehr als einmal Markgrafen ven Geptimanien a5 
ſchloſſen hatten. Aber au die Ouiſe ver Rormannın war Üfter fen von Emparem " 
fucht worben. 
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Hemmo, Bifchof zu Halberftadt, ftarb den 28. März, an Stelle 
deſſen Hiltigrim als Bifchof eingefeßt wurde. Der Gorbifchof! 
Reginheri fchied den 27. Auguft aus diefer Welt und ließ Folchald 
als Nachfolger. Auch der Bilchof von Minden, Hadowart, bes 
ſchloß ſein Leben am 16. September und hinterließ feinen Sig an 
Tpiotric. Am 1. Septeniber brachen bei Nachtzeit Diebe in vie 
Kirche? S.-Bonifag ded Märtyrers ein und raubten einen Theil 
von dem Schag der Kirche, und fo fehr ift His jetzt die Sache 
verborgen geblieben, daß weder der Urbeber dieſer That entvedt, 
noch irgend eine Spur fann von dem Gelde gefunden werben. 

854. Hludowic, Sohn des Könige Hluvowic, kommt nach 
Aquitanien, um zu erfahren, ob das wahr fei was feinem Vater 
durch die Abgeſandten des Volkes verfprochen war. Als er nun 
bei feiner Ankunft einzig und allein von der Sippfchaft empfangen 
wurde, welche Karl durch die anbefohlene Hinrichtung ihres Ver⸗ 
wandten Gotzbert am ſchwerſten beleidigt hatte, während alle Ue⸗ 
brigen von feinem Empfang fern blieben, fo hielt er dafür, daß 
feine Hinfunft überflüfflg geweien fei und z0g mit den Seinen um 
Herbftzeit nach Franken zurüd. Die Normannen, welche zwanzig 
Sabre hindurch unaufhdrlich dad Gebiet des fränfifchen Königs 
an allen für Schiffe zugänglichen Orten mit Mord Raub und 
Brand grauſam beimgefucht hatten, fammelten ſich aus den Ge⸗ 
genden, über welche bin fle aus Beutegier zerfireut waren, und 
fehrten in ihr Vaterland zurüd. Dort, als zwifchen vem Dänen 
könig Horih und feinem Bruderſohn Godurm, welcher bis dahin 
aus der Herrfchaft verbrängt als PBrivatmann lebte, ein Kampf 
entflanden war, wütheten fle wibereinanver mit gegenfeitigem Mor⸗ 
den vergeitalt, daß unzählige gemeined Volk umkam, aus dem 
Eöniglichen ©efchlechte aber nur Gin Knabe übrig blieb. Gott 
rächte die Frevel wider feine Heiligen und zahlte feinen Widerfa- 
chern ihrer Thaten würdigen Lohn. 1 


1) Ben Mainz. Gor- (Eher-) oder Land⸗Biſchofe, Gehülfen ber eigentlichen Biſchöfe 
waren im of-fräuftfgen Reich damals zahlreicht⸗ L, Aum. 3 sam Jode Ir) wa rt 
aedulbet als Im weß-fränfiihen. — 2) Im Aloſter Fulda. 
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855. Bei Mainz, erzählt man, iſt die Erde zwanzigmal erbebt. 
Eine ungewöhnliche Bewegung der Luft brachte durch Wirbelwinde 
Stürme und Hagelſchlag viel Schaden. Durch Blisftrahlen find 
ehr viele Häufer verbrannt worben, darunter die Kirche ©. Ki⸗ 
lians des Märtyrers am 5. Juni. Während der Klerus die Der 
fperlieder fang, wurde fle von einem ploͤtzlichen Schlage getroffen 
und in Brand geftedt; und wunderbar wie dad Feuer an den Bal⸗ 
fen des Hauſes hangend ohne die Maſſe zu verlegen fo lange um 
berirrte, bis die Sebeine des Heiligen Märtyrerd und ver gang 
Kirchenfchag unverfehrt herausgebracht war. Auch fand ſich, daß 
einige Geiſtliche vom Blitze berührt, während ihre Kleiner unver 
legt blieben, an verſchiedenen Stellen des Leibes fchwere Branı- 
wunden hatten. Ja es fol einer von ben Leuten bort bergeflalt 
von dem himmlijchen Feuer verbrannt geweien fein, daß ver Kir 
ver aufgezehrt, aber das Kleid unverlegt vom Feuer zurückblieb. 
Am achten Tag aber des folgenden Monats, als vie Geburtstag: 
feier deſſelben heiligen Maͤrtyrers bevorfland, wurden die Mauern 
der Kirche, welche vorher das bimmlifche Feuer nicht verzehrt Hatte, 
durch ein plöglich entſtandenes fchredliched Unwetter von Grund 
aus zerftört; auf welchen Einfturz ber Ton des Biſchofs Gozbald 
folgte, der im 3. Monat danach d. i. den 20. September dieſes 
Leben beſchloß und als Nachfolger feinen Schüler Arn hinterließ. 
Der König Hludowie hatte in das Rand der mährifchen Sclaven! 
gegen ihren aufrübrerifchen Herzog Raſtiz ein Heer, aber mit fei- 
nem Grfolg geführt und war ohne Sieg beimgefehrt, weil er vor⸗ 
309 den Gegner, welcher durch eine — es heißt — ungemein fefte 
Verſchanzung geflchert war, auf einige Zeit zu laffen, als durch 
einen gefährlichen Kampf Verlufte feiner Truppen zu gemärtigen. 
Doch einen großen Theil der Provinz fuchte das Heer mit Raub 


„  D In Würzburg. — 2) Den Bug gegen Raſtislav von Mähren erwähnt au Regines 
Cprenit 855; bie Jahrb. bes h. Bertin 855: „Ludwig wird durch häufige Wbfäle der 
Selaven beunruhigt.” Diefelben erwähnen ſchon im Jahr 853 einen Treubruch ber Wenden 
und fahren fort: „Die Bulgaren im Berein mit ben Sclaven und, wie erzählt wird, ven 
ben Unfrigen (Karl dem Kahlen) durch Gelenke augefeuert, ruden mit Maqht gegen His- 
boswic, ben König von Germanien, vor, wurden aber mel ter Here FAR Yefaqe“ 
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und Brand beim und rieb eine nicht geringe Anzahl Feinde, vie 

in des Königs Lager brechen wollten, vollſtaͤndig auf, aber nicht 

ungeftraft, da nach der Ruͤckkehr des Königs Raſtiz mit den Sei⸗ 

nigen folgte und jenfeit der Donau fehr viele Grenzorte plünderte. 

In Monat Oktober, am 17., fchwirrten die ganze Nacht über 

Beine Beuerchen wie Nehrenbüfchel nach Abend zu bichigebrängt 

durch die Luft hin. Der Kaifer Hlotbar, Allem was er batte ent= 

fagend, ging in das Kloftler Prüm, wurbe daſelbſt Mönch und 

309 am 29. September den fterblichen Menfchen aus und ging in 

das ewige Xeben ein. Aber die Edlen und Vornehmen des Rei⸗ 

ches, welche feinen Sohn Hlothar zu ihrem König wünfchten, 

führten denſelben zu feinem Oheim Hludowic, König der Oſt⸗ v8 

Sranfen, nach Sranfonofurt und famen überein, daß er mit deſſen oem 

Sand und Gunſt über fie berriche. inet 
. Im Monat Februar, am A. Tage diefed Monats ftarb 

—8 Erzbiſchof der Kirche zu Mainz, der in feinem Bisthum 

9 Zahre 1 Monat und A Tage faß. Ihm folgte Karl, mehr nach 

dem Willen des Königs und von defien Näthen, als mit Zuſtim⸗ 

mung und Wahl des Klerus und Volkes. 

Es ftarb aber auch am 12. April Hatto, Abt des Klofterd ma 
Fulda, an defien Stelle durch Wahl der Brüber und Fönigliche Rarb. 
Betätigung Thioto eingefegt ift, einer von den Mönchen. Im 
Monat Auguft aber z0g König Hlubowic mit gefammelter Heered- 
macht durch das Land der Sorben, deren Herzöge zu ihm floßen, 
und überwindet in einer Schladht die Dalmaten?; er nahm Geis 
Beln von ihnen an und machte fie tributpflichtig.. Von da zog er 
durch das Land der Boemen und unterwarf einige ihrer Herzoͤge; 


1) Hier, wie gu dem Jahre 848 gegen Ende und in den Anfangszellen bei Jahr 853 
weihen bie Handſchriften von einanter ab. Zwei andere geben, fo wenig genau wie bie 
obige Angabe (vgl. 3. 847): „S Jahre” und fahren fort: „Ihm iR Karl, des Könige 
Pippin. Sohn (vergl. 3. 851), welder aus dem Gewahrſam bes Kloſters Corbie entwifcht, 
iu feinem Oheim König Olubowic abgefallen war, in ber biſchöflichen Würde am 12. März 
gefolgt, nicht allein nah bem Willen bes Könige, fonbern au mit Bufimmung 
und Wahl bes Klerus und Volks.” Bon bier an Bimmen bie Handſchriften wieder zulanı- 
men. — 2) D. i. Daleminzier. Einen Bug gegen die Slaven erwähnen and die Yard. 
Bd. 9. Bertin Im Japr 856. 
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auf welchem Zuge die Brafen Bardo und Erph mit mehreren an 
deren umgefommen find. 

857. König Hludomwic hatte im Monat Februar eine Unter: 
redung in Coblenz⸗Caſtell mit feinem Neffen Hlothar. Zur Zeit 
aber der Faſten hielt er einen Landtag bei ver Stabt Wangionum'. 
Der Nordmanne RNorih, welcher Doreftad vorftand, führte mit 
Zuftimmung feines Herrn des Königs Hlothar eine Flotte in bad 
Gebiet der Dänen, und mit Einwilligung des Dänenfönigs Hort 
nahm er nebft feinen Genoffen den Theil des Landes in Beil, 
welcher zwifchen dem Meere und der Eider Liegt. Biſchof? Digar 
und Pfalzgraf Hruodolt und Ernſt, Sobn des Herzogs Eraf', 
waren mit ihren Leuten gegen die Boemen abgeſchickt und erober⸗ 
ten bie feit vielen Jahren empörte Stadt des Herzogs Wiztrad, 
nachden Wiztrachd Sohn Sklaiutag, welcher die Tyrannei damals 
in derfelben übte, verjagt war. Als viefer entjlohen und zu Ra 
flige8 ging, Fam fein Bruder zurüd, der von jenen aus dem Ba- 
terland vertrieben bei dem Sorben Ziftibor lebte, huldigt dem 
Könige und wird an Stelle ded Bruders als Herzog eingefekt. — 
Es wurde auch eine Synode in Mainz etwa am 1. Oktober abge 
halten unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs Karl, wo nebft Anderem, 
was über das geiftliche Recht verhandelt wurde, ein Brief des Bi- 
Hofe in Coln Gunthar an den Bilchof* Altirid vorgezeigt wart, 
in welchem man las, daß am 15. September in Cöln ein fchred: 
liches Uingewitter geweſen fei, und als das ganze Volk vor gemal« 
tigem Schred in die Kirche St. Peters floh und unter Geläute 
der Kirchengloden einmüthig um Gottes Erbarmen flebte, babe 
plöglih ein gewaltiger Blitzſtrahl wie ein feuriger Drade die 
Kirche zerriffen, fei eingefahren und habe aus jener ganzen Menge 
drei Menſchen an verfchiedenen Orten aber mit Einem Schlage 
tobt niedergeſtreckt, nämlich den Preöbpter neben dem Altar St. 
Peterd, den Diakon neben dem Altar S. Dionifli, einen Laien bei 
bei dem Altar ©. Mariä; außerdem andere, 6 an der Zahl, fo 


1) D. I. Stadt ber Wanglonıı, Berms. — W Son Eichtadt. — 3) ©. I. 849, Anm. 
I. -- 4) Bon Htlbeoheim. 
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niebergeworfen, daß fie halbtodt aufgehoben kaum genafen. — Es 
follen auch andere Wunderzeichen! zu dieſer Zeit in Trier fich zu⸗ 
getragen haben, welche zu erzählen ich deshalb anftand, weil ich 
über fie eine gewiſſe Nachricht nicht erhalten babe. 

858. Am 1. Januar gefchab eine große Erberfchütterung in 
verjchiedenen Städten und Gegenden, am beftigften jedoch in Mainz, 
wo alle Mauern zerriffen und die Kirche von S. Alban fo erfchüt- 
tert wurde, daß die Mauer vom Gipfel flürzte, in ihrem Sturz 
die zweifammerige Betkapelle des heiligen Michael an der Abend⸗ 
feite ner Kirche fammt dem Dache und den Balfen mitzertrümmerte 
und dem Erdboden gleich machte. Im Monat Bebruar hatte der 
König mit einigen feiner Mätbe eine Unterredung in Forahheim 
(Forchheim); von dort wurbe ein Tag angefagt und vornehmlich 
Grafen dazu angewiejen, in einem Flecken Alamanniend, wel- 
her Ulm beißt; wo er die Geſandten feines Neffen Hlubowic, 
den Bifchof? Noting und den Grafen Eberbart? empfing und an« 
hörte; nach Mitte aber ver Baften Fam er nach Franfonofurt und 
feierte dafelbft das Ofterfeſt. Inzwiſchen kamen vie Befandten, 
welche er an feinen Neffen Hlothar geſchickt hatte, mit ver Bot⸗ 
ſchaft, diefer werde nach der Verabredung in Goblenz=Gaftell mit 
dem Könige zufanmentreffen. Der König traute den Berfprechun- 
gen, und fam an dem Tag ber Letanien* an dem beftimmten Tage 
und zu dem beflimmten Orte, aber Hlothar brach fein Verfprechen 
und Eam weder felbft, noch wollte er Jemand von den Seinigen 
ſchicken; er ging nämlich mit Karl gegen den König ein Buͤndniß 
ein, welches beide durch einen Eidſchwur befräftigten. Als jener 
ſich fo getäufcht fah, Eehrte er nach Brankonofurt zurüd, wo er 
viele andere Maßregeln zum Wohle des Meiches mit ben Seinen 
verbandelte und anorbnete, ſodann auch beichloß, drei Heere an 
die verfchiedenen Grenzen feines Meiches zu ſchicken, eines unter 
feinem älteren Sohne Karlomann in dad Land der marabifchen 


1) ©. Jahrb. vom h. Bertin. — 2) Bon Berona. — 3) Bon Friaul? — 4) Die Air 
derfelben war ven Karl dem Großen nah römifher Sitte auf den 7. 
worden, 
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Sclaven gegen Raſtizes, ein anderes unter feinem jüngeren Sohn 
Hlubowic gegen die Abobriten und Linonen, das britte unter 
Thachulf gegen die aufrührerifchen Sorben, damit, wären erft 
außerhalb die unruhigen Bewegungen ber Weinde unterbrüdt, er 
Teichter im Innern das Steuer des Meichd lenken könne. 

Im Monat Juli, als die Heere verfammelt georknet und zum 
Abmarſch fertig waren, kam plöglich über den König eine gewal - 
tige Laſt Sorgen. Gefandte nämlich kamen vom Occident, Abt! 
Adalhart und Graf Otto, und forderten daß er dem gefährdeten 
und bebrängten Volk durch feine Gegenwart Hülfe brächte; wenn 
aber dies nicht ſchnell genug gefchähe und fle der Hoffnung auf 
Befreiung von feiner Seite beraubt würden, müßten fle mit Ge⸗ 
fagr ihres Chriſtenthums bei den Heiden den Schuß fuchen, wel« 
hen fie bei dem gefegmäßigen und rechtgläubigen Herren nicht 
finden fönnten. Denn die Tyrannei Karls, fo bezeugten fie, fei 
länger nicht zu ertragen, weil was die Heiden von außerhalb ihnen 
noch übrig gelafen, die ohne daß Einer Widerſtand leiſtete ober 
nur den Schild gegen fie erhöbe, plünverten wegſchleppten mor« 
beten verkauften, das richte Iener im Innern durch hinterliſtig 
Wüthen zu Grunde; im ganzen Volk fei niemand, welcher den 
Berfprechungen ober Eidſchwuren deſſelben Glauben fhenkte, weil 
ale am feiner Redlichkeit verzweifelten. Diefe Nachricht machte 
den König nicht wenig beftürzt, denn ihn drüdte doppelte Verle⸗ 
genheitz wenn er ben Wunſchen des Volkes nachgäbe, müßte er 
gegen feinen Bruder, was doch Brevel wäre, handeln; wenn er 
dagegen den Bruder ſchonte, müßte er, was gleich frevelhaft wäre, 
des gefährbeten Volkes Befreiung unterlafien. Zum Uebermaaß 
kam noch die Sorge Hinzu über die Meinung des Volkes, welches 
argwohnte, daß alle Schritte in dieſer Sache nicht aus Sorge für 
das Wohl des Volkes, fondern einzig zur Grweiterung ber Herr> 

1) Abt des 9. Bertin (Alokers Gitple). Otte war Graf von Diois, (nad Lubra von 
Bleie im hentigen Belgien). Die Gefgigte von Ludieige Einfall in Karla Reid, wehrt Ihm 
Faß bie ganze galifge Beißligteit, Hintmar yon Rpeims am ber Epiße, heftig enigegentrat, 


eryäptt, natärü vom galäihen Etasbyuatt ana, wie Her Rubelph vom Deutfhen, ausführ- 
der Bifof Prabentius von Tropen In der Wortiehung der Schr. b-N. Berta I. SG 
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Schaft gefhähen; obgleich ſich das ganz anders verhielt, als vie 
Meinung des Haufens annimmt, wie alle die um bed Könige 
Pläne wiflen mit wahrhaftiger Rede bezeugen. In ſolcher Laft 
von Bedenken entfchloß er ſich envlich, nach dem Rath der Einſich⸗ 
tigen und geftüßt auf die Reinheit feines Bewußtſeins, für das 
Wohl Vieler zu forgen, lieber ald der Verſtocktheit Eines Mannes 
willfährig zu fein, erflärte ſich den Bitten ver Geſandten günftig 
und verfprach den Wünſchen des Volkes, welches feine Gegenwart 
verlangte, mit Gottes Beiftand nachzukommen. In Mitte des Mo⸗ 
nats Auguft brach er mit dem bei Worms verfammelten Geleit 
auf, zog durch ven Elfaß und Fam nach Gallien auf einen koͤnig⸗ 
lichen Hof in Karl Reich, welcher Pontion Heißt; hier kamen 
ihm faſt alle Vornehme jener Lanpftriche entgegen, mit Ausnahme 
derer, welche damals Karl bei fich im Lager hatte, ver gegen bie 
Nordnannen am Loire⸗Fluß! fritt. Als dieſer vernahm, daß 
Hludowic innerhalb det Grenzen ſeines Reichs ſei, giebt er die 
Belagerung auf und tritt demſelben mit Heeresmacht an dem Ort 
entgegen, welcher Brienne heißt, doch als er die Menge der Oeſt⸗ 
lichen und zugleich deren geſehen hatte, welche von den Seinigen 
ſich gegen ſeine Tyrannei verſchworen hatten, und weil er ſich an 
Tapferkeit nicht gewachſen fühlte und einſah, daß in offener Feld⸗ 
ſchlacht mit den Truppen des Bruders zuſammenzutreffen ohne 
große Gefahr für vie Seinigen unmöglich fei, fo ſtellte er dennoch 
zwar feine Krieger auf und orbnete fle wie zum Kampfe, er felber 
aber zog heimlich mit Wenigen ab; das auf dem Wahlplag zu⸗ 
rüdgelafjene Heer ging auf vie Kunde von des Bührers Abzug zu 
Hlubowie über. Diefer beruhigte den Drang des Volkes, welches 
Karl zu verfolgen wünfchte, und wanbte, wie in unbeftrittener 
Machtvollkommenheit, emfige Sorgfalt auf die Ordnung ver Reichs - 
angelegenheiten. Und zuerft in zu forglofer Sicherheit entließ er 
Die ganze Streitmadht, welche er aus dem Oſten mit fich geführt 
hatte, aus nichtigem Bertrauen auf Ueberläufer und DVerrätber des 


1) Vielmehr an ber Geine, wo bie Rormannen auf der Iulel Derius dingeiitatrn 
baren. 
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eigenen Herrn. . Auf ihren Math auch befchloß er dort zu über- 
wintern, ganz ohne Ahnung der drohenden Gefahr, welche ihm 
von Seiten Karl bereitet wurde. Diefem war der Muth, vie Bes 
feidigungen zu rächen, durch des Grafen Ehuonran! Eöhne erweckt 
worben, welche zeigten, daß Hludowie unbeforgt und nur Wenige 
von den Seinen bei ihm zurücgeblieben waren. Es batte nämlich 
jene Hludowie wie Getreue abgefhidt, um Karld Handlungen aus⸗ 
zuforjchen und ihm Bericht zu bringen; aber fle täufchten fein Ver⸗ 
trauen, und verbunden mit Karl fannen fie allen Cifers varanf, 
wie Hludowic unvermutbet Fünnte fammt feiner Heereömacht ver: 
nichtet werben. Inzwifchen war dieſem gemelbet, daß im Oſten 
das Reich an der forbifchen Grenze dadurch gefährbet fei, daß die 
Sorben, die Hinterliftig ihren ihm treugefinnten Herzog Namens 
Ziſtibor ermordet, auf Abfall fännen. Desmegen nun, um bie 
entftandene Empörung zu unterprüden, zog jener fo ſchnell er 
fonnte in fein Reich zurüd. Karl aber nahm nach feinem Abzug 
den Sig feiner Herrichaft, da niemand es hinderte ohne Schwie- 
rigfeit wieder ein. 

Ein Bleden Tiegt nicht weit von der Stadt Bingen, der Caput- 
montium beißt deshalb, weil die Berge, welche durch das Bett 
des Mheinfluffes jegen, dort ihren Anfang nehmen; welchen Flecken 
das Volk verberbt Capmunti? zu nennen pflegt, wo der böfe Geift 
ein ſichtbares Zeichen feiner Verworfenheit gab. Tenn zuerft wir 
er durch Steines Werfen und Klopfen wie mit Hämmern an Die Wänte 
der Häufer den Menfchen in jenem Ort laäſtig, fobann redete er 
Öffentlih und gab an was heimlich Einigen geftoblen war, darauf 
jüete er Zwietracht unter die Bewohner deſſelben Ortes; endlich 
erregte er die Gemüther aller gegen Einen Mann, ald wenn in 
Folge feiner Sünden die übrigen folches litten, und um größeren 
Hafı gegen ihn zu erwecken, erfchütterte der böfe Beift fogleich jedes 


1) Shuonrad war ein Bruder ber Judith, ber Mutter von Nönig Karl. — 2) Cha⸗ 
munb, heut Kempten oberhalb Bingen am Hinten Rheinufer. „Taput-Montium” heißt „Kopf 
von Bergen“ (Gap ein Borgebirge), weldge hier ven beiden Gelten au ben Rhein Ireten 

und bas Binger Loch bilden. 
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Haus, in welches dieſer Mann eintrat. Daher durch Nothwendig⸗ 
keit gezwungen, blieb dieſer mit Weib und Kind draußen auf 
dem Felde, weil alle ſeine Verwandten ſich ſcheuten ihn unter 
ihr Dach aufzunehmen. Aber auch dort war es ihm nicht erlaubt 
ſicher zu bleiben, denn als er alle ſeine Früchte zuſammengebracht 
und in Haufen hatte, kam ver böje Geiſt unverſehens dazu und 
zundete alle an; um jeboch den Zorn feiner Nachbarn, die ihn töd> 
ten wollten, zu befänftigen, zeigte fich ebenverjelbe durch glühendes 
Eiſen frei von allen Verbrechen, die man ihm vorwarf. Es wur⸗ 
den dedwegen aud der Stadt Mainz Preöbpter und Diafonen niit 
Reliquien und Kruzefizen abgefchiett, um ven bdfen Geiſt aus die⸗ 
jem Ort auszutreiben, aber während jene in einem Haufe, wo er 
am meiften rafte, Letanien hielten und geweihtes Wafler ſpreng⸗ 
ten, warf der alte Beind einige, die aus demfelben Flecken dorthin 
zufammenfamen, mit Steinen blutig; dennoch fland er eine mäßige 
Zeit lang von feinen Feindſeligkeiten ab. Als aber vie Abgeſand⸗ 
ten von dort abgezogen waren, ftieß verfelbe Beind, vor den Oh⸗ 
ven Bieler, viele traurige even aus. Denn, indem er einen ges 
wiflen Preobyter namentlich bezeichnete, bekannte er unter feiner 
Kappe geftanden zu haben in der Stunde, ald das geweihte Waf- 
fer im Haufe gefprengt wurde. Und als fle vor Furcht fich be⸗ 
freuzigten, fagte verfelbe Feind von demſelben Presbyter: „Er ift 
mein eigener Knecht, denn von wen Einer überwunden wird, deſ⸗ 
fen eigener Knecht ift er; weil er neulich auf meinen Rath mit ver 
Tochter des Profurators diefed Dorfes zufammengelegen bat.“ 
Diefe That wußte zuvor kein Sterblicher, die ausgenommen, welche 
fie begangen hatten. Daher ift offenbar wahr, daß vor der Wahr- 
heit nichts verborgen bleibt, was nicht enthüllt wird. Ob biefer 
und ähnlicher Uebel wich ver abtrünnige Geift an oben genannten 
Orte drei Jahre hindurch nicht, bis er faft alle Gebäude durch 
euer vertilgte. 

859. König Hludowic fan ungefähr um Fruͤhlingsanfang aus 
Gallien nah Worms zurüd. Vielfach unterhandelte er doxð 
feine Geſaudten und war befirebt, die Bemüther \cined Bruuert 
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und feined Neffen fich zu verföhnen; ihre Antworten wurben durch 
Zwifchenboten hin und herberichtets jo kamen fle endlich zu einer 
beflimmten Zeit einzeln mit einer gleichen Anzahl ihrer Edlen, vie aus 
der Gegenpatei namentlich bezeichnet waren, zu Kahne bei Caftel 
Andernach auf einer Rhein⸗Inſel zufammen, während das übrige 
Gefolge der Einzelnen jenfeitd auf beiden Ufern des Fluſſes ſtehen 
blieb. Nachdem fie dort Tange und unentfchieven bin und ber zu 
gleich über Geſchehenes und noch Auszuführended geflritten, be⸗ 
ſchloſſen fie einen zur Herbftzeit gemeinfam abzuhaltenden Tag bei 
Bafel, worauf jeder mit den Seinigen heimzog. Aber Hludowic 
konnte für die, welche im vorigen Jahre von Karl abgefallen um 
feine Leute geworden waren, vie Ehren welche fle früher hatten 
nicht erlangen, die Sache wurde zur Erledigung auf den zukünftis 
gen Tag verfchoben. Inzwifchen ſchickte er nach einer Unterrebung 
nit den Seinigen den Abt des Klofterd Fulda, Thioto, zur Recht⸗ 
fertigung an feinen Neffen Hludowic, den König Yon Italien, und 
an den Apoftolicus Nicolaus nach Rom; ihre Antworten follte er, 
wenn es möglich wäre, zu tem beſtimmten koͤniglichen Tag übers 
bringen. Jene nahmen ibn ehrenvoll auf, und nachdem er über 
alles im vergangenen Jahr Geſchehene den König von Vorwürfen 
der Unehre mit Gründen gereinigt hatte, kehrte er mit einem apo⸗ 
ftolifchen Schreiben verfehen zurüd und fam bei dem brigantini« 
fihen (Boden⸗) See zum König, welcher von dem vorbeftimmten 
Berfammlungs-Ort ſchon vamald zurüdgelehrt war, weil an dem 
feftgeftellten Berfammlungs-Tag feiner der beiden Könige ihm ber 
gegnet war. Als jener betreffs feiner Geſandtſchaft den König 
vollſtaͤndig befriedigt hatte, kehrte er mit Erlaubniß in das eigene 
Klofter zurüd. Die Stadt Mainz nebft den benachbarten Orten 
wurde den ganzen Kreislauf des Jahres hindurch von gemaltigen 
Erverfihütterungen heimgeſucht. Ein frommer Presbyter Probus, 
defien reiner Lebenswandel und Eifer für heilige Gelehrfamfeit vie 
Mainzer Kirche berühmt machte, flarb am 25. Juni, aber weil «ed 
alzumweitläuftig wäre audeinanderzufegen, wie er in obengenannter 
Kirdye ohne Ermüdung Tag und Nadıt Irudrteiiger Acheit obge- 
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legen, oder wie er Allen Alles geweſen, damit er Alle für Chri⸗ 
ſtus gemdnne: fol es wenigſtens nich nicht verbrießen, einige fei= 
ner Tugenden in zwei Verslein ber Ueberlieferung anbeimzugeben, 
damit aus diefen das Uebrige, was Bott in ihm vereinigte, Teich“ 
ter Fönne begriffen werben: 

Die demüthig und Aug und gebulbig und Feufch er gewefen, 

Worte fo wenig wie Schrift geben ung vollen Bericht. 

860. Der Winter war fehr hart, audgebehnter als gewöhnlich 
und Yeld- und Baum » Früchten fehr ſchädlich. Auch fand fich, 
daß an fehr vielen Orten blutiger Schnee gefallen war. Selbft 
das jonifhe! Meer war vergeftalt zugefroren, daß die Handels⸗ 
leute, welche nie zuvor anders als zu Schiffe Hinfuhren, damals 
Venedig befuchten, die Waaren auf Pferde und Wagen gelaven. 
König Hludowic und fein Bruder Karl und beider Neffe Hlothar* 
famen mit ihren Evlen in Eoblenz-Eaftel zufammen und beſchwu⸗ 
ten jeder eiblich Friede und gegenfeitige Treue, welcher Eid folgen- 
dermaßen war?: Bon nun an und fo lange ich lebe werde ich 
diefem meinen Bruder Karl und meine Neffen Hludowic und Hlo⸗ 
thar und Karl, nach dem Willen Gottes und zu der heiligen Kirche 
Ehre und BVertheivigung und zu unferem gemeinfamen Seile und 


1) D. i. abriatifge. — 2) Die Berfammlung fand Ratt am 5. Juni in ber Caſtorlirche 
su Goblenz. Das Protololl über die Verhandlungen IR aufbewahrt nnd von Perh in ten 
„Geſetzen“ Bb. I. veröffentlicht werben. Es beginnt mit einer: „Ankündigung Karls” an 
feine Bafallen, worin er verbeißt, Die Bermittelungsvorfäläge, melde Hlothar gemadt hat, 
ihnen zur BeRätigung vorlegen zu wollen. Es folgen bie „Namen ber anwefenden Biſchöfe 
und ebien Lalen”; fobann der „Schwur Hlubowice“, wie ihn Ruodolph wörtlich wiederge⸗ 
geben hat, mit Auslaſſung jedoch bes Schluſſes: „So helfe mir Gott und dieſe heiligen 
Reliquien“ ; alebenn bie „Kapitel, melde von Allen follen beobadtet werben.” Es find ih⸗ 
ter 12, von ben Königen rigenhänbig unterfäprieben. Aiebann bie „Ankündigungen bes 
Herrn Hludowie in beutfher Sprache.“ Es find 7, leider nur lateiniſch erhalten. Darauf: 
„Gbenbaffelbe ſprach der Herr König Karl in romanifher Sprache und Wwicberholte es zum 
größten Theil In beutfcher Sprache.” Hierauf fagte Herr Hludowic zu feinem Brnber Herrn 
Karl in romanifcher Sprache: „Sept, wenn es Euch beliebt, wi ih Euer Wort haben In 
Betreff der Männer, welche mir gehulbigt haben. Und Herr Karl fagte mit erbobener 
Etimme In romanifher Sprade: „— —“ Unb Herr Hlothar fagte tu deutſcher Sprache, 
daß er ben oben verkũndeten Kapiteln zuſtimme und er verfprad fie halten zu wollen. Und 
dann vermahnte Herr Karl wiederum in romauiſcher Sprache zum Frieden unb tünfdte, had 
Fe mit Gottes Gunade gefund und mwohlbehalten gehen und ſich geiund wirterienen elrluien 
und beendete bie Onfünbigungen. 


Veſdidiſor. b. beutfhen Borz. IX. Jahrh. Ir Br. 3 
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Ruhme und zum Wohle und Frieden des und anvertrauten chrift: 
lichen Volkes und zur Erbaltung des Geſetzes der Gerechtigkeit 
und Vernunft, foviel mir Gott zu miflen und zu vermögen ver⸗ 
leihen wird und fie felber auf mich hören und von mir verlangen, 
mit wahrbaften Rath und — foweit ed mir vernünftiger und 
beilfamer Weife wird möglich fen — mit aufrichtiger Hülfe ein 
Beiftand fein, ihre Herrfchaft zu erhalten, und weder gegen ibr 
Leben noch Leib noch Herefchaft werde ich böfen Anfchlag hegen, 
unter dem daß fie felber gegen mich ein ähnlich Verſprechen than 
und halten.“ 

61. König Hludowic bielt einen Neichötag zu Reganesburg 
in der dritten Woche nad} dem heiligen Ofterfefl, wo er Ernuf', 
den höchſten unter all feinen Edlen, auf die Unfchuldigung der 
Untreue hin feiner Würden und Ehren verluftig erklärte. Desglei⸗ 
chen entfeßte er Uto und deſſen Bruder Berengar, die Grafen Si⸗ 
gibard und ©erolt, den Abt Waldo nebft einigen anderen, ale 
Mitſchuldige an jenes Treulofigfeit.e Don dieſen gingen Uto und 
Berengar mit ihrem Bruder Waldo zu König Karl nach Gallien, 
während bie Liebrigen im DBaterland auf ihrem Eigenthum zurüd- 
blieben. Auch Karlmann, des Königs ältefter Sohn, fann auf 
Neuerung, denn er verfagte die Herzöge, welchen die Bewachuug 
der pannonifchen und faranthifchen Grenze anvertraut war und 
ließ tie Marf durch feine Leute verwalten. Died ergriff nicht wer 
nig dad Gemüth ded Königs, melcher eine Empörung argmöhnte. 

1) Ernk (f. 3. 849) war Schwager bes Königs und Herzog In ber pannonifhen Marl. 
Ute, Berengar und Walto, ber Abt vom Klofter Schwarzach am Rhein, find feine Reiten. 
Karlmann, bes Königs älteher Sohn, war fein Eidam, und mochte beshalb wohl bie an- 
Ratt Ernſt's eingefepten Markgrafen nicht bulben wollen. Er felber war sum ODerzog ber 
Narantaner ober Kärnthener geſetzt. Ernſt + 865. Obiges folgt zum Theil ans ben Jahrb. 
bes h. Bertin: „Karlmann, bes Könige Hlubowic von Germanien Sohn, verbünter fit 
mit bem Fürſten der Winider Raſticius (Naſtiz), fällt vom Bater ab und nimmt mit Haki- 
eins Hülfe einen großen Theil des väterlihen Reiches bis an ben Hin (Inn)-FZluß ein. Slı- 
bomic erf'ärt Arnuſt, ben Schiwiegervater feines Sohnes Karlmann, ber Ehren veriuftig urt 
treibt deſſen Reffen aus feiner Herrſchaft, welche mit Abelard, ber Königin Irmintrude 
Ohtim, ihrem Verwandten, ben Hlothar auf Betrieb feines Ohcime Hlubeomwic verfelgte, 
Karl angehen. Bon ihm werten fie gütig aufgenommen und mit Ehren entſchädigt. Aber 


auch faR alle bie neulih von Karl zu Hlabowie aharfollen maren, lehren zu Karl zurüd und 
Werben von Ihm mit Vertrauen und Ehren beientt.‘ 
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862. Karmann fam unter beſchworenem Friedens- und Ei: 
herbeitd» Geleit nadı Reganedburg, wo er Rechenſchafi ablegte 
und feine Gegner überführte; er wird mit feinem Vater außgelöbnt, 
wobei er eidlich gelobt, gegen deſſen rechtmaͤßige Gewalt iernerbin 
nichts in bdewilliger Abſicht unternebmen zu wollen. Und Karl · 
mann! kebrt in Frieden beim, ter Rönig aber zog nas Mainz 
und empfing feinen Neffen Hlothar, welcher mit iem zu einer Un« 
terrebung zufammentraf?. Im temielen Jatre auf fütrte ter 
König ein Heer gegen tie Abotriten unt zwang ifren Krjoz 
Zabomiuzl, der in Empörung war, Geborſam zu leiden unt mir 
anderen Geißeln feinen Sohn zu ftellen. 

863. Karlmann, tes Könige Sohn, ver über tie Rarantanr 
(Kärntdener) gefegt war, wurde akmweient io vieler umt idrerer 
Verbrechen bei dem Vater angeflagt, ta er kärre wir Hetı wide 
ien des Hochverrathe ſchuldig gehalten werren, wenn seine Aukla⸗ 
ger ihre Ausjagen bemweifen konnten. Hierüber murze tee Rönige 
Born fo heftig erregt, daß er aus eigenem Anırıek zer vem ı:kl« 
reich verfammelten Volfe beibeuerte, ct nerze in Sern Rarl- 
mann von jegt an und fräter, io lange er selter lebe ung zegier 
mit feinem Willen Würten und Gbren niemale ertalıım T.ururd 
erichreckt zog fi Karlmann, ter auf tem Wege nat 1er Pialı 
war, nach Karinthia (Karntben) aurud, um ka ren Zerıaem, 





1) Zahrb. des 6. ertn: „Rarimers, des Bünigt Eirsenu son Bermanıe Babe 
erplelt dem Theil des Reides, im meiden er früher negekrungen war, 10m Wauı bnto“ 
und macbrm er cit lich gelett, wide weisen sun da abme see Para Tuben vermagee 
wird er mit drm Bei 1 Nah feiner Mötkehr nen dem Biorerang kom Yur- 
wig eine Bufammenkwaft mit Marl mer Zarhar ix Batissuurt (Zshiumerın mut We 
vember. Ben ta „rilte Hinbeieic jur Buslshauug sbrr one Sterben geyre Imre Sehe 
Narfmann, melger wit Cälfe 6a gı sr Wann mie“ 
hatte, nad Beieru” — 2) Umb im Eiie, wie sie Dahrb. did Berne tina nun 6 
Tagen, gegen bie Wisiter werrah, aber mr ehe Kun ae 
nen (üngkem) Erhn Karl, ber eben bie Zuer ARberiss Si Bude ee 
Wlamannen, + 964) gebeirarher, zu Gaztı mer zur wi tem men, Sehe 

gegen die Biniter. Lier zerier eu ringe Gate, raum mike nac nıs Wir 

tenen Brifeln in bie Ffalı Brenffert am Meie gerit. Ze Lisa s 
wit Beuer und Schwert sinn großen Zxe‘: fnes Ange: Kir ia vu 
Uunbelanute Beinbe, Hier Hagrer heißen, sırmßßen (ms Kerriäeh" Wan 
ken bie Demerbuug: ven Kamen we Tv buche‘ 





























314 Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 


Ruhme und zum Wohle und Frieden des und anvertrauten chrift- 
lichen Volkes und zur Erbaltung des Gefeged der Gerechtigkeit 
und Bernunft, foviel mir Gott zu wiflen und zu vermögen ver- 
leihen wird und ſie felber auf mich hören und von mir verlangen, 
mit wahrhaften Rath und — fomweit ed mir vernünftiger und 
beilfamer Weife wird möglich fein — mit aufrichtiger Hülfe ein 
Beiftand fein, ihre Herrfchaft zu erhalten, und weder gegen ibr 
Leben noch Leib noch Herrfchaft werde ich böfen Anfchlag hegen, 
unter dem daß fie felber gegen mich ein ähnlich Verſprechen thun 
und halten.” 

561. König Hludowic bielt einen Reichötag zu Neganesburg 
in der dritten Woche nach dem heiligen Ofterfeft, wo er Ernufl', 
den höchſten unter all feinen Edlen, auf die Unfchuldigung der 
Untreue bin feiner Würden und Ehren verluftig erklärte. Desglei- 
hen entfeßte er Uto und deſſen Bruder Berengar, die Grafen Si» 
gibard und Gerolt, den Abt Waldo nebft einigen anderen, ale 
Mitfchyuldige an jenes Treulofigkeit.e Bon viefen gingen Uto un 
Berengar mit ihrem Bruder Waldo zu König Karl nach Gallien, 
während die Uebrigen im Vaterland auf ihrem Eigenthum zurück⸗ 
blieben. Auch Karlmann, des Königs ältefter Sohn, fann auf 
Neuerung, denn er verjagte bie Herzöge, welchen die Bewachuug 
der pannonifchen und faranthifchen Grenze anvertraut war und 
ließ tie Mark durch feine Leute verwalten. Died ergriff nicht we⸗ 
nig dad Gemüth ded Königs, welcher eine Enıpdrung argwöhnte. 

1) Ernſt (f. 3. 849) war Schwager bes Königs und Herzog in ber pannonifden Mari. 
Uto, Berengar une Walto, ber Abt vom Kloſter Schwarzach am Rhein, find feine Reifen. 
Karlmann, des Königs älteher Sohn, war fein Eidam, und mochte deshalb wohl tie an- 
ftatt Ernſt's eingefekten Markgrafen nicht dulden wollen. Er felber war zum Herjog ker 
Karantaner ober Kärnthener gefeht. Ernſt + 865. Obiges folgt zum Theil aus ben Jahrb. 
bes h. Bertin: „Karlmann, bes Königs Hlubowic von Germanien Gehn, werbüntet fie 
mit dem Fürſten der Minider Raſticius (Raftiz), fält vom Bater ab und nimmt mit Rafl- 
eins Hlfe einen großen Theil bes väterlichen Reiches bis an den Hin (Inn)-Fluß ein. Hlu ˖ 
bowic erf'ärt Arnuſt, den Schwiegerbater feines Sohnes Karlmann, ber Ehren verlußig unt 
kreibt befien Reffen aus feiner Herrſchaft, welde mit Abelard, ber Aöonigin SIrmintrute 
Dheim, iprem Nerwandten, ben Hlothar auf Betrich feines Oheims Hludowic verfolgte. 
Rarı angehen. Bon ihn werten fie gülig aufgenommen und mit Epren entihäbdigt. Aber 


u faf alle bie neulich von Karl gu Hiubowie abarfalen maren, lehren zu Karl zurüd ust 
Werden von ibm mit Vertrauen und Ehren Beigentt." 
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862. Karlmann fam unter befehmorenem Friedens- und Si— 
erbeitö« Geleit nach Reganedkurg, mo er Rechenſchaft ablegte 
und feine Gegner überführte; er wirb mit feinem Bater ausgeföhnt, 
wobei er eidlich gelobt, gegen deſſen rechtmäfiige Gewalt fernerhin 
nichts in bößreifliger Abficht unternehmen zu wollen. Und Karl- 
mann! fehrt in Frieden heim, ver König aber zog nad Mainz 
und empfing feinen Neffen Hlothar, welcher mit ibm zu einer Une 
terrebung zufammentraf®. Im demfelben Jahre auch führte der 
König ein Heer gegen die Abobriten und zwang ihren Herzog 
Tabomiuzl, der in Empörung war, Gehorſam zu leiften und mit 
anderen Geißeln feinen Sohn zu ftellen. 

863. Karlmann, ded Könige Sohn, der fiber die Rarantaner 
(Kärntgener) gefegt mar, wurde abweſend fo vieler und ſchwerer 
Berbrechen bei dem Vater angeflagt, daß er härte mit Recht müje 
ien des Hochverrathe ſchuldig gehalten werben, wenn feine Ankläs 
ger ihre Ausfagen bemeifen konnten. KHierüber wurde des Könige 
Zorn fo heftig erregt, daß er aus eigenem Antrieb vor ven zahl« 
reich verfammelten Volke betheuerte, es werde fein Sohn Karle 
mann von jegt an und fpäter, fo lange cr felber lebe und regiere, 
mit feinem Willen Würben und Ehren niemals erhalten. Dadurch 
erſchreckt zog ſich Karlmann, der auf dem Wege nach der Pfalz 
war, nach Karinthia (Kärnthen) zurüd, um bei ven Geinigen, 


1) Iahıb. bes $. Berlin: „Narimann, bes Rönlge Hiubeieic von Germenien Eopn, 
erpielt dem Zheil des Reiches, im melden er früher eingebrungen war, vom Bater beiiligt, 
unb nahbem er eiblid) gelebt, nit Melter von ba ohne bed Maters ißen vorzubringen, 
wird er mit dem Bater ausgefühnt. 
wig eine 8. 
wember. Bon da „eilte Hlubemie zur 










ter empört 









nen (füngfen) Eopn Karl, der chen bie Toter (Rider 
Aamanuen, + B64) geheirathet, ju Haufe und jleht mi weten) Col 
‚gegen bie @inider. Hier verlor er einige GEole, richtete nichts aus und tehrte wie mit erhal. 
temen Geiheln in die Pfalz Branffurt am Mein zuräd. Die Dänen pländern und vermäßen 
wit Beuer und Gämert einen großen geil feines Mrices; aber an vorher \enn Welten 
wnbelannte Belnds, Die Hagrer heißen, verwähen feine Herrigaft." Wahre Iahıb. cotade 
tem bie Bemerkung: „Bas Boll ber Hunnen griff ben Ramen ber Chrikenheit an." 

3* 
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welche er für treu bielt, jo lange Schuß zu finden, bis des Bu; 
terö Zorn fich legen und er jelber durch wahrbafte Berichte von 
den falfchen Bonvürfen fich reinigte. Inzwiſchen Hatte ber König 
ein Heer gefammelt, dem Unfchein nach, um den Herzog ter ma—⸗ 
rabifchen Sclaven, Raſtizes, mit Hülfe öflich heranziehender Bul⸗ 
garen zu unterwerfen, in ver That aber rüdte er gegen bie Karan- 
taner, um feinen Sobn zu bezwingen, welcher wahrlich ſich bit 
jegt vertheidigen würde, wäre er nicht ohne Ahnung durch den 
Verrath feines Grafen Gundarar getäufcht, der an die Spike fü 
der ganzen Heeresmacht geftellt, um ben Uebergang über ven 
Schwarza⸗-Fluß! zu hindern, mit allen Truppen zum Könige über: 
ging, und über die Garantanen gefeßt wurde, wie ihm früber feier: 
lich verfprochen war, wenn er feinen Herrn betrogen bätte. Und 
dieſer verviente ſich auf folche Weife vie Würde des Vorſtands. 
Aber Rarlmann Fam unter dem Eidſchwur der Edlen zum WBater, 
ob der ihm vorgeworfenen Verbrechen unbeforgt, weil er unſchul⸗ 
dig war; und im Vertrauen auf das Zeugniß feined Gewiſſens 
war fein ©ebaben überall froh und angenehm?. 

Zu diefer Zeit verfchied Karl, Erzbiſchof der Kirche in Main: 
am 4. Juni und Liutbert wurde zu der Würde dieſes Sites erho⸗ 
ben am 30. Novenber. Auch in dem Reiche Hlothars ift Darum, 
weil er nach Verftoßung der rechtmäßigen Gemahlin eine andere 
nahm, in Meß eine Synode aller feiner Bijchöfe verfammelt, außer 
Hungarius in Utrecht, welchen Kranfpeit abbielt. Es waren aber 
auch Geſandte des römischen Bontifer Nicolaus da, abgefchickt um 
die Sache forgfältig zu unterfuchen. Als auf jener Synode tie 
Sache verhandelt wurde, bezengte der König, daß er feine That. 


1) Schwarzaha. Cie begleitet ben Paß über den Eömmering von Schettiwien bie um 
Ausgang der Berge. — 2) Die Jahrb. Les h. Bertin 863: „Nönig Karl (ren Gallien) 
empfängt von Eeiten feines Brubers Hludewic, Nönigs von Germanien, ten Diſchof Geda⸗ 
bard von Speier mir ber Bitte um Frieden, aber auch einen andern Botfafter feines Bru 
ders Hludowic, Namens Tlittgar, mit ber Bitte, baß jener feinen Cohn Aarlnann, welcher 
von dem Winider Refiitius im Stich gelafen und ven ihm ſelber verjagt war, falle er zu 
lenem gelommen fet, nidt aufnehmen möge: nicht lange darauf nahm biefen, ber von ben 

Geinigen getäͤuſcht und verlafen Year, fein Water Hintere unter Alien Mefshnig wicher 
auf unb Bebielt ibn in freier Haft bei Ab." 
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derentwegen er angeſchuldigt war, auf Rath und Anjehen feiner 
Biſchoͤfe hin gethan babe. Was dieſe nicht leugneten und einige 
Wahrſcheinlichkeits⸗Gründe aufftellten, mit welchen fie die Beichaf- 
fenbeit der Eache zu flügen bemüht waren; auch faßten fie, wie 
ihnen bie apoflolifhen Geſandten anrietben, dieſe Gründe fchrift- 
li ab und überjandten fie durch Gunthar von Göln und Thiot- 
gaud von Trier, Erzbifchöfe des belgiichen Galliens, an Nicolaus, 
des apoftolifchen Sitzes Bontifer, zur Billigung. Diefer berief eine 
Berfammlung der Biſchöfe des römifchen Stuhles, verfluchte vie 
Syonode von Metz, entfehte die an ihn geſchickten Bifchöfe und ſtieß 
le aus ver Gemeinfchaft: gerechterweife und Fanonıfch, wie er 
ſelbſt durch feine Schriften bezeugt; ungerecht, wie jene durch Ge⸗ 
genfchriften und Gründe zu befräftigen verfuchen. Wer aber Be: 
gierbe trägt die Schriften beider Parteien Fennen zu lernen, kann fie 
in einigen Orten Germaniens finden. 


—— — — 


Der Jahrbücher aus Kloſter Fulda dritter Theil, 
von dem Jahre 863 bis zu dem Jahre 882. 


Von einem unbekannten Verfaſſer. 


Deswegen! habe ich eine Reihe von Schriften beider Parteien 
dieſen Jahrbüchern einzufügen für gut befunden, und überlaſſe die 
Wahrheit ver Sache zu entſcheiden dem Urtheil des Leſers. Fol—⸗ 
gendes ſind die Synodalbeſchlüſſe des apoſtoliſchen Stuhles: 

„Nicolaus, Knecht der Knechte Gotted, den ſehr ehrwürdigen 
und heiligen, unferen Brüdern den Grabifchöfen, welche in dem 
Reiche Hludowics des germanifchen Königs eingefegt find. Das 
Berbrechen, weldyes König Hlorhar, wenn in Wahrheit König 


1) Rur 3 Handfhriften enthalten alles Folgende aus dieſem Jabı \arate vie Aniageilum- 
merten) Anfänge von 863 unb 865. 
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(Herrfcher) heißen fann, mer durch Feine heilſame Herrſchaft des 
Körperd Begierden zügelt, fondern in weichlicher Erſchlaffung viel- 
mehr feinen unerlaubten Trieben nachgiebt — im Beſtitz zweier 
Frauen, Teutberga's nehmlich und Waltruda's, begangen bat, ifl 
Allen offenbar. Aber auch, daß er vie Bilchöfe Theutgaud und 
Gunthar bei foldher That als Schüber und ®dnner gehabt hat, 
berichtete und ſchon laͤngſt faft der ganze Erdkreis überallher zu 
ven Schwellen, dem Stuhl des Apofteld zufammengefrömt; aud 
Abwefenve jchrieben eben dies unferm Apoſtolate, was zu glauben 
wir fo lange und gemweigert haben, als wir vergleihen von Bi- 
thöfen zu hören bis dahin niemals erwarteten, bis fie felber nadı 
Nom zur Zeit des Eoncild gefommen, in unferer Gegenwart un 
der heiligen Synode als folche erfunden find, wie fie von Bielen 
ſehr Häufig find bezeichnet worden; vergeftalt, daß fle durch vie 
Schrift, welche fle mit eigenen Händen aufgelegt hatten, und melde 
fle Durch unfere Unterjchrift befräftigt wünfchten, gefangen wurden, 
und während fie Argloſen eine Mausfalle zu legen gefchäftig wa- 
ren, jelber find in ihre Nege verftridt worden. So ift erfüllt nad 
Sotted Wort, was in ten Sprücwörtern?! gelefen wird: „Denn 
ed ift vergeblich, dad Netz auswerfen vor ven Augen der Vögel. 
So fie ja felber verfiridt find und gefallen, wir aber, tie man 
faͤlſchlich in vieles Verbrechen gefallen fagte, durch des Herrn 
Gnade mit den Vorkampfern der Gerechtigkeit wieder aufgeflanven 
ind und aufgerichtet. Nachher, wie mit und die heilige Synode 
enticheidet, find unzmeifelhaft jene für jeßt abgejeht, von dem 
priefterlichen Ant auögefchloffen und von der Keitung des Bis: 
thums entfernt. Deshalb Eure Brüderlichkeit in Aufrechthaltung 
der canonifchen Regel und Beobachtung der Heiligkeit der Befchlüffe 
ſich wahren möge, die welche wir verworfen haben in das Ber: 
zeichniß der Bifchdfe aufzunehmen. Der Ausfpruch aber der Ab- 
jegung, welchen wir gegen bie vorgenannten Theutgaud und Gun» 
thar erlaſſen, nebft ben übrigen Kapiteln, welche wir in Ueberein- 


1) Sprüdwörter Salem, I, V. 
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ſtimmung mit dem heiligen Concil veröffentlicht haben, wird unten 
angefchlofien nachgewieſen werden.“ 


Vollſtaͤndige Ungüͤltigkeit der Synode, welche in der Stadt Meg 
von den Erzbifchöfen Theutgaud und Gunthar verfammelt 
worden. Kapitel 1. 


Die Synode, welche neulich, d. i. unter dem fehr frommen 
Kaifer Hludomwic während ver 11. Indiftion im Monat Juni, in 
der Stadt Meg von den Bifchöfen verfammelt ift, welche unferen 
Urtheil zuvorgefommen waren, und unſeres apoftolifchen Stuhles 
Sagungen frech verlegt haben, erflären wir für damals und jet 
und in Ewigkeit für null und nichtig und gleich anzufehen wie die 
Räuberſynode zu Epbefus, und wir befchließen, nach apoftolifcher 
Machtvollkommenheit, daß fie für immer verdammt fel, und ver⸗ 
ordnen, daß fie nicht Synode genannt werde, fondern ein Ehebre« 
chern williges Hurenhaus. 


Kapitel 2. Abſetzung der Erzbiſchöfe Theutgaud und Gunthar. 


Die Biſchöfe Theutgaud von Trier, Primas der belgifchen 
Provinz, und Gunthar von Cöoln, auf die jetzt vor und und ber 
heiligen Synode gefchebenen Anklage ihrer Thaten, wie fig die 
Sache Königd Hluthar und feiner zwei Frauen, ber Theutperga 
nänlih und Waltdruda erfannt und entfchieden haben, und die 
überdieß eine eigenhändig unterzeichnete Schrift darboten und, daß 
fie nichts mehr oder minder oder anders gehandelt hatten, mit ei⸗ 
genem Mund in vieler Gegenwart verficherten, und öffentli mit 
lebendigem Wort befannten, daß fie die Sentenz vernichtet hätten, 
um deren Erlaß gegen Ingildrudis, Buſos Gemahlin, der ſehr 
heilige unfer Bruder Tado, Erzbifchof zu Mailand, und bie übri« 
gen unfere Deitbifchöfe bei dem apoftolifchen Stuhl gebeten hatten, 
und die wir entflammt von göttlihem Eifer unter Androhung des 
Fluches canonifch audgefprochen hatten, in was allem wir finden, 
daß fle bie npoflolifchen und canoniſchen Sagungen mehrfach über 
Schritten und bie Richtſchnur der Gerechtigteit \tenenttih neriegum. 
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urtheilen wir, daß ſie von jeglicher Verrichtung des Prieſterthums 
gänzlich fern ſich halten, und beſtimmen nach dem Urtheil bed 
heiligen Geiſtes und der Macht — die uns zuſteht — des heiligen 
Petrus, daß ſie jeder Leitung des Bisthums enthoben bleiben. 
Wenn ſie nach der früheren Gewohnheit gleichwie Biſchofe wagen 
werden, in irgend etwas das heilige Amt zu verſehen, ſo ſoll ib⸗ 
nen auf keine Weiſe erlaubt ſein, weder in einer andern Synode 
Hoffnung auf Wiebereinfegung oder Gelegenheit einer Genugthuung 
zu baden, fondern auch die Gemeinſchaft mit ihnen pflegen, follen 
alle aus ver Kirche geftoßen werden, und vorzüglich wenn fie Gemein⸗ 
Ihaft zu halten verjuchen, nachdem fle dad gegen die Ermwähnten 
audgefprochene Urtheil erfahren haben. 


Kapitel 3. Don den übrigen Bifchöfen. 


Die übrigen Biſchöfe aber, welche die Mitſchuldigen viefer, des 
Theutgaud nämlich und Gunthar, oder Unhänger geweſen fein 
follen, wenn ſie mit diefen verbündet Auflehnung oder Verſchwoͤ⸗ 
rungen ftiften, oder wenn fie von dem Haupte, dad ift tem Stubl 
des heiligen Petrus, abweichen, dadurch daß fie bei jenen verhar⸗ 
ven, folen in gleicher Verdammniß mit ihnen gehalten fein. 
Wenn fie mit dem apoftolifchen Stuhl, von woher fie offenbar 
ihred Bisthums Anfang haben, binficht des Uebrigen fich verftän- 
digen zu wollen entwever in eigener Perfon oder fchriftlich durch 
Geſandte an und werben erklärt haben, fo mögen ſie wiflen, daß 
ihnen von und Verzeihung nicht wird verfagt werden, und daß 
iht Verluft ihrer Würvden für die vergangenen Anmaßungen oder 
Unterflügungen, welche fie den fchändlichen Thaten gewährt ha- 
ben, von unferer Seite irgendwie zu fürchten fei. 


Bon Engiloruda. Kapitel 4. 


Engilvruda, Tochter des einfligen Grafen Mactifr®®, welche 
ıhren eigenen Mann Bufo verlaffen bat und jet ſchon etwa 7 
Sahre hier und dort umherſchweift, haben wir Fürzlich nebft ihren 
Goͤnnern der Regel gemäß neriludt, her wrgen \ürer Hartnäckig- 
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keit dafür gehalten, ſie wiederholt mit den Stricken des Fluches 
zu binden. Sie ſei alſo vom Vater und dem Sohne und dem 
heiligen Geiſte, dem Einen und wahren Gott, und von allen hei⸗ 
ligen Bätern und von der geſammten heiligen katholiſchen und 
apoftolifchen Kirche Gottes und von und ganz und gar verflucht, 
fanımt al ihren Mitfchuldigen Teilnehmern und Helfern; fo daß, 
wie wir bereitd beftimmt haben, wenn Einer mit ihr Gemeinſchaft 
zu balten oder fie zu begünftigen fich unterfängt, falls er ein Geift- 
Ticher ift, er in denſelben Bann verfiricdt fein geiftlich Amt ver» 
lieren fol; Mönche aber und Laien, wenn fie ungehorfam find 
gegenwärtiger Beſtimmung, follen gleicherweife verflucht werben. 
Freilich wenn dieſes Weib zu ibrem Manne zurückgekehrt fein wird 
oder eilends zu dem apoftolifchen Stuhl des Heiligen Petrus nach 
Nom gekommen, werden wir Verzeihung nach einer angemeffenen 
Bude ihr zweifeldohne nicht verfagen. Uber unter dem früheren 
Bann ded Fluches, mit welchem wir fle vorher und jeßt gebunden 
baben, fol ſie inzwiſchen gefeflelt verbleiben. Wenn jedoch Einer 
diefer Engildruda, falls fie zum apoftolifchen Sig des heiligen 
Petrus nah Rom ausdrücklich fich begiebt, unterweges unfundig 
mit ihr Gemeinſchaft gehabt oder wiſſend Hülfe beim Kommen ge⸗ 
leiflet haben wird, fol er bafür mit feinem Banne gebuns 
den fein. 


Bon den Ausjprüchen und Verboten des apoflolifchen Stuhls. 
Kapitel 5. 


Wenn Einer die Lehrfäpe Gebote Verbote Beitätigungen oder 
Beichlüffe, betreffend den katholiſchen Glauben die geiftliche Zucht, 
die Zurechtweifung der Gläubigen die Beflerung der Berbrecher 
das Verbot bevorſtehender oder zukünftiger Uebel, von dem Bi⸗ 
ichof des apoftolifchen Stuhles zum Heil erlaflen, vernichtet hat, 
ſei er verflucht. 

Obengenannte Bifchdfe erwiderten nach ihrer Berbammung 


Ball. umıaD. 
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Erſtes Kapitel. 
An den Pontifer Nicolaus Gunthar und Theutgaut. 

Unfere Bäter Bifchöfe und Brüder Mitbifchöfe haben und an 
Dich abgefandt, und wir find freiwillig gegangen, uns Rathé zu 
erholen, wenn die allgemeine Beftimmung der Geſandtſchaft erfüllt 
wäre, bei Deiner Meifterfchaft über das insbefondere, worüber mir 
gleichmäßig nach dem was wir gefehen und was durch Außfagen und 
befannt geworben, ein Urtheil gefällt haben, mobei wir die Auto 
vitäten und Gründe, welchen wir gefolgt find, fchriftlich vorwie ⸗ 
fen, daß wenn Deine Weisheit ANes erforfcht, Du Deine Anſicht 
und Willen darüber mit väterlicher Zuneigung barlegteft, und nit 
brüberlicher Liebe Dich unferer annehmeft: und wenn Deine Heilig- 
feit Beſſeres fände, daß Du und unterwiefeft und belehrteft, darum 
haben wir flehentlich gebeten, bereit was richtiger und billiger 
wäre gern anzunehmen. 


Zweites Kapitel. 

Aber objchon wir drei Wochen lang Deine Antwort erwarteten, 
baft du nichts beftimmtes, feinerlei Belehrung gegen und ausge 
ſprochen; nur Eines Tages öffentlich erklärt, daß wir entſchuldbat 
und ohne VFehl nach den Darlegungen unſerer Schrift erfchienen. 


Drittes Kapitel. 

Zulegt aber find wir vorgeladen und in Deine Gegenwart ge» 
führt, ohne irgend Widriges zu vermuthen, und dort bei verfchlofe 
fenen Türen, wie bei einer Raͤuberverſchwoͤrung, vor einem ges 
mifchten Haufen von Glerifern und Laien haft Du unter fo vielen 
und gewaltfam zu unterbrüden gefucht, getrennt wie wir waren 
durch weiten Zwifchenraum von unferen Glerifern und Laien, ohne 
Synode und canoniſche Unterfuchung, ohne einen Kläger, ohne 
einen Zeugen, ohne Erörterung ber einzelnen Punkte, ohne Ueber- 
führung dur; das Gewicht von Beweiſen, ohne das Bekenntniß 
unſeres Mundes, in Abweſenheit ver übrigen Metropolitan« und 
Didcefan » Mitbifcgdfe und umferer Mitkrüher, ahne überhaupt 
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die Zufimmung Aller, nach Deinem Gutbünfen allein und tyran» 
niſcher Wuth Haft Du und verdammen gewollt, und als Dir plößs 
lich und unerwartet ein Blatt dargereicht wird, nimmft Du das 
Amt eine& Leferd ein, unter Beiſtand des Anaftaflus, der einft als 
Vreöbpter wegen Amtöerfchleihung verdammt abgefegt und dere 
flucht war, durch deffen verbrecherifchen Dienft Deine Wuth noch 
jaͤhlings gefteigert wird. 


Viertes Kapitel. 

Aljo nehmen wir keinesweges Deinen Ausfpruch an, fehlecht wie 
er ift und von Gifer für das Rechte weit entfernt, ungerecht und 
unbegründet, entgegen den canonifchen Geſetzen; vielmehr mit ber 
ganzen Verfamnlung der Brüder verachten wir ihn und meifen 
ihn von und als Frevel und eitel vorgebrachte Verläumbung, und 
wollen mit Dir, dem Gönner und Genoffen Verfluchter und Ber- 
ſtoßener und VBerächter der Heiligen Religion, in Wahrheit feine 
Gemeinfchaft haben, zufrieden mit ver Gemeinſchaft der ganzen 
Kirche und der brüberlichen Gemeinſchaft, welche Du in Anmaßung 
und Ueberebung mißachteft, und- ihrer unmürbig durch Deinen 
Hochmuth Dich von ihr fonderft. 


Bünftes Kapitel. 

Daher aus Deiner Leichtfertigkeit und Verwegenheit haft Du 
durch eigenen Ausſpruch Dir die Wunde des Fluchs gefchlagen, 
indem Du ausrufft: „Wer vie apoftolifhen Vorſchriften nicht 
beobachtet, ſoll verflucht fein; welche Du doch vielfach verlegeft und 
offenbar verlegt haft, wenn Du göttliche Geſetze zugleich und heie 
lige Regeln mit Büßen tritiſt und foweit an Dir Fiegt vernichteft, 
nicht Willens, Deiner Vorgänger, ver römifchen Pontifices, Buß- 
tapfen zu folgen. Jetzt aljo, nun wir Trug und Lift erfahren 
haben, auch Unmürbigkeit und aufgeblafene Herrfchfucht erfennen, 
weichen wir ganz und gar nicht Dir und Deinem Hochmuth, wo⸗ 
durch Du und nach den Wünfchen unferer Beine, denen Du wohl - 
wißf, zu vernichten firebteft: und Du wirft erfahren, daß wir nicht 
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Deine, wie Du Dich brüſteſt und überhebſt, Elerifer find, welche Du 
vielmehr Hätteft wie Brüder und Mitbifchöfe anerkennen müflen, 
wenn der Hochmuth ed zuließe. Und dies antworten wir Dir, wohl 
Eundig unfered Standes, durch deine Unbilligfeit natürlich ge 
zwungen, nicht fo ob der und zugefügten Schmach erzürnt, ſon⸗ 
dern von geiſtlichem Eifer gegen Deine Unbilligkeit entzündet, und 
nicht unferer Perſon Geringfügigkeit, fondern die ganze Geſammt⸗ 
heit unfered Standes vor Augen, welchen Du wagſt Gewalt an- 
zuthun. 

864. (Gunthar, Bifchof der Stadt Göln, aus Heue darüber, 
daß er gegen den Herrn Pabſt einen Streit ungerechter Art begon- 
nen batte, veifte zum Zwed der Ausfdhnung und Reinigung nad) 
Ron, und Fam vor den apoflolifchen Mann Nicolaus, aber keines⸗ 
wegs erlangte er Verzeihung.) 

König Hludowic z0g im Monat Auguft über die Donau mit 
ſtarker Mannfchaft und belagerte Raſtizes in einer Start, welde 
nach der Sprache jenes Volkes! Domina d. h. Mägdlein genannt 
wird. Als dieſer einen Kampf mit des Königs Truppen nicht wa⸗ 
gen mochte und doch die Gelegenheit zur Flucht abgefchnitten fab, 
ftelte ex gezwungen Geißeln, was für weldge und wie viele ver 
König befahl; überbieß ſchwur er mit al feinen Edlen, wem König 
alezeit Treue zu halten, obwohl er dies ganz und gar nicht ge 
halten bat?. 


1) D. i. in Slaviſcher Sprache. Ein Flecken Deben liegt an ber Grenze von Oefterrrich unt 
Ungarn, weRli ven demſelben ein bober Fels, welder den Zujommenfluß der Tionau und 
March überragt. Roc heute find auf feinem Bipfel Mauern und Ruinen. — 2) Kleine Jahr 
bücher berichten unter dem Jahr 864: „Ludowic, König ber Franken, unterwarf ſich Rar- 
zid, dem König ber Mähren.” Dit diefem Feldzug ſteht wohl auch In Berbindung mat 
Hinkmar in feiner Fortſetzung ber Jahrb. d. h. Bertin unter b. 3. 868 erzählt: „Siube 
wic, König von Germanien, zleht mit Heereemacht gegen ben Gagan ber Bulgarın, welder 
verfprechen batte Chriſt werben zu wollen, mit ber Abſicht, von bort, wenn es glädiid 
ginge, zur Gründung einer Winider⸗Mark zu fchreiten.” Mit Winider d. i. Wenden be 
zeichnen biefe Zahrbücher öfter die Mähren. Ganz mit Stillſchweigen übergehen tie Jahr 
bücher von Fulda was Hinkmar in demfelben Jahr (nah dem im Juni zu Piſtes verſam⸗ 
melten galliſchen Reihetag) berichtet: „Karmann, des Könige von Germanlen Olubewic 
Sebn, welcher in freier Haft bei bem Bater verweilte, eniweidht unter bem Vorwand rinc 

Jagd, und nimmt wieder die vom Barer ihm ratypaenen Marten ein, mit Zußimmung ber 
Markgrafen, welche ibn ausgeliefert harten. Ihnen Telgte ter Roter af ea die valı vet 
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Die Könige und Brüder Hludowie und Kaıl famen in dem 
Flecken Dufiaca! im Monat Eeptember zuſammen und geben ein 


laßt ibn unter audbebungener Sicherheit zu ſich lommen und bewilligt Ihm Lie MWürben.” 
Op dies ver oder nah dem Jug gegen Raſtizes geſchehen IR, Tann ſchwerlich jetzt noch feſt⸗ 
geſtellt werden. Sintmar fährt fort: „Ben bert auf ber Rückebr nach ber Pfalz Franlene- 
ford ſtürzt er bei einer Hirfdjagd in einem Brühl (Mate) vom Pferbe und bleibt, weil er 
an ben Rippen verlekt war, in einem Kloſter liegen, fhidt aber feinen Sobn Hlubowic nad 
der genannten Pfalz vorans und folgt felber in kurzer Zeit geneſen.“ 

1) In dem Gau von Teul, nah Labbeus „Touſey“, nah Anberen „Tullci aus gie 
files." Tie Jahrb. bes b. Vertin erzäblen unter 865: „Karl fam um Mitten des Me. 
nats Hchruar nah dem Kirden Bernum und empfing in bem Flecken Zuflacum mit allen 
Ehren feinen Bruder Slubowic, welcher borebin mit feinen Söbhnen kam. Daſelbſt wurde 
mit ibren Getreuen Alles erwogen und Altfrie (Bifhef von Hildesheim) und Erchanrat mit 
einer Botſchaft an Lothar geſchickt.“ Tiefe Zeitbefimmang ber Zufammenktunft wird einmal 
durch das Datum beftätigt, weldes bie erhaltene Urkunde dieſes Vertrages (Perg Gefehe 1. 
p. 300) aufmeif, ber 19. Kebruar 64; aber auch laſſen fib, wenn man ihr falgt, bie Be- 
arbenbeiten bes vorigen Japres viel Teichter bronologifh anertnen. Bom Ende April bis 
Mitte Junt 364 war König Ludwig, wie urkundlich feftftebt, in Arankfurt a. M., am 20. 
Auguſt aber in Regensburg. Wahrſcheinlich if damals bie Werfohnung mit Karlmann er- 
jelgt und aldtann ber Zug nah Mähren angeircten. Die Rückkehr mag Ente Grptembrr 
eder in ben Oftober fallen, wohin dann and bie Hirfhiagb paßt. Weihnachten bat Pub- 
wig wehl in Frankfurt zugebracht und if im Februar 865 zu ber Zuſammenkunft mit Marl 
gereiſt, Die Jabrb. ven Fulda erzählen öfter zu Ende cines Jahres was In den Anfang 
bes felgenten gebört, und gerabe in bieier Zeit fheint ein Irrtbum am leichteſten möglich, 
weil ibr Fortſeder Nubelrb im I. 865 firbt, feine Erzählung aber ſchon mit &63 abſchließt. 
Tie Geſchichten von 864 bat dann irgend Giner, und zwar ganz kurz, nachgetragen und was 
Karlmann betrifft abfihtlih übergangen. Hintmar in den Jahrb. des h. Bertin berichtet im 
3.565: „Pen Tuflarun zieht Hlubewic nad Baiern, we er ſich mit feinem Schn Karl. 
mann liebevoll ausfohnt und ihm bie Marten, welche er ihm entzogen hatte, wiebergab: 
und er Ichrie in die Pfalz Frankonofurt zurüd.” Darauf wird bie au in b. Fuld. Jahrb. 
erzählte Geſandtſchaft aus Rem berichtet. Aber nah feiner Rüchlehr nahm Ludwig, was 
beide Annalißen verfchwiegen, die Iheilung bes Reiches unter feine 3 Göhne vor. In ber 
Zertfekung von Erzbiſchef Udo's Chronit (Perb IL p. 325) heißt es: „Aber Hludowic, 
König ber Roriker d. i. der Baiern, des Kaiſers Hlubowic Sohn, bat tm Jahr ber Fleiſch 
werbung 865 nad bem Oſterfeſt ſein Reich unter feine Söhne gethellt. Und an Aarimann 
gab er Rerila, d. I. Baiern und bie Maren (Marten) gegen bie Slaven und Langobar⸗ 
ten, an Hlubowic überließ er Thüringen, bie aufrafifhen Franken und Sachſen, Aarl ließ 
er Alemannien und Gerwalla b. i bie Grafſchaft Cornu⸗Gallien. Jedoch Hludowit felber hält 
no jept (369) glücklich die Herrfhaft über feine Söhne In Händen. Tas Herzogtbum Cur 
in der wälſchen Schwei) war nach dem Vertrag von Berbün ein Theil bes beutfhen Reichee. 
Roh befimmter lautet ein anderer Bericht, die Fortſekung von Erchamberts Breviarium 
(Pertz II. p. 329): „Uber Hludowic, ber König von Germanien, ließ viele Jahre ver feinem 
Tebe aus Rückſicht auf Frieden fein Reich unter feine 3 rubmvolle Söhne, melde ihm Aönigin 
Hemma gebar, fo theilen, daſ er feinem Erſtgebornen dem ſehr kriegeriſchen Harlmann Ne- 
rifum und ben Antheil der barbarifhen Ratienen zur Regierung überließ; zum Miterben 
aber feinee Reiches d. i. ber Branten und Sachſen fammt den Tributen ber Fremden feinen 
aleitnamigen Sobn Lubdowic mante: ferner ben ſebr fanften Karl über Alemannien Grok- 
Rhätten und auch Cur fepte; fo jedoch, daß die Söhne betr ſeinen Aebzditen wur die braun. 
ten Höfe hefäßen und in ben Ileineren Angelegenheiten entfieven, ale Wiatyamır ar und 
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Buündniß ein, und was unter ifmen aus menjchlichen Wanfelmub 
oder auf Anfliften der Kriegdleute unrecht gejchehen war, erlafien 
fle einanver in ver Meinung, alles Vergangene her Bergeflenkeit 
angeimgeben zu müffen. Um aber den Inhalt dieſes Vertrages 
allegeit unverleglich zu bewahren, werden geeignete Zeugen uns 
Mahner von beiden Seiten aufgeſtellt. Hludowic nämlich er- 
wählte von Seiten Karls ven Bifchof von Rheims Hinfmar und 
ven Grafen Engilram, Karl aber von Ceiten GHlubowicd ten 
Erzbiſchof! Liutbert und den Antiftes Altfrid, damit wenn viel- 
leicht von Ginem die Mechte dieſes Vertrags verlegt wüͤrden, fie 
auf Anmabnung oder Erinnerung an das früher Gefchehene lei: 
ter in ben alten Stand fünnten zurüdgebracht werben. Guntbar, 

Grup Biſchof der Stadt Eöln, aus Reue daruüber, daß er mit dem 

Art vom Apoſtolicus ihm unterfagten Priefteramt ſich anmaßenderweiſ 
befaßt Hatte, reifte nach Mom ab, fand abet keinesweges Belegen: 
heit zur Wiederherſtellung oder Nechtfertigung. 

865. (Muobolph*, in dem Kloſter Fulda Presbyter un 
Mönch, welcher in beinah ganz Germanien als audgezeichneter 
Gelehrter und vorzüglicher Geſchichtsſchreiber und Dichter galt, 
und für ven vornehmſten Autor aller Künfte gehalten wurde, bee 
ſchloß am 8. März glücklich fein Leben. Es verſchied in demfel« 
ben Jahre Graf Ernufl. Und ber Bifchof Arfenius wurde als 
Legat des Pabſtes der römifchen Stadt, Nicolaus, um Friede und 
Eintracht zwifchen Hlubowic und feinem Bruder Karl auch Hlo- 
thar ihrem Neffen zu erneuern und zu fefligen, nach Brancien ger 
ſchickt. In dem kdniglichen Hof Frankouofurt wurde er von König 
Slubowic ehrenvoN aufgenommen und mit prächtigen Geſchenken 
geehrt, und fie fagten einen Landtag über obenermähnte Einigung 
in Göln an; worauf er zu König Carl nach Gallien reift. Auch 
Hier Herrlich von König Karl aufgenommen und durch Fönigliche 


Möher en auf Öfientie Gefälle und ale gräferen Gerichte in fein 
1) Bon Mais, Mufrb iR mohl der in Mnm. 3 genannte Bifgef von Hiltsehrim. — 
2) ©. über Mefen Die Einleitung. 
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Geſchenke geehrt Fam er nach Coln zu dem, wie wir erwähnten, 
dorthin angefagten Tag, und daſelbſt treffen mit ihm beide Brüder, 
nämlich Hludowic und Karl, während ihr Neife Hlothar abmefend 
blieb, zu dem angejagten Landtag zufammen. Und nachdem Vie⸗ 
lerlei daſelbſt wohlgeordnet war, kehrt er in Frieden nach Nom 
zurüd). 

Graf Werindar, einer von den edlen Branfen, bei König Hlu⸗ 
dowic angeflagt, ala hätte er Raſtizes ermuntert und gegen ihn 
aufgereizt, wurde feiner Würben und Ehren verluftig erflärt. Bir 
ſchof Arfenius! wurde als Legat des römischen Pontifer Nicolaus, 
um zwiſchen König Hludowic und feinen Neffen, nämlich dem 
Kaifer von Italien Hlubowic und deſſen Bruder Hlothar Friede 
und Eintracht zu erneuern, nach Brancien geſchickt. Er kam im 
Monat Juni an und wurde zu Branfonofurt vom König Hludowic 
ebrenvol aufgenommen. Von dieſem abgefertigt reifte er nad 
Gallien, wo er die Königin Theotperga, welche vor längerer Zeit 
von Hlothar verftoßen war, bei diefem Könige, wie ibm von dem 
Apoftolicud aufgetragen war, wieder einfegte, dagegen deſſen Bei⸗ 
fchläferin Waldrata nach Italien führen ließ, und damit Hlotbar 
fortan Theotberga wie ein König die gejehlich ihm verbundene Kö- 
nigin behandeln möge, zwölf feiner Eplen durch einen Eidſchwur 
band. Darauf reifte er in das Reich Karls ab, und Eehrte, nach⸗ 
dem Vieles wedwegen er gefommen wohl georbnet war, nach 
Rom zurüd. 

866. Hludomwic, des Königd Hludowic Sohn, unwillig darüber, 
daß ver König ihm einige Lehen entzog und an feinen Bruder 
Karlmann zurüdgab, wir dem Vater auffügig*. Er jandte näm« 
lich Boten durch ganz Thüringen und Sachfen und zog fo viele 

1) on Orla. — 2) Nachdem Hinkmar im Jahr 865 berichtet hat „Der König ber 
Germanen Hlubowic zog fein gegen bie Winider gerichtetes und glüdlih agirendes Heer 
zurüd,” fährt er fort: „Deſſen gleihnamiger Sohn verlobte fi wider des Vaters Willen 
die Tochter Adalarts (Obeims von König Karls Gemahlin), weburd er heftig genug bee 
Baters Einn beleidigt. Karl reiß feinem Bruder Hlubowic zur Untersebung nad Cöln 
(gewiß die obenerwähnte bie in ben Herb 865 fällt) entgegen und fühnt Water und Sohn 


binfichte bes erwähnten Gtreitpunltes aus, unter ber Betingung daß vieler nÄ&t \ünger wir 
Adalards Toter verbunden bleibt. Hludowic rei nah Worme ab." 
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er Eonnte an fi und befhloß Empörung gegen ven König. Auch 
vie Grafen Werindar to und Berengar, die von feinem Bater 
entfegt waren, zog er in feine Pläne und verſprach fie im die alte 
Würde wieder einzufegen. Er oronete aber auch ven Oberften fiir 
ner Kriegerfhaft Heinric zu Raſtizes ab und ließ dringend Bitten, 
Daß er ſich nicht weigern möge, dieſe Verfhwörung zu befördern. 
Auf die Nachricht hiervon ließ der König zur Sicherung von 
Baiern Karlmann zurüd und begab fich fehleunig nach Brancien, 
wurde in Branfonofurt bei den bon überall zuſammenſtromenden 
ehrenvoll empfangen und erſtickte leicht die ausgebrochene Gmpö- 
tung. Denn fo zahlreich war die Menge feiner Getreuen zugegen, 
daß die Gegenpartei, hätten fle nicht Schen vor feinem Sohne ge 
habt, zweifelsohne konnte gebunden (gefangen) werden. Inzwi⸗ 
fchen war @untbold, von Karlmannd Trabanten Einer, ber gegen 
feinen Seren kämpfen wollte, mit: Verluſt feines Heeres kaum le⸗ 
bend emtronnen. Aber Hlubowic wird durch Vermittelung tet 
Erzbiſchoft Liutbert und anderer Briebliebenden im Monat Ro 
vember bei Worms mit feinem Vater ausgeföhnt!, 

Zu diefer Zeit wurden in Mainz einige von des Erzbifchofs 
Ziutbert Leuten bei einem Aufftand getöbtet; ihre Grmorbung if 
an ben Urhebern des Aufftands ſchwer gerächt. Ginige nämlich 
wurden in Hölgern aufgehangen, Anberen bie Spigen ber Hände 
und Fuße abgefhnitten, auch das Augenlicht genommen, Ginige 
Tiepen ihre ganze Habe im Stich und lebten um dem Tode zu ente 
zinnen in der Verbannung. Gefanbte der Bulgaren famen nad 
Nadespona (Megendburg) zum Könige und berichteten, daß ihr 
König mit nicht wenig Volk fi zu Chriſtus bekehrt habe; zugleich 
baten fie, der König möge nicht zaubern, geeignete Prebiger der 
chriſtlichen Religion ihnen zuzufchiden. 


1) RIGt gam deutli IR was Hinfnar unter 856 (wie es feint im Monat Zul) be- 
eißtet: „Hlabowie, Rönig der Bermanen, feht gegen einige feiner Lente, Die 
der-Mar! auf Empörung tradieten, ein Beer im Brig er vorand und 
Bänbigt in kurzer Beit ohne Kampf die Empörung und it vorgerädte 
Ders zu Haufe Deiben.“ Dagegen fimmt bie Erjäßl Hin! an Ende des 
2, von des füngern Subwig Empörung giebt, mit brm Beriht des Aulbiiken Mön- 
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867. König Hludowie willfahrte den Bitten der Bulgaren und 
orpnete den Biſchof Ermanrich! ab nebſt Presbytern und Diako⸗ 
nen, um den Fatboliichen Glauben unter dem genannten Volk aus⸗ 
zubreiten. Aber ſchon vor ihrer Ankunft hatten Bijchdfe, welche 
der roͤmiſche Pontifer auögefandt, jenes ganze Land mit Prebigen 
und Taufen erfüllt. Deswegen kehrten jene mit Urlaub vom Kö» 
nige heim. König Hlothar?, ohne im Geringften fein VBerfprechen, 
welches er betreffö der Königin Theotperga dem apoftolifchen Ge⸗ 
jandten gegeben, und ohne den Schwur feiner Edlen zu achten, 
vereinigte fich heimlich wiederum mit ver aus Italien zurückgeru⸗ 
fenen Walprada. Deshalb richtete in göttlichem Eifer ver Apo⸗ 
Holicus Nicolaus durch die verfchiedenen Provinzen chriſtlicher Re⸗ 
ligion, nämlich an Staliend Germaniens Neuftriend und Galliens 
Könige und Bifchöfe Schreiben, in welchen er dieſelbe femmt allen 
Mitfchuldigen Teilnehmern und Gönnern von ber Gemeinfchaft 
der heiligen Kirche bis zu reuiger Genugthuung ausfchloß. Er 
fchickte überdies einen Brief an die Söhne ded Königs Hludowic 
darüber, wie die Ehre der Eltern müſſe gemahrt werben ®. 

Ruodbert, Graf des Königs Karl, wird bei dem Loire⸗VFluß 
in tapferem Streit wider die Norbmannen getöbtet, ein zweiter, 
fo zu fagen, Machabäus unferer Zeit, deſſen Kämpfe gegen Brit⸗ 
tonen und Nordmannen, wären ſie vollſtaͤndig aufgezeichnet, man 
den Thaten des Machabäus gleichftellen könnte. Eine Erderſchüt⸗ 
terung war an fehr vielen Orten am 9. October. 

868. Der römifche Pontifer Nicolaus richtete an die Biſchöfe 
Bermaniend zwei Briefe, einen über die Umtriebe ver Griechen‘, ven 

1) Bon Palau. — 2) „Lothar ans Argwohn gegen Karl, ber von (ber Unterrebung 
wit) Hiubemic heimkehrte, eilt von Dieb nach Brantonofurt, fohnt fi mit biefem, ber frd- 
ber fein Widerfader war, aus und ſchenkt feinem Sohn Hugo von Waltsaba das Herjog- 
tum Elſaß und überweiſt ihn an Hludowic (als feinen Senior oder Lehnsberren) und über- 
giebt dieſem auch fein übriges Rei, im Begriff nah Rom zu reifen und Waldrada vor- 
auszufdiden.” — 3) Ludwig ſcheint von ber Treue feines zweiten Sohnes bamals überzeugt 
geweſen. Hinkmar fagt 867: „Oludowic, König von Sermanien, fidt feinen Sohn Hlu- 
dotwic mit Sachſen und Toringern gegen bie Abobriten und heißt bas übrige Bolt feines 
Reiches bereit fein, um fofort auf feinen Befehl geräßet aufbrechen zu Aunen.“ — 4, Die 


ariechiſche nicht minder als bie lateiniſche Kirche ſuchten das weabetchrte Bet der Bulgarra 
(f. Iabsd. von Zenten 808) für fich zu gewinnen. Daher der neue Srect yalllarn dem 


Geſchidblſcor. b. beutfhen Borz. IX, Jabrb. 9 Bor. a 
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anderen über Abfegung der Bifchdfe Theutgaud und Gunthar, 
in welcgem er anführt, daß ſie 7 Gapital» Verbrechen begangen 
Hätten unb auöfpricht, daß fie deshalb Wievereinfegung in bie alte 
Würde in Ewigkeit nicht erlangen könnten. Cine Synobe wurte 
zu 4 im Monat Mai gehalten in Gegenwart des Könige 
Hlubowic, wo tie Bifhdfe einige Eapitel über den Nutzen ber 
Kirche auffegten, und auf die Thorheiten ver Griechen paſſende 
Antworten geben. König Hlothar reifte nach Rom ab und firebte 
mit größtem Eifer dahin, Waldrada mit Zufiimmung und Gun 
des Pontifer Nicolaus ſich durch die Ehe zu verbinden; aber ald 
ex ihn ſchon verſchieden fand, begab er ſich nach Benevent zu fer 
nem Bruder Hludowic und verlangte, daß er biefe Verbindung 
bei Adrianud Hefdrbere, welcher Nicolaus in dem Pontififat nad- 
folgte; doch. keineßweges erreichte er Verwirklichung feiner Bitte. 

In demfelben Jahre war einige Nächte hindurch ein Komet 
Stern ſichtbar; die Quellen auch und Flüſſe muchfen und ſchwol⸗ 
Ien durch übergroße Megenmenge an und richteten in verfchiebenen 
Orten an Brüchten und Gebäuden einen nicht geringen Schaden 
an. Auf diefe Plage folgte auch große Hungerdnoth nebſt gemal» 
tigem Verderben des menſchlichen Geſchlechts durch ganz Germa- 
nien und Gallien. 

869. Die Sclaven, welche Behemen heißen, verlegen durch 
Häufige Einfälle dad Gebiet der Baiern, verbrannten einige Flecken 
und führten die Weiber von dort gefangen fort. Gegen fie fandte 
König Hludowic vorläufig Schirmer jener Gegenden, bis er felber 
in gelegener Zeit die Unbill der Seinigen zu rächen gegen die Ab⸗ 
trännigen vie Waffen ergreifen würde. Karlmann blieb in zivei« 
maligem Zuſammenſtoß mit dem Heere von Raſtizes Sieger und 
führte nicht wenig Leute von da fort, wie er ſelber in Briefen an 
feinen Vater berichtet bat. Die Sorben und Giusler! in Ver 
bindung mit ven Behemen und übrigen Nachbarn ringsum brin« 









v·uiarqen Pfetiss von Conßentinnpel und Pabp Ricelaus. Diefer + 13. Rev. 867; dir 
Briefe (ans dem Dfteber 865) Rab nad erhalten. 
3) Buoifgen der Noalde und Elbe, den Btänten Torgan war Deich. 





Jahrbücher aus dem Kloſter Fulda. 51 


n aber die alten Grenzen der Thuringier und verwüſten ſehr 
ele Orte und tödten Einige, welche unvorfichtig mit ihnen zu⸗ 
mmenftießen. Oundacar, Karlmannd Baffal, welcher dur 
ederholten Eidbruch und binterliflige Anfchläge gegen König 
ludowie und deſſen Söhne häufig die Treue gebrochen hatte und 
n dem eigenen Herrn zu Raſtizes abgefallen war, wurde im 
impf gegen dad Vaterland nach Weiſe Eatilinad getötet. Dies 
: fol, ald Karlmannd Feldherren fih dem Wahlplatz näberten, 
ten von Raſtizes ihm Untergebenen gejagt haben: „Kämpfet 
pfer zum Schug Gured Baterlanded, denn ich werbe in biefem 
ımpf Euch ohne Nuten fein, weil der heilige Emmeran und vie 
rigen Heiligen, auf deren Reliquien ih dem König Hlabowic 
d feinen Söhnen Treue zu halten gejchworen Gabe, mir bie 
rme, meinen Schild und Speer faflend, nieberbrüden und mid 
n allen Seiten verftridt wie mit Riemen gebunden zurädhalten, 
daß ich die Hand nit an den Mund zu führen vermag.“ 
Jährend dies der Unglückliche ſprach, kamen die Unfrigen dazu 
ıd er fiel: der Herr gab ihm den würdigen Kohn feiner Treulo⸗ 
keit. Auf die Nachricht Hiervon hieß der König Alle gemein- 
m den Herrn loben für den Untergang des vernichteten Feindes, 
ıter dem Geläut aller Kirchengloden in Reganesburg. König 
lothar, ohne die Sache, wegen deren er nach Rom gefommen 
ar, auögerichtet zu haben und im Begriff in fein Reich zurüd- 
fehren, flarb im Monat Juli! in Plafentia (Piacenza), einer 
tadt Italiend; und fehr viele von feinen Edlen wurden auf ders 
‚ben Reiſe hingerafft. Im Monat Auguft hatte der König Trup⸗ 
n gefammelt, welche ex in 3 Heere theilte, feinen gleichnamigen 
Sohn) nebft den Thuringiern und Sachien orbnete er ab bie 
eckheit der Soraben zu bändigen, die Baiern wies er an Karl- 
ann zur Unterflügung gegen Zuentibald zu dienen, Raſtizes 
effen, der eine Schlacht wagen wollte; er felber hielt Franken 
ıd Alamannen bei fih zurüd, um gegen Raſtiz zu Fämpfen. 


1) Bielmebr ben 8. Auquſt 369. 
AR 
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Ind ald man aufprechen mußte, eefrankte er, woburch geziwungen 
er den jüngften feiner Söhne Karl über dieſes Heer fehte, den Aus⸗ 
gang der Sache vem Herrn empfehlend. Als viefer mit dem ans 
vertrauten Heer zu jener unnennbaren‘ und fämmtlichen alten ganz 
unähnlichen Berfehanzung des Raſtiz gefommen war, brannte er 
auf Gottes Hülfe vertrauend alle Mauern jener Gegend nieder; 
fand auf und raubte mit den Seinigen alles was in den Wäldern 
verborgen oder auf ven Aeckern vergraben war, und jagte in bie 
Flucht oder tödtete alle bie mit ihm zufammenftießen. Und nicht 
meniger vermüftet mit Beuer und Schwert Karlmann das Mei 
von Zuentibald, Raſtiz Neffen, und nach Verwüſtung des ganzen 
Landes kamen die Brüder Karl und Karlmann zufammen mit ge 
genfeitigen Glückwünſchen über den vom Himmel gegebenen Sieg. 
Inzwifchen Hatte Ihr Bruder Hludowic mit ven Sorben fi in 
ein Treffen eingelaffen und nach dem Fall Einiger fle zur Flucht 
gezwungen, darauf aber eine nicht geringe Mafle von ihnen nie 
dergeftredt; ald auch vie für Sold von den Sorben gemorbenen 
Behemen theild umgefommen theils mit Schimpf in ihre Heimat 
zurüdgefehrt waren, brachte er bie Uebrigen zur Unterwerfung. 
Während dies an verfchietenen Orten geſchah, Tag König Hlu- 
domwie in Radasbone (Regensburg), einer Stadt Baierns, an einer 
ſchweren Krankheit nieder, fo daß die Aerzte an der Möglichkeit 
einer Wiederherftelung verzweifelten. Deswegen vertheilte er allee 
Gold und Silber, meldyes in feinem Schatz zu finden war, an 
verfchienene Klöfter, und fegte ed den Armen aus, woburd er fih 
die Pflege des bimmlifchen Arztes verdiente, welchem er fi un — 
alle Seinige empfatl. Aber König Karl, von der Krankheit feir = 
ned Bruders Hludowic benachrichtigt, drang in dad Reich Hlo— 
thard ein?, fchaltete nach feinem Belieben und nahu Allen ri 


I) Wohl Dowina (f. 3. 864), für welches ber Chronik feinen Ramen — ber flavifer 
„Mäbchen” genügt ihm nicht — wußte. Pertz benlt an eine auffallend abweidende Art tem 
Verſchanzung, etwa durch Baummaflen oder Dornbüſche, die rinen weiten Raum umgeben. :— 
— 2) Ihm treten in Wrignyg Geſandte Lothringifcher Edler mit ber Bitte entgegen, daß 

nidt eher in Lothare Rei einzieben möge, ta cin Brek.r Kiohewic, der König Germa 
niene, von dem Heereezug ans dem Wintverland rurü& wäre, wit wen a \alre ur 
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n Meiche nicht zu ihm Eommen wollten ihre eigenen und 
1 Beflgungen; der fogar auf den Math fchlechter Men- 
er Stadt Meß fih von dem Bifchof viefer Stadt das 
ufjegen und fich Imperator und Auguftus, als Fünftiger 
r zweier Reiche, nennen Vieh. Uber alle Söhne des 
udowic zogen, als ſie an verfchievenen Orten die Sachen 
hne Verluſt ihrer Krieger zu Ende gebracht hatten, im 
beim Die Behemen bitten und erhalten von Karlmann 
ſchlag. 

König Hludowie, von ſeiner Krankheit geneſen, kam im 
:bruar am Tage der Reinigung der heiligen Maria nach 
urt, einem Flecken feines Reiches, und bafelbfi nahm er 
von den Edlen Hlothars, welche ihn längft erwarteten, 
? Rehnöherrlichkeit und feßte fie wieber in die von Karl 
ogenen Leben ein. Einige auch, die früher zu Karl ge⸗ 
ten, verließen ihn und kamen zu Hludowic. Liutbert, 
des Sitzes in Mainz, reifte mit einigen feiner Suffra⸗ 
hy ECöln ab und weibte daſelbſt! auf Befehl des Königs 
den vom ganzen Klerus und Volk erwählten Bresbyter 
ſelbſt gegen ven Willen Karls, an die Stelle Gunthars 
of. Zuentibald, Raſtiz Neffe, übergab aus Rückſicht 
genen Nuten fi fammt ver Derrfchaft welche er battle 
ann, worüber Raſtiz beftig erzürnt war, dem Neffen 


angenen Jahr feine Leute häufig sufammengefoßen entweber feinen ober zu 
lg, vielmehr ſehr viel Verluſt gehabt hatten.” Aber Karl achtete nie baranf. 
r Hlubomwic aber fuchte unter jeder Beringung Friebe von ben Winibern zu 
seen Sicherung er feine Söhue nebſt ben Markgrafen jenes Landes abgeſchickt 
d er felber lrank In der Stadt Ragenisburg zurüdbiich. Er ſandte aber auch 
si mit ber Mahnung an jene Verträge, bie unter ihnen geichlofen waren, aber 
ber Theilung bes Reiches, welches einſt Hlothar gehörte.” Ueber des Junge» 
jeldzug berichtet Hinkmar ebenbort: „Hlubomwic, bes Königs von Germanien 
»bn, der mit ben Sadfen gegen bie Winider, welde in ber Gegend ber Sach⸗ 
ben Arieg führte, lieferte eine Schlacht und mit großem Berluß von beiben 
ın er irgendwie ben Sieg und kehrte von dort heim.“ 

vielmehr im Lager (d. i. Feſte) Diuza (Den), wohin bie Gäluer überfehten, 
f Lintberts ansbrüdlige Erklärung wählten, dah \ont Reale Tudaıy van 
ua werde. S. Regines Chreuit 869. 


un Borrwand eines Spiels mit Yalfe 
lungen aus. Als aber Raſtiz feinen 

folgt er den Neffen mit Kriegern, ibn 
gerechte Öericht Gottes wurde er in! 
er legte; denn von eben feinen Neffen 
und an Karlmann überliefert; ver fa 
von Kriegern, damit er nicht entroifche 
zur Anmefenbeit des Königs aufzuben 
Gefaͤngniß ſperren. Karlmann aber dra 
ſtand in das Reich deſſelben, brachte allı 
terwerfung, orbnete und verwaltete das 
zieht bereichert mit dem Föniglichen Sdq 
feierte vie Tage ver Ritanien und Pfin 
ftat! im Wormfer- Bau. Bon bier r 
Karla zu einer Unterrebung im Monat © 
unterweges? als er in einem Söller la 
zufammen und er felber flürzte zugleid) 
ſchwere Verlegung feiner Gliever. Di 
Schein von Geſundheit vie Unterredung 
nachdem fie das Reich Glotbara umter 
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Aachen zurüd, wo er mehrere Tage hindurch krank niederlag!. 
Dei Mainz fchimmerte die ganze Luft mehrere Nächte hindurch in 
einer Rothe wie von Blut durchſtroͤmt; auch andere Wunberzei« 
Ken wurben am Hinmel gefehen. Denn eine Wolfe flieg vom 
Norden ber in einer Nacht auf, eine andere fam von Oft und 
Süd entgegen ®, und feurige Strahlenbüfchel wechſelweis one Unter- 
laß ausſendend, fließen fte endlich in ver oberfien Höhe des Him⸗ 
meld zufammen, wo fle wie Heere fih im Kampfe verfchlangen 
und nicht geringe Burcht zugleich und Bewunderung den Zufchauen- 
den einflößten; doch Alle baten, vie ungebeuren Zeichen möchten 
zum Guten gewendet werten. Auch die Stadt felber wurde zwei⸗ 
mal durch ein Erobeben erfchüttert; in dem Wormfer-Gau follen 
bei der Ernte in Bolge ver mehr ald gewöhnlich prüdenben Sonnen- 
wärme einige geftorben fein; fehr viele kamen erftidt im Rhein⸗ 
Fluß um. Aber auch ein Weib buk am Feſttag des Heiligen Lau- 
rentiuß, während die Anderen zur Kirche eilten, Brod zum Ver⸗ 
Fauf; auf die Erinnerung ihrer Nachbarn, folddem Tag die Ehre 
zu erweifen und die Kirche aufzufuchen, wollte fle nicht abftehen, 
um des Gewinnes halber, dad angefangene Werk zu vollenden. 
Aber da fle der Ehrfurcht vor dem Heiligen irbifchen Gewinn vor- 
gezogen, und von derſelben Maſſe Mehles, aus welcher fte vorher 
glänzende Brode gemacht hatte, nachher geformte in den Ofen ge⸗ 
fyoben, fand fie plöglich viefelben jchwärzer ald Tinte. Darüber 
beftürzt Tief fie Heraus und erzählte öffentlich allen Gegenmwärtigen 
fowohl die Sünde, welche fie durch Vernachlaͤſſigung folcher Feſt⸗ 
feier begangen, als auch den Schaden, welchen fle durch das Ver⸗ 
derben ihrer Vrode erlitten hatte. Auch eine Rinderpeſt wüthete 
fchredlih an einigen Orten Frankens und richtete Vielen unerfeh« 
lichen Schaden an. 


dem Rhein folgte, (das weßliche Drittel von Frisland wurbe weR- fränliſch). Somit fiel 
aut Nachen auf den deutſchen Antheil. 

1) Und bem Tobe nur dabdurch eniging, daß es fi bas faule Bleifch ausſchneiden ließ 
— 2) Eine andere Hanbfärift: „Denn Wollen verfhiebener Farbe Riegen 3 volle Rädite 
bindurch von Rorben auf, andere Tamen von OR und Güd entgegra." De viea cin Rart- 
it mar? 
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Es wurde aber auch eine Synode in der Stadt Göln gebal- 
ten! auf König Hlubowich Befehl am 26. September, unter Vor- 
fi der Metropolitan» Bifchöfe der Provinzen, Liutbert von Mainz 
Berthulf von Trier Willibert von Coln mit den übrigen Bir 
fhöfen Sachſens; mo fie auch, nachdem fehr vieles zum Wobl 
der Kirche Behdrige verhandelt war, das bis dahin keinesweges 
gemweibte Haus des heiligen Petrus ihm zueigneten. Ban erzählt 
auch, daß in eben ver Nacht, wo die Kirche am Morgen follk 
geweiht werden, Stimmen böfer Geifter gehört worben, die unter 
fih fprachen und fehr beklagten, daß fle aus ven fo Tange beſeſſe 
nen Sigen audgetrieben würden. Während König Hlubowic in 
ber Pfalz Aachen fich aufhielt, kamen zu ihm Geſandte des Kai 
fer Hludowic aus Italien und zugleich des Pabſtes Adrian, welche 
jener annahm und abfertigte. Bald darauf bradh er von dort au 
und reifte gegen Anfang Novembers nach Baiern; daſelbſt Hatte m 
mit den Seinen eine Unterrevung, und Tieß Raſtiz in fchmern 
Ketten gefeflelt vorführen; terfelbe wurbe nad fränkiſchem und 
baierfchem Recht und nicht minder dem ber Slaven, bie auß ver 
fchiedenen Provinzen mit Gefchenfen für den König da waren, 
zum Tode verurtheilt, aber auf jenes Befehl bloß des Angenlid- 
te8 beraubt?. 

871. Hludowic und Karl, des Königs Hludowic Söhne, bar: 
über unwillig*, daß ein Theil des Kranken» Meiched, weldyen ber 
König ihnen teftamentlich‘ nach feinem Tode zum Beflg vermacht 
Batte, ihnen folle, wie fie durch ein umberflatterndes Gerücht hörten, 
entzogen und ihrem Bruder Karlmann übergeben werben: fammel- 
ten eine nicht geringe Menge, und bejeßten den fpirifchen (fpeier- 
ſchen) Gau, entfchloffen fi gegen ven König zu empören. Auf 
diefe Nachricht brach der König aus Baiern auf, und Tam 
nach Branfonofurt Anfangs Februars, und fuchte durch abgefandte 
Boten die Gemüther ver Söhne mit ſich auszuſöhnen. Aber als 
bie wechjelfeitigen Boten trog langer Mühe die Sache nicht zu 


1) Den 26. September. — 2) Var Ime Roter geiarkt. Das Gericht fand in Regi- 
nieburg Ratt. Bgl. Reginos Ihrent 860. — I) Kintnar \a IA. DS... 


Em 
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Ende führen konnten, enblich ein Tag angefagt und bis zum Mo- 
nat Mai verfhoben war und beiderſeits eidlich Friede gelobt war, 
ging der König nach Baiern zurück, die Söhne zogen in die ihnen 
vermacdhten Orte ab. Zuentibald, Raſtiz Neffe, angeklagt bei 
Karlmann des Verbrechens der Treulofigfeit, wurte in Gewahr⸗ 
fam genommen. Die marabifchen Sclaven aber, in ver Meinung, 
ihr Herzog fei umgefommen, fehten ſich einen Presbyter, Ver⸗ 
wandten des Herzogs, Namend Eclagamar, zum Rürften, unter 
Androhung des Todes wenn er nicht daB Herzogthum über jle 
übernähme. Gezwungen einzumilligen beginnt biefer ven Kampf 
gegen Engilscale und Willihelm, Karlmannd Feldherren! und 
ſucht fle aus den bejehten Städten zu treiben. Sie aber befrieg- 
ten ven Feind mit gleicher Anftrengung, warfen einige aus feinem- 
Heere nieder und trieben ihn in die Flucht. 

König Hludowic kam im Monat Mai gemäß ver Beſtimmung 
über den Landtag nach dem Flecken Tribur®. Dafelbfl erzürnte er 
die Semütber feiner Söhne durch die Blendung eine Sachfen der⸗ 
geftalt, daß fe nicht zur Unterredung mit ihm kommen mollten. 
Es war nehmlich der Geblendete ein Baffal des Grafen Heinrich?. 
Aber der König folgte den abreifennen Söhnen nach dem Flecken 
Gerndheim“, bewog fie mit Mühe zu einer Unterredung, und durch 
ſchmeichelnde Worte und Verfprechungen von Lehen befänftigte er 
fig einigermaßen. Ben dort brach er im Monat Juni nach We⸗ 
en auf und bereiſte die ihm gehörigen Orte. Imgwifchen mar 
Auentibald, weil Niemand die ihm vorgemorfenen Verbrechen hatte 
beweisen koͤnnen, entlafien und mit koͤniglichen Geſchenken geehrt 
in fein Reich zurückgekehrt, führte auch ein Heer Karlmanns mit 
ſich, gleich ala wollte er Sclagamar befämpfen; denn fo hatte er 
Betrügerifcherweife Karlmann verfprochen, wenn ihm die Rückkehr 
in das Vaterland geftattet mürbe. Aber wie die Unvorfichtigen 
und Anmaaßenden Schimpf zu treffen pflegt, fo erging ed jenem 


1) ©. d. Jahr 834. — 2) Tribur ober Trebur liegt am reiten Rhein Vier, vimar 


oberhalb Mainz. — 9 8. b. Fahr 866. — 4) Gerinetheim, am redgten Aheln-Vier vert 
Balb Zribur. 
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Heer. Denn während die Anderen bad Lager abmaapen, zog 
Zuentibald in bie alte Stadt von Raſtiz ein, und fogleich nah 
ſclaviſcher Sitte brach er bie Treue und vergaß feinen Eidſchwur 
und wendete alle Kraft und Eifer an, nicht um Sclagamar zu ber 
kämpfen, ſondern die von Karlmann ihm zugefügte Schmad zu 
rächen. Endlich griff er die nichts Böfes vermuthenden und wer 
niger wachfamen Baiern in ihrem Lager mit Geeresmacht an, und 
fing viele von ihnen lebendig; die übrigen wurben faft alle getöb- 
tet, die ausgenommen, welche vorfichtig ſich früher aus dem Lager 
entfernt hatten; und bie ganze Breude der Norifer über viele frür 
Gere Siege wurde in Trauer und Wehllagen verwandelt. Bei die 
fer Nachricht von dem Untergang feines Heered wurde Karmann 
gar ſehr beftürzt, und durch die Notwendigkeit gezwungen lich 
er alle Geißeln, welche in feinem Meiche waren, zufammenbringen 
und an Buentibald zurücgeben; kaum Einen Mann, mit Namen 
Natbodo, erhielt er von dort halbtodt zurüd. 

Im Monat Auguft Hatte König Hludowic eine Unterredung 
mit feinem Bruder Karl an dem Fluß Mans; aber auch da Fonnte 
er feine Söhne nicht zum Frieden bringen; denn fle wollten zu 
der Unterredung nicht Ffommen wegen Borenthaltung der ihmen 
verfprochenen Lehen. Als aber ein falfches Gerücht ausgefommen 
war, daß Hludowic, der Kaifer von Italien, durch Adalgis, Her 
309 von Benevent, hinterliſtig umgebracht fei, und ber König trau⸗ 
tig von Pfalz Aachen in die öftlichen Theile feines Reiches heim · 
kehrte, kamen ihm ſogleich feine Söhne entgegen und nach Em« 
vfang einiger Lehen verſohnen fich diefelben mit dem Könige ohne 
alle Schwierigfeit*. Der König aber Hielt im Monat Oftober 
mit den Seinen eine Unterrebung in Branfonofurt; von bort zog 
er nad) Baiern und ſchickte gegen die Vehemen, welche einen Ein« 
fall in fein Reich beabſichtigten, zum Schuge feiner Länder den 
Bifhof? Arn, den Grafen Ruodolt und Andere mit ifmen. Die 





1) Bgl. Hintmars Jadıt. — 2) Hintmars Jahıb. Nieine Zaprd. bei Perp L 
©. 51: „Hinbewic uub Ras fühnten ih Ährem Bater aus, nahdrm an Karl Metien 
ergeben war." — I) Bon Birieburg d.. Wäntung. 
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Beinde umzogen einen Drt mit einem fehr feften Wall, an deſſen 
Zugang fie einen engen Weg machten, als Hinterhalt nänlich 
gegen die, welche die Grenzen beobachteten, damit wenn etwa Ei⸗ 
ner don ihnen dahin kaͤme, er unvermögenn in dem engen Wege 
irgendwo audzumeichen umfäme. Inzwifchen feiern die Marahi⸗ 
fhen Sclaven eine Hochzeit, wobei fle die Tochter eines Herzogs 
von den Behemen heimführen; dies hatten bie obengenannten 
Männer d. i. Arn und die Anderen die mit ihm waren, kaum 
erfahren, als fte fogleich bemafinet vie Fremden verfolgten. Dieje 
kamen auf der Flucht an ven ermähnten Wall, obne ihn zu kennen, 
wo fie wegen der Enge des Ortes mit Zurüdlaffung der Pferde 
und Waffen faum nadt entwifchten. Die Unſrigen famen bar- 
über ber, fanven 640 Pferde mir Zaunen und Sätteln und eine 
gleiche Anzahl Schilde, weldye die Fliehenden weggeworfen hatten; 
fie hoben ohne irgend einen Winerftand diefe auf und kehrten froß 
in ihr Lager zurüd. 

872. Im Monat Januar um Epiphanien ! kamen Geſandte des 
griechifchen Kaiferd Baſilius mit Befchenfen und Briefen zu König 
Hlubowic nad) Radasbona (Regensburg) , und unter den übrigen 
Gaſtgeſchenken boten fie einen Kriſtall? var von wunderbarer Größe, 
mit Gold und Foftbaren Evelfleinen verziert, nebft einem nicht klei⸗ 
nen Theil des heilbringenden Kreuzes. Sie wurden ehrenvoll auf: 
genommen und kehrten, nachdem fle eine paflende Antwort erbul- 
tem, in ihre Heimath zurüd. Der König hielt in der Mitte ver 
Baften in dem Flecken Korchbeim eine Neichöverfammlung, wo er 
feine über vie Theilung des Meiched unter ſich uneinigen Söhne 
ausjöhnte une Elar bezeichnete, welchen Theil nach feinem Hin⸗ 
ſcheiden jeber befigen ſolle. Dort auch beſchwuren eidlich Hludo⸗ 
wie und Karl fein Sohn? im Angeſicht des ganzen Heeres, daß fie 
jenem Treue halten würden alle Zeit ihres Lebend. Don da zog 
der König nach Baiern zurück und feierte die Oftern. Im Monat 


1) Den 6. Januar. — 2) Ein Blas? — 3) Ohne Zweifel mug arlelen werten: 
„seine Göhue”. Der Chroniſt Hat gedanlenlos ben. Sohn Audrelg wir vem Baer Trrurı- 
St. Bar. Pluluiar. 


von den Weiblein jener Gegend geprügelt 
ten Pferden jollen zur Erde gefchlagen 

aus Franken Einige Karlmanı zu Hülfe 
Sclaven geihidt, Andere werden gegen 
welche fünf Herzöge folgenden Namens: | 
rima, Spoitamor, Moyſlan, (Goriwei 
Menge Empörer, im Vertrauen auf Gott 
ſchlugen Ginige tödteten Andere verwunde 
Fluß Fulbaha? ertränkten, die aber eni 
ſich in die Städte; nachdem darauf ein nid 
vinz verwäftet war, kehrten file unverfehrt 
Hatte der Erzbiſchof Liutbert die oberfl 
weldhe Karlmann zu Hülfe gefchidt wurt 
Sigehard, Abt des Klofters Fulda, ob: 
Feinde firitten, verloren doch den größt 
kehrten mit vieler Mühe zurücd: aber a 
Brand unter den Marahen verbreitete, 

merkt ein zahlreiches Heer, überſiel vie 
am Ufer‘ des Hiſter⸗Flufſes zurücgelaffes 


Lu Mala .. Muahsvs na 
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in Aſche verwanbelt fein. Auch das Haus! des heiligen Petrus 
zu Wormd wurde von dem himmlifchen euer verzehrt und vie 
Mauern vollſtaͤndig nievergeworfen. Aber auch ein Erdbeben erfchüt- 
terte am 3. November in der erflen Stunde die Stadt Mainz. 
Der König Hatte die Berbältniffe in Baiern geordnet, und kam im 
Monat December nach Branfonofurt und feierte dafelbft ven Ge⸗ 
burtötag ded Herrn. 

873. Im Monat Januar aber befchloß er mit ten Seinen, 
welche von allen Selten her zufammentamen, über den Zuſtand 
und Nugen des Reiches an obengenanntem Orte einen Tag zu 
halten; und daſelbſt wurde auf Fügung Botted die Büte deſſel⸗ 
ben herrlich and Licht geftelt und vie Bosheit Einiger bie ihm 
nachtrachteten enthüllt. Denn als er den 26. Januar in die Curie? 
getreten war, fuhr in feiner Gegenwart und vor feinen Glen, den 
Bifchdfen nämlich und Grafen, ver böfe Geift in feinen jüngften 
Sohn Karl und quälte ihn gewaltig, vdergeftalt daß er faun von 
ſechs der flärkften Männer konnte gehalten werben; und dies verdien⸗ 
termaaßen. Denn ver, melcher den von Bott ermählten und ein 
geſetzten König täufchen wollte, wurte felber getäufcht, und ver 
feinem Vater binterliftig Stridle zu legen gefonnen war, fiel felber 
in bie Stricke des Teufeld, bis er aus der teuflifchen Dual felbft 
einfab, daß Fein Anfchlag wider Bott beftebt. Aber der König 
und Alle die mit ihm waren vergoffen Thränen vor heftiger Be⸗ 
träbnig Und als er zur Kirche geführt wurde, damit bie Biſchöfe 
für feine Geneſung den Herrn anflebten, ſchrie er bald mit febwacher, 
bald mit lauter Stimme und drohte bie ihn hielten mit offenem Munde 
zu beißen. Daher ſprach zu feinem gleichnamigen Sohn gewendet 
der König: „Sieht Du o Sohn, weſſen Herrſchaft Ihr dient, 
Du und Dein Bruder, wenn Ihr gegen mich etwad Böſes aus⸗ 
zuführen geionnen ſeid. Nun wirft Du einfehen können, wenn Du 


1) D. i. der Dom (von domus Hans). — 2) Der Ausbrud iR übertragen von bem 
Berfammlungs-Drt bes sömifhen Senates. Die Erzählung Hinkmars enthält nad wenn 
Willen Bug. Die Zapıb. Yon Kanten fprechen von einer Beriawtrung Aal we TA 
Hangeren Eubwig im bamaligen Augenblid. 
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es vorher nicht gewollt haft, daß vor der Wahrheit nichts verbor- 
gen bleibt was nicht enthüllt wird. Bekenne alfo Deine Vergeben 
und bereue fie und bitte Gott demüthig, daß fie Die erlaflen wer⸗ 
den. Ich foviel an mir ift, gemähre Dir Verzeihung.“ Als aber 
der Anfall des Teufeld vorüber war, erzählte verfelbe Karl mit 
lauter Stimme vor vielen Herren, daß er ebenfo oft der feinbli- 
chen Gewalt überliefert gemefen, wie oft er gegen ven König eine 
Verſchwoͤrung eingegangen fei. Karl, Tyrann von Gallien, ließ, 
väterliches Mitleid bei Seite gefeßt, feinen Sohn Karlmann, ber 
in das Amt eined Diakon gejeßt war, blenven !. 

Nachdem die Tage des Faſtens vorüber waren und die Oſter⸗ 
woche geenbigt, feßte der König von Branfonofurt über und bielt 
in ven Flecken Bifeflat nahe bei Wormd einen Landtag, und flellte 
feine Söhne, Hlubowic namlih und Karl an, die Sachen der 
Einzelnen anzuhören; was fie felbfländig nicht beenden koͤnn⸗ 
ten, foßlten fie des Vaters Urtheil vorbehalten. So gefchah e8, 
daß die Klagen der überaliher Znſammengekommenen gejeglich ent- 
fchieden wurden und ein Jeder frob heimging. Es Tamen aud 
Befandte des Dänenfönigs Sigifriv, um den Frieden an den zwi⸗ 
chen ihnen und den Sachen gelegenen Grenzen zu fefligen, und 
daß die Händler beider Reiche, wenn fie wechfelfeitig übergingen 
und die Waaren verführten, in Briede Faufen und verfaufen möch⸗ 
ten, was Alles von feiner Seite ver König feftzubalten verſprach. 
Einer auch aus Alamannien, Namens Berechtram, welcher im vo: 
rigen Jahre bei den Marahifchen Sclaven gefangen geweſen, kam 
von Zuentibald entlaffen zum König und berichtete, daß ihm eine 
Gefandtihaft von eben diefem Herzog aufgetragen ſei: welcher 
eidlich gelobte, wie vorher handeln zu wollen. Bon da kam ver 


1) Diefer entfloh bald barauf aus Kloſter Corbie, auf Antrieb des tentigen Aönige 
mit Hülfe einiger feiner Leute und unter Mitwirtung Abalards fo wie zweier Maqhe, zu 
Ludwig von Deuiſchland, welder zuerſt den Erzbiſchof Lintbert beauftragte, ihn im Moſter 
bes heiligen Alban bei Mainz zn unterhalten (Hinkmare Jahrb.), nachher aber Ihm bas 
Kloßer bes heiligen Wihibrord, Abſternacum (Efternad bei Irier) zum Lebensunterhalt be- 
willigte, woſelbſt aud Aarlmann nicht lange darami gefahren uub begzaben if (Megine® 
Ehronif 870). 
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König gegen Anfang Mai nach Mainz, fuhr das Bette des Rhein⸗ 
fluſſes herab, und 309 nad) ver Pfalz Aachen, hatte vafelbft mit 
den Seinen eine geheime Unterredung, und nahm Rorich, der gegen 
Bürgichaft von Geißeln zu ihm kam, unter feine Hoheit auf?. 
Darauf im Monat Auguft, als in der Stadt der Mediomatricer 
(Me) ein Reichstag gehalten war, ſchickte Halbveni, Bruder des 
Kduigs Sigifriv, ebenfalls Boten an ihn und forverte daffelbe, 
was fein Bruder gefordert hatte, nämlich, daß ver König feine 
Gejandte Bid zu dem Flug Namens Egivora (Eider), der Iene und 
die Sachfen trennt, ſchicken folle und jene biefen bier entgegen- 
kommen, um einen von beiden Seiten für alle Zeit fehlen Frieden 
zu fchließen. Es brachten auch viefelben Boten dem Könige zum 
Geſchenk ein Schwerdt mit goltenem Griff, und baten flebentlich, 
der König wolle ihre Herren, obengenannte Könige nämlich, an 
Sohnes Statt annehmen, wogegen fie ihn nie einen Bater ver⸗ 
ehren wollten alle Tage ihres Lebend. Sie fchwuren auch nad) 
dem Gebrauch ihres Volkes bei ihren Waffen, daß Niemand fortan 
aus dem Weiche ihrer Herren das Reich des Königs beunrupigen 
oder dafelbft irgend wen dürfe befchäbigen. Dies Alles nahm 
der König gern an und verfprach dad Geforderte zu thun. Nach 
Iener Rückkehr in ihr Vaterland zog der König durch den Elſaß 
und Fam nad) Argentoratum (Straßburg) ; dort überfchritt er den 
Rhein und reifte nach Baiern?. 


1) Bal. Sahrb. von Xanten 873. Rorih hatte in ben Jahren 870 und 872 wiederholt 
Unterrebimgen mit König Karl gehabt (Zahrb. des h. Bertin). Er war noch von Kaiſer 
Luhwig zufammen mit feinem Bruder Heriold mit Doreſtad briehnt worben (ſ. Jabrb. non 
Fulda 850); nad Kaiſer Ludwigs Tode fheint er (7) zuerſt von Lothar gegen ben deutſchen 
Lubwig ebenfo wie Heriolb gebraucht zu fein (Jahrb. d. h. Vertin und von Zanten 845), 
fiel aber bald won Lothar wieder ab ober wurbe won ihm entfeht, bis er mit einer däniſchen 
Zlotte zurüdtehrt, Lothars Rei plünbert (Perz IL p. 303) Doreſtad wiedernimmt (Jahrb. 
von Zanten 850), von Lothar wieber aufgenommen wird (Jahrb. v. Fulda 850) und außer 
Doreßab weh andere Brafichaften erhält (Jahrb. d. h. Bertin 850 u. 8832, Jahrb. v. Fulda 
u. von Baaf 82). Im Jahr 855 oder 857 kehrt er in der Hoffnung bie Königewürde zu 
tragen nach Dänemark zurüd (Jahrb. bes b. Bertin 855, von Yulda 857). Er fheint 
fi vorgeblih die Rüdlehr von hier betrieben zu haben, benn anf feinen Rath 

E68 die Dänen Doreſtad (Jahrb. d. h. Bertin) und Lothar II. fürchtet 867 bie 
Iilehe Rorihs, meiden bie Ronlinger aus Friſien vertrieben hatten, Gyäter, u yaar 


ver’ 870, mus /eine Rüdiehr geglädt fein. — 2) In Mer erhält Qubmig die Rakiit, oh 


— 43 
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beſchädigt. Wurmer nam, wir wyrunwyarunn 
und ſechs Füßen kamen vom Orient, und bedct 
geſammte Oberfläche des Landes, mo ſie alle 
und Wieſen grün war verzehrten. Sie hatter 
und auögebehnten Darm und zwei Zähne hä 
welchen fte die zähefte Rinde der Bäume zu 3 
Ihre Ränge und Dide mar etwa eined Mannes 
fo groß, daß fle in einer Stunde des Tages 
früchte abfragen. Wenn ſie aber flogen, ve 
Haum einer Meile vie ganze Xuft vergeftalt, t 
Stehenden faum der Glanz der Sonne fichtba 
ihnen wurden an verfchiedenen Orten tobt gefu 
ren mit Körnern und Grannen in fi hatte 
Weften abgezogen waren, famen wieder andere 
zweier Monate hindurch bot ihr Flug faft täy 
pen ein ſchreckliches Schaufpiel. In Italien, 
wird erzählt, fei drei Tage und drei Nächte 
geregnet. 

Im Monat Juni führte Hruodolf?, ein 5 
koniglichen Gefchlecht, welcher das Reich Kı 
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Brand oft heimgefucht Hatte, eine Wlotte in dad Reich Könıgs 
Hludewic, ME: Ne Grafſchaft Albdag's nämlich, und befahl durch 
ausgeſandte Boten den Bewohnern jener Begend, ihm Tribut zu 
zablen. Als dieſe erwiedert hatten, fle müßten Tribut nur tem 
König Hludowic und defien Söhnen zablen, und fie würden in tie 
fer Sache ihm nicht zu Willen fein, ſchwur jener heftig erzürnt 
in feinem Uebermuth, er werde Alles was Mann fei umbringen, 
und Weiber und Kinder fanımt al’ ihrer Habe in die Gefangen- 
fchaft führen, ohne Ahnung der Mache, welche ihn vom Himmel 
treffen follte. Und fogleich drang er in ihr Land und begann ge- 
gen fie ven Krieg. Doch jene rüdten unter Anrufung Gottes, der 
fle dfter von den Feinden befreit hatte, bewaffnet dem fchlimmen 
Feinde entgegen; ed entfpann fich ein Treffen, in welchem Hruo⸗ 
dolf zuerft fiel und mit ihm SUO Männer, die übrigen aber, außer 
Stande nah den Schiffen zu fliehen, fuchten in einem Bebänte 
Schutz. Diefes belagerten die Friſen und beriethen mit einander, 
was Betreffs jener zu thun ſei. And ald Verſchiedene Verſchiede⸗ 
ned gefagt hatten, revete ein Nordmanne, der Ehrift geworten war 
und lange Zeit mit eben ven Friſen verkehrt hatte, auch in dem dama⸗ 
-ligen Kampf ihr Bührer war, auf folgende Weife die Uebrigen 
an: „D ihr guten Mitftreiter, es genügt für uns, bis hieher ge⸗ 
fämpft zu haben, weil nicht unferen Kräften zuzurechnen ift, daß 
wir Wenige gegen fehr Viele die Oberhand behalten haben, ſon⸗ 
dern der Gnade Gottes. Ihr wißt auch, daß wir wahrlich müde 
find, und ſehr viele von und fchmer verwundet, die aber welche 
bier innen ſtecken in Verzweiflung gebracht find. Wenn wir ges 
gen fle den Kampf beginnen, werben wir über fie nicht ohne blu⸗ 
tigen Sieg die Oberhand behalten, wenn aber fie flärfer fein wer⸗ 
ten — denn mannigfach ift der Ausgang des Krieged — werden 
fie vieleicht nach unferer Nieberlage ficher abziehen, un wiederum 
zu ſchaden. Geratbener fcheint mir daher, daß wir Geißeln von 
IE nehmen und Einige von ibnen unverlegt zu den Echiffen 
gehen laſſen, und inzwifchen die Geißeln zurücbebalten, bis ſte alles 
Dermdgen ſchicken, relches fle in ven Schiffen aufbewahren, LU 
Geſchidbiſor. b. beuſſchen Borz. IX. Jabrh. 9x Dh. b 





66 Jahrbücher aus dem Kloſter Fulda. 


erft nachdem zuvor der Eidſchwur geleiftet iſt, daß icht ferner in 
das Reich Königs Hludowic zurückkehren würden. Sei Math ſtimm⸗ 
ten die Uebrigen bei, eupfingen Geißeln und esfaubten Ginigen zu 
den Schiffen zu geben. Jene ſchickten fehr viel Bein und erbiehten 
die geftellten Geißeln zurüd, doch erſt nachdem fie, wie ich bemerkte, 
den Eidſchwur geleiftet, nicht ferner in dad Reich Königs Hlu- 
dowic zurüdzufehren. Und darauf in großer Verwirrung und 
Berluft, auch ohne Führer zogen fle von jenem Gebiet ab. 

Im Monat November Fam Erzbifchof Agathon, als Befandter 
des griechifchen Kaiferd Bafllius, um bie alte Freundſchaft zu er- 
neuern, mit Briefen und Gefchenfen zum Könige Hludowic nad 
Radasbona, welchen der König ehrenvoll aufnahm nnd abfertigte. 
Thachulf, Sraf und Herzog der forabifchen Grenze, verſchied im 
Monat Auguft. 

874. Ein Winter gar rauh und mehr als gewöhnlich auge 
dehnt; auch ſchuf unermeßlicher Schnee, der vom Anfang November 
bis zum Frühlings-Aequinoctium ohne Unterlaß berabficl, ven 
Drenichen viel Hinderniß bie Wälder aufzufuchen und Holz zu 
fanımeln. Daher geſchah es, daß nicht bloß Thiere fondern aud 
fehr viele Menfchen durch Kälte umfanıen. Aber auch Rhein un 
Main waren von eifigem Broft gebunden und boten ſich lange Zeit 
gangbar dem Tritte Darüberfchreitender. Sorben und Siusler und 
deren Nachbaren fielen nach Thachulſs Tode ab, deren Keckheit Erz⸗ 
bifchof Fiutbert und Ratolf, Thachulfs Nachfolger, im Monat Jar 
nuar über die Sale gegangen, durch Plünderung und Brand ohne 
Krieg zähmten und fie in die alte Knechtfchaft zurüdbrachten. 

In demfelben Monat hatte der jüngere Hludowie bei den bei. 
ligen Marcelin und Petrus! mit einigen Raͤthen feines Vaterd 
eine geheime Unterredung, welche den König aus Baiern nad 
Franken zog. Er fam aber gegen Anfang Bebruar nach Franco⸗ 
nofurt und berietb daſelbſt mit feinen Getreuen was die Eintracht 
und den Zuftand feines Meiches betraf. In den Tagen der VFaſten 
aber, als er — die weltlichen Gefchäfte bei Seite gelegt — bem 


1) In Geligenfabt. 
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Gebet oblag, ſah er Nachts im Traum ſeinen Erzeuger Kaiſer 
Hludomic i gſten und Noͤthen, der ihn folgender Maßen mit 
lateiniſchem usbrud anredete: „Ich beichmöre Dich bei unferm 


Herrn Iefus Ehrriſtus und der dreieinigen Majeftät, daß Du mich 
aus dieſen Dualen reißeft, in welchen ich gehalten bin, damit ich 
enplich einmal kann dad ewige Leben haben.” Durch dieſes Ge⸗ 
fiht nun erfchredt ſandte er Briefe durch alle Klöfter feined Mei- 
he, und forberte dringend, daß fle ver in Qualen fledenven 
Seele durch ihre Gebete bei dem Herrn fi annähınen. Daher 
läßt fich begreifen, Daß obwohl der ermähnte Kaifer viel Lobens⸗ 
würdiges und Gottgefälliges gethan hatte, er doch fehr viel wider 
das Geſetz Gottes in feinen Meiche gefcheben ließ. Denn hätte er, 
um dad Uebrige audzulaflen, der Kegerei der Nicolaiten mannhaft 
Widerſtand geleiftet, und dafür gejorgt, day die Mahnungen des 
Erzengels Gabriel, welche Abt Einhard!, in 12 Eapiteln enthalten, 
ihm zu leſen und audzuführen varbot, auch beobachtet würven, er 
möchte vielleicht ſolches nicht Leiden. Uber weil Gott, wie gejchrie- 
ben ſteht, Fein Bergeben ungeftraft Taffen wird und nach dem 
Apoftel? „Nicht allein vie es thun, ſondern auch welche ven Thä= 
tern zuftimmen, des Todes würdig find“, iſt er mit Recht viefe 
Strafe zu büßen verdammt, der, da er ed Tonnte, die Irrthümer 
der ihm Anvertrauten, felbft erinnert, nicht berichtigen wollte. 

König Hludomic aber ſuchte in der Oſterwoche das Klofter 
Fulda auf des Gebetes wegen, und von ba zurüdgefehrt hielt er 
einen Meichötag in dem Flecken Tribur. Von da zog er nad 
Italien über die norifchen Alpen und hatte mit feinem Neffen Hlu⸗ 
dowic und dem römifchen Bontifer Johannes eine Unterredung 
nicht fern von ver Stadt Verona. Und von da zurüdgefehrt un⸗ 
terredet er fich mit feinen Söhnen Karlnann und Hludowic in 
den Flecken Forchheim, nnd empfing dajelbft Die Geſandten Zuen- 
tibalds, welche um Frieden baten und Treue gelobten. Das Haupt 
der Geſandtſchaft mar Iobanned ein Preöbpter von Venedig’, wels 

1) ©. bie Einleitung zu Einharbe Leben Karle. — 2) Brief an bie Kim I... — 
3) IR vielleicht zu leſen: von ben Winibern? 

* 
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Mai ſchickte er gegen die Marahifchen Sclaven die Tpuringer und 
Sachſen; die aber, weil fle den König nicht bei ſich Gatten und 
unter ſich nicht einig fein wollten, deswegen vor ben Feinden den 
Rüden wandten und mit fehr großem Verluſt ſchimpflich zurüd- 
fehrten; dergeſtalt, daß einige bei dieſem Buge fliehenden @raien 
von den Weiblein jener Gegend geprügelt und mit Knüppeln von 
ven Pferden follen zur Erde gefchlagen fein. Abermald werben 
aus Franken Einige Karlmann zu Hülfe gegen die obengenannten 
Sclaven geſchickt, Andere werben gegen die Behemen befiimmt, 
welche fünf Herzöge folgenden Namens: Zventisla, Witisla, Her 
rima, Spoitamor, Moyflan, (Gorimei)!, fommt einer großem 
Menge Empdrer, im Vertrauen auf Gottes Beiftand in die Flucht 
ſchlugen Ginige tödteten Andere verwundeten noch Andere in bem 
Fluß Fulbaba? ertränften, die aber entrinnen fonnten verzogen 
fi in die Stäbte; nachdem darauf ein nicht Fleiner Theil jener Pro- 
vinz verwüflet war, Fehrten fie unverfehrt heim. Bei dieſem Zuge 
hatte der Erzbiſchof Liutbert die oberfte Leitung. Die jedoch, 
welde Karlmann zu Hülfe geſchickt wurden, d. i. Bifchof Arn und 
Sigehard, Abt des Klofters Fnlda, obwohl fle heftig gegen bie 
Feinde flritten, verloren doch den größten Theil der Ihrigen und 
kehrten mit vieler Mübe zurüd: aber ald Karlmann Word und 
Brand unter den Marahen verbreitete, ſchidte Zuentibald unbe 
merkt ein zahlreiches Heer, überfiel die zum Schuge der Schiffe 
am Ufer des Hiſterꝰ⸗Fluſſes zurlckgelaffenen Baiern, töbtete Einige, 
Andere Famen im Fluſſe um, Anbere nahm er gefangen, und Kei« 
ner entrann von dort außer Embricho, dem Biſchof ver Stabt Ra- 
dadbona, mit Wenigen. 

Die ganze Sommerzeit war durch Hagel und mannigfaches 
Unwetter ſehr verderblich; demn der Hagel vernichtete an fehr vier 
Ien Orten vie Brüchte; auch drohten ſchreckliche Donner und Blige 
faſt täglich den Sterblichen Untergang, durch deren heftige Schläge 
Menfchen und Zugvied an verfchiedenen Orten follen entfeelt und 


4) Diefen kafen Die meißen Handiriften weg. — 2) D. i. bie Meldava oder Methan. 
melde neh im 13. Japıpundert Weiata Het. — 3) Die Danas. 
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Nämlich ein Flecken im Nitifchen! Gau, mit Namen Asgabrunno, 
weit entfernt bon Fluſſen und Strömen, wurde durch eine plöß- 
Tide Ueberſchremmung von Megengüffen beinahe vernichtet, 
und 88 Menfchen beiderlei Gefchlechted find vafelbft umgefommen. 
Denn während die Menfchen dieſes Ortes am 5. Juli fchlafen ge» 
gangen waren, ohne irgend eine Ahnung des Uebels, flürzte in 
Einen Augenblid ein folcher Megen vom Himmel herab, daß er 
alle Bäume und Weinberge, welche er in diefem Flecken traf, voll⸗ 
fländig entwurzelte, die Gebäude von Grund aus umwarf, Zug- 
vieb und Thiere mit Allem wad in den Häufern war, dem Ver⸗ 
derben überlieferte. Auch die Kirche vieles Fleckens ift fanımt ih⸗ 
rem Altar dergeftalt vernichtet, daß denen welche fie eben noch fa= 
ben, Fein Anzeichen ihres Baued blieb. Es war aber dort Elägliches 
Elend zu fehen; denn wenn Frauen nach den Kindern und Män- 
ner nach ihren Weibern die Hände ſtreckten und zu helfen fuchten, 
wurden fie, ergriffen von der Gewalt des Waflerd, mit denen mel» 
hen fte helfen wollten, getöbtet. Aber auch laͤngſt begrabene Leiche 
name wurden durch die Wafler gemaltfam aus ihren Gräbern 
gefpült und ſammt den Bebältniffen in welchen fie Tagen, auf den 
Orenzmarfen eined andern Fleckens gefunden. 

Im Monat Auguft hatte König Hlubowic mit feinen Söhnen 
und Getreuen eine Unterredung in dem Zleden Tribur. Inzwi⸗ 
ſchen farb? Hludowic, der Kaiſer von Italien, deſſen Körper nach 

1) So genannt von dem Fluß Nied oder Nidda. Der genannte Fleden IR wahrſchein⸗ 
ih Eſchborn unweit Frankfurt. — 2) Am 12. Auguf in Breecia. Er hatte die Grb- 
f&aft wie es fheint feinem Better Karlmann von Baiern zugedacht. Die Chronik Benedicts 
fagt (Perg 111. 722): „Als (Kaiſer) Ludowic feinem Ende nahe war, wollte er, well er 
feinen Sohn hatte, daß Carolomagnus (Karmann) ihm in ter Herrſchaft folge. Inzwi⸗ 
ſchen ſchickten immerfort die römifchen Biſchöſe heimlich Einladungéſchreiben an Karl ben 
Aahlen, König der Franken — um bie Slirde des h. Pehus aus bem Joch ber Knechtſchaft 
zu befreien. Unter folgen Ränken Rarb Ludovic“. Andreas von Bergamo erzählt in feiner 
Ehronit (Pers 111. 33): „Rah feinem Tode entfland In Stollen große Verwirrung. Es 
verfommelten fi bie Erben in ber Stadt Ticinum (Pavia) ſammt ihrer Königin (Ge⸗ 
mahlin bes verfiorbenen Kaiſers) Angelberga im Monat Gept. und faßten dort ſchlechte 
Pläne, demgemäß fie an Zwei die Herrſchaft übertragen wollten, d. i. an Karl von Fran⸗ 
cien und Hludowic in Baiern, wie fie auch thaten“ (ich verſtehe: es bildeten fih 2 Parteien 
und jebe rief ihren Erlornen). Benedict fährt fort: Sogleich wird von Jahannee, ter he. 


mals Pabſt war, ein Bote an Karl geſchidt. — in anderer Bote wird won Euygelteras, 
bes Raifers Oemaplin, ober von Ihren Eblen an Carolemagnue geiätät, Ana wait ven Tin 
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es vorher nicht gewollt haſt, daß vor der Wahrheit nichts verbor⸗ 
gen bleibt was nicht enthullt wird. Bekenne alfo Deine Vergeben 
und bereue fle und bitte Gott bemüthig, daß fie Dir erlaflen wer- 
den. Ich foviel an mir ift, gemähre Dir Verzeihung.“ Als aber 
ver Anfall des Teufeld vorüber war, erzählte berfelbe Karl mit 
lauter Stimme vor vielen Herren, daß er ebenfo oit ber feindli 
hen Gewalt überliefert geweſen, wie oft er gegen den König eine 
Verſchwoͤrung eingegangen fei. Karl, Tyrann von Ballien, lieh, 
väterliches Mitleid bei Seite gefegt, feinen Sohn Karlmann, der 
in das Amt eined Diakon gefept war, blenben !. 

Nachdem die Tage ded Faſtens vorüber waren und die Ofter 
woche geenbigt, fegte ber König von Frankonofurt über und hielt 
in dem Bleden Biſeſtat nahe bei Wormö einen Landtag, und ftelte 
feine Söhne, Hludomic nämlich und Karl an, die Sachen ver 
Einzelnen anzuhören, was fie felbfländig nicht beenden könn 
ten, foßten fie des Vaters Urteil vorbehalten. So geſchah ed, 
daß die Klagen der überaliper Znſammengekommenen gefeglich ent- 
ſchieden wurden und ein Jever froh heimging. ES kamen auch 
Gefandte des Dänenkönigd Sigifrid, um den Brieden an den zwi⸗ 
fgen ihnen und den Sachfen gelegenen Grenzen zu feftigen, und 
daß die Händler beider Meiche, wenn fle mechfelfeitig übergingen 
und bie Waaren verführten, in Friede Faufen und verfaufen moͤch⸗ 
ten, was Alles von feiner Seite der König feftzubalten verſprach. 
Einer auch aus Alamannien, Namens Berechtram, welcher im vo⸗ 
tigen Jahre bei ven Marahiſchen Sclaven gefangen geweſen, fam 
von Zuentibalv entlaffen zum König und berichtete, daß ihm eine 
Gefandtichaft von eben diefem Herzog aufgetragen fei: welcher 
eivlich gelobte, wie vorher handeln zu wollen. Von va kam ber 


1) Diefer eutflod bald darauf aus Aloſter Cordic, auf Antrieb des teutichen Hönigs 
mit Hülfe einiger feiner Beute und unter Mitwirkung Mbalarde fo wie zweier Mände, zu 
Yubwig von Deuifälanb, meldder zuerß den Erzbifof Binibert brauftragte, ihn im Maßer 
dea heiligen Wiban Dei Mainz zu unterhalten (Oinfmars Japrb.), nachher aber Ifm 
Rlaper des Aelligen Eiibrerd, MöRernacum (Eftrrna bei Arien 
wiligte, wefeihß and Rerimann niht lange darauf geRsrbrm 
Spronit 870). 
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Nämlich ein Flecken im Nitifchen! Gau, mit Namen Asgabrunno, 
weit entfernt bon Binffen und Strömen, wurde durch eine plög« 
liche Ueberſchremmung von Megengüffen beinahe vernichtet, 
und 88 Mnfchen beiderlei Gefchlechtes find dafelbft ungefommen. 
Denn während die Deenfchen tiefes Ortes am 5. Juli fchlafen ges 
gangen waren, obne irgend eine Ahnung des Uebels, flürzte in 
Einem Augenbli ein folcher Negen vom Himmel herab, daß er 
ale Bäume und Weinberge, welche er in dieſem Flecken traf, voll« 
fländig entwurzelte, die Gebäude von Grund aus umwarf, Zug⸗ 
vieb und Tpiere mit Allem wad in den Häufern war, den Ver» 
derben überlieferte. Auch die Kirche dieſes Fleckens ift ſammt ib» 
rem Altar dergeftalt vernichtet, daß denen welche fie eben noch ſa⸗ 
ben, Fein Anzeichen ihres Baues blieb. Es war aber dort Flägliches 
Elend zu fehen; denn wenn rauen nach den Kindern und Män- 
ner nach ihren Weibern vie Hände ſtreckten und zu helfen fuchten, 
wurden fie, ergriffen von der Gewalt des Waflers, mit denen mel» 
hen fie helfen wollten, getöbtet. Aber auch laͤngſt begrabene Leiche 
name wurden durch die Wafler gewaltſam aus ihren Gräbern 
gefpült und ſammt den Bebältniffen in welchen fie Tagen, auf ven 
Orenzmarfen eines andern Fleckens gefunden. 

Im Monat Auguft hatte König Hludomwic mit feinen Söhnen 
und Getreuen eine linterrevdung in dem Bleden Tribur. Inzwi⸗ 
fhen flarb * Hludowic, der Kaifer von Italien, deſſen Körper nach 

1) Sp genannt von bem Fluß Nich ober Nitda. Der genannte Fleden if wahrfchein⸗ 
lich Eſchborn unweit Franffur. — 2) Um 12. Auguſt in Breecia. Er hatte bie Erb- 
f&aft wie es ſcheint feinem Better Karlmann von Baiern zugedacht. Die Chronik Benedicte 
fagt (Vert 111. 722): „As (Kaiſer) Lubowic feinem Ende nahe war, mwellte er, weil er 
feinen Sohn hatte, daß Carolomagnus (Rarlmann) ihm in ter Herrſchaft folge. Inzwi⸗ 
ſchen fhidten immerfort bie römifhen Biſchöfe heimlich Einladungsſchreriben an Karl ben 
Aahlen, König der Franken — um bie Slirde des h. Petrus aus dem Joch ber Knechtſchaft 
zu befreien. Unter folden Ränken farb Ludovic“. Andreas von Bergamo erzählt in feiner 
Ghronit (Perg 111. 33): „Nach feinem Tode entſtand in Stalien große Verwirrung. Es 
verfammelten fi bie Erben in ber Stadt Ticinum (Pavia) fommt ihrer Königin (Ge⸗ 
mahlin bes verfiorbenen Kaiſers) Angelberga im Monat Gept. und faßten dort ſchlechte 
Pläne, demgemäß fle an Zwei bie Herrfhaft übertragen wollten, d. i. an Aarl ven Fran⸗ 
cien und Hlubomwic in Baicın, wie fie au thaten“ (ich verſtehe: es bildeten fih 2 Parteien 


und jebe rief ihren Erlornen). Benedict fährt fort: Sogltich wird von Sokannee, her de 
mals Pabſt war, ein Bote an Karl gefhidt. — Gin anderer Bote wird non Kuariheras, 


bes Ralfers Demaplin, ober von ihren Edlen an Carolomagnus arlätät,iyn wit vn TÜN- 
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Mailand übertragen und in ber Kirche des heiligen Ambroſius be⸗ 
graben ward. Als Karl, der Tirann Galliens, dies erfahren hatte, 
drang er ſogleich in das Reich von Italien ein und raffte mit 
krummer Hand alle Schätze zuſammen welche er finden konnte. 
Darob erzürnt ſchickte König Hludowie mit Heeresmacht Karlmann 
durch Baiern nach Italien ab, er ſelber, vereint mit feinem gleich⸗ 
namigen Sohn, drang mit ftarfer Mannfchaft in dad Reich Karls 
ein, damit er ihn nöthigte, aud Italien zu zieben. Das Heer 
aber, welches dem König folgte, Iegte fich auf die Plünverung, 
raubte und verwüflete alles was man vorfand. Als Karl vie 
Anfunft Karlmanns in Stalien erfahren hatte, fuchte er zuerft durch 
Sperrung der Alpen ſich zu verteidigen, aber ohne etwas auszu⸗ 
richten, denn Karlmann hatte mit feinen Leuten die ſchwer zugäng- 
lichen Orte zuvor beſetzt. Da nun jener die Sache durch dad 
Schwert zu entfcheiden fürchtete — denn er ift furchrfamer als ein 
Hafe — wendet er fih zu der gewohnten Lift; Er bot nänlid 
Karlmann Bold und Silber und Foftbare Ebvelfteine in unendliche 
Menge an, um denfelben mit ſich anszuföhnen und von der Treue 
gegen den Vater abzuziehen; ſchwur auch, er werde ſchnell Stalien 
verlaffen und vie Beflimmung über jenes Neich dem Urtheil feines 
Bruders Hludowic vorbehalten, fall Karlmann von dort abzöge. 
Als nun diefer im Vertrauen auf feine Verfprechungen abzog, bricht 
jener was er veriprochen bat und zog fo fchnell er konnte nad 
Nom; mo er den ganzen Senat des römifchen Volkes mit Bolb 
ſchen des Verſtorbenen befannt zu machen.” König Karl lam in eigener Perfen, Ludwig von 
Deutſchland ſchickt zuerk feinen jüngken Sohn Karl, dann ben älteſten Karlmann. Andreas 
fagt nämlich weiter: „Alobald kam Karl ohne von Hluboric etwas zu willen. Wiederum 
wußte Hludowic nicht, daß Karl gelommen war und fdidte feinen Sohn Namens Karl, 
welchen die Leute zum Unterſchied Karoleto nannten, König Karl lam nah Papia (Paria), 
Karolito in das Gebiet von Mailand. Auf bie Runde daß Karl in Papia war, erfaubten 
fi bie mit Karlito verbündeten Männer, darunter Beringher (Berengar, Marlgraf vca 
Friaul) ſchwere Gräuel im Gebiet von Bergamö. Karl rüdte auf fie los und Karlite eilte 
nad Baiern.“ Hiermit ſtimmt Hinkmar, erllärt aber ben Rüchzug anders als die Jabı- 
büder von Fulda. Thatſache fheint was Andreas von Bergamo giebt: Darari 
(nah Karlitos Abzug) südte fein Bruder Karlmann feinem Oheim, dem König Karl, enı- 
gegen an ben Fluß der Brenta heißt. Hier begrüßten fie einanter mit feierliden Worten 


und flogen einen Vertrag bis zum Menat Mal ab, Corlemann ging nah Baiern, Könia4 
Karl zog nad Rom,“ 
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nach Weiſe des Jugurtba beſtach und für ſich gewann, fo daß 
auch Pabſt Johannes feinen Bitten willfahrte, ihm vie Krone auf 
dad Haupt fehte und ihn Kaifer und Auguftus nennen hieß. Wie 
er aber jene Herrfchaft nachher mit den Seinigen verwaltet bat 
und wie er mit den Schägen welche er genommen batte in fein 
Reich zurückgekehrt ift, und welchen Mord und Brand er unter- 
weges angerichtet hat, will ich, weil ich keinen fichern Berichter⸗ 
ftatter gehabt habe, nicht niederfchreiben. Denn es ift befler zu 
fchmeigen als Walfched zu reden. 

876. König Hludowic, aus Mitleid und durch Vieler Bitten 
ermeicht, daß er nicht megen Karl Thorbeit daB Land Gallien 
zu Grunde richte, Fehrte im Monat Januar in fein Neich zurück! 
und fam gen Mainz nach Epipbanien und von da nach Brancono» 
furt, und daſelbſt hatte er mit ven Seinigen im folgenden Monat 
eine Untesrebung. Gleicherweiſe auch in Mitte der Faſten. Die 
Königin Hemma farb zu Radasbona, einer Stadt Baierns und 
wurde in wer Kirche des heiligen Emmeramm des Maͤrtyrers be⸗ 
graben. Die Brifen welche vie weftlichen heißen, blieben Sieger 
in einem Kampf gegen bie Nordmannen und alle Schäße, weldye 
die Norpmannen durch Plünderung fehr vieler Orte zufanmenge- 
bracht batten, erbeuteten fie und theilten fle unter fi. König 
Karl aus Italien nach Gallien zurüdgefehrt, nahm, erzählt man, 
neue und ungewöhnliche Trachten an; denn mit einem dalmatifchen 
Talar befleidet und einem Gürtel darüber ver did zu den Füßen 
berabhing, auch den Kopf in eine ſeidene Hülle gehüllt und darü⸗ 
ber dad Diadem gefebt, pflegte er an Sonn und Befltagen zur 
Kirche zu fchreiten. Und mit Verachtung aller Sitte fränfifcher 
Könige bielt er Griechiſchen? Prunk für ven beften, und um die 
größere Erhebung feined Sinnes zu zeigen, legte er den Könige 
Namen ab und befahl ihn Kaifer und Auguftus zu nennen über 
alle dieſſeits des Meeres beftehennen Könige. Auch fehr viel Un⸗ 


1) Ludwig war im Rovem“er 875 in Gallien eingefallen. ©. Hintmar 875 — 2) Val. 
Hintmar. Rirgende war damals leeres Geremoniel mehr ausgebilber ale am Hufe der “Un- 
santinifdhen Aailerreide In Tonfantineyel. 
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glaubliches drohte er gegen König Hludowic und deſſen Reich zu 
unternehmen; ja endlich fol er unter ven übrigen Prahlereien auch 
geſagt haben, er werde aus verfchiebenen Orten eine fo große 
Macht zufanmenbringen, daß wenn dann der Rheinſtrom von ib» 
ren Pferden auögetrunfen fei, er felber das trocdene Bett vieles 
Bluffes durchfchreiten und Hludowics ganzes Reich verwüſten werte. 
feine Drobungen wurden fehr leicht zum Schweigen gebradit, denn 
ale Hludomwic fein Heer jammelte, gerietb jener in Furcht und 
Schreden, ſchickte Geſandte und bat um Frieden und als bie von 
beiden Seiten öfter geſchickten Boten ! fie auszuföhnen bemüht ge 
weien, fiel Hlubowic in eine Krankheit welche täglich zunahm, und 
fein Leben am 28. Auguft in ver Pfalz Franconofurt endete?. 
Seinen Körper lieb der gleichnamige Sohn herüber bringen und 
in dem Klofter des heiligen Nazarius, welches Lauregham heißt, 
beijeßen. 

Auf die Nachricht von Hludomwicd Tode fiel Karl voller Be 
gierde in deſſen Reich ein® und juchte es feiner Herrſchaft zu un- 
terwerfen in der Meinung, er Eönne, wie dad Gerücht verbreitete, 
nicht bloß den Theil des Meiches von Hlothar, welchen Hludowic 
bejeflen und feinen Söhnen zur Nutzung binterlaffen hatte, gewalt⸗ 
ſamer Weife in Beſitz nehmen, fondern auch alle am weftlichen 
Ufer des Mheinflufies gelegenen Städte in Hludowics Reich, dad 
iſt Mainz Worms und Speier, feinem Reiche zufügen und des 
Bruders Söhne gewaliſam untervrüden, fo daß Feiner ihm zu wider⸗ 
ftehen oder dawider zu reden wagen würde. Zuerſt daher eilte er 
nah Pfalz Aachen, und von da aufgebrochen mit feinem ganzen 
Seere, machte er in Göln Halt. Vorher auch hatte er Oeſandte 
an die Edlen Hludowics geſchickt und fle aufgefordert den eigenen 
Herrn zu verlaffen und ſich ihm anzufchließen, wobei er den Kom⸗ 
menden ſehr viele Beneflcien und Geſchenke verfprach, den anders 
Handelnden aber Verluſt ihrer weltlichen Beflgungen oder Landes⸗ 


I) Bl. Hintmar. — 2) Eine ſehr vünmente Charalterſchiiderung entwirft von ihn 
Abt Regine in feiner Chronil I. 876. — 3) Val, Kiatmar. 
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verweiſung drohte!. Ihm rückte Hludowic, welcher dem Bater in 
viefen Gegenden ald Erbe nachgefolgt war, mit wenigen entgegen 
und fchlug an dem mörblichen Ufer des Rheinfluſſes fein Lager 
auf, die Anfunft ver Seinigen zu erwarten; inzwifchen ſchickte er 
Boten an Karl und ließ ihm fagen: „Warum Haft Du Dich wider 
mic zum Kriege erboben, da doch nicht einmal auswärtige Völfer 
zu befriegen einem alten Volk? erlaubt ift, außer wenn fie den an⸗ 
gebotenen Frieden verichmäht haben. Kebre friedlich, ich bitte Dich, 
in Dein Reich zurück und begnüge Dich mit Deinem Ruhme und 
wolle nicht das uns von unferem DBater nach Erbrecht hinterlafe 
fene Reich nach Tirannen« Art anfallen und die Rechte der Ber» 
wandtfchaft, welche zwifchen und von Natur befteben, durch Tha⸗ 
ten dieſer Art verlegen! Sei auch eingedenk Deiner Givfchwüre, 
welche Du meinem Vater nicht einmal und nicht zweimal geleiftet 
baft und zugleich bevenfe die Gefahr des chriftlichen Volkes, wenn 
Du in dieſer Hartnädigfeit unwiderruflich beharren willſt. Sei es 
daß Du vielleicht auf die Menge Deined Heeres vertrauft, welches 
Du aus verfähiedenen Orten zufammengebradht Haft und Du deß⸗ 
halb gern den Krieg will. Warun nun bedenkſt Du nicht, wie 
in Gottes Hand die Macht zu befreien Tiegt, bei Vielen und bei 
Wenigen? Zügle daher Deinen Geift in folcherlei Begierde, va 
Du ganz und gar nicht weißt, welchen Ausgang das haben 
mag, was Du zu volenven glaubfl.” Aber ald Jener folchen 
und anderen vernünftigen Vorſtellungen ähnlicher Urt durch 
Habſucht geftachelt keineswegs fich fügen wollte, fo zog ſich 
Hludowie in einer Nacht aud dem Lager, ging über ven 
Rheinfluß und fepte fih mit den Seinen in dem Kaſtell Anter« 
nac (Andernach), und faft fein ganzes Heer zerftreute ſich über 
verfchiedene Drte hin, um Butter für die Pferde zu fammeln. 
Wiederum ordnete er Boten an Karl ab um den Brieden unter 
ihnen berzuftellen, aber Karl Frieden beuchelnd, und Betrug im 


1) Währenbbeß war Karlmann, Hlubewice Ergeborener in Itallen ringrhrangen. Sea 
Druder Karl aber verweilte in Alamannien. Regino 876. — 7) Den YJuben. 
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Herzen finnend verſprach mit Binterliftiger Balichheit, er werke zum 
gemeinfamen Nugen in den Frieden willigen und Geſandte an 
Hludowic ſchicken. In derfelben Nacht nämlich 309 er eilig mit 
feiner ganzen Macht heran, um nach Vernichtung der Uebrigen 
Hludowic zu fangen und bie Sige feined Augenlichted auszuhoͤh⸗ 
Ien, bernach fein Reich ohne irgend welchen Widerſtand in Beſit 
zu nehmen. Willibert jedoch, Bifchof der Start Eödln, der Karl’ 
trügerifchen Plan durchſchaute, ging während die Uebrigen Scheu 
trugen mutbig ihn an, und forberte dringend er folle nicht fo 
graufam und barbarifch handeln gegen ven Neffen, welcher doch 
nach dem was des Friedens wäre trachtete; als er ihn dennoch 
von feinem fchlechten Vorhaben nicht zurückbringen konnte, ſchickte 
er einen feiner Presbyter Namens Hartwig auf Fürzerem Wege 
ab, und ließ Hludowic die vorbereiteten Nachftelungen und bie 
Ankunft von Karl felber melden. Sogleich warf Jener fidh in 
einen Harnifch und al fein Bertrauen auf den Herren gefebt ging 
er mit den Wenigen die bei ihm waren — denn die Berftreuten 
fonnte er nicht fammeln — Karl männlich entgegen, und hieß alle 
feiner Bartei weiße Kleider als Erfennungdzeichen ihrer Gemein⸗ 
[haft anlegen. Die Sachfen die in erfter Meihe gegen die Feinde 
ftanden begannen zuerfi ven Kampf, aber erſchreckt durch vie Menge 
der Gegner wandten fie bald den Rücken, die Oftfranfen dagegen 
auf beiden Flügeln ftritten gewaltig, tödteten Karl's Bahnenträger, 
und zwangen die Uebrigen zur Flucht. Hludowic verfolgte fie un 
richtete nicht wenig Blutvergießen an. Sehr viele auch von Karl’s 
CEdlen fing er lebend, welche er nad feiner Menfchlichkeit unver: 
fehrt aufbewahren Tieß. Karl aber ließ in fchimpflicher Flucht vie 
Schäke in Stich, welche er bei fich hatte, und entkam felber fall 
nadt mit nur Wenigen. Die aber welche mit Hlubowic waren kebrten 
zurüd um die Nüftungen ver Getödteten abzuziehen; woieviel Beute 
fie daſelbſt an Bold und Silber und Kleidern und Waffen und Pan- 
zern und Pferden und verfchievenem Geräth gewonnen haben, ver- 
mag Feiner audzufprechen. In dieſem Kampfe ifk wider Karl ohne 
Zmeife * Seiten ded KHimmeld getteitten wentuen, uam wie Die 
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von dort weggeführten Geſangenen zu erzählen pflegten, beflel bei 
ver Erfcheinung Hludowics und feiner Begleiter ein folcher Schred 
dad ganze Heer Karls, daß fie eher fich befiegt glaubten, als fle 
wm Kampf kamen, und was noch mehr Bewunderung verdient, 
te fließen die Seiten der Pferde, auf welchen jie faßen, mit den 
Sroren blutig, aber viefe blieben mie an einen Pfahl gebunden 
unbeweglih. Auch im Kampfe vermundeten fie mit ihren Waffen 
Wenige, denn die Schärfe ihrer Waffen gleich als wären fie ab⸗ 
zeſtumpft, verlegte fat Niemand. Dies ift am 8, October gegen 
ven neuen Sennacherib gefcheben, damit der, welcher vorber aus 
Uebermuth Gott nicht erfennen wollte, bald befiegt und verwirrt 
tinfeben möge, wie nicht auf der Menge des Heered der Sieg im 
Kriege beruht, ſondern vom Himmel die Stärfe ift, und damit 
er endlich einmal feiner Habfucht und Hochmuth ein Maaß fepe. 
Hludowie zog nach Karl's Flucht zu der Pfalz Aachen und nadh- 
vem er feine Verbältniffe nach Belieben georpnet, kehrte er im 
Triumph nad Branconofurt zurüd. Im folgenden Monat aber 
kamen Karlmann und Hludomwic und Karl, König Hlubowird Söhne 
im Retifchen? Gau zufanmen und theilten unter fich das väter 
liche Reich und befräftigten daß fie treu zu einander balten woll⸗ 
ten durdy einen Eidſchwur. Den Tert viefed Schwures, in theu⸗ 
tonifcher * Sprache geichrieben, hat man an einigen Orten. 

877. König Hludowic hielt im Monat Januar eine Reichs⸗ 
Berfammlung zu Sranconofurt, und ſchickte die Gefangenen, welche 
er aus Karls Reich hatte, nach Gallien zurüd. Die Sclaven, 
melche Linonen heißen und die Siusler und deren Nachbarn, bereit 
zum Abfall, weigern ſich den gewohnten Zins zu geben; König 
Hludowic ſchickte einige feiner Getreuen, und unterwarf fie um 
Mitte der Baften ohne Kampf, erhielt einige Geißeln und nicht 
wenig Geſchenke, und brachte fle unter vie alte Dienftbarfeit zu⸗ 
rad. Karl, ver Tirann Galliens, z0g im Sommer mit Heeres⸗ 
macht nach Italien und machte in Ticinum (Pavia) Halt, wo er 


1) „Das Rice" ©. b. 3. 841. — Ueber die Sache vgl. Regine. — %) She ie Un» 
leitung. 
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Herzen finnend verfprach mit hinterliftiger Falſchheit, er werde zum 
gemeinfamen Nugen in den Frieden willigen und Gefandte an 
Hludowic ſchicken. In derfelben Nacht nämlich zog er eilig mit 
feiner ganzen Macht heran, um nach Vernichtung der Uebrigen 
Hludowic zu fangen und die Site feined Augenlichtes auszuhöh- 
Ien, bernach fein Reich ohne irgend welchen Widerſtand in Beſitz 
zu nehmen. Willibert jedoch, Bifchof ver Stadt Cöln, der Karl's 
trügerifchen Plan durchfchaute, ging während vie Uebrigen Scheu 
trugen mutbig ihn an, und forberte dringend er folle nicht fo 
graufam und barbarifch handeln gegen ven Neffen, welcher doch 
nach dem was des Friedens wäre trachtete; als er ihn dennoch 
von feinem fchlechten Vorhaben nicht zurüdbringen Tonnte, fchidte 
er einen feiner Presbyter Namens Hartwig auf kürzerem Wege 
ab, und ließ Hludowie die vorbereiteten Nachftelungen und die 
Ankunft von Karl felber melden. Sogleich warf Jener ſich in 
einen Harnifch und al fein Bertrauen auf den Herren gefeßt ging 
er mit den Wenigen die bei ihm waren — denn die Zerftreuten 
fonnte er nicht fammeln — Karl männlich entgegen, und hieß alle 
feiner Partei weiße Kleider als Erfennungszeichen ihrer Gemein- 
ſchaft anlegen. Die Sachfen die in erfter Meihe gegen die Feinde 
flanden begannen zuerfi den Kampf, aber erfchredt durch die Menge 
der Gegner wandten fie bald den Müden, die Oftfranfen dagegen 
auf beiden Blügeln ftritten gewaltig, tödteten Karl's Bahnenträger, 
und zwangen bie Uebrigen zur Flucht. Hludowic verfolgte fie unt 
richtete nicht wenig Blutvergießen an. Sehr viele auch von Karl's 
Cdlen fing er lebend, welche er nach feiner Menfchlichkeit unver: 
fehrt aufbewahren ließ. Karl aber ließ in jchimpflicher Flucht vie 
Schaͤtze in Stich, welche er bei ſich hatte, und entfam felber fafl 
nadt mit nur Wenigen. Die aber welche mit Hludowic waren fehrten 
zurü um bie Rüſtungen der Getödteten abzuziehen; wieviel Beute 
fie daſelbſt an Gold und Silber und Kleivern und Waffen und Pan- 
zern und Pferden und verfchievenem Geräth gewonnen haben, ver 
mag feiner audzufprechen. In vielen Kampfe iſt wider Karl ohne 
Zweifel von Seiten ded Simmeld getttiiken weatuen, ann wie hie 
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von dort weggeführten Geſangenen zu erzählen pflegten, befiel bei 
der Erjcheinung Hludowics und feiner Begleiter ein ſolcher Schred 
das ganze Heer Karls, daß fie eher fich beſiegt glaubten, als fie 
zum Kampf famen, und was noch mehr Bewunterung verdient, 
fie fließen die Seiten der Pferde, auf welchen jie faßen, mit den 
Sporen blutig, aber viefe blieben wie an einen Pfahl gebunden 
unbeweglih. Auch im Kampfe vermundeten fie mit ihren Waffen 
Wenige, denn die Schärfe ihrer Waffen gleich ald wären fie ab- 
geftumpft, verlegte fat Niemand. Dies ift am 8. October gegen 
den neuen Sennacherib gefcheben, damit der, welcher vorher aus 
Uebermutb Bott nicht erkennen wollte, bald befiegt und verwirrt 
einfeben möge, wie nicht auf der Menge des Heered der Sieg im 
Kriege beruht, fonvern vom Himmel die Stärfe ifl, und damit 
er endlich einmal feiner Habfucht und Hochmuth ein Maaß fepe. 
Hludowic zog nach Karl's Flucht zu der Pfalz Aachen und nad 
dem er feine Berbältniffe nach Belieben georonet, kehrte er im 
Triumph nach Franconofurt zurüd. Im folgenden Monat aber 
famen Karlmann und Hludowic und Karl, König Hlubowicd Söhne 
im Retifchen! Gau zufanmen und theilten unter ſich das väter 
liche Reich und befräftigten daß fie treu zu einander halten woll⸗ 
ten durdy einen Eidſchwur. Den Text viefed Schwures, in theu⸗ 
tonifcher * Sprache gefchrieben, hat man an einigen Orten. 

877. König Hludowic hielt im Monat Januar eine Reichs⸗ 
Derfammlung zu Branconofurt, und ſchickte die Befangenen, welche 
er aus Karls Meich hatte, nach Gallien zurüd. Die Sclaven, 
welche Linonen heißen und die Siusler und deren Nachbarn, bereit 
zum Abfall, weigern ſich den gewohnten Zins zu geben; König 
Hludowic fchidte einige feiner Getreuen, und unterwarf fie um 
Mitte der Baften ohne Kampf, erhielt einige Geißeln und nicht 
wenig Geſchenke, und brachte fie unter die alte Dienftbarfeit zu⸗ 
rad. Karl, der Tirann Galliend, zog im Sommer mit Heeres⸗ 
macht nach Italien und machte in Ticinum (Pavia) Halt, wo er 


1) „Das Ries” S. b. 3. 841. — Ueber die Sache vgl. Hegine. — %) Ekrtr ir Sin 
leitung. 
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eifrig danach trachtete, wie er dem heranziehenden Karlmann ten 
Cingang in die Provinz vermehren möchte. Aber Karlmann rüdt 
mit einer flarfen Mannſchaft Noriker und verfchievener Sclaven 
in Stalien ein im der Abftcht gegen Karl zu Fämpfen. Auf vie 
Kunde hiervon trat Karl fogleich nach feiner Gewohnbeit die Flucht 
an, denn alle Tage feines Lebens, wo ed nöthig war den Gegnern 
Wivderſtand zu leiften, pflegte er entwerer öffentlich den Hüden zu 
wenden ober ohne Wiſſen feiner Soldaten zu entweichen: und auf 
diefem Marſche von der Diffinterier Krankheit ergriffen, farb 
er! in großem Jammer. Seine Trabanten wollten den Körper in 
das Begräbniß fchaffen, welches er felber fich bei dem heiligen Dio⸗ 
nis? bereitet hatte, aber wegen allzugroßen Geſtankes des verfanlten 
Leichnams, durch welchen das Heer beläftigt wurbe, begruben fle 
ihn in Burgund in einem Kloſter. 

Karlmann empfing die zu ihm kommenden Edlen Italiens und 
kehrte, als er in dem Lande nach Belieben Alles geordnet hatte, 
nach Baiern zurück. König Hludowice theilte den Theil von 
Hlothars Reiche mit den Brüdern Karlmann und Karl nach glei⸗ 
chem Maaße. Hludowic, Koͤnig Karls Sohn, in Furcht wegen der 
von ſeinem Vater dem Koͤnige zugefügten Beleidigungen, ordnet 
Geſandte an ihn ab, verlangt Frieden und ſucht ſich in Betreff alles 
deſſen was ſein Vater gegen ihn gethan hatte zu entſchuldigen. Seine 
Geſandten börte der König an und fertigte ſie ab. Hierauf zog 
er nach Pfalz Aachen und feierte vafelbft ven Geburtstag des 
Herrn. In dieſem Jahre Taftete das italifche Fieber und eine Au- 
genfranfheit ſchwer auf dem germanifchen Volk, beſonders den um 
den Rhein Wohnenden; auch eine gewaltige Peſtilenz folgte vem 
aus Italien heimziehenden Heere Karlmanns®, fo daß fehr viele 
am Huften die Seele aushauchten. 

878. Im Monat Januar brach ver König von Aachen auf 


und fanı nach Branconofurt und hatte bafelbft im folgenden Mo⸗ 
1) Um 6. Oltober 877. — 2) In Saint Denis. — 3) Ein Mind ans Ungia (Reicht 
nan) bei Perg II. 329: Kurze Beit nah ber Beſitznahme Italiens zog Karlmann vea 
ſchweren unb unheilbaren Krankheiten ergriien nad Rerltum zuräd und räumte ned bri 
Leb eiten feinem frommen und gläubigen Vruder Kari tie Kerrigait Hart Analıen die. 
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nat mit den Seinigen eine Unterredung. Karlmann gab den Theil 
von Hlothars Meich, welchen er ım vorigen Jahre von den Brü« 
dern zu feinem Befig empfangen, an Hludowic zurüd. König 
Hludowic verweilte von dem Tage der Baften bis zum Monat Mai 
in dem föniglichen Flecken, welcher Salz heißt, und von da z0g er 
hinüber und hielt einen Reichstag in Sranconofurt; er ſandte Bo⸗ 
ten an feinen Bruder Karl ab und theilte mit ihm den Theil von 
Hlothars Reich weldyen er von Karlmann empfangen hatte. Kants 
bert!, Witos Sohn, und Adalbert?, Bonifacius Sohn, drangen mit 
ſtarker Mannfchaft in Nom ein, nahmen den römischen Bontifer 
Zohannes in Gewahrfam, und zwangen die Eplen der Mömer, 
Karlmann eiblich Treue zu geloben. Nach ihrem Abzug begab 
ſich derſelbe Pontifer in das Haus des heiligen Petrus, fchaffte 
alle Schäpe welche er dafelbft fand nach Lateranis (dem Lateran), 
verhüllte den Altar des heiligen Petrus mit einer härenen Dede, 
Schloß alle Eingänge dieſer Kirche, und Fein zum Gottesvienft 
gehörige8 Amt wurde daſelbſt mehrere Tage hindurch abgehalten, 
auch — was frevelhaft zu fagen ift — allen von überall ber dorthin 
zum Gebet Kommenben wurde ber Eingang verfagt, und ed war 
daſelbſt Alles in Verwirrung. Der erwähnte PBontifer aber flieg 
zu Schiffe und begab ſich durch das tyrreniſche Meer in das 
Reich Karls, und vermeilte dafelbft faft ein ganzes Jahr. End⸗ 
lich, nachdem er Graf Buofo zu fich genommen, welcher nach Vergif⸗ 
tung der eigenen Gattinn die Tochter Kaifer Hludowics aus Ita⸗ 
lien gewaltfan geraubt hatte, kehrte er mit Hohen Plänen nad 
Italien zurüd und fuchte mit ihm auszuſinnen, wie er das Italifche 
Reich der Gewalt Karlmannd entzöge und den Schup deſſelben 
ihm ® übertragen könnte. König Hludowic zog im Monat October 
nach Aachen und hatte mit dem ihm gleichbenannten Sohn Königs 


1) Herzog von Spoleto. — 2) Mario (Markgraf) von Tuscien. — 3) Er Hatte ihn 
fogar an Kindes Gtatt angenommen, wie er felber an Karl von Alamannien ſchreibt; In 
weichen Briefe er auch ferbert, daß Karl und feine Brüber ſich mit ihren deutſchen Erbrei⸗ 
den begnügen follen, obwohl er ein anbermal nachher, als bie Lombarden biefen Plan nicht 
begänkigten, bie beutihen Garolinger rief, deren Hülfe er übrigens arara vie Sararrarı 
wiederholt anrief. 
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Karl nicht fern von da! eine Unterredung. Eine Mondfinſterniß 
trat am 15. deffelben Monats ein, in der letzten Stunde der Nacht; 
auch die Sonne war am 29. Det. nach der 9. Stunde eine halbe 
Stunde lang fo verbunfelt, daß die Sterne am Himmel fidhtbar 
waren und Alle glaubten, die Nacht bräche herein. Eine Rinder⸗ 
per mwüthete aufs Bürchterlichfte in Germanien, bejonderd an dem 
Rhein, auf welches Unglück eine nicht geringe Sterblichfeit ver 
Menſchen folgte. Ein Flecken Tiege im Wormfer Gau nicht fern 
von Pfalz Ingilendeim, genannt Walahesheim, wo ein mwunterba- 
res Ereigniß ſich zutrug: nämlich während täglich tobte Leiber aus 
den Käufern auf die Aeder gefchleppt wurben, zerriffen diefe und 
fraßen nach ihrer Weife die Hunde, melche in dieſem Flecken was 
ren; eined Tags fammelten fich aber beinah alle an Einem Ort 
und zogen von dort ab, fo daß Keiner von ihnen nachber were 
lebend noch todt Tonnte gefunden werben. 

879. König Hludowic feierte den Geburtstag des Herrn in 
Borchheim; von dort zog er nach Baiern, um Karlmann zu be 
fuchen, welcher an einer ſchweren Krankheit niederlag; er hatt 
nämlich von einem Schlagfluß getroffen den Gebrauch der Sprade 
verloren. Und daſelbſt empfing er die Edlen diefer Gegend die zu 
ihm Tamen, in ſolchem Berbältnig nämlich, daß nach Karlmannd 
Tod fie Eeinen anderen zum König über fih annähmen oder herr⸗ 
fhen ließen; von da aufgebrochen feierte er Oftern in Fran⸗ 
conofurt. | 

Hludowic, König Karld Sohn verfhie am 11. April? in 
Pfalz Eompiegne und ift daſelbſt begraben. Als dies ver König 
erfahren hatte, zog er mit großer Heeresmacht nach Gallien um 
fam bis Verdun?. Aber das Heer welches ihm folgte Tegte ſich, 
weil fie von den Bürgern die nothwendigen Xebendmittel nicht 
faufen Fonnten, auf Plünderung und verwüſtete faft die ganze 
Stadt. Nachdem der König einige feiner Oetreuen jenfeits des 


1) Bgl. Hinkmar und Jahrb. u. Baal (Perg I. 517). — 2) Hinkmar giebt den 10. 
April an. — 3) S. Regino’s Ehrenit 813, Hinter un Sch, u. Baaß. 
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Maas⸗VFluſſes zu den Erlen jener Gegend gefanbt hatte, kehrte er 
nach Branfen zurüd und fam nach Mainz und von da nach Fran⸗ 
conofurt und empfing daſelbſt Erambert, einen Grafen aus Baiern, 
und einige andere, die zu ihm kamen, welche Arnolf wegen eined 
zwifchen ihnen und feinem Vater Karlmann audgebrochenen Zwie⸗ 
ſpaltes ihrer Würden entjegt und fie aud dem Reich verjagt hatte. 
Ihretwegen nach Baiern gereift brachte der König die Uneinigen 
einigermaßen zur Eintracht und ſetzte fle in die alte Würbe ein. 
Hiedurch fließ der König bei Einigen an, als hätte er feines Eides 
Ichlecht gewahrt. Anders denken darüber die meldhe um dieſen 
Eidſchwur wiffen; nämlich Karlmann, welcher der ältere war, ver⸗ 
pflichtete ich zuerft unter den Brüdern durch einen Eid und ver⸗ 
fprach Alles was in jenem Schwur begriffen war zu balten, da⸗ 
rauf ſchwur Hlubowic in denfelben Ausdrücken zwar, aber derare 
tig, daß went Karlmann was er verfprach unverleßt halte, er fei» 
nerfeitö daflelbe feft beobachten würve. Aber weil ja Karlmann bei 
der Iheilung des Langobarden⸗-Reiches feinen Eid nicht geachtet 
hatte, machte er unzweifelhaft Hlubowie von feinem Eid frei und 
biefer iſt deswegen ver Beichuldigung eines Meineids nicht aus⸗ 
geſetzt. Karlmann aber ließ endlich Hludowie zu ſich holen, und 
weil er nicht ſprechen konnte, empfahl er ihm ſchriftlich ſich ſeine 
Gemahlin feinen Sohn und das ganze Reich. Ihm ſetzte der Kd«- 
nig Bisthümer Abteien und Graffcdhaften zum Dienft aus, und 
febrte ald er nach Gutdünken in dem Lande Anortnungen getrof- 
fen hatte nach Branfen zurüd. ! 

Inzwifchen übte Hugo, Hluthard Sohn von Walbrada, in Gal⸗ 
lien vie Tyrannid aus. Gegen ihn orbnete der König einige feir 
ner Getreuen ab, um ihn von dort zu verjagen. Diefe kamen an 


1) „Im Spätjahr 879 Irat Karl von Alamannien ben Zug nach Lungobarbien an; Er 
fam (mehl Anfangs 880) nad Ravenna , wohin er ben römiſchen Papſt Namens Johannes 
rufen ließ, auch ben Patriarchen von Aquileia, ben Erzbifhef von Mailand und alle Biſchöfe 
und Grafen fo wie bie übrigen Edlen aus Italien, unb er wird bafelbk zum Könige einge- 
fegt und band alle außer dem Biſchof des apoſtoliſchen Stuhles durch einen Hulbigungs- 
und Dienk- Eid. Bei diefer Berfammiung war auch der Erzbiſchof von Motor, Trakgert, 
auf Befehl Könige Lubowie zugegen.” Mönd von Reichtnau bei Yerk U. ©. ID. 
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und belagerten einige von Jenes Leuten in einem Caſtell bei Ver: 
dun, welche fie nach Eroberung des Caſtells theils tödteten theils 
in die Verbannung ſchickten, zum Theil auch mit abgerifiener Haut 
und Haaren, in großem Schimpf von da verfjagten, und das Ca⸗ 
ſtell zerflörten. 

850. Ein rauher Winter und länger als gewöhnlich ausgedehnt; 
der Rhein und Main von Kälte zugefroren geftatteten lange Zeit 
eine Betretung. König Hludowic feierte den Geburtstag te? 
Herrn in Branconofurt; darauf nach Ballien abgereift empfing er 
die zu ihm kommenden Söhne Hludomwicd und unterwarf feiner 
Gewalt das ganze Reich Hluthars. Von da fanbte er ein Her 
zur DBertreibung der Nordmannen, welche fih in dem Schelde⸗ 
Fluß Tange Zeit feftgefegt. Eine Schlacht! fand Statt und er 
ſtreckte mehr als 5000 von ihnen nieder. In diefen Treffen fiel 
bed Königd Sohn Hugo. In Sachfen wurde unglüdlich gegen 
die Nordmannen gefämpft*; denn die Norbmannen, Sieger geblie- 
ben, tödteten 2 Bijchöfe, deren Namen find: Thiotrih? und Marl: 
wart und 12 Grafen, alſo genannt: Brun Herzog und Bruder 
der Königin’, Wiemann, Barbo, einen anderen Barbo, einen drit⸗ 
ten Bardo, Thiotheri, Serrich, Liutolf, Folcwart, Avan, Thiotric, 
Ziutbar, fammt allen welche ihnen folgten. Außerdem ftredten jic 
18 Föniglihe Trabanten mit allen ihren Xeuten nieder, deren 
Namen folgende find: Aderam, Alfwini, Addaſta, Aida, ein ante: 
rer Aida, Dubo, Bodo, Wal, Haulf, Hildiwart, Nuodtag, Hitti 
deögleichen Wal, Ratheri, Adalwini, Werinhart, Thiotrih, Ail⸗ 
wart, abgerechnet Unzählige welche fie in die Gefangenschaft führten. 


1) 6. Dinkmar, bie Jahrb. von Baaf und Regins (diefer unrihtig unter 879). — 
2) Wituind I. 16. (Perg 11. S. 425.): „Es führte Brun, als er bas Herzogtbum rei 
ganz Sadfen verwaltete, ein Heer gegen bie Dänen und von einer plötlichen Ueberſchwem 
mung eingefhlofien lam er mit dem ganzen Heere um.” Thiatmar Chronik II. c. 15 (Perg Ill. 
p. 750)) „Der Herzog Bruno führte auf Königs Luthuwig Befehl einen Ocereszug gegen bie 
Dänen und lam babel um, fammt zwei Biſchöfen, Ihlandric und Marcquard, und ben übri 
gen Soldaten am 2. Februar durch eine Ueberſchwemmung bes Fluſſes.“ Man flieht mit 
Wahrſcheinlichkeit, daß tie Schlacht bei Hamburg geweſen iR.— I) Ben linden. — 4) Ben 
Hilbeopeim. — 5) Der Luldgarbe, des wächtigen Sachſen Ludolfs Tochter. Daranf erbieli 
ibr jüngerer Bruder Otte das Hergoathum ia Satin. Wal. Ye IT, v. 313. 
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Der König aber aus Gallien nach Franken zurüdgefehrt, feierte 
Dftern in Branfonofurt. Die Slaven welche Dalmatier ! hei- 
Ben und die Behemen und Sorben und die übrigen Nachbarn 
ringsum fchaarten, auf die Kunde von ber Niederlage der Sachſen 
durch die NRordmannen, fih zufanımen und fuchten wieder in 
das Land ver Thuringier einzubringen; fle rauben und fengen bei 
den Slaven an tem Sale Fluß, welche ven Thuringiern treu 
waren. Ihnen rückt Poppo, Braf und Herzog der Sorbifchen 
Grenze, entgegen und im Bertrauen auf Gottes Hülfe fchlägt er 
fie dergeftalt nieder, daß von einer fo großen Menge Keiner übrig 
blieb. Karlmann, Bruder Hludowicd und Karl's, verfchied am 
22. März.* 

Hludowic hatte in Mitte ded Monats Auguft bei Worms eine 
Unterredung mit ven Seinigen, und fehidte von feinen ©etreuen 
einige den Befandten feiner Neffen nach Bonbreville entgegen, ® 
einige auch ordnete er gegen Hugo ab, welcher in Gallien die Ty⸗ 
rannis ausübte. Aber Heinric und Adalhart und die Mebrigen, bie 
mit ihnen waren, begannen ein Treffen gegen Thiotbald, den Füh⸗ 
ter von Hugos Streitinacht, welcher den Kern des Heeres bei fich 
behielt, und es fielen von beiden Seiten Viele verwundet. In dies 
fem Kampf gewann SHeinric einen blutigen Sieg. Und als die 
von Gondreville und die aus dem Treffen Zurüdfehrenven 
ſich vereinigt hatten, zogen fle in gleicher Abficht mit den Söhnen 
Hludowic's gegen Buofo zu kämpfen nach Gallien, erobern bie 
Stadt Macon und nehmen die Unterwerfung Bernhards an, wels 
cher in dieſer die Herrfchaft führte. Buoſo jenfeits des Rhone 
Fluffes geflohen ficherte fich in der Stadt Vienne. Die Nordman⸗ 
nen richten in Gallien Raub und Brand an; unter den fehr vielen Or⸗ 

1) Daleminzier. — 2) Die Jahrb. v. Vaaſt fehen ben Teb na der Belagerung von 
Bienneen. Uber auch Megino giebt als Todestag an: den 7. Ronas (entw. Tat. zu lefen, 
b. i. 26. März, oder Idus d- i. 7. Aprii) Aprilis. Er hat außerbem eine Charakterſchilde⸗ 
rung Rarlmanns und erzählt dann was nad feinem Tod in Batern geſchah. — 3) Mitte 
Sunt. ©. Hinkmar und vergl. über biefe gemeinfhaftliden Aämpfe ber Karolinger gegen 
Huge und Boſo die Jahrb. v. Baaſt und Regino. Diefer und Hinlmar berichten au bie 


Ralfertsönung Karls (und feiner Brmahliun Nicharia, f. Perb II, ©. 241 und II, in 
Rom, wahrfheintih im Behr. 881. 


Geldiätißr. b. beutfgen Borz. IX. Jahrh. 9 Br. 6 
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ten und Klöftern, die fie verreüfteten, verbrannten fie auch Biorzuna', 
wo der größte Theil der Friſen wohnte; von da zurüdgefehrt um: 
zogen fie Nimmegen mit einem jehr feſten Wal und mit Mauern, 
und bereiteten fich ein Winterquartier in der Pfalz des Könige. 
Ionen rüdt König Hludowic mit einer flarfen Mannfchaft entge- 
gen, kehrte aber um, als die Sache wegen der Härte des Winters 
und Feftigfeit des Drtes wenig günftig außflel. ? 

In dieſem Jahr drüdte im Wormflifchen und Nitifchen ® und 
in fehr vielen Drten von Hludowics Meich eine fchlechte Ernte 
und Mangel an allen Dingen nicht wenig auf dad germanifce 
Bolf. 

831. Die Winterzeit fehr ausgedehnt und Thieren verfchiedene 
Battung ſehr ſchaͤdlich. Denn die Erde, in Brühlingszeit fları 
von Eifedfälte, weigerte den Thieren die gewohnte Weide und jene 
famen größtentheild um vor Hunger und Kälte, auch megen Un- 
fruchtbarfeit des vorigen Jahres. 

Nah DOftern 309 der König nach Gallien und nahm Hugo, 
Hluthars Sohn von Waldrada, der zu ihm kam, unter feine Ober 
boheit auf und gab ihm zu Leben Abteien und Grafichaften, damit 
er ihm die Treue wahrte. Doc auf den Math Böfer brach dieſer 
die Treue und wurde dem König auffägig, weshalb ihn ein Heer 
des Königs verfolgte und nach Burgund zu fliehen zwang. Der 
König hielt mit feinem Neffen Hlubowic in Gondreville eine ein: 
trächtige Unterredung; von dort abgereift brachte er die ganze Som: 
merzeit in Vaiern zu. Sein Neffe Fämpfte gegen die Nordman⸗ 
nen und triumphirte rühmlich; venn er fol von ihnen 9000 Rei⸗ 
ter getöbtet haben. Doch mit ermeuertem Heer und vergrößerter 
Reiteranzahl verwüfteten jene ſehr viele Orte in dem Reich unſeres 
Königs, nämlich Cambray Utrecht und ven Haspanijchen Gau‘ 
und ganz Ripuarien, auch die vorzüglichen Klöfter daſelbſt, naͤm⸗ 
ih Prüm Indas Stablo Malmery und Pfalz Aachen, wo fic 


1) Der Ort Birtpen zwiſchen Zanthen und Rfeinberg. — 2) Bol Regine 8SI. — 
3) ©. d. Jahr 875. — 4) Der große Haobaniſche, Haspen- ober Beepen-Bau, am linke⸗ 
Ufer ber Maas, bei Lüttich. — Auch die andern Chroniten ſpreden von Diefen Nanbjuger. 
— 5) Tae St. Gomeling -Münfer bei Nasen. 
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aus der Kapelle des Königs einen Sta für ihre Pferde machten. 
Außerdem verbrannten fie die Städte Coln und Bonn mit Kirchen 
und Gebäuden. Die aber von dort entfliehen konnten, ſowohl 
Kanonifer ald Nonnen, flohen nad Mainz mit den Schäßen ver 
Kirche und Xeibern der Heiligen. ber der König lag zu Franko⸗ 
nofurt an einer ſchweren Krankheit nieder und weil er felber nicht ges 
hen konnte, fandte er fein Heer gegen die Norpmannen ab. Am 30, 
December vor Hahnenſchrei ift ein großes Erdbeben geweien, der⸗ 
geftalt daß bei der Erfchütterung der Gebäude irdene Gefäße, wie 
die Thonarbeiter verficherten, gegeneinander ſtoßend zerbrochen 
mwurben. 

882. Ein Komet erfchien den 18. Januar Nachts in der erfien 
Stunde, der feinen Schweif übermäßig ausbehnte und das Unglüd, 
welches fchnell folgte, durch fein Erfcheinen vorausfagte.. Denn 
Hludomic endete da die Krankheit zunahm fein Reben den 20. Ja⸗ 
nuar. Sein Körper wurde übergeführt und in dem Klofter des 
heiligen Nazarius, welches Lauresham beißt, neben feined Vater 
Grabmal beigejegt. Auf diefe Nachricht gab das gegen die Nord⸗ 
mannen geſchickte Heer die Vertreibung ver Feinde auf und kehrte 
unverrichteter Sache zurüd. Die Norpmannen folgten den Spu⸗ 
ven der Abziebenden, und verbrannten was fie früher noch übrig 
gelaffen Hatten bis Coblenz⸗Caſtell, wo die Mofel in ben 
Rhein fließt. Man fängt an die Dauer ver Stadt Mainz wie- 
derberzuftellen, und es wird rings um die Mauer ein Graben au⸗ 
Berhalb der Stadt gezogen. 


Der Jahrbücher von Fulda vierter Theil, 
Fuldaiſche Fortfegung 
von dem Jahre 882 bis zu dem Jahre 887. 


Die Norbmannen zogen aus ihrer Verſchanzung und WLaAAEN 
in die Stadt Trier ein, welche fie am 5. April gänylikh nerkranne 
* 
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ten, nachdem bie Einmohner theild verjagt theils getddtet waren. 
Ionen zog Walah, Bifchof von Meg, unvorfihtig mit Wenigen 
entgegen und wurde getöbtet. 

Als Kaifer Karl den Tod feined Bruders gehört hatte, zog er 
aus Italien nach Baiern und nahm die zu ihm kommenden Edlen, 
bie feinem Bruder gehört hatten, unter feine Oberlehnöperrlichkeit 
auf. Darauf nach Wormd gefommen berieth er mit ben überall 
ber eintreffenden Seinigen, wie er die Norbmannen aus feinem 
Meich verjagte. Daher fommen in der beflimmten und unter ihnen 
angefagten Zeit aus den verfchiebenen Provinzen unzählige Männer 
zufammen: allen Feinden furdhtbar, hätten fie einen geeigneten und 
ihnen gleichgefinnten Führer gebabt, d. i. vie Franken Noriker 
Alamannen Thuringier und Sachfen, und in gleicher Abficht zogen 
fie fampfbegierig gegen die Feinde. Dorthin gekommen belagerten 
fie die Beftung jener melche Askloba! Heißt. Als bereits die Feſtung 
fallen mußte und die drinnen aus Furcht verzweifelten, dem Tod 
entrinnen zu Fönnen, ging Einer von den Näthen des Auguftus, 
Namens Liutward, ein Pfeudo» Bifchof*, ohne Willen der übrigen 
Mäthe, welche dem Vater des Kaiferd gewöhnlich zur Seite flanden, 
in Verein mit dem betrügerifchen Grafen Wicbert den Kaifer an, 
und durch Geld beftochen brachte er ihn von der Bezwingung ber 
Beinde ab, und ſtellte ihren Führer Gotafrid dem Kaifer vor: 
welchen ver Kaifer nach Weife Achabs wie einen Freund em- 
pfing und mit ihm Friede machte, nachdem von beiten Seiten 
Geißeln gegeben waren; was die Nordmannen ald Onten annat- 
men. Und damit fein Zweifel wäre daß der Briebe ihrerfeits gül⸗ 
tig fei, hängten fie nach ihrer Sitte einen Schild in die Höhe und 
öffneten die Thore der Feſtung. Die Unfrigen aber unbekannt mit 
ihrer Hinterlift famen in dieſe Feſtung, theils um zu handeln, 
theild die Beftigkeit des Ortes anzufehen. Aber die Norbmannen 
wandten fich zu ihrer gewohnten Hinterlift, nahmen den Schild des 


1) In ber Nähe von Lüttih und Utreht, rückt am Aulammenfiuf der Aſcha und 
Draas. „Lob“ bedeutet Wald. — 2) Bon Berrül, 
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Friedens herab und alle unfere Leute, foviel deren innerhalb zu 
finden waren, töbteten fle entweder oder bewahrten fle mit eifernen 
Ketten gebunden zum Loskauf auf. Aber ver Kaifer achtete eine 
Io große feinem Heer zugefügte Schmach nicht einen Pfifferling 
werth, und bob den vorgenannten Gotafrid! aus der Zaufquelle, 
und den, welcher feines Reiches größter Feind und MVerräther ger 
weien war, ſetzte er zum Benoflen des Meiches ein. Denn bie 
Grafſchaften und Lehen, welche ver Nordmann Rorich, ein Betreuer 
der Sranfenfönige, in Kinnin? gehabt hatte, vermachte er dieſem 
Beind und feinen Leuten zum Wohnflg; und worin noch größere 
Schuld Liegt: von welchem er Geißeln empfangen und Tribut ein 
treiben mußte, diefem ift er nach dem Math Schlechter gegen vie 
Gewohnheit feiner Vorfahren, nämlich der fränkischen Könige, Tri« 
but zu zahlen nicht erröthet. Er nahm nun die Schäge der Kir 
hen fort, welche aus Furcht vor den Feinden verborgen waren, 
und gab von reinflem Gold und Silber 2412 Pfund zu ſei⸗ 
ner und des ganzen Heeres Schande an viefelben Feinde. 
Ueberdieß befahl er, daß jever wer von feinem Heere bei der Ver⸗ 
theidigung der heiligen Kirche oder aus Eifer für Bott Einen der 
Nordmannen tödtete, die in dad Lager zu bringen verjuchten, ent⸗ 
weder jolle hingerichtet oder ihm die Augen audgeflocdhen werben. 
Worüber das Heer fehr beträbt mar und beflagte daß folcher Fürſt 
über fle gefommen fei, welcher vie Feinde begünftigte und ihnen 
den Sieg über die Feinde eutzog; und gar fehr befchämt kehrten 
fle in ihre Heimath zurüd. Die Norbmanner aber beluden mit 
den Schägen und einer Anzahl Befangenen 200 Schiffe, bie ſie in 
ihr Baterland ſchickten; ſie felber hielten fich in dem ſicheren Ort, 
eine gelegene Zeit zum Raub zu erwarten. 

Von dort abgezogen kam ver Kaifer nah Mainz, und 
von da zum Bleden Tribure und verweilte daſelbſt mehrere Tage. 


1) Das Gotfrid (nicht Sigfrid) getauft wurbe, befätigen auch Hinemar Negino 
und bie Jahrb. v. Baal. — 2) Diefer Gau, welcher den größeren Theil bes nördlichen 
Helland umfaflte, erhielt feinen Ramen von dem Fluß Kinnem; ned in neuerer Ye \oq 
dier bie Präfeltur Aennemerlanb. 
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Auch bielt er in Worms einen Landtag und beſchloß wenig Rütz⸗ 
liches. Die Nordmannen verbrannten den Hafen, welcher in frül- 
ſcher Sprache Taventeri ! beißt, wo der beilige Liobomud* ruht, 
und brachten fehr Viele um. Der römifche Pontifer Johannes 
verfchied, an feine Stelle wurde Marinus, vormald Biſchof, gegen 
die canonifchen Statuten eingefeht. Ein gewifler Gregorius mit 
Namen, welchen die Romer Superifla nannten, fehr reich, wurde in 
dem Paradis? des heiligen Petrus von feinem Gollegen getöbtet 
und das Pflaſter der Kirche, durch welche er gefchleppt wurde, 
ganz mit feinem Blute befubelt. 

883. Der Kaifer zog nach Italien und berieth in der Stadt Verona 
mit feinen Getreuen über den Zuſtand feined Reiches. Boppo und 
Egino, Grafen und Herzöge der Thuringer, unter einander im Kampf, 
richteten nicht geringes Blutvergießen an; in weldhem Streit Bopyo 
überwunden ward und kaum mit wenigen Männern entfloh als alle 
Mebrigen getöbtet waren. Der Nordmanne Gotafrid, welcher im 
borigen Jahre getauft worden war, ging mit Hluthars Sohn Hugo 
ein Bündniß ein und nahm deſſen Schwefter zum Weibe. Hier 
burch Fühner gemacht trachtete eben viefer Hugo das Meich feines 
Vaters feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Der Kaifer blieb vie 
ganze Sommerzeit in Italien und erregte gegen ſich die Gemüther 
der Edlen jener Gegend. Denn er entfehte Wito und einige an- 
dere und gab ihre Leben, welche fie, ihre Väter, Broßväter und 
Urgroßväter befefien hatten, an viel geringere Berfonen. Aus Un- 
willen hierüber befchließen jene in gleicher Adficht Empörung wider 
ihn, wobei fie noch viel mehr als fie früher gehabt hatten fich an- 
maßten. Gin Berg in einem Theil Italiend wurbe von feiner Stelle 
bewegt, fiel in den Fluß Atheſis (Etſch) und verfperrte deſſen 
Lauf. Die aber, welche zu Verona und in Orten an dieſem Fluß 
wohnten, entbehrten fo lange feinen Nugen, bis verfelbe Fluß durch 
denſelben Berg gleihfam Höhlen gemacht hatte und zu feinem 
Bett zurüdkehrte. Die Nordmannen fliegen das Bett des Rhein⸗ 


1) Deventer am Rhein. — 2) D. I. St, Uotalnus. — V Dir Yaraalle kei Kirchen. 
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fluſſes hinauf und verbrannten bie meiften neulich erft bergeftellten 
Ortfchaften, wobei fle nicht geringe Beute von da raubten; ihnen 
rüct Liutbert, Erzbiſchof von Mainz, mit Wenigen entgegen, aber 
nicht Wenige von ihnen ſtreckte er nieder und nahm ihnen bie 
Beute ab. Eöln mird ohne Kirchen und Klöfter wieneraufgebaut 
und bie Mauern verfelben mit Toren Miegeln und Schlöffern 
bergeftellt. 

884. Die Nordmannen verfuchten in Sachfen einzubringen. 
Ihnen 309 Graf Heimrib (Heinrich) und Biſchof Arn mit einer 
ftarfen Mannfchaft Oftfranfen entgegen, und als es zur Schlacht 
gekommen fielen fehr Viele von beiden Seiten, doch erhielten mit 
des Seren Hülfe die Chriften den Sieg. In diefer Schlacht follen 
von den Norbmannen folche Männer gefallen fein, wie nie zuvor 
im Volke der Franken gefeben waren, an Schönheit nämlich und 
Länge ver Leiber. "Der Kaifer bielt um den Tag der Meinigung 
St. Marien mit den Seinen eine Unterrevung in Elfaß an einem 
Orte, welcher Eoloburg ! heißt, und orbnete von da Biſchoͤfe Aebte 
und Grafen gegen bie Nordmannen ab, um die Theile feines Rei⸗ 
ches zu ſchutzen. Die Norbmannen werden nicht einmal und zwei⸗ 
mal im Kampf mit Heinrich beflegt, und wo fie Beute zu machen 
audzogen, In die Flucht gefählagen und getdbtet, indem Bott ihnen 
vergalt was fe verbient hatten. Endlich als vie Ehriften alle 
vereinigt Ihre Feſtung zu erobern trachteten, entwichen jene aus 
Furcht Nachts . flichend. Ihnen folgte Heinrich über ven 
Rhein nach, traf fle an einem Ort und töbtete 102 von ihnen 
ohne Berluft der Seinigen. 

Der Kaifer Hielt in Mitte des Monats Mai einen Tag zu 
Wormd und orbnete von da Vertheidiger feiner Länder ge» 
gen die Nordmannen ab. Es Fam auch dorthin vie Tochter 
Hluthars, von Gotafrid, welchem fie zur Ehe gegeben war, an 
den Kaifer geſchickt. Sie bebielt der Kaifer eine Zeitlang bei ſich 
und erlaubte ihr nicht die Rückkehr zu ihrem Gatten. Der Kaifer 


2) BleDeiht was ſouſt Columbaria heißt. 
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hatte an den Grenzen der Noriker und Slaven mit Zwentibalt 
eine Unterredung. Bon da nach Italien abgereift fühnte er fih 
mit Wito und den Uebrigen aus, deren Gemüther er im Yorigen 
Jahr beleidigt hatte. Die Norpmannen werben an einem Drte, ber 
Norditi! Heißt, im Kampf mit den Friſen überwunden und fehr 
viele von ihnen getdbtet. Weber dieſes Treffen if ein Brief von 
bem Bifchof * diefed Ortes Rinbert vorhanden, an Liuibert den 
Erzbifchof von Mainz gerichtet, folgenven Inhalts® . 

Der junge Karl, König von Gallien, wurde, heißt e8, auf einer 
Jagd durch die Hiebe eines Ebers getödtet; in Wahrheit aber wurde 
er von feinem Trabanten auf eben der Jagd unfreiwillig verwundet 
und flarb. Hierdurch Fühner gemacht forverten vie Nordmannen, die 
lange Zeit fein Reich mit Raub und Brand heimfuchten, 12000 
Pfund Bold und Silber von jener Gegend als Tribut ein, um 
bielten dennoch keineswegs die verfprochene Treue. Denn fle töb- 
teten ſowohl die Geißeln, als auch ftellten fie ganz und gar nicht 
die Plünderungen ein. 

885. Diefelden Nordmannen brangen in ten Haspaniſchen 
(Sespen⸗) Bau, befehten auch die übrigen ringsum gelegenen, 
brachten Fruͤchte verfchienener Art zufammen und richteten fich fo 
zur Ueberwinterung ein, wobei faſt Niemand Widerſtand leiſtete, 
Männer und Weiber vie fie finden Tonnten zu ihrem Dienft feſt⸗ 
gehalten wurben. Unverhofft kamen über fle Erzbifchef Lintbert 
und Graf Heimrih und einige andere, ſtreckten fehr Viele nieder unt 
zwangen die Uebrigen in eine Fleine Befefligung zu fliehen; tie 
gefammelten Früchte hatten fie ihnen abgenommen. Da fie Tange 
belagert und obwohl vom Hunger gevrängt, kein Treffen wagen moch⸗ 
ten, entwifchten fie fliebend bei Nacht. Gotafrid der Norbmanne, 
welcher Ehrift geworden, und dem Kaifer und dem chriftlichen Bolt 
Treue zu halten durch Eidſchwur gelobt hatte, brach feinen Schwur, 
fammelte ein nicht geringes Heer aus feinem Volk, und befchloß 


1 Rorben in OR -Yıieland. — 2) Bon Bremen, zu welcher Dieesefe jener Gau gt 
hörte. — 3) Den bier oflenbar eingeidialteten Birk har ter Schreiber unferes Geber ent 
gelaflen. 
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das Bett des Rhein⸗Fluſſes binaufzufteigen und die meiften Orte 
feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Dies hatte er im Monat Mai 
zu thun befchloffen, aber fonnte es weil Gott dagegen war nicht 
audführen. Denn bei einer Unterredung, wozu er von Heimrich 
unb anderen Betreuen bed Kaiſers eingelaben war!, wurbe er ob ſei⸗ 
nes Treubruchs getadelt und als er fle durch Scheltworte und man⸗ 
nigfachen Hohn erbitterte, felber und alle feine Begleiter umgebracht: 
der Herr verlieh ihm den feiner Untreue würdigen Lohn. Aber vie 
von ihm aufgebotenen Nordmannen rückten, des Öefchehenen unkun⸗ 
dig, weiter um zu plündern nad Sachſen ein. Wenige Sacıfen 
waren ihnen entgegengezogen und wanbten, weil ſie einer fo großen 
Menge Widerſtand zu leiſten ſich fürchteten, den Rücken. Sene 
entfernten fi weit von ihren Schiffen bei der DBerfolgung ver 
Fliehenden, als würden fle viefelben fangen. Inzwifchen Tamen, 
wie von dem Herrn gefandt, die Brifen dazu, welche Deftarbenzon? 
heißen, auf ganz Fleinen Schiffen, wie ihre Gewohnheit ifl, heran⸗ 
gefahren, und begannen fie im Nüden anzugreifen. Als dies bie 
Sachſen faben, welche vorher geflohen waren, kehrten fie um, lei⸗ 
fleten Eräftigen und beharrlichen Widerſtand und das Treffen wurbe 
von beiden Seiten gegen die Nordmannen erneuert. Endlich wüs 
theten die Chriften gegen fie mit ſolchem Blutbad, daß Wenige 
von einer fo großen Menge übrig blieben. Hierauf drangen die⸗ 
felben Friſen in die Schiffe jener und fanden foviel Schaͤtze an 
Bold und Silber nebft mannigfachem Beräth, daß alle vom Nies 
brigften bis zum Großten reich wurben. 

Hugo, König Hluthars Sohn, deſſen Schwefter der vorerwähnte 
Gotafrid geheirathet Hatte, wurde bei dem Kaifer angeklagt, daß er die 
Verſchwoͤrung Gotafrids gegen das Reich des Kaiferd begünftigt Hätte. 
Deshalb wurde er vor den Kaifer geladen, und nachdem er der 
Schuld überführt war, nebft feinem Oheim des Augenlichts be- 
raubt und in das Klofter des h. Bonifacius zu Fulda? verfloßen; 


1) Bei Heriſpich auf ber Juſel Betuma, welde durch bie Trennung ber Waal und bes 
Rheins gedilbet wird. ©. Regine und d. Jahrb. v. Baal. — 2) Einwohner des Gaues 
Teſterbant, ber am Rhein und Ger Flevus gelegen war. — 3) Syäter va St, Sala, wu- 
Jegt nach Prüm, wo ifn Regine zum Mind ſchor. 
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er endete ſo feine Tyrannid. Die Uebrigen aber, welche mit ihm 
waren, entfamen mit Mühe nadt, ihrer Roſſe Waffen und Kleider 
beraubt. 

Der Kaifer hatte mit den Seinigen zu Frankonofurt eine Un⸗ 
terredung, fchidtte Boten nach Rom und Iub den Pontifer Hadrian 
nach Franken ein. Er wollte nämlich, wie das Gerücht verbreitete, 
einige Biſchoͤfe unrechtlich abfegen und Bernhard, feinen Sohn von 
einem Keböweib, zum Erben des Meiches nach fich einfegen, und 
weil er dies durch fich zu erreichen zmeifelte, befchloß er es vermit⸗ 
telſt des roͤmiſchen Pontifer gleihfam durch apoftolifches Anſehen 
zu vollenden. Seine trügerifhen Pläne wurben durch Gottes 
Wink vernichtet. Denn ber roͤmiſche Pontifer hatte, abgereift aus 
der Start, bereitd den Fluß Herivanus (Po) überfchritten, als er 
das gegenwärtige Leben endete; und ift in dem Klofter Monantu- 
a8 ! beigefeßt. Als der Kaifer dies erfuhr, war er ſehr betrüßt, 
barum daß er in folcyer Sache feined Verlangens nicht konnte 
theilhaftig werben. Nach wenig Tagen aber kam er nach Mainz, 
und von da nah Worms; bort hielt er mit den Bifchöfen un 
Grafen von Gallien eine Uinterredung, und reifle nach Baiern ab, 
und feierte daſelbſt den Geburtstag des Herrn. Die Roͤmer fepten, 
als fie ven Tod ihres Pontifer erfahren hatten, an feine Stelle 
Stephanus ein. Deswegen zürnte der Kaifer, weil fle ohne ihn 
zu befragen die Ernennung ſich angemaßt hatten, und ſchickte Kiut- 
wart ? und einige Bifchdfe des römifchen Stuhles, um ihn abzu- 
feßen: was fle ganz und gar nicht ausrichten fonnten; benn der 
genannte Pontifer überfchickte durch feine Gefandte dem Kaifer 
aufgejchrieben die Namen von mehr als 30 Bifchöfen und aller 
Presbhter und der Garbinals Diafonen, ſowie von Perfonen nie 
deren Ranges, auch von den vornehmften Laien des Landes, welde 
alle einhellig ihn erwählt und feine Ernennung unterzeichnet Hatten. 

86. Im Monat Februar wurde ein Heer der öfllichen Fran⸗ 
fen gegen die Nordmannen geſchickt, welche in Gallien bei Barid 


1) Unweit Mutina (Modena). — V Biel van Brırli und Reichekanzler. ©. Yerh IL 
Erite 73. gl. die Jahre 882 unt BOT. 
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ſtanden. Auf dem Wege erlitten fle durch Regenuͤberſchwemmungen 
und einbrechenne Kälte nicht geringen Verluſt an Pferden. Als 
fie aber dorthin gefommen waren, hatten die Norpmannen, über- 
füpig mit allen Dingen in ihren Verfchanzungen verfehen, weder 
Luft noch Muth mit ihnen handgemein zu werden. Daher als 
die Tage der Baften und bid zur Zeit rogationis ! in nußlofer 
Anftrengung verbracht waren, ausgenommen daß Heimrich einige 
außerhalb der Verſchanzung antraf und tödtete, kehrten fie da bie 
meiften Pferde und Ochfen fortgerafft waren in ihre Heimath zurüd. 
Inzwifchen verfähienen Hugo und Bozilin®, Aebte und Haupt⸗ 
Anführer des gallifchen Landes, auf welchen alle Hoffnung ver 
Ballier gegen die Nordmannen berubte. Weshalb die Kühnheit 
der Nordmannen wuchs, fo daß fle aus ihrer Verſchanzung her⸗ 
ausgebrochen fich der ganzen Gegend bemächtigten und von Nie- 
mand gehindert Jagden und mannichfache Spiele trieben. — 
Der fchönfte Theil der Stadt Mainz, wo die Brifen ® wohnten, 
verbrannte im Monat März nad Mitte der Faſten. Im Monat 
Mai Iuni und Juli aber fiel vom Himmel ſolche Menge Regen 
Tag und Nacht ohn' Unterlaß, daß Keiner aus der gegenwärtigen 
Zeit verfichert ſolch Uebermaß von Wafler gefehen zu haben. Wo⸗ 
durch die Flüſſe an verfchievenen Orten anfchwollen und mancher⸗ 
lei Brüchten fehr fchäplich wurden. Denn der Rhein über fein 
Dett audgetreten bat an allen vom Urfprung bis zum Eintritt in 
das Meer ihm anliegenden Orten Korn Lein und Heu fortgeführt. 
Auch der Padus (Po) fol in Italien Aehnliches angerichtet ha» 
ben. Im Monat Iuli hielt der Kaifer eine Unterredung mit den 
Seinigen in ver Stadt Metz und zog von da gegen die Nordman⸗ 
nen. Während er eine Zeitlang daſelbſt verweilte wird Graf Hein 
ri, welchen vie Seinen im Stich gelaflen, umringt von ven 
Feinden und getöptet*. Inzwifchen Fam Sigifrid mit einer großen 


1) 16. Mat. — 2) Hugo Abt und Markgraf zu Tours. Gozzelin war felt kurzem 
Bifhof von Paris. Er und Graf Odo von Paris, Sohn bes Brafen Robert ((. 866) G 
teten die Bertheidigung ber Stadt, — 3) Kaufleute aus Frisland. — Ay Sal. Ach. v. 
Bau 886, Regine 887. 


2 Jahrbücher aus dem Kloſter Fulda. 


Waſſe Nordmannen um ven Uebrigg, die dort ſich feitgefegt, Hülfe 
zu bringen und jagte den Chriſten große Furcht ein. GErfcredt 
gab der Kaifer Einigen die Erlaubnig durch Burgund zu fchreie 
fen, Einigen verfprach er fehr viel Geld, wenn fle fein Reich in 
einer unter ihnen feflgefeßten Zeit verließen. Er felbft aber zog 
ſich von da befchleunigten Schritts nad dem Elfaß zurüd und 
Tag daſelbſt mehrere Tage hindurch krank. 

887. Gin harter Winter und mehr ald gewöhnlich außgebehnt. 
Auch eine Rinder und Schaaf-Peft wüthete übermäßig in Kran- 
ten, bergeftalt daß faft Feine Thiere dieſer Art übrig blieben. Der 
Kaifer Hatte mit den Seinigen eine Unterrevung in Weibilingon !. 
In alten Zeiten, d. i. feitbem er zum König in Alamannien einge 
fegt ift, Hatte er einen aus ganz niebrigem Geſchlecht gebornen, 
Namens Liutward über ANe in feinem Reich erhoben, bergefalt 
daß er Aman, defien in dem Buch Heſter Erwähnung gefchehen 
if, an Namen und Würde übertraf. Denn jener war nach König 
Affuerus der Zweite, diefer aber ging dem Kaifer voran und wurde 
mehr ald ber Kaifer von Allen gechrt und gefürchtet. Denn vie 
Töchter ber Evelften in Alamannien und Stalin raubte er ohne 
irgend Eines Widerſpruch und gab fle zur Heirath an feine Ber- 
wandten. Sogar bis zu folder Thorheit ja Wahnfinn ließ er fih 
fortreißen, daß er in ein Mäpchenklofter einbrach, welches im ber 
Stadt Briria (Brescia) Tag, und durch einige feiner Freunde bie 
Tochter des Grafen Unruoche, eine Verwandte des Kaiſers, ger 
waltfam raubte und feinem Neffen zur Ehe gab. Aber die Non« 
nen dieſes Ortes wandten fi mit Gebet an ven Herrn, daß er 
die dem beiligen Ort zugefügte Schmach räche; ihre Bitten wur⸗ 
den fofort erhört. Denn ver, welcher ſich das Maͤdchen in eheli⸗ 
Ger Weife zugefellen Willens war, flarb in verfelben Nacht, und 
das Mädchen blieb unberäßrt. Died wurde einer Nonne Namens 
. . · e in dem obengenannten Klofter offenbart, und biefe zeigte ed 
den übrigen an. Als aber ver erwähnte Liutwart vergleichen im 


y-Sin Snlgliger Hof, wahrfheintig Wiblingen, am Iufammenfuß ber Donau uud 
Ier, — 2) Bruder bes Markgrafen Beragar von Brianl, 
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Meiche des Kaifers einige Jahre hindurch getrieben, mühte er fich 
enplich, von eitlem Wahn aufgeblafen und von Habfucht verblen- 
det, den Fatholifchen Glauben zu verfehren und unfern Erlöfer zu 
verfleinern, indem er behauptete, daß jener Eins fei durch die Ein- 
beit der Subftanz, nicht der Perfon, mährend doch bie Kirche 
glaubt und befennt, daß er in zwei Subſtanzen Eine Perfon habe; 
und wer bied Teugnet ſchmaͤht wahrlich den, welcher gefommen ift 
zu fuchen und zu erldjen was verloren war. Denn wäre er nicht 
ein wahrer Bott, fo würde er nicht Heil bringen; wäre er nicht 
ein wahrer Menich, jo würde er nicht ein Veifpiel varbieten. Doch 
eben der König der Könige erregte in biefem Jahr des Kaifers 
Bemüth gegen den Verächter; nach einer Unterredung mit ten 
Seinen, bie in einem Ort Namend Kirchheim flattfand, fehte er 
ihn ab, daß er nicht Erzcaplan blieb, nahm ihm viele Lehen und 
trieb ihn ale Keker und Allen verhaßt mit Schande aus dem Pas 
laf!. Doch jener begab ſich nach Baiern zu Arnulf und fann 
mit diefem darauf, wie er den Kaifer der Herrfchaft beraubte; was 
auch geſchah. Denn als eben biefer Kaifer in dem Flecken Tribure 
faß, die Ankunft der Seinigen von überallher zu erwarten, kommt 
Arnulf mit einer flarfen Mannfchaft Noriker und Slaven dazu 
und wird ihm auffägig. Alle Edlen ver Franken num, bie ſich 
gegen den Kaifer verichworen hatten und zu ibm famen, nahm er 
in feine Oberhoheit auf, die welche zu kommen vermeigerten be= 
raubte er der Leben und ließ dem Kaifer nur die niedrigftien Per« 
fonen zur Bedienung. Der Kaifer überfandte ihm durch den Erz⸗ 
bifchof Liutbert Holz vom heiligen Kreuze, auf welches ihm jener 
Treue zu balten vormals gefchmworen hatte, daß er feiner Eidſchwüre 
eingedenk nicht fo graufam und barbarifch gegen ihn handle. Bei 
dieſem Anblick fol jener Ihränen vergoffen haben; dennoch ſchal⸗ 
tete er nad) Belieben über das Neich und zog fich nach Baiern 
zurück; der Kaifer ging mit Wenigen die bei ihm waren nad 
Alamannien zurüd. Auf die Kunde von der Zranfen Uneinigfeit 


1) Bol. hierüber, wie über Karls lehte Schidfale Regine zu IT und TR, neiker out 
von bieſen Naiſer ein Eparalterbilb entworfen Yat. 
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und der Abſetzung ihres Kaiſers verwüſteten die Norbmannen ſehr 
viele Orte, welche ſie früher gar nicht berührt hatten. Auch zu 
der Stadt Reims ſollen ſie gekommen fein, aber um der Berbienfte 
des 5. Remigius Willen umgab Bott fowohl das außerhalb der 
Stadt gelegene Klofter als audy Die Stadt felber drei Tage bin 
turch mit einem ganz dichten Nebel, fo daß fie Feines von beiben 
finden noch auch ſehen konnten. Darob beflürzt im Geiſte und 
gleicherweife zu Schanden geworben zogen fie ab. 


Der Jahrbücher von Fulda fünfter Theil, 
Baierſche Fortſetung 
von dem Jahre 882 bis zu dem Jahre 901. 

Die Nordmannen zogen aus ihrer Verfehanzung und brangen 
in die Stabt Trier ein, welche fle am 5. April gänzlich verbrann. 
ten, nachdem bie Einwohner theild verjagt theils getöbtet waren. 
Ionen zog Walah, Bifhof von Meß, unvorfichtig mit Wenigen 
entgegen und wurbe getöbtet. Die Nortmannen raubten Alle 
was fie Eonnten, Tießen die Orte und Kirchen einige in dem fchlimm« 
ften und fchredlich anzufehenden Zufland, einige auch verbrannt, und 
zogen in ihre VBerfchanzung zurüd, vie neben dem Ufer der Maas 
am Orte Tag der Aſskloha heißt, vom Rhein 14 Meilen. 

Als Karl nämlich ven Tod feines älteren Bruders gehört batte, 
nahm er feinen Weg aud Italien durch Baiern nach Franken und bielt 
eine Neichöverfammlung in Worms, wo er die Edlen aus tem 
Meiche feined Bruders empfing, im Monat Mai. ALS Hierauf bie 
Truppen aus feinem ganzen Reiche gerüftet waren, nahm er felber 
die Langobarden Alamannen und Franken an fih und rüdte von 
der Weftfeite gegen die Norbmannen, tie Baiern von der Oftfeite 
des Mheinfluffes bid Andernach, wo file entlich überfehten. Dort 
wurbe dad Heer getbeilt und die Baiern mit ihrem Fürſten Arnulf, 
die Sranfen mit Heinrie, vor dem Könige und Heer nebſt ſtarker 
Mannſchaft abgefandt, um ohne Ahnung und Vorficht einen Theil 

ber Feinde liſtigerweiſe auperhalb rt Weridanmay iu Auken und 
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gefangen zu nehmen, nach jenem, berühmten Ders bes Dichters: 
„Wozu zaubern, ob Waffen die Palme mir bringen ob Liften?“ 
Und fo wäre e8 gefchehen, wenn nicht Unfrige, durch Geſchenke 
beftochen, wie dad Gerücht fagt, aus der Abtheilung der Kranken, 
Verräther waren und es verhinderten. Doch kehrten fle mit ger 
ringem Berluft zum König zurüd. Bei ihrer Müdlehr trat for 
gleich der König mit dem ganzen Heere den Marſch an, belagerte 
das Gebiet und die Berfchanzung der Norpmannen fammt ihren 
Königen d. i. Eigifrid und Godofrid, ven Fürſten Burm Hals, 
vie drinnen eingefchlofien waren; ließ das Lager für das Heer 
ringsum nahe der Stadt auffchlagen und hielt diefe fo 12 Tage 
hindurch belagert. Cin wunderbares und Belagerern und Bela- 
gerten ſtaunendwerthes Ereigniß trat eined Tages ein. Denn am 
21. Juli nad Mittag bedeckte plöglich dunkle Kinfternig das ganze 
Lager, unter Blig und Donnergetöfe fiel ſolcher Hagel, wie fein 
Sterblicher ihn früher gefehen zu haben behauptete, nicht wie ge= 
wöhnli Körner herabfallen, mit ebener und gleichmäßiger Ober» 
fläche, fonvern in gehörnter ungleicyer und rauher Geflalt, und 
bot allen vie es fahen ein ungewöhnliches und großes Schaujpiel 
dar; wunderbar und unglaublich zu fagen, daß kaum ober gar 
nicht ihre Dicke mit Daum und Mittelfinger konnte umfpannt wer - 
ven. Run wurben auch bie Pferde dermaßen beftürzt, daß fie 
Pfäple und Zügel ausriffen und theils außerhalb tHeild im Lager 
erſchreckt umherirrten. Auch ein großer Theil der Etadt, welche 
fie belagerten, flürgte zufammen, fo daß eine Kohorte gefchaart 
hätte einreiten Tonnen, wenn nicht der herumlaufende Wall fie 
aufhielt. Daher wurde nad) einer fovieltägigen Belagerung zur 
Sommerzeit in Bolge der Faͤulniß gefallener Menſchen das fo 
große Heer von Krankheit ergriffen. Und nicht weniger wurben 
die Eingefchloffenen durch ähnliche Plage gevrüdt. Man Fam 
von beiden Parteien überein, daß unſererſeits Geißeln geftellt 
würden und König Sigifriv!, der flärfer an Mannfchaft war, 
außerhalb der Verſchanzung fiber 6 Meilen zum Könige kaͤme. 
1) Gohfrid. Siebe Grit 8. 
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Erſtens gelobte er durch einen Eidſchwur, daß er vom jener Stunt 
und ferner fo Tange Kaifer Karl lebe niemals in fein Reich zu 
feindficger Plünderung kommen werbe, barauf bekannte er tas 
Chriſtenthum und hatte den Kaifer felbft zum Pathen in der Taufe. 
Dort verweilten fie fröhlich 2 Tage lang, und als unjere Geißeln 
aus ver Verfehanzung zurüdgefchit waren, wurde er felber mit 
fehr großen Geſchenken heimgeſchickt. Die Geſchenke aber waren 
ſolcher Art: in Gold und Silber 2000 Pfund, ober wenig mehr, 
wobei wir dad Pfund zu 20 Solidi gerechnet haben. ALS fo die 
Sache beigelegt war, zog auch der König zurüd und in Confluens 
Caſtell beurlaubte er freundlich das ganze Heer in die Heimath 
Ein Bürgerkrieg bricht zwifchen Sachſen und Thuringern aus, auf 
Anftiften der Grafen Egino und Poppo, Heinrich Bruders. Nah 
großem Blutbad unterlag Poppo mit den Thuringern. 

In jenen Tagen als die Baiern nach Haufe Eehrten, brach eine 
große und ſchreckliche Peft in ganz Norica aus, fo daß bäufig zwei 
Leichname in Ein Grab begraben wurben. Der König aber verweilte 
in Germanien und hielt vor dem Geburtstag des Herrn einen 
Tag zu Worms ab. Dort empfing er und hörte an Boten aller 
Art von den Marawen (Mähren) und anderen Bölfern, ordnete 
die Angelegenheiten und ging nach Alamannien zurüd. Auch wurde 
Heinric gegen die Norbmannen geſchickt, orbnete bafelbft gluͤclich 
fo weit er Eonnte die Verhältniffe und fehrte zurüd. 

883. Gäfar feierte in Alamannien den Geburtötag des 
Herrn. Bon da richtete er almählig feine Reife nach Baiern 
und verweilte Oftern des Herrn ehrfurchtsvoll in Mabishona. Als 
er dort eine Berfammlung gehalten, fehrte er auf bie Nachricht 
von mancherlei Ereigniffen aus Italien dorthin zurüd. Namlich 
in om war ver Bifchof des apoftolifchen Stuhles verſchieden, 
Iohanned mit Namen, ber früher ſchon von feinem Verwandten 
GR erhalten Hatte, dann von bemfelben und zugleich anderen Ge» 
moffen feiner Frevelthat, da er länger lebte als ihrer Begierde 
zufugte, bie ſowohl feinen Schat wie den Gipfel des Visthums 
an ſich zü reißen bürfleten, fo Tange mit einem Hammer biß er 
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um Oebirn ſteckte geichlagen war. Aber auch der Urbeber jelbit 
der böſen That iſt aus Schreef über Die ringsum lärmenden Sau: 
jen, obne daß ihn Einer verlegt oder verwundet hätte, unverzüglid) 
geftorben. Bei dem einftinnmigen Drängen ded ganzen römifchen 
Volkes wurde beftlimmt, an feiner Statt Marinus, der damald 
in der Stadt Nom für einen Archidiaconus galt, einzufegen. 
Der Kaifer reifte dem Pabft entgegen und empfing ihn an einem 
Drte Ramend Nonantula, mit gebührenden Ehren. Dort wirb 
unter Anderen Wito, Oraf der Tußcianer, auf Hochverrath ange⸗ 
flagt; er entzog ſich aber durch die Flucht. Dennoch fegte feine 
Flucht das ganze Italiſche Land in Schreden, weil er ſogleich 
mit einer ſtarken Mannfchaft Heiden vom Volk der Mauritaner 
ein Bünpniß einging. Berngar, ein Blutsverwandter des Kaifers, ! 
wird ausgeſchickt, vie Herrjchaft Witos zu vernichten; was jener 
zum heil audführte, zum Theil ausgeführt hätte, wäre er nicht 
weil eine Krankheit fein Heer ergriff zurückgekehrt. Auch durch 
ganz Italien wurbe das Menfchengeichlecht von ber dermaßen wach⸗ 
fenden Kranfpeit mitgenommen, daß an den Hof und unter die 
Leibwache ja bis zum König felber dad Elend drang. Wiederum 
bricht zwifchen Poppo und Egino Uneinigfeit und ein graufanıer 
Krieg aus; von denen Boppo, wie fchon vorher gemöhnlich, unter« 
Tag. Heinric, Poppos Bruder nämlich, auf die Nachricht, daß 
eine flarfe Mannfchaft Nordmannen Fäme, vernichtete wie man 
fagt biefelben vergeftalt daß Feiner entfam, bis zum vollſtändigen 
Untergang ; auch er wurde verwundet. 

884. Als der König nach Alamannien zurüdgefehrt war, wurde 
in dem Flecken der Cholonpurunt Heißt eine Neichöverfammlung 
abgehalten. Dort wurbe befohlen, daß die Baiern nach Italien 
gegen Wito mit Heeresmacht auszdgen. Pannonien leidet 
großen Schaden, was id von Anfang an entwideln will. 
Nämlich zwei Brüder Willihalm und Engilscale melde bie 
Grenze des Reiches der Baiern im Often* vom Könige, b. i. bem 


1) Ge Rammte von Bisle, Tochter Ludwige bes Frommen. — 2) D. i. Deſterreich. 
Grfdlätfär. b. beutfgen Berz. IX. Jahrh. 97 Bb. 7 
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älteren Hludowic gegen bie Maraven (Mähren) anvertraut erbal- 
ten und, wie man fagt, zum Schuge des Vaterlands ſich viel im 
Kampf gemüht hatten, beſchloſſen endlich tiefes Leben, in der: 
selben Würde ſtets verblieben, aber nicht ihren Söhnen wurte 
dieſe Würde zuertheilt, Erbo folgte in ver Grafſchaft, welche ter 
Herr König ihm anvertraut. Was die Knaben der genannten 
Männer und ihre Verwandten übel aufnahmen und erklärten, 
Eins von beiden miüffe gefchehen, entweder Graf Erbo wenn er 
nicht zurüdträte von der Grafſchaft ihrer Eltern, oder ſie jelber 
von der Schneide des Schwerte flerben. Durch die Kunde hiervon 
erſchreckt ſchloß Erbo Freundſchaft mit Zuentibald, dem Herzog 
des Maraven-Bolfes, und zur Befeſtigung des Bundes zwiſchen 
ihnen zögerte er nicht feinen Sohn als Geißel zu ſtellen. Und 
nicht minder gewannen bie vorgenannten Söhne baierſche Edle, 
jammeln ihre Verwandte und von allen Seiten ker Streitmacht; 
für den Augenblid ftebt ihnen eine flärfere Mannfchaft zur Seite, 
und fie verjagten unrühmlicher Weife den vom König eingefepten 
Grafen und nahmen feine Grafſchaft in ihren Beflg. Das alio 
geſchab nach dem Tode Königs Hlubowic und feiner Söhne Karl 
mann und Hludowic, deren Nachfolger in der Herrfchaft ihr Jüng- 
fer Bruder war. Dieier gab alsbald dem Erbo, welcher vorher 
fie gehabt, die Graffchaft zurüd, aber daraus entfpann ſich, wie 
wir vorher gefagt, ver Schaven welchen Pannonien litt, ven wir 
durch A Berfe in die Profa eingewebt zum Vergnügen des Lefers 
enthullen: 
Jegliche, fagt Jeſus, Herrfchaft it ohne Beſtehen, 
Wenn fie gefpalten in ih; nichts Unverträglihes fefte; 
Daher ſtammen Dir Trug und Ungf, Du herrliche Erbe, 
Daher fommen bie Mühen, o einſt glüdfelig Pannonien. 
Nämlich in demſelben Jahre, als jene Söhne glüdlich ven vor« 
bergenannten Grafen, d. i. Erbo, ber vom Könige aufgetragenen 
Würbe verluftig machten, bricht Zuentibald, der Maraven Hergog, 
ein trug« und liſtvolles Gehirn, und eingebenf, wiebiel Uebel er 
von den Vorgängern jener Knaben fammt feinem Volke erlitten, fo 
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lange ihnen bie Grenzen von Baiern zuſtanden, auch des Eides 
eingedenk und der Breundfchaft, welche er mit Erbo eingegangen 
war und gefchlofien Hatte, bricht auf um dies zu rächen und voll« 
führte ed. Denn auf der nörblichen Seite des Hifterfluffes ergriff 
er Werinhar, von ben Söhnen Engilscalhs, welcher drei hatte, 
den mittleren, auch den Grafen Bezzilo, der ihr Verwandter war, 
und laͤßt ihnen die rechte Hand nebft der Zunge und — gleich 
ſchaͤndlich — die Schamtheile, daß auch Feine Spur blieb, abſchnei⸗ 
den. Auch einige von ihren Leuten find ohne Mechte und Linke 
zurückgekehrt. Das Heer nämlich verwüftet auf Befehl des Her⸗ 
3098 Alles mit Feuer; übervieß wurden jenjeit der Donau Pfeil« 
ſchützen gefchicdt und mo ein Eigenthum oder Beilg der genannten 
Knaben war, unverzüglich dem Feuer übergeben; biefer Schimpf 
0b des zuvor ausgeführten kindiſchen Vorhabens macht fich den 
Zeitraum eined Jahres (8832) hindurch fühlbar. Weil in Folge 
defien die Knaben nichts Gutes vom Könige erwarteten wegen be 
an Erbo begangenen Verbrechens, zogen fte fi zurüd und befchlof- 
fen Leute Arnulfs zu werben, des Sohnes von König Karlmann, 
der damals Pannonien befaß. Auf die Nachricht hievon fchickte 
Herzog Zuentibald Boten zu ihm und ließ ihm fagen: „Du uns 
terftügeft meine Beinde; wenn Du ſie nicht fortſchickſt, wirft Du 
mit mir nicht Brieven haben.” Und bei einer anderen Gelegenheit 
brachte er vor: „Deine Leute Haben fich gegen mein Leben und 
nicht weniger gegen mein Meich hinterliftig mit den Bulgaren vers 
ſchworen (melde im vorigen Jahr fein Weich verwüſtet hatten); 
ich weil, fie follen mir eidlich verfidhern, daß dies nicht wahr fei;“ 
Arnulf erklärt bied beides niemals thun zu wollen. Daber dringt 
der Herzog, denn ſchon lange hatte er von allen Seiteu Truppen 
bee Slaven gefammelt, mit großer Heeresmacht in PBannonien 
ein, und unmenſchlich und nach Wolfed Art fchlachtet er, verwü- 
ftet mit Feuer und Schwert und vernichtet ben größten Theil, fo 
daß nicht mit Unrecht auf vieles Elend folgender Vers gebilnet 
wird: 

„Dies if der Sammer bed Landes, zugleich auch Whey Ari > 
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Und als dies Leiden ob des früheren Vorhabens ver Knaben 
in Jahresfriſt (883) vollbracht war, ging ber Herzog mit feinem 
Heere unverlegt in die Heimath zurüd. Aber im laufenden Jahr, 
wo wir dies eingereiht haben (884), brachte abermals der Herzog 
eine Menge zufammen und führte feinvlich ein feindliched Heer 
nach Pannonien, damit wenn vorher etwas übrig geblieben war, 
er ed jept wie mit Wolfesrachen ganz verichlänge. Denn er ftrogte 
auf dem Marſch von einer fo großen Menge, daß man vom Auf- 
gang bis zum Abendlicht fein Heer an Einer Stelle vorüberziehen 
ſieht. Mit folder Menge nun blieb er yplünbernd in Arnulis 
Meich 12 Tage bindurch, endlich zog er, wie er wollte, glüdlid 
heim, nachdem er einen Theil feines Heeres über die Donau ges 
fickt. Auf die Kunde hievon zogen Willihelms und Engilscalche, 
ältere Söhne, Megingoz und Papo, einige Pannonier an fih 
und rückten unvorfichtig gegen jene an; doch begannen fie 
ein unvortbeilbaftes Treffen, denn ver Sieg blieb jenen. Megingoz 
und Papo, die in der Flucht ihr Heil fuchten, endeten in dem Fluß, 
der Hraba (Raab) heißt, ihr Leben, ver Bruder des Grafen 
Berbtold aber wurde mit fehr Vielen von ven Sclavanen gefangen. 
Nun mögen aufnerfen urtheilen und vergleichen die Berflimmerer 
ver Wahrheit und mögen denen, welchen ald Anftiftern dieſer Sache 
oder Planes der Anfang gefallen hat, auch die nachfolgenven 
Uebel gefallen. Sie tadelten aber den Frieden, während voch, fo 
lange er gehalten war, Pannonien erhalten wurde; als er verleht 
war, durch einen Zeitraum jegt ununterbrochen von zwei einem hal⸗ 
ben Jahr! Pannonien vom Hraba (Raab) Fluß nach Oſten 
ganz zu Grunde gerichtet ifl. Knechte und Mägve mit ihren Kleis 
nen find umgebracht, von den gefangenen Edlen einige getöd- 
tet, andere, was fchlinnmer war, verflümmelt an Händen Zunge 
Geſchlechtstheilen zurüdgefchidt. Dies alles gefchieht ohne Zweifel 
durch das Erbarmen oder den Zorn Gottes. Aber ver Zorn 
Gottes fagen wir, ift gerechte Strafe, die unzweifelhaft, wenn 


1) Die Erzählung begreift alle den Arıtranın van EN — U. 
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fle nicht gerecht if, niemals eintritt nach unferer Ueberzengung. — 
Der Kaifer zieht durch Baiern nach nem Often, und an den Fluß Tul⸗ 
lina gefommen hatte er zu Monte⸗Comiano! eine Unterredung. Dorts 
bin Fam unter anderm Herzog Zuentibald mit feinen Edlen und wurbe, 
wie es Sitte ifl, durch die Hand des Kaifers zu feinem Mann ger 
macht, und gelobte ibm eidlich Treue und daß er bei Karla Leb- 
zeiten niemald mit feindlichem Heer in fein Reich kommen werte. 
Hernach kam Herzog Brazlow, welcher damals die Herrfchaft 
zwiſchen dem Drave⸗ und Save⸗VFluß beſaß, und wurde feiner 
Leibwache beigeſellt; der König zog durch Carnthen nach Italien 
und feierte in Papia glüdlich den Geburtstag Ghrifti. 

885. Am Tage nach St. Epiphanien wurde ein Reichstag ab- 
gehalten, auf welchem Wito, Herzog der Spolitaner, ber vorher ſich 
dem Kaifer durch die Flucht entzogen hatte, von ber Anklage auf 
Hochverrath fidh reinigte, und in die Treue des Königs aufgenommen 
ward. Rab König Karlmannd Tode, der damals Gallien bes 
herrſchte, betritt der Kaiſer das Meich deſſelben, empfing die Ebllen?, 
und orbnete die Verhältniffe vafelbft nach Belieben, und zog nach 
Franken Heim zu dem in Worms angefagten Tag, dem Papfte 
entgegen. Aber auf der Mitte feines Weges wurde diefer Pabſt 
jählingd von einer Krankheit ergriffen und flarb. König Godo⸗ 
frid wurbe befchulbigt, mit den Rortmannen gegen das Meich der 
Branfen Plane zu ſchmieden, und von den Anflägern auch umge 
bracht. Hugo, Hlutbars Sohn, der unvorfichtig in des Kaifers 
Reich verfuhr, wurde des Augenlichts beraubt. Im Oſten wirb 
zwiſchen Arnolf und Zuentibald, in Gegenwart baierſcher Edlen, 
Friede geſchloſſen und beſchworen. 

886. Den Beburtötag des Herrn feierte der Kaiſer in Radib⸗ 
bona (Regensburg). Von ba z0g er auf die Einladung bed Pap⸗ 
ſtes nach Italien und ſchickte den Biſchof Liuthward’inn) Rom. 

1) D. 1. Cumeoburg ober Sommageni, heute Nönigkäbten, bRl von ber Tulina. — 
2) Weide ihn eingeladen und ihm jept hulbigten, in Gondreville, fügt Regied. Mai 
Den Jahrb. von Baaß kam er bis Pontion, von wo aus er einen Bug ber neufrifchen und 


lothriagiſchen Edlen gegen bie Rormannen bri Löowen aubeſeha. Derieler Gah weieiae 
los ab. “ 





102 Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 


Dort wurde Vieles nach Wunfch feftgeflellt; unter anderen ver- 
oronete der oberfle Bifchof auf des Königs Anfrage, daß den Bi» 
fchöfen, deren Sprengel von den Heiden offenbar gänzlich ver- 
wüflet waren, anbere nicht eingenommene Sitze eingeräumt wür- 
den. Am heiligen Palmentag brach unglüdlicherweife in der Statt 
Papia ein Streit aus zwifchen den Trabanten des Königs und 
ten Bürgern. Als nun von der einen Seite viele gefallen, auf 
der anderen von ben Bürgern der Stabt viele verwundet waren, 
floden fie aus Burcht wegen ver Nähe des Kaiferd, ver vamald 
auf Hof Olonna! fich während ver DOftern aufhielt, und endeten 
auf dem Wege ihr Leben. 

Nah Dftern, als in Papia ein Neichätag abgehalten war, 309 
der Kaiſer durch Burgund nach Gallien, den Nortmannen entge- 
gen, welche damals zu Parifli waren. Als vafelbft Heinric, Mark⸗ 
graf der Franken, welcher in der Zeit Niuftrien (Neuftrien) Hütete, 
umgelommen war, zieht ber König nach wenig glüdlichen Erfolgen 
beim. Zwietracht entſteht zwiichen einen Verwandten des Königs 
Berngar, welcher Friaul befigt, und Bifchof Liuthward. Des⸗ 
wegen rückt Berngar aus, die Stadt Vercelli zu plündern, und 
borthingefommen raubt er viel von des Biſchofs Sachen und Eehrt 
wie er wünfchte beim. 

Zur Zeit des Herbſtes muchfen mehr ald gewöhnlich und 
fhwollen unerwartet die Gewäfler an. Denn im Often wurben 
von den über das Ufer auöbrechenden Fluthen unvermutbet bie ums 
liegenden Dörfer fortgerifien, dergeflalt daß man fle mit den inwoh⸗ 
nenden Männern Weibern Kindlein bis zum lintergang vernichtet 
fiebt. Innerhalb der Alpen aber war eine fo reißende Strömung 
der Bewäffer und Zufanımenfloß von Steinen, daß man Bieguns 
gen und Spuren von Wegen Tängs ber abfchüffigen Seiten des 
Gebirges auf Feine Weife mehr wird erblicken können. 

887. Der Kaifer wird im Elſaß von einer heftigen Krankheit 
beſchwert. Hernach reift er wenig genefen nach Alamannien und 


1) Ein Weiler werlih von Malland. 
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Hof Podomam!, eo. er vor Schmerz einen Kopfe 
lief. Als ver heilige Tag Ofterns vorüber war, 
in Weibilingua gebalten; dorthin kam unter An« 
Huldigung des Kaifers und fühnte durch große 
Schach), welche er im vorigen Jahr an Liutwarb 
nun Buofo? geftorben war, blieb ihm ein Fleiner 
ochter Hludowies, des Stalifchen Königs; der 
ind des Mbeind bei dem Flecken Chirichheim ®, dem 
welcher ihm ehrenvoll zu feinem Mann, ja gleiche 
Sohn annahm. Die Alamannen verſchworen 
jegen den Biſchof Liutward, welcher damals ver 
ih in des Königs Palaft war, und zwangen ihn, 
bt des Kaiferd Gegenwart zu meiden. Bald darauf 
Faiſer von einer fehweren Krankheit ergriffen. Won 
faßten. nun böfen Plan die Franken und, nach ge 
Sachjen und Thuringer, in, Verbindung mit 
8 Baiern und Alamannen, und gebachten von der 
ifer abzufallen, und nicht weniger es ind Werk 
ber Kaifer Karl nach Brankonofurt fam, luden 
König Karlmanns Sohn, wählten ihn zu ihrem, 
ef offen ibn ohne Verzug zum König zu erheben. 
trieg gegen König Arnolf zu beginnen, aber es ger 
& Burcht fielen die Alamannen, welchen er vornehm⸗ 
für fein Reich anvertraut Hatte, fimmtli von ihm 
5 fogar die von ihm abgefallenen Diener in gro⸗ 
n König Arnulf anfchloffen. Als Karl ſich überall 
verlaſſen ſah und nicht wußte was in feiner Sache 
jote er endlich Gejchenfe an ven König und bat, er 
8 Gnade ſelbſt nur wenige Orte in Alamannien zum 
B an fein Lebensende einräumen; was ber König alfo 
‚ser auch dies behielt er nicht Tange für ſich; denn 
sage weilte er vol Srömmigfeit an den vom Könige 
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Aber Bodman bei Gonfans, wovon der Dodeuſet feinen Ramen erhielt, — 
78. — 3) Kiräeim im Gifaf. 





104 Jahrbücher aus dem Kloſter Fulda. 


ihm zugeftindenen Orten, und nach Chriſti Geburtätag beſchloß er 
am 13. Sanuar ! glüdlich fein Leben; und wunderbarerweiſe, bit 
daß er ebrenvoll in ver Kirche von Augia? begraben warb, haben 
Viele den Himmel offen gefehen, damit veutlich gezeigt würde, daß 
wer verachtet von den Menfchen irvifcher Würde entfleivet wir, 
verdiene vor Bott ein würbiger Bewohner des himmlifchen Va⸗ 
terlands zu gelten. 

888. König Arnolf empfing in der Stabt Radisbona (Regens⸗ 
burg) die Edlen der Baiern Oſt⸗Franken Sachen Thuringer 
Alamannen, eine große Anzahl Sclaven, und feierte daſelbſt würde⸗ 
voll den Beburtötag des Herrn und Oſtern. Während er lang 
verweilte, wuchfen viele Eleine Könige ® in Europa oder dem Heide 
feines Obeimd Karl auf. Nämlich Berngar, Ebarhards Eokn, 
machte ſich zum König in Italien, Ruodolf aber, Chuonrad? 
Sohn, beſchloß Ober» Burgund für fich, in Weife eines Könige 
zu behalten; daher denn fegten ſich Hludowic, Buoſos Sohn, un 


1) Nah Petrus Diaconus am 3. Januar 388. Die Jahrb. von Baaf erwähnen bat 
Gerät von einem gewaltfamen Tode Karls. — 2) Nlofter Reichenau auf einer Rpetininlel 
unweit bes Bobenfers. — 3) Diit dem Tode bes lebten ebenbürtigen Fürſten aus ten 
Haufe ber Carolinger zerriß das Band, weldes bis dahin gewaltſam verfhiebene Ratiena- 
Yitäten zufammengehalten. a. Berengar (deſſen Bater 858 erwähnt wird), ein Tchterfehs 
Kaiſer Ludwigs des Frommen, war Markgraf von Friaul und ließ fih in Pavis sum 9° 
nig des langobardiſchen Reiches krönen. b. Rudolph (deſſen Vater von Regine 866 er- 
wähnt wird), Enkel von Conrad, bem Bruber ber Kaiferinn Judiih, Reffe des Abte Huge. 
beherrſchte das Gebiet zwiſchen ben penninifhen Alpen und Jura, bie h. franzefid: 
Schweiz und lieh ih in St. Maurice im Wallis Irönen (Regine 885). Gen Berſuch, 
außer Ober -Burgund noch Lothringen zu erwerben (Jahrb. v. Baal SEI) fariterte. 
o. Lubwig, Bofo’s Sohn, wurde in unferen Jahrbüchern 887 erwähnt: er blieb Herr ter 
von feinem Bater gegründeten Königreichs Provence, auch das arelatifhe Königreid ze⸗ 
nannt. Geine feierliche Wahl und Krönung, auf Antrieb bes Pabkes Stephanus und mit 
Duſtimmung Arnulfe, geſchah zu Valence im Auguß 890 (Perb Geſetze I. 558). d. Ote. 
Sohn Robberts, defien Tod unter 867 erwähnt wirb, war durch feine Vertheibigung ven 
Parts berühmt geworben und fhon von Kaiſer Karl dem Diden mit großer Macht bcllei- 
bet. Zwar hatte eine Partei, e. Wide ober Guido, Sohn Lantberts (f. 378) Heryeg Yen 
Spoleto, nad Neuſtrien gerufen und im Zrüpiahr 883 In Langres zum König gekrönt, aber 
derfelbe ging na Italien zurück, als ex erfuhr, daß Odo von einer Mehrzahl zu Cem- 
piegne erwähit fei (Jahrb. v. Vaaſt 838); befien Krönung geſchabh in Rheims tim Spätderbi 
888, zu welcher Arnulf bie Krone überfandte. Dagegen belämpfte Guido mit Erfolg Ir- 
rengar in Italien, beffien Krone er Ende 888 in Pavia empfing (Perb Def. L 754). 1. Rax- 
nulf, der aber fon 892 Barb (Rrgino) war Herzog in Aquitanien unb hatte bei ſich den 
letzten neußrifhen Larolinger, Tatvelg drb Stamwlere Iungen Schn Carl, ber naher der 

Einfältige genannt wirt. 
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Wito, Lantbertd Sohn, vor, daB belgifche Ballien und nicht min» 
der die Provence wie Könige zu haben; Odo Ruodberts Sohn, 
maßte ſich das Land 6id zum Loire- Blu, fogar die aquitanifche 
Provinz zu eigenem Nutzen an. Hernach wollte Rannolf ald Kö- 
nig gelten. Auf viefe Nachrichten zog ver König nach Franken 
und bielt in Rranfonofurt einen Reichätag, wo er beichloß nach 
Wormd zu fommen. Died erfuhr Odo, handelte nach vernänfti« 
gem Rathſchluß, indem er Gezeugte, er wolle Lieber fein Reich mit 
des Königd Gunſt frienlich haben, als in irgend welcher Ueberhe⸗ 
bung fich wider die Treue zu jenem etwas anmaßen; er kommt demü- 
tbig zum König und wird huldreich empfangen. Als vie Sache 
von beiden Seiten zur Zufrievenheit glücklich geordnet war, zog 
jeder heim. Der König rüdt gegen Ruodulf nach dem Elfaß vor!. 
Bon da ſchickte er gegen ihn ein alamannifches Heer und kehrte 
jelber durch Franken nach Baiern zurid. Nämlich Ruodulf kam 
nach einer Berathung mit den edlen Alanıannen freiwillig zum 
, Könige nach der Stadt Radisbona; über Vieles kamen fie über- 
ein; er felber in Frieden vom Könige entlaflen zog heim wie er 
gekommen war. Italien wenigftend wollte der König mit Heeres⸗ 
macht angreifen, aber Berngar, der kurz zuvor mit dem Tyrannen 
Wito blutig geflritten und beforgte, es möchte bad Italifche Meich 
durch den Einmarfch einer fo ſtarken Mannfchaft übel leiden, fchickte 
feine Edlen voran und ftellte fich felber dem König in der Stadt 
Tarentinum (Trient). Dedwegen wurbe er von dem Könige freund⸗ 
lich empfangen und ihm nichtö von ber vorerworbenen Herrſchaft 
entzogen, auögenommen werben die (föniglichen) Höfe, das Na⸗ 
vum und Sagum*. Das Heer durfte daher ohne Verzug nach 
Haufe zurüdgeben. Der König aber zog mit wenig Begleitung 


1) Begleitet yon feinem Sohn Zuentibald (Begino 888.) — 2) Arnaif behielt A alfo 
bie In Italien gelegenen Neigelammergüter vor. Ravum iR bie (pradivelle) Nerdedede, 
wie fie bei felerlichen Aufzägen gebraudt wurbe, Gagum das Ariegeticid. Ledteres beben⸗ 
tet wohl bad Recht ber Rriegserflärung, jenes vielleicht das Necht Befandte frember Nächte 
(feierlich) au empfangen, d. h. mit ihnen zu unterhanbela, aber 1a wich damit dio Walnl- 
len⸗ Dienß beichnet. 





106 Jahrbücher aus dem Kloſter Zulba. 


durch Friaul und feierte auf Sof Gorantana ! ten Geburtd- 
tag des Herrn. Auf dieſem Wege nun fielen ſoviel Pferde 
tobt nieder wie kaum jemald Sterblichen erinnerlich und übers 
liefert ift. 

889. Kiutbert, der Stadt Mainz edler Erzbiichof, ſchied aus dies 
fen Leben. Den Beweis feiner Mechtichaffenbeit in Allem zu füb- 
ven wäre zu weitläuftig; doch mag weniged in einigen Berslein 
furz abgemacht werben: 


Bar freigebig er war und gebulbig bemüthig und gütig, 

Allen in Tugend wird er bleiben ein Beifpiel fürwahr, | 
Da wo ber Hifter firömt und läuft der zweihörnige Rheinfuß; 
Ueber die Wiffenfchaft ging noch fein Wiffen hinaus. 


Eine fchwere Zeit nun brach wieder in biefen Jahre herein. 
Denn das italifche Huften» Bieber ergriff fehr viele, Ueberſchwem⸗ 
mungen wuchfen mehr als gewöhnlich an, innerliche Kriege er: 
fihütterten ringsum vie Gegenden, Pet hie und da und unver 
mutbete Hungersnoth Tag über vie Maaßen ſchwer auf. Da. abır 
durch Hagel die Beld- Brüchte zerfchlagen waren, leiden vie Mm: 
fchen elenviglich Mangel an Getreive. Aber unter Anderem wurde 
ein ſchrecklich Wunverzeihen im Lande der Thuringer gefehen. 
Denn Wafler flürzte vom Himmel, nicht wie ed im Regen pflegt 
tropfenweid berabzufallen, fonvern zu Saufen wie ein braufender 
Waldſtrom, und in 3 Flecken wurden in Einem Augenblid vie 
Häufer nievergeriffien und 300 Keichname fammelte man, welche 
der Strom bed Waflerd von.vem Felde fortgerafft. 

Ausgangs, ded Monats Mai hielt der König bei vem Flecken 
welcher Forahheim (Forchheim) heißt, einen Reichstag; daſelbſt 
wurde über den Zuſtand des Reiches verhandelt und der Rathſchluß 
gefaßt, es follten auf viefelbe Weife die Eplen ver Franken wie 
die Baiern eidlich verfichern, daß fie ſich ver Oberhoheit ober 
Herrfchaft feiner Söhne nicht entziehen würden, Zuentibalts 


1) Vielleicht Aarnburg unweit Nagtatart. 
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namlich und Matolfe, welche ihm bon einem Keböweib geboren 
waren. Died verweigerten einige ber Franken eine Beit Tang, ende 
li aber genügten fle dem Königlichen Willen und nahmen nicht 
länger Anftand, den Handſchlag zu Ieiften, jedoch unter dem Vor⸗ 
behalt, wenn ihm von feiner geſehlichen Gattin kein Erbe geboren 
würde. Es kamen auch ebenborthin vom allen Seiten Befanbte 
der Bölfer, ver Nortmannen namlich von Rorben, der Sclaven, 
Brieve zu begebren; welche ver König anhörte und ohne Verzug 
abfertigte. Darauf wurde ein Heeredzug gegen bie Obodriten an= 
gefagt, doch geflel e8 dem König, vorher einen Tag an dem Fönige 
lichen Hof Branfonofurt mit den Franken zu halten. Man zog 
daher, wie e8 vorher angeorbmet war, mit einem fehr großen Heer 
gegen die Obobriten beran. Als aber vie Sache bafelbft wenig 
Erfolg hatte, beurlaubte er das Heer und kehrte in großer Eile 
nach Branfonofurt zurüd. Won da zog er almählig durch Ala- 
mannien nad Baiern und feierte in Regendburg ! ven Geburts» 
tag bed Herm. 

890. Im Mitte ver Faſten zog ber König nach Pannonien und 
hatte eine Öffentliche Zufammenkunft mit dem Herzog Zuentibalde, 
an einem Orte der Omunteöberch gemeinhin heißt. Unter anderem 
lag daſelbſt, von den Papfte dazu aufgefordert, der genannte 
Herzog dem König bringenb an, er möchte Petrus heilige Haus 
in der Stadt Rom befuchen, und das italiſche Meich, den 
Raub böfer Chriſten und bvrängenber Heiden, nach feinem Bedurf⸗- 
niß zügeln und fefthalten. Aber ver König durch Sachen vielfas 
her Art, welche in feinem Meich vorkamen, behindert ſchlug ob⸗ 
wohl ungern bie Borberung ab. Nach Oftern im Monat Mai 
hielt ex in dem Bleden, der Forahheim Heißt, mit den Geinigen 
eine Unterrebung. Dort kam zu ihm bie Tochter des italifchen Kd⸗ 
nigs Hludowic, Wittwe des Tyrannen Buofo, mit großen Geſchen⸗ 

1) Der Rönigepabt, weil Arnoif wie fein Bater, meih In Megeneburg verieilt. 
— 2) Rad Regine (890) räumte Mrnolf dieſe Bären adaig and das Deriogthum 
über bie Döpmen ein, weide Die bapin eigene, dem beutfen Wei ergebene, Büren gehabt 


Watte. Dader Unzufriebengeit der Böhmen ohne daß B. treu Hieb; feine Heberhrhung 
maßte vielmehr einen Ariegejug nethwendig. 
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fen, wurde ebrenvol aufgenommen unb in ihre Heimath zurüudge 
fandt. ALS der König bier die Angelegenheiten nach Gutbünfen 
georbnet, zog er um zu beten nach Augen ! in Alamannien und fam 
nach Gonftanz, von va kehrte er heim und feierte in Radisbona ben 
Geburtstag Ehrifli. Salomon, Bifchof von Conſtanz verfchieb, ein 
Mann von rechtfchaffenem Leben; ihm folgte ein gleichnamiger Sa 
lomon? der Jüngere, nämlich der dritte damals deſſelben Nament, 
als Bifchof in dieſem Sitze. 

891. Der König ſchickte Befandte zu den Maraven (Mähren), 
. um den Prieven zu erneuern. Embricho, Bifchof in der Statt 
Regine (Megensburg), 

Ein gar mäßiger Mann, demüthig getreu und gebulbig, 

beihloß im hohem Alter glüdlich fein Leben. Die Stadt felbft 
aber, durch göttliche Mache auf wunderbare Weife in Ylammen 
geftect, verbrannte am 10. Auguft mit allenı Gerätb und Kirchen, 
ausgenommen die Käufer des h. Emmeramm des Märtyrers und te 
h. Gafflan, die obwohl mitten in der Stadt gelegen wider dat 
Beuer von Gottes wegen gefchügt wurten. Die Nortmannen nun 
drangen in das Gebiet der weftlichen Branfen, zu deſſen Vertbeidi⸗ 
gung ein Heer von Brancien aus abgefandt wird; dabei wurde 
Sundarorld, Erzbifchof von Mainz ®, der unvorfichtig ihnen entge 
gen zog, getöbtet, an deſſen Stelle Haddo, Abt des Augenſiſchen, 
Kloſters, ein Mann von feinem Geiſt, als Biſchof eingeſetzt wire. 
Koͤnig Arnolf nun, Willens die Nortmannen zu züchtigen, trat 
‚ mit den Franken, nachdem er nutzlos ein alamanniſches Heer 
an ſich gezogen, den Marſch an. Aber unter dem Vorwande 
von Krankheit fchlichen die Alamannen vom Könige nach Haufı 
zurüd 4; der aber z0g mit den Branfen glüdlih nah We 

1) Aloßer Reihemau. — 2) Seine Laufbahn wirb erzählt bei Perg II, Scite 73. - 
3) Nach Liutberts Tob 889. Regino (889) nennt ihn Sunzo und einen Bögling bes Alr- 
ſters Fulda, deſſen Erhebung auf befonderen Betrieb Boppos, Herzoge ber Ihüris- 
ger und mit Zuſtimmung Arnolfs geſchah. Sunderolt nennen ihn Heine Jahrb. b. Perg ll 
S. 90 51. Die Schlacht war am 26. Junt unweit Mafrit (Regino 891). Erin Nat 
felger Hatto hieß, „das Herz bee Könige”. Perz IL p. 83. — 4) Kurz zuvor hatte is 


Säb - Alamannien Bernhard , Kaller Karla uacheliäier Sche, eine Empörung angefiftel, is 
welcher er ben Tod fand (Heine Johre. tel Berk \. SM. 





Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 109 


ten. Die Nortmannen hatten dad Hlutharifche Reich zum größten 
Eheil vermüftet und feßten ſich bei dem Flug Dyle unbeforgt feſt 
ın einem Orte ver Lovonnium (Löwen) heißt, wo fie nach ihrer 
Sitte eine Befefligung aud Verhauen begannen. Unverſehens fa» 
men der König und fein Heer eben dorthin. Schnell wurbe num 
viefer Fluß überfchritten, und ohne Verzug bachte man daran das 
Treffen zu beginnen. Bwar der König zauberte eine fo ftarfe 
Mannfchaft in Gefahr zu fegen, weil von einer Seite ein Sumpf 
vorlag, auf der anderen Seite der Fluß herumlief, und fomit Feine 
Möglichkeit war mit Reitern anzugreifen, er ſchweifte mit Augen 
Geiſt und Entſchluß hiehin und dorthin, in angſtlicher Ueberlegung 
wad zu thun ſei, weil bei den Franken ein Kampf zu Fuße unge⸗ 
wohnt iſt, endlich ruft er die edlen Herren der Franken herbei die 
er muthig alfo anredet: „Ihr Männer, die Ihr den Herrn vers 
ehrt und allezeit unter Gottes Gnade im Schuge des Vaterlandé 
unbeſteglich geweſen, faſſet Muth, wenn Ihr an den heidniſch ra⸗ 
ſenden Feinden wollt das vergoſſene fromme Blut Eurer Eltern 
rächen und die heiligen Tempel zu Ehren ver Heiligen Cures Schoͤpferd 
ſchon in Eurem Vaterland vernichtet fchaut, ſelbſt die Diener Got⸗ 
teß, die auf der höchften Stufe flanven, nievergeftredt feht. Jetzt, 
Krieger, wohlan, nun Ihr die Verbrecher felbft vor Augen habt, 
folgt mir, der ich zuerfl vom Pferde gefliegen die Banner in meiner 
Hand voraustrage; nicht unfere Schmach, ſondern beflen der Allee 
vermag, zu rächen greifen wir in Gottes Namen an.” Angefeuert 
durch dieſe Worte faßt Alle, alt und jung, gleicher Eifer und 
Muth, ven Bußfampf zu unternehmen; vorher baten fie den König, 
er möge burdy Reiterei bafür forgen, daß fie während des Kampfes 
im Rücken nichts von Nachſtellungen der Feinde zu fürchten Hät« 
ten. Bon den Ghriften wird ein Schlachtgefchrei 6i3 zum Him⸗ 
mel erhoben; nicht weniger fchrieen nach ihrer Sitte die Heiden, 
ſchreckliche Feldzeichen bewegten fich durch das Lager bin. Die 
Schwerter von beiden Seiten gezückt, wie Stein auf Eifen, wird 
auf einander Tosgerüdt. Es war aber daſelbſt dad Geſchlecht der 
Dänen, dad tapferfte unter ben Rortmannen, welched wiemaln Trüs 
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ber, wie man hört, irgend eine Verſchanzung verloren bat ober 
darin beflegt ift. Hart wurde geflritten, doch nicht lange und durch 
Gottes helfende Gnade fiel ver Sieg den Ehriften zu. Als vie 
Nortmannen Schug in der Flucht fuchten, trat ihnen zum Verder⸗ 
ben der Fluß entgegen, der ihnen vorber im Rüden ald Mauer 
galt. Denn weil von der anderen Seite die Ehriften morben 
andrangen, wurden fle gezwungen fich in den Fluß zu flürzen, und 
baufenweis wie fie ſich an Händen Hals und Beinen umfaßten, 
fanten fie zu Hunderten und Taufenden an Zahl in die Tiefe, fo 
daß van Leichen eingenonmen das Bett des Flußes troden erfchien. 
In diefer Schlacht wurden 2 Könige von ihnen getödtet, Sigifriv 
nämlich und Godofrid, 16 Fönigliche Feldzeichen genommen, un 
nach Baiern zum Zeugniß überfchict. An demſelben Ort werben 
am Iten ... . .* auf Befehl des Königs Gebete angeftellt; er fel- 
ber hielt mit dem ganzen Heer Umzug, Bott Lob fingend, der fol- 
hen Sieg den Seinigen gab, daß während nur Ein Mann von 
Seiten der Ehriften fiel, befanntlich fo viel Taufende von der an- 
deren Seite umgefonımen find. 

892. Aus Franken zog der König fieggefrönt nach Alaman- 
nien, und feierte auf dem Föniglichen Hof Ulm ven Geburtätag 
des Herrn. Don da zieht er nach Oſten, in der Hoffnung bajelbfl 
mit Herzog Zuentibald zufammenzutreffen: doch jener weigerte ſich 
nach gewohnter Weile zum König zu Eommen, und brad fein 
Wort und alle früheren Berfprechungen. Grzürnt darüber hielt 
der König in Hengiftfelvon eine Unterrebung mit Herzog Brazlas 
von, erfundigte fich unter Anderm daſelbſt nach Zeit und Drt, wie 
er in dad Land der Maraven (Mähren) eindringen fünne; fo wurde 
denn ein Einfall in dad Land mit 3 bewaffneten Geereögügen bes 
rathen. Der König zog die Franken Baiern Alamannen an fi 
und Fam im Monat Juli nach Mähren. Vier Wochen hindurch 
verweilte er daſelbſt mit einer fo großen Menge — auch die Un⸗ 


1) Wahrſcheinlich am 1. Detober ober November. Regine ſpricht von einem Gtrril- 
zuge ber Rormannen im Sehr. 892% die über Bann Yinanı. 
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garn ſchloſſen ſich daſelbſt feinem Zuge an — ſengte und ylün» 
derte dad ganze Land; auch ſchickte er Boten mit Geſchenken von 
da zu den Bulgaren und deren König Laodomur im Monat Sep- 
tember, um den alten Frieden zu erneuern, und forderte, daß der 
Sinfauf von Ealz von dort den Maravanen nicht geftattet werbe. 
Doch die Boten, außer Stande wegen Herzogs Zuentibald Nach⸗ 
ſtellungen den Landweg zu nehmen, fuhren aus dem Reiche Braz- 
lavons burch ven Fluß Odagra bis zum Bulpa (Culpa⸗Fluß), dann 
auf dem Fluß Save zu Kahne nach Bulgarien. Dort wurben fie 
ehrenvoll von dem Könige aufgenommen und kehrten mit Geſchen⸗ 
fen auf demſelben Wege, wo fie gefommen waren, im Monat Mai 
zurüd. Poppo, Herzog ver Thuringer, if feinee Würben beraubt ®. 

893. Bor Faſten befuchte der König im ganzen Land der weſt⸗ 
lichen Franken? vie Klöfter und Bifchoföflge, um zu beten. En- 
gilscalc*, ein Mann von jugendlicher Kuͤhnheit, hatte eine Tochter 
des Königs von einem Kebsweib geraubt und fich für ben Augen 
bit ale DVerbannter zu den Mähren begeben, war nachher aber 
bei dem König zu Bnaben, auf nicht lange, gelommen und 
zum Markgraf im Often® gemacht. Weil er dort übermäthig ge- 
gen Erle von Baiern in Sachen bie ihm untergeben waren hans 
delte, wurde er, in der Stadt Radiobona unvorfichtig in ded Kb⸗ 
nigs Balaft gebrungen, obne vor den König geſtellt zu fein nach 
ihrem Urtheil geblenvet. Daher auch wurbe der Sohn von jened 
Oheim Willihelm, der feine Boten an Herzog Zuentibald ſchickte, 


4) Ihre Untunft und Uusbreitung an ber Theiß berichtet Regine Wo (vgl. Jahrb. v. 
Sulda 862). Urmulf öffnete ihnen die fogenannten „Eiufen“, als er ihre Hülfe gegen Cen⸗ 
tebalb von Mähren aufrief. Liutprend I. 13 (Werd II. p. 279). Die „Cluſen“ follten 
ein Hoher Wat fein, durch welchen Rari d. Große bie Avaren abgefperrt habe. Urnaif lieh 
biefen nieberreifen qus Born gegen Centupulch, den Kbnig bes Mär, Wibulind fädf. 
Geſchichte T. 19 (Verb III. p. 426). — 2) Er hatte ben Biſchof Arm (von Würzburg) zu 
einem Beldzuge gegen bie Slaven (Böhmen) verleitet, auf ber Mädiche von welchem bie- 
fer (unweit Chemnis in Sachſen, Thietmars Chron. J. 3 bei Perg DIL. 735) am 29. Juni 
(Ver VI p. 28) felnen Tob fand (Regino 892). Bgl. bie Wunder des h. Wigberht bei 
Yery IV. p. 25. — 93) D. I. Lotharingien, wo er reichliche Geſchenle von ben Bifchöfen 
erhielt (Regino). „Dies war bie Urſache des Streites zwiſchen den Karolingifchen und 
tentſchen Königen über bas Rei Lotharingien.” Annal. Baxo. a. 893 (Yerk TI. y. "RAN. 
4 ©. db. 3.884. — 5) „Bon Pannonien” Herimanns Chaeui ech T. 1. AS). 
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des Majeſtäts-Verbrechens fchuldig gehalten und ihn ver Koyi 
abgeichlagen. Auch der Bruder von diefem, welcher ald DBerbann- 
ter unter den Maravanen ſich verftedt Hielt, wurde nach einen 
binterliftigen Rathfchluß des Herzogd mit fehr vielen Anderen ges 
tödtet. Der König nun trat den Marſch an und dringt abermalö 
mit Heereömadht in Herzogs Zuentibald Reich, plünverte ven gröp- 
ten Theil jened Lantes aus und 308, wegen der gelegten Nachitel« 
lungen mit großer Schwierigkeit, beim nach Baiern, auf ten fö- 
niglichen Hof Otinga !. Hier wurde ibm nicht lange barauf ein 
Sohn geboren, welchen Addo Bifchof von Mainz und Adalpere 
Biſchof von Augufla Vindelica (Augdburg) mit ver heiligen Quell 
der Taufe beiprengten und mit ven Namen feines Großvaters 
Hludowie nannten. Geſandte aber kamen vom Pabſt For: 
mofus mit Briefen und Edlen des Italifchen Reiches ? zun König 
nach Baiern, und baten flebentlich, daß er Fame das Italifche Reich 
und die Sache deB heiligen Petrus zu Handen zu nehmen und ven 
böfen GHriften zu entreißen; was fich damals vornehmlich ver Ty⸗ 
rann Wido anmaßte. Der König empfing fle in ver Stadt Re: 
gino ehrenvol und mit Geſchenken, erflärte fich ihren Forderungen 
geneigt, und erlaubte ihnen abzureifen. Ein rauber Winter, der 
mehr ald gewöhnlich fich in vie Länge zieht, fo daß im Monat 
März an einigen Orten Schnee 5 Tage hindurch in der Tiefe von 
Einem Buß geieben wurde. Daher in Baiern fehr großer Mangel 
an Wein, Schaafe und Bienen gingen zu Grunde. 

894. Ein flarfes Donnerwetter Erachte am 28. Sanuar. Er 
felbft begab fi bald auf ven Weg und blieb den Geburtätag tes 
Herrn ? in dem Föniglicden Hof Wehibilingua (Waihlingen); von 
da rüdte er mit einen Alamannifchen Heer in Italien ein. Zuerſt 
börte er, daß die Stadt Pergamum (Bergamo) unter Ambrofiug, 
einem Grafen Widos, ihm aufflänbifch fei. Deshalb befahl ver 


1) Dettingen. Daſelbſt lag fein Vater Carlmann begraben. — Seine Gemahllan birf 

Uta ober Onta f. db. 3. 899. — 2) Berngar felber. Liuwrand I, 22. (Perg 111. 231). — 

3) Weibnachten 893. Die Erzählung. tur Bemerkungen über Witterung unierbreden. 
fliegt ſich hier wieber dem Dericht von der alien Brlonutiigait an. 
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König, der felber Herzuritt, das Heereslager ringe herum auf den 
Bergen bi8 an die Mauer der Gtabt vorzurüden. Denn fo fehr 
waren fle bei fchon beranbrechendem Abend kaͤmpfend zufammen- 
geratben, daß den Übrigen Theil ber Nacht ebenfo die Belagerten 
wie die Belagerer durchwmachen mußten. Mit anbrechender Mor- 
genroͤthe, als vie Beier der Mefle vollbradht war, vertbeilte ver 
König rings herum fein Heer zur Erflürmung der Stabt. Er fel- 
ber Hielt mit ven Feldzeichen auf dem Gipfel des Berges, um den 
Mauer» Stürmern Hülfe zu bringen. Gin wunderbar flarfer Muth 
giebt ſich bei Heiden Fund, ven Belagerten und ven Belagerern; 
beide ftehen wie eine Mauer im Kampf bebarrlich gegeneinander. 
Denn beim erſten Anlauf des Kanıpfes läßt fich folcher Lärm ber 
an die Schilde ſchlagenden Steine vernehmen, daß ed ben Hütern 
des Eöniglichen Lager, welches über eine Meile entfernt war, vor- 
fam als ob fle Donner hörten. Ald aber in Gegenwart des Ko⸗ 
nigs die Pfalgfolnaten ! mit höchfler Anftrengung fochten, brang 
man enblich bis zur Mauer vor. Sie halten vie nach Art eines 
Daches zufammengelegten Schilde über ſich und verfuchen die vor 
Alters gegründete Mauer zu durchgraben, während von oben die 
armen Stäbter Fäffer vol Steinen vergeblich herabwarfen, mit 
Lanzen burchflachen, endlich vie Zinnen der Mauern auf fie herab⸗ 
sumälzen verfuchten; mit aller Kraft der Bruſt brängten jene an 
und auf Gottes Wink machten fie die Mauern bis zum Grund 
flürzen. Draußen entſteht ein Befchrei ded Volkes, drinnen Schref- 
fen mit Flucht, von allen Seiten bringt dad Heer wie ein Wir- 
belwind ein und plünbert. Graf Ambroflus, Urheber des Strei» 
tes gegen den König, befleigt, in der Flucht Mettung zu fuchen, 
einen Thurm, doch ohne Mugen; denn in der Wuth wird er nach 
dem Urtheil des Heered verdammt, und alsbald an einen Pfahl 
aufgehängt, fein Weib und feine Söhne mit einem großen Schatz 
dem König überliefert; auch der Bifchof biefer Stabt, mit Namen 
Adalbert, wurde daſelbſt ergriffen und dem Bifchof Haddo feine 


DD. L Pibware, au Trabanten bes Könige, Früher „Saar graannt. 
G/Wiatfär. b. beutfgen Borg. IX. Jahrh. Or Br. ® 
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Bewachung zugeſtanden. Darob fiel ſolche Furcht auf ganz Ita⸗ 
lien, daß die größten Städte, Mailand nämlich und Pavia, aus 
freien Stüden zum König fanbten und ſich unterwarfen. 

Daher ſtellten fih dem Könige die edlen Markgrafen, welche 
zum italifchen Reich gehörten, Adalbert naͤmlich und fein Bruder 
Bonifacius, auch Hilvidrand und Gerhard. Aber ald fie bochmir 
thig belehnt zu werben über dad Maaß forderten, wurten fle all 
gefangen und in die Hände der Fürften zum Gewahrſam übergeben. 
Aber nicht lange litt Dies der König; denn aus Mitleid geflattete er 
ihre Löfung und verlangte von ihnen ein eidliches Treu⸗Verſprechen. 
Zwei von ihnen Adalbert und Bonifarius brachen ihr Wort, flo: 
ben und fielen vom König ab. Als wegen der zu großen Weget- 
länge da® Heer ermattete, zog der König, ver bis Placentia (Pia- 
cenza) gefommen war, zu Oſtern zurüd unweit de Caſtells Eboregia?. 
Durch dieſes wurden die Engpäfle, Über welchen das von Steinen er: 
richtete Caſtell hing, feft verfchloffen. Ein Graf Widos bielt es br: 
fegt Namens Andger, mit Trabanten Rodulfs, des Königs von 
Burgund, die hinübergefchict waren, um ven König bier die Rüd: 
Febr zu vermehren. Der König nun ſah ein, daß er durch ven be- 
fegten Weg ohne Gefahr der Seinigen gewaltfam nicht dringen 
fönne; er flieg mit Wegmeifern unter großer Auftrengung bed Heeres 
die Alpen berauf, wobei er wegen der Größe des Heeres vom Weg: 
ab durch fteile Felſen fam; nur mit großer Gefahr ver Seinen und 
auf wunderbare Weile, indem die Pferde am Abhang des Felſens 
wie auf einer Mauer vom Gipfel herab längs ver Klippen herun⸗ 
ter fprangen, welche ihnen gewiflfermaßen Stufen wie zur Erbe: 
lung boten, famen fle endlich am dritten Tage nach vem Thal von 
Aoſta. Der König ſchickte das Heer voraus und zwang König Ru⸗ 
dolph zu fliehen, er felber begab fich durch das obere Burgunt 
nad Alamannien zurüf, an den Hof Ehirihheim‘ , wo ihm bie 
Königinn entgegenfam. In Wormd wurde eine Reichsverſamm⸗ 
lung abgehalten, dorthin fam unter Anderem Karl, ein Knabe nahe anı 


1) Ivrea. — 3) Im Eliſaß. S. BI. 
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Jünglingéalter, Hludowics, der Karls des Königs vom weſtlichen 
Francien Sohn war, Sohn und Enkel eines Königs, zu ihm, welchen 
der König mit Zuneigung empfing und abfertigte!. Die Ala- 
mannen werden mit flarfer Mannfchaft gegen König Rodulf ger 
ſchickt unter Zuentibald, einen Sohn des Königs von einem Kebs⸗ 
weib. Da jenen die entgegenftehenden Alpen vertbeivigten, verwü⸗ 
fteten die Alamannen einen großen Theil jenes Landes und zo— 
gen heim. 

Wido, der Tyrann des Italifchen Reiches farb an einer 
Krankheit; fein Sohn Lantbert mapte ſich gleich ihm vie Herr- 
fchaft an?. Zuentibald, Herzog der Maraven und Behälter jever 
Treulofigkeit, ver alle ihm benachbarten Gegenden durch Trug und 
Lift aufmwiegelte und Menfchenblut dürſtend umher zog, beſchloß 
unfelig fein Leben, wobei er noch zulegt die Seinen ermahnte, 
nicht Liebhaber bes Friedens zu werben, fonbern vielmehr in Feind: 
fihaft gegen vie Hausgenofien ? zu verharren. Die Avaren, welche 
Ungarn heißen, zogen in biefer Zeit jenfeitd der Donau under und 
vollbrachten viel Klägliched. Denn die Männer und alten Weiber 
tödteten fie indgefammt, die jungen nur fchleppten fie wie Vieh 
mit fich, ihrer Begierde zu fröhnen, und verwäfteten ganz Panno⸗ 
nien bis zur Vernichtung. Ein Friede wurde zur Herbſtzeit zwi⸗ 
ihen Baiern und Maraven gefchloffen. Als Gefandter Leos, des 
Kaiferd der Briechen, Fam Anaftaflus mit Geſchenken zum König 
nach der Stadt Radisbona; welchen ver König anhörte, und an 
demfelben Tage abfertigte. 

895. Eine große Hungersnoth brad) in der ganzen, Provinz 
der Baiern aus, dergeftalt daß an fehr vielen Orten Menfchen vor 
Hunger unfamen. Engildieo, Marfgraf der Baiern, warb feiner 
Würden entfeßt; an deſſen Stelle Liutbold, ein Neffe des Königs 


1) Karl war am 28. San. 893 von einer Partel zum König von Neufrien in Rheims 
erhoben und gelrönt worden. (Richer Gef, 1. 12 bei Perg III. 573). Nah den Jahrb. 
v. Baaß ſuchte er Hülfe gegen Obo, welche ihm, doch erfolglos, gewährt wirb (Regine 893). 
Ebenſo erfolgloe war bie Begünfigung Ludwigs ven ber Provence gegen Rudolph von 
Burgund (Reg. 894). 2) Er war, tie fein Bater in Rem zum Koller —XXXäßX 
39). — 3) Wopl gleib Rachbarn? 
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mannien in Sranfen 27 Biſchoͤfe, unt 
große Synode gebalten, unter dem Vo 
tane; Addo, Erzbiſchofs der Stabt Mm 
der Stadt Cöln, Ratbod, des Trierſc 
handelten ſie zum Nutzen der chriſtliche 
Beſtimmungen sum Gedachtniß für ihre 
piteln ſchriftlich auf. Der koͤnigliche Lan 
abgehalten. Dort wurde Odo, König 
Huldigung des Königs mit Geſchenken 
aufgenommen und kehtte nad) wenigen 
war, freundlich beurlaubt beim. Zue 
Sohn, erhält vom Voter die Infult 
in Burgund und den ganzen Hlutharife 
Edlen dieſes Reiches empfangen hatte, a 
Zu derſelben Zeit wurden große € 
dielen Orten der weſtlichen Franken sem 
driten kamen an den föniglichen Sf S 
König und friedlichen Wünfcen, welche 
mit fofortiger Gewäßrung ihrer Borderung 
Avaren ® wurden beim Einfall in das € 
diefen überrafeht, und ein großer Theil ig 
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der Mitte des Monats Juli wurde in der Stabt Radisbona eine 
Neichöverfammlung abgehalten; dorthin famen aus Sclavanien ! 
alle Herzoge der Boemen, welche Herzog Buentibald von ver Ver⸗ 
bindung und Hoheit des Baierfchen Volkes gewaltfam Tängft ab⸗ 
geriffen hatte — deren Vornehmſte waren Spitignewo?, Witizla 
— zum Könige, wurben ehrenvoll von ihm empfangen, und uns 
termarfen ſich, mie es Sitte ift, durch Handſchlag wieder ber fönige 
lichen Hoheit. Abermald wurde der König von dem Npoftolicus 
Bormofus durch Briefe und Boten dringend eingeladen nad Rom 
zu Fommen. Der König, welcher nach dem Math feiner Bifchöfe 
den Bitten zu willfahren befchloffen hatte, rüdte mit Heeresmacht 
im Monat October aus Franken und Alamannien nad) Italien. 
Ueber ven Po gekommen theilte er dafelbft dad Heer und ließ die 
Alamannen durch Bolonnia (Bologua) nach der Blorentinifchen 
Stadt ziehen, er mit den Franken rüdt durch die oberen Theile 
ter Alpen ® an den Hof welcher Turris Heißt, und fo bis zur Stadt 
Luna“ vor. Dort feierte ex das Geburtofeſt des Herrn. 


896. Nun wurde durch gewaltige Luftflürme unaufhörliche 
Regengüfle und unmäßige Ueberſchwemmungen das ganze Heer 
auf verſchiedenen Berggipfeln aufgehalten, irrte zerftreut umber, 
und drang mit Mühe vor. Daber auch entftand eine heftige Seuche 
unter ben Pferden und nahm durch die Schwierigkeit des Marfches 
mehr ald gewöhnlich zu, bergeftalt daß faft das ganze Heer fein 
Gepäd ungewohnter Weile auf Ochfen, bie nach Art ver Pferde 
gefattelt waren, fortfchaffte. Dazu erſchreckte inzwifchen ein böfes 
Gerücht den König und das Heer, daß nämlich Berngar, fein Neffe, 
von der Treue abgefallen und besiegen fchon nach Italien ® zus 
rüdgefehrt fei, Adalpert aber, Marfgraf von Tuscien, durch Unter» 
redungen mit Berngar bereogen fei, keinesweges die Treue gegen 
den König zu halten. Nach diefer Kunde gelangte der König uns 


DD. I. dem Glavenlaud. — 2) Defien Zaufe erzählt Gumpold, Leben Herzogs Ben- 
cedlaus bei Perp IV. p. 210. Gr nennt ihn Bpuptigue. — 3) Der Apenuinen. — 
3) a ber ORfüße bes Merrbufens von Genus. — 5) Berngar begab fi zu Lanibert. 
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ter großen Mübhfeligfeiten und daB ganze Heer in höchiter Angit 
und Mangel endlich nach der Stadt Rom. Zu alle ven noch befüllt 
das Heer eine neue Art Beforgnig. Denn bei ihrer Ankunft hatte 
Ageldrudis, Widos Wittwe, alle Tore im Umkreis der Mauern 
Schließen und befegen laſſen, fo daß allen gleichmäßig der Eingang 
zun Haufe des heil. Petrus verweigert war. Darüber bekümmert kam 
der König zu einer gemeinfamen Beratbung mit den ganzen Heer 
bei der Kirche des heiligen Pancratius ! zufammen. Als die Beier 
der Mefien vollendet war, befragte der König einmütbig das Heer, 
was zu tkun fein. Ale kommen zufammen, verfprechen unter Thri« 
nen Treue, legen vor den Prieftern öffentlich Beichte ab, Ein Tag 
Bajten wird angefagt, und allgemein beigeftimmt, vie Stadt mit 
Waffengewalt zu erobern. Während nun Alle zauberten in das 
Lager zurüdzufehren, nahm ver König ringdum die Mauer in Au: 
genfchein; plößlich auf Gottes Wink entfteht zwifchen Belagerten 
und Belagerern unerwartet ein Streit, ein Zufammenlauf Volkes 
von allen Seiten, alle fchreien vie Stadt folle man mit Gewalt 
erobern, alle befeelt gleicher Wille zum Kampf. Ohne Verzug 
kommen fle an die Mauern, verjagen mit Steinen die Vertbeidiger 
der Mauern, eine Maffe Männer fammelt ſich an den Thoren; mit 
Beilen und Schwertern ſchlagen Ginige auf dad Thor und die 
eifernen Riegel, Anvere dvurchgraben die Mauer, Andere fleigen auf 
Leitern die Mauern hinauf. Und fo wird durch Botted Vorfehung, 
ohne daß von Seiten des Königs aus einem fo großen Heer Einer 
fill, vie feftefte und edelſte Stadt bei fchon hereinbrechendem 
Abend mit edlem Triumph erobert, ver Apoftolicuß zugleich und 
bie Stadt von den Beinden befreit. Der ganze Senat nun der 
MNömer, und die Schule ver Griechen, kamen mit Bahnen und Kreu- 
zen an die Malvifche Brücke?, den König ehrenvoll mit Hymnen 
‚und Lobgefängen zu empfangen, und führten ihn in die Stabt. 
Nun empfing mit väterlicher Liebe der Pabſt den König vor 


1) Ver dem Ibor bes h. Panlrariue diefitte tea Aber. — U Ihr Pente Meike. 
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dem Baradied, an dem Ort, welcher die „Stufen des h. Betrug“ 
genannt wird, und ebrerbietig führte er ihn vol Freude in vie 
Bafllica der beiligen Fürſten Apoftel, und indem er nach Sitte feis 
ner Borfahren zur Kaifer- Weihe die Krone auf fein Haupt fegt, 
nannte er ihn Gäfar Auguftus. Nachdem daſelbſt vielerlei anges 
ordnet war, verfprach das ganze Volf ver Romer bei den heiligen 
Paulus eidlich dem Kaifer Treue. — Den Eid nun, danıit er feinem 
unbefannt bleibe, will ich hier einfügen: „Ich fchwöre bei all die⸗ 
jen Myfterien Gotted, daß, unbefchadet meiner Ehre des Geſetzes 
und der Treue gegen den Herrn Bapft Bormofus, ich treu bin und 
fein werde alle Tage meined Xebend dem Kaifer Arnulf und mich 
niemald zur lintreue gegen ihn mit irgend einem Deenfchen verbin- 
den werde; und Lantbert, dem Sohne der Agildruda, oder feiner 
Mutter felbft zu weltlicher Würde niemals Hülfe Teihen werde; 
und biefe Stadt Ron dem Lantbert felbft, oder feiner Mutter 
Agildruda oder ihren Leuten aus feinem Grund und Vorwand 
übergeben werde.” 

Hierauf aber wurden Conftantin und Stephan, welche die Häup⸗ 
ter inn Senat waren, des Majeftätöverbrechend angeklagt, weil fie frü= 
ber fich mit Agildrude zur Einnahme der Stadt verfchworen hat» 
ten; ohne Verzug ließ fie der König ergreifen und mit fich nach 
Baiern führen. Die Bewachung der Stadt legte er in die Hände 
eined Vaſſallen Farold, er felber endlich zog am 15. Tage feiner 
Ankunft ! von der Stadt ab. Auf vie Nachricht dann, daß Agils 
druda in der Stadt Spoleto verweile, befchleunigte er feinen 
Marjch, viele zu erobern. Aber noch nicht an ven beftimmten Ort 
gekommen, wurde er von einem ſchweren Kopfweh? aufgehalten un 
ließ dies unvollendet; mit aller Eile nachdem er feinen Eleinen 
Sohn Ratolf, der von einem Kebömweib war, zur Hulbigung des 
Stalifchen Volkes nach Mailand geſchickt, z0g er felber durch das 
Triventinifche Thal im Monat Mai beim nach Baiern. Aber nicht 


1) Im April, — 2) Ein Vertrauter,, von Agildrude beRaden, hatte ih viane Yaıl- 
wirkenden Schlaftrunf beigebradt. Liutprand I. 52. (Berk UL. p. X). 
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lange tarauf fam auch fein Sohn, welchen er in Italien gelaflen 
batte, Aber den Eumenfer (Comer) See zu ihm zurück. Nach 
dem Tode Waltfreps !, des Marchefe von Briaul, welcher fehr treu 
Verona für den Kaifer behauptet hatte, prang fogleich Berngar in 
das Italifche Meich ein und nahm es bis zum Fluß Addua (Aa) 
wie durch Erbrecht in Befts, in Theilung mit Lantbert?. Magin⸗ 
friv, Graf von Mailand, wurde von Lantbert, Widos Sohn, zum 
Tode verurtheilt und hingerichtet, fein Sohn und Schwiegerfohn 
ihres Augenlichts beraubt. 

Aber in Rom verſchied Pabſt Formoſus am heiligen Tage tes 
Oſtern in deſſen Stelle Bonifacius geweiht wird, der vom Po⸗ 
dagra ergriffen Faum 15 Tage überlebt hat. An feiner Stelle 
folgte der Papft Namend Stephan, ein Mann von fchimpf- 
lichem Auf, der feinen Vorgänger, Formoſus nämlich, auf unerbörte 
Weiſe aus dem Grabmal reißen und durch eigene Richter für ab» 
geſetzt erflären ® und draußen außerhalb ded gewöhnlichen Begrüb: 
nißorted der Paͤbſte begraben ließ. 

Die Griechen nun fchließen in dieſem Jahre Friede mit den Avaren 
weldye Ungarn heißen; was ihre Mitbürger die Bulgaren übel 
aufnebmen, ſich zu einem feindlichen Zug gegen fle erheben 
und ihr ganzes Laub bis an das Thor von Eonftantinopel ver: 
wüften. Dies zu rächen fchidlen vie Griechen liſtiger Weife Schiffe 
zu den Avaren und führen file in das Meich ver Bulgaren jenſeits 
der Donau Über; übergefegt drangen jene mit flarfer Heeresmacht 
auf dad Volk der Bulgaren ein und brachten einen fehr großen 
Theil um. Auf die Nachricht Hiervon ehren vie im Zuge begrifs 
fenen Bulgaren mit aller Eile zurüd, ihr Vaterland von ben 
Feinde zu befreien, begannen fogleih ein Treffen und wurven be= 
flegt; abermals, da fie auf gleiche Weife Vergeltung fuchten, Tick 
fie zum zweitenmal der Sieg im Stich. Endlich, ungewiß, wel- 


1) Ihn und Maginfred Hatte Arnulf mit bem Lande dieſſeits des Po belehnt, welche⸗ 
er bei feinem Einmarſch Berngar abnahm. Chronik Herimanns 895 (Perb V. p. 110.) — 
2) Lobgebicht auf Berengar Bub IL. v. 206, v. 1. w. (Yerk IV. d. 205). — 3) Eul 
Puitpranb I. 30, (Berk III. 232) und Heine Jabrb. te Bey 1. S2. 


⸗ 
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hen Troft oder Heilmittel finden, laufen die Elenden alle zu ven 
Füßen ihres alten Königs Michael, welcher fle zuerfi zur Wahrheit 
ver chriftlichen Neligion befehrte, und forfchen was er ihnen um 
der drohenden Gefahr zu entgehen riethe. Nachdem biefer ein drei⸗ 
tägiged Baften angefagt, ermahnte er fie, das Chriften ! zugefügte 
Unrecht zu bereuen, ſodann Hülfe bei Gott zu fuchen. Als dies 
vollbracht, begannen fie den harten Kampf, und da beide Parteien aufs 
Heftigfte flritten, wurde zuletzt durch das Erbarmen Gottes der 
Sieg, obwohl ein blutiger, den Ehriften zu Theil. Denn wer 
Fönnte wohl die Niederlage ver heibnifchen Avaren bei folchen 
Zufammentreffen aufzählen und auseinander feßen? da von den 
Bulgaren, welchen der Sieg zu Theil ward, die Zahl von 20000 
Reitern tobt gefunnen worden. Als aber in diefen Gegenden die 
Kämpfe ſich häuften, befahl der Kaifer für tiefe Zeit den Schup 
on Pannonien nebſt der Stapt Paluvarum feinem Herzog 
Brazlawon an. Aber Leo, ver Kaifer der Briechen, fandte einen 
jewiffen Lazarus, einen Bifchof, mit Gefchenfen zum Gäfar 
Auguftus,; den jener in ber Stadt Radisbona freundlich aufs 
ihm, ibn wenig Tage bei fidh bebielt, endlich mit Ehren bereis 
dert heimſchickte. 


897. Der Kaifer nun feierte auf dem £öniglicdyen Hof Dettins 
jen den Geburtötag ded Herrn; ed Famen daſelbſt zu ihm Befandte 
ser Maraven, vie um der Beftigung des Friedens willen ven Kai⸗ 
er baten, daß ihre flüchtigen Verbannten nicht aufgenommen wür⸗ 
ven; welche der König, fo wie er fie angehört, abfertigte und obne 
Berzug beurlaubte. Er felöftjaber Hielt in der Stadt Regia (Regens⸗ 
yurg) eine Reichsverſammlung, und befchloß ? wegen Leibesbeſchwerden 
n Baiern an verftedlten Orten zu überwintern. Cine große Hun- 
zerönoth lag drückend auf Baiern, fo daß Viele vor Hunger um⸗ 
amen. 


1) Den Griechen. — 2) „Der Kaiſer Arnulf hielt eine Verſammlung ab, und wurcil 
Niemand traute läßt er abermals Alle ih und feinem Meinen Schn Audemir Arrur \diur- 
m. Gpronil Herimanns 897 (Perb V. p. 111.) 
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Ausgangs aber. ded Monat Mai wurde ein Tag in der Stabt 
Worms gehalten. Dort Fam unter Anderm ber Sohn des Kaiſers 
Zuentibald zu ihm; welchen dieſer gütig aufnahm, mit einigen feis 
ner Edlen!, die im vorigen Jahr ihrer Würden von ihm beraubt 
waren, verföhnte, und als fle, wie es ging, die übrigen Gefchäfte 
unter fich abgemacht, ihm gnädigen Urlaub zur Rückkehr gewährte. 
Als jedoch auf Hof Tribur eine Reichsverfammlung abgehalten war, 
fuchte er das Klofter von Fulda auf um zu beten. Als dies voll⸗ 
bracht, fam er zu dem Hofe, welcher Salz beißt, wo bie mit &e 
fchenfen zu ihm gefchicften Boten ver Sorben anfamen, welde er 
jo wie er fle angehört, abfertigte und beurlaubte. 

ALS dies fo vollbracht war, traf ed fich, daß die Herzöge dei 
Volkes der Behemiter (Böhmen) zu dem Kaifer Arnulf, melde 
damals in der Start Radisbona ſich aufbielt, kamen, ibm koͤnig⸗ 
lidye Befchenfe anboten, und feine und feiner Getreuen Hülfe ge 
gen ihre Feinde die Marahabiter (Mähren) forderten, von welchen 
fie damals Häufig, weie fle felber bezeugten, auf das Härtefte be: 
drängt wurden. Diefe Herzöge nahm ver König Kaifer freundlid 
auf, Sprach ihnen reichlich Worte des Troſtes zu, und ließ fie 
frod und durch Geſchenke geehrt in ihr Baterland abziehen; 
und die ganze Herbftzeit jenes Jahres vermeilte er in den be 
nachbarten Orten nörblich des Donau⸗ und Regen⸗Fluſſes, 
auch in der Mbficht, wenn für das oben genannte Volk ti 
Notbiwendigkeit feiner Hülfe einträte, um dann mit feinen Betreuen 
bereit zu fein. 


898. Nachher aber, im Jahre der Bleifchwerdung des Herin 
898 entftand zwiſchen zwei Brüdern aus dem Volke ver Maraben, 
naͤmlich Moymir und Zuemibald, und veren Volk Uneinigkeit 
und ſchwere Zwietracht dergeſtalt, daß wenn Einer hätte den An 
dern mit feinen Kräften erreichen und faſſen können, dieſer den 


1) &. Regine 897, der Überhaupt vie Gritikte Aursükaihe qeuauer unb ziemlid aut 
führlich berichtet. 
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Tode verfallen wäre. Da nun ſchickte der König Kaifer, welcher 
darum wußte, feine Markgrafen Liutbold nämlich und ven Gra⸗ 
fen Arbo zugleich mit feinen übrigen Betreuen dem Theil, welcher zu 
ihm Hoffnung und Zuflucht hatte, zu deren Befreiung und Schuß feine 
baierfchen Edlen ab. Aber mit Feuer und Schwert vemütbigten biefe 
nach Kräften ihre Beinde, plünderten und morbeten. Anftifter nun 
jener Uneinigfeit und des Friedensöbruches zwifchen obengenann- 
ten Brüdern, fowie Verläumder und Verräther war, wie erwie⸗ 
jen wird, Graf Arbo!, auf Anlaß feines Sohnes Dianric; und 
aus diefem Grunde verlor er feine Präfeftur auf eine Zeitlang, 
die er nicht ange hernach zuräd erhielt. Berner wurde Giner, 
der einft vornehm unter den obigen Edlen des Volkes der Baiern 
gewefen, Namens Erimpert, nachher Empdrer gegen ven König 
und bie Seinen geworben war, von Priznolaw, einem Sclaven- 
Herzog, der felber dem König treu erfunden wird, ergriffen und 
überführt und von dem firengen Grafen Liutbald in Ketten und 
andere Bande gefchlagen vor den König bei Nanteöfurt geſtellt, 
ale Chriſti des Herrn Geburtätag dad gegenwärtige Jahr endete. 
Als aber wiederum ein Feldzug zur Winterözeit angeorbnet war, 
drangen vie Fürſten ver Baiern mit ihren Leuten tapfer und ges 
waltig in dad Gebiet der Marahabiter, verwäfteten mit flarker 
Mannſchaft deren Ortfchaften, fammelten Beute und kehrten mit 
diefer beim. 

899, Damals aber wurte ein feit vielen Zeiten unerbörtes 
Verbrechen und eine Schandthat vie nicht hätte gefcheben follen 
von der Königinn Uta verbreitet, daß fie ihren Körper in bubleris 
Scher und unpaſſender Verbindung preiögäbe. Eben dad wird in 
der Stadt Radisbona im Monat Juni, vor dem Gericht der 
anweſenden Edlen, durch 72 Eideshelfer ala entfchieven ange⸗ 
nommen®. 


1) &. d. Jahr 884. — 2) Unweit Braunau am Inn. — 3) Die Aöniginn Outa 
war bes Ehebruchs mit gewiſſen Männern befhulbigt und wurde burd deu Ein 72 Eher 
su Natisyone in der Berfammiung loegeſprochen“ Chrenit Herimamma TI Ort N. 
Sie II.) 
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Zu der nämlichen Zeit diefer großen und allgemeinen Ber 
fammlung in Regensburg erfranfte ver König von einem 
Sclagfluß getroffen; in Bolge davon daß dem Könige etwas 
Schaͤdliches von Männern und rauen gegeben war, wodurch ct 
gelähmt würde; von denen Einer Braman hieß, welcher des Wa: 
jeftätö- Verbrechens angeklagt und überführt und deswegen zu Okt: 
tingen geföpft warb, der andere aber fliehend entwifchte und fih 
in Stalien verbarg; auch noch ein TBeib, Namens Rudpurc, ver 
Theilnahbme an demſelben Verbrechen durch fichere Unterſuchung! 
überführt, flarb zu Ebilingua * an einen Pfahl aufgehängt. 
Nicht lange darnach drangen abermals die Baiern mutbig über 
die ®renzen der Waräven, plünderten und verwüſteten waß fi 
fonnten, riffen Zuentibald einen Knaben, ded alten Herzogs Zwen⸗ 
tobolch Sohn, und fein Volk aus dem Befängnig der Statt, in 
welches fie eingefchloffen waren, ſteckten die Stabt felber in Brant, 
und führten fle aus Mitleid mit fich in ihr Vaterland. Aber inzwiſchen 
übte Dfanric ohne Unterlaß feine Tyrannis wider den König. 
Was der König fehr böfe aufnahm und beſchloß, zu Schiffe, weil 
er damals fchon frank und ſchwach war, die Stadt Mutaren ?, in 
welcher Dianric felber war, anzugreifen; was auch gefcheben iſt. Ob: 
wohl nun jener Widerſtand Teiftete, wurde endlich, weil auch ter 
König und die Seinen tapfer und mannlich flritten und vie Statt 
beftürmten, Dianric durch Gewalt bezwungen, fam mit der Gattinn 
und dem was ihm gehörte heraus und ftellte fich vor den Kaiſer. 
Damald übergab er jenen in Gewahrfam von Wächtern, bis & 
nah Radisbona geführt würde. Doc aus Furcht beftraft zu 
werden floh jener, und entfam zu den Maraben. Durch veren 
Hülfe nun unterfügt riß er, wie früher, einen Theil des Reiches an 
ih und behauptete denfelben. — Es flarb Engilmar, ver Bifchei 
von Partavia (Paffau), an deſſen Statt Wibing, ein Alamanne, 
gegen die Eagungen der Väter, weil er vorher zum Maravifchen 


1) D. i. auf ber Folter. — 2) Weniiiagua Reina! — U Mutaren“ ter 
Ribelungen, heute DMautern an ber Donau women Serial. 


a. 
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Biſchof vom Apoflolicus beftimmt war, mit Willen des Könige 
folgte. Aber nicht lange varauf wurde er von dem Erzbifchof ' 
Deotmar und feinen übrigen Suffraganen gegen den Willen des 
Königd durch canonifched Urtbeil verworfen, und Rihharius in 
diefen Sit ald Bifchof gleichzeitig eingeführt. 

900. Der Kaifer befchloß fein Leben in der Stadt Radisbona, 
und wird ebrenvoll im Haufe des heiligen Emmeramm *, des Ponti⸗ 
fer und Märtyrerd Chriſti, von den Seinen begraben. Es folgte 
in der Herrichaft? Hlubomwic, fein Sohn, welcher, damals noch 
Hein, allein von der gefegmäßigen Battinn ihm geboren war. Def» 
fen Bruber von einem Kebsweib, Zuentibald mit Namen, behielt 
das gallicanifche Reich für fich, doch weil er ungezügelt und grau 
fam fich Firchliche® Vermögen anmaßte, vornehmlich fich zu Schul« 
den kommen ließ, daß er dem Trierfchen Erzbifchof Ratbod gegen 
die priefterliche Würve mit feinem Stod auf ven Kopf fchlug, 
wurde er von den Seinen, ſowohl Bifchöfen wie Brafen, allen 
verlafien. Als er nun in dem Streben nach Wieberberftelung 
unvorfichtig mit Wenigen gegen fie Fämpfte, endete er mit ber 
Herrfchaft fein Leben. 

Die Baiern brachen durch Boemanien, welche fie an fich zogen, 
in das Reich der Maraven ein, fengten und verwüfteten Alles drei 
Wochen hindurch und kehrten endlich glüdlih und wohlbehalten 
nach Haufe zurüd. Inzwifchen hatten die Avaren welche Ungarn 
beißen ganz Italien verwüſtet, vergeftalt daß fie fehr viele Bifchdfe 
umbrachten und von ven Stalifcheh, welche fich zum Kampf gegen'fle er» 
hoben, in Giner Schlacht an Einem Tag zwei und zwanzig Tauſend 
fielen. Auf demſelben Wege nun, den fie gekommen waren, zogen 
fie zurüd, Pannonien zum größten Theil verwüſtend. Sie fchid- 
ten Boten zu den Baiern, um unter dem trügerifchen Borwant 


1) Bon Galzburg, zu welder Metropole Paſſau gehörte. — 2) Er hatte bei Leb⸗ 
zeiten biefen Schußheiligen vornehmlich gechrt und feine Brabfätte daſelbſt beſtimmt. 
©. Arnold vom h. Emmeramm c. 5. Pert IV. p. 550 u. fe w. Er Rarb an ber Läufeluct 
nad Luitprand 1. c. 36. (Perk III. p. 288), am 8. Dee. 89. — 3) Dar Bott ter Stra» 
den in ber Berfammiung zu Forchbein, Januar 900 (Regina). 
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eines Friedenswunſches das Land audzufundfchaften. Was, o 
Schmerz! das erſte Leid und Schaden wie er an allen vergangenen 
Tagen nie gefeben ift dem baierfchen Reiche gebracht hat. Den 
unverfebend fielen fie mit flarfer Mannfchaft und fehr große 
Heeresmacht über ven Fluß Aneſis (En) feinplich in das Baier⸗ 
ſche Reich ein, fo daß fie auf 50 Meilen in die Länge und Breit 
mit euer und Schwert Alles mordeten plünderten in Einm 
Tage vernichteten. Als dies die entfernteren Baiern erfuhren, be⸗ 
ſchließen fie geſtachelt von Schmerz entgegenzurüden; aber vie Un 
garn hatten dies vorausgeſehen und kehrten mit der Beute zuräd, 
woher fie gefommen waren, heim nach Pannonien. Inzwiſchen 
brach ein Theil ihres Heered von der noͤrdlichen Seite des Donau: 
Fluſſes hervor und vermüftete jene Begend. Als dies dem Bra: 
fen Liutbald befannt ward, wollte er es nicht ertragen, z09 einige 
Edle ver Baiern an fih und feßte, nur von Einem Biſchof, dem 
des paſſauiſchen Stuhles, begleitet über die Donau, fle zu verjol- 
gen. Als fih fofort ein Treffen mit jenen entfpann, wurde rühm⸗ 
lich gefämpft, aber noch rühmlicher triumphirt. Denn bei vem 
erften Zufammenftoß wurde den Ehriften folche Gnade Gottes zu 
Theil, daß 1200 Heiden unter ven Gefallenen und vie in die Do- 
nau Geiprungenen todt gefunden wurden. Kaum einen einzigen 
Ehriften finden fie in dem Kampfe getödtet. Dafelbft Famen fle 
nach den vom Himmel ihnen gegebenen Sieg zufammen, brachten 
mit großem Gefchrei zum Himmel Gott Dank, der nicht durch die 
Menge der Menfchen fonvern in der Fülle feined Erbarmens vie 
auf ihn Hoffenden errettet. Endlich froh nach folchem Siege zo⸗ 
gen fie beim zu den Genofien, woher fie gefonmen waren, und 
ſchleunigſt umzogen le fofort zum Schuge des Reiches eine fehr 
ftarfe Stadt! am Ufer des Fluſſes End mit Mauern. Als fie 
dad vollbracht zog jeder heim. 

Hi. Ein Reichstag wurde in der Stadt Radisbona gehalten; 
dorthin kamen unter Anderm Boten der Maraven und baten um 


1) Ene. 





Sahrbüches aud dem Klofter Fulda. 127 


Frieden. Was fie baten wurde angenommen und durd) einen Eid. 
befräftigt. Darauf wurden eben vedmwegen Biſchof Nicharius und 
Graf Udalrie nah Marahaha (Mähren) gefchidt, welche in dem⸗ 
felben Wortlaut, wie es in Baiern befräftigt war, ven Herzog! 
felber und alle feine Edlen eidlich veryflichteten, dieſen Frieden zu 
balten. Inzwifchen waren vie Ungarn in den füdlichen Theil des 
Meiched eingevrungen und verwüfteten Garuntanum (Gärnthen). 
Der König aber zog durch Alamannien, woſelbſt er Nechtöfachen 
verbandelte, um Oſtern ded Herrn zu feiern, nach Franken. 


1) Moymar; au wurde ber noriſche Graf Ifantie in den Fricden eingeſchloſſen. 
©. Chronit Herimanns 901 (Perg V. p. 111). 


Ende. 
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Die Kantener Jahrbücer. 
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Einleitung. 


Zu Kanten am Rhein unterhalb Göln beſtand das berühnte 
Stift des Heiligen Viktor. Aus diefem find die Jahrbücher her⸗ 
vorgegangen. Wenigſtens rührt vie Erzählung von ver Verhee⸗ 
rung, welche die Normannen 864 in Zanten anrichteten, offenbar 
von einem Geiftlichen (der fich befonvers bei dem I. 869 zu er- 
fennen giebt) und zwar des St. Viktor» Stifted, und Augenzeu⸗ 
gen ber. Das Werk beginnt mit dem Jahre 640, wird jedoch erft 
mit dem J. 831 felbftändig. Der Ehronift des Zeitraums von 
831 an, verräth eine Hinneigung zu Kaifer Lothar (f. 3. B. 834); 
nun wird deſſen Tod aber unter dem 3. 855 nicht erwähnt, wo⸗ 
raus man fihließen kann, daß Damals ein Anderer dad Werk forte 
gefeßt und vielleicht zu Ende, bis 873, geführt hat. Diefer 
zweite Theil iſt beſonders in den Ieten Jahren ungleich ausführ⸗ 
licher und für die Geſchichte Lotharingiens nicht ohne Bedeutung. 


9% 





Im Jahre 

81. Im Monat Oktober Fam zum Kaifer! Pippin, der Kö⸗ 
nig von Aquitanien, und Bernharb, Graf der Stadt Barcinona 
(Barcelona), welche für treubrüdig gehalten wurden, und fchwus 
ren Treue; und Pippin entwich bei Nachtzeit fliehend aus 
Aachen. In vemfelben Monat gefchah eine Monpfinfternig, Ges 
fandte der Sarracenen Tamen zum Kaifer um den Frieden zu 
befräftigen, und find in Frieden heimgefehrt. 

832, Im Monat April war eine Monpfinfterniß; und nachher 
in Sommerzeit, als Kaifer Ludewie in der Stadt Mainz 
verweilte, zog ibm fein Sohn Lodewic der König von Balern 
entgegen, bereit zur Empörung wider den Vater, und er 
konnte es nicht, Sondern entwich fliebend; da ihn aber der 
Vater bis nach Augsburg verfolgte, Fam er durch die Noth⸗ 
wendigfeit gezwungen zum Vater und wurbe in Frieden entlaf> 
fen. Und von da zog der Kaifer wieder nach Spanien, feinen 
Sohn Pippin zu fangen; aber er Fonnte es nicht. 

833. Denn in Sommerdzeit kamen die Söhne des Kaiſers 
im Aliſaciſchen Gau (Elſaß) zufammen, Luthar Pippin und Xus 
dewic, welche den Pabſt Gregor mit fih führten. Und dort ſetz⸗ 
ten die Leute des Kaiferd ihre Schwüre Hintan, ließen vielmehr 
ihn ganz allein zurüd, und wandten fih zu Lothar, welchem fie 
eivlich Treue gelobten; aber ihr Kaifer, der Semakln ward 


1) Eubtwig bem Frommen. 
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und Herrichaft beraubt, kam trauernd und betrübt unter bie Ges 
walt der Söhne. Welche ihn in öffentliche Haft in der Stadt 
Soiffond ſchickten, und veögleichen feine Gemahlinn. Als aber 
eine Befprechung jener gewefen war, wurbe dad Reich der Fran⸗ 
fen dreifach getheilt, und ver Herr Papſt kehrte in fein Vater⸗ 
land zurüd; Lothar blieb in Compiegne. Die Uebrigen aber ſind 
ein jeber heimgezogen. 

834. Während Kaifer Ludewic in Haft war, betrieb fein 
Sohn Ludewic argliftigen Gedankens gegen feinen Bruder Lothar 
Nachftelungen, welchem er im vorigen Jahr alle Treue gelobt 
batte. Mit gefammeltem Heer rüdte er eilends nach Soiffons, 
befreite feinen Vater aus dem Gefängniß und rief Judith aus dem 
Gewahrſam zurück und fle richteten ihre Waffen gegen Mahtfrid 
und Landbert, Erle und Confuln 1 Lothars, um biefelben gefangen 
mit fich zu führen oder auch mit dem Schwert zu töbten. Da fie 
aber widerftanden, fielen vie Angreifer in großer Nieverlage. Und 
dafelbft Famen mit den meiften anderen Graf Uodo um und Abt 
Theodo. Aber Kaifer Ludewic und feine Gemablinn verfolgten 
Lothar, der endlich mit allen Seinigen ſich vor ihnen flellte; um 
nachdem von beiden Seiten Treue gelobt war, doch nicht zuverläf- 
fige, kehrte ein jever heim. Inzwiſchen während dies verhanbeli 
wurde, brachen die Heiden in den berühmten Bleden Doreflat' 
ein; und vermwüfteten ihn mit ungeheurer Graufamkeit; und zu 
diefer Zeit ift das Reich der Franken in fich felber fehr entfräfte 
worden, und das Elend der Menfchen wuchs vielfach mit jedem 
Tage. In vemfelben Jahre auch traten bie Gewäſſer weit über 
das Land aus. 

835. Im Monat Februar war eine Mondfinfternif. Kaifer Lude⸗ 
wie mit feinen gleichnamigen Sohn zog nach Burgund, und dafelbfl 
Fam zu ihm fein Sohn Pippin. Inzwifchen aber brachen wiederum 
die Heiden in Theile von Friesland ein, und ed wurde eine nicht ge 
ringe Menge der Heiden umgebracht. Und fle plünderten aber 
mals Doreftat. 


D. i. Grafen. — 2) Dora, 6. ot te » Durrkate ana An. 
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836. Im Monat Februar bei Beginn der Nacht waren wun⸗ 
derbare Lichtftreifen von Often nach Weiten fihtbar. Wiederum 
brachen in diefem Jahr die Heiden über die Chriſten herein. 

837. Gewaltige Wirbelminde brachen Häufig los, und ein 
Comet · Stern wurde gefehen, der übermäßig Bunken gen Often 
außfandte, vor den Bliden der Menfchen mie von 3 Ehen Länge: 
und bie Heiden verwüfteten Walchern! und führten viele Weiber 
von bort gefangen fort fammt unermeßlichem Vermögen verfchies 
dener Art. 

838. Der Winter fehr regen- und flurmsreich, und im Mo⸗ 
nat Januar am 21. wurde Donner gehört, und ahnlich im Monat 
debruar am 16. wurbe ſtarker Donner gehört, unb übermäßig 
verbrannte die Gonnenhige die Erbe; und an einigen Strichen 
war eine Grberfchätterung; und Bewer in ver Form eines Dra⸗ 
hen wurbe in der Luft erblickt. Im vemfelben Jahr erhob ſich 
tegerifche Boßheit.* In demfelbem Jahr in der 5. Macht vor dem 
Geburtstag des Herrn wurde das Krachen eined großen Donners 
gehört und der Blig gefehen, und auf viele Arten wuchs täglich 
Jammer und Elend der Menfchen. 

839. Am 26. December ® erhub fich ein ungeheurer Wirbel« 
wind, fo daß die Fluthen des Meeres weit außtraten über die Gren⸗ 
zen und Ufer unb klaͤglich einen unzähligen Haufen vom Menfchen» 
geſchlecht in ven Herumliegenden Höfen und Weilern zugleich mit 
den Gebauden wegrafften. Auch Blotten auf dem Meer wurben zer⸗ 
fireut außeinandergeriffen und eine Beuerflamme wurbe über das ganze 
Meer hin gefehen. In demfelben Jahre am 25. März erfchienen 
wunderbare Lichtftreifen gegen Abend am Himmel, in Form eines 
runden Domes, welche dem ganzen Umkreis des Himmeld ums 
zogen. Im dieſem Jahr kamen die Leiber ver Heiligen Feliciſſimus 
und Agapitus und der heiligen Kelicitad an den Orr welcher Fre⸗ 
denna * Heißt. 

1) Die Iafel gehört zu Gerland. — 2) ©. d. Jahıb bes Bertin 839. — 3) E38. bie 
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840. Aehnliche Lichtſtreifen erfchienen zugleich zwei Nächte 
hindurch, wie Die welche im vorigen Jahr geweien find. Un» am 
"3. Mai, d. i. am 3. Tage der Litanien, in der 9. Stunde war 
eine Sonnenfinfteeniß und die Sterne find veutlih am Himmel 
erblickt worden wie bei Nachizeit. Und nachher, im Monat Juni 
am 21. flarb der Kaifer Ludewie auf einer kleinen Inſel des Rhein⸗ 
Fluſſes gegenüber dem Töniglichen Hof, welcher Ingulunhein 
heißt, in Abweſenheit feiner Kinder und ſeiner Gemahlinn, und if 
bei dem h. Arnulf! begraben worden. Hernach aber iſt der Kai 
fer Lothar von Italien nach Franken gereift, das vom Bater ihm 
bewilligte Reich in Bells zu nehmen. Gegen ihn zog der oben 
genannte Ludewic, fein Bruder, wiederum das oͤſtliche Reich vorweg 
zu nehmen; aber als Lothar über den Rhein kam, find fie faſt 
obne Kampf auseinandergegangen. Hernach aber zieht Lothar mil 
Heeresmacht gegen Karl. Und Luvewic fammelte abermals ein 
Heer und befeßt dad Mheinufer. Auf die Nachricht Hiervon bricht 
Lothar auf, und fehte unbemerkt bei der Stadt Worms über 
den genannten Fluß; wiederum flieht Ludewic nach Baiern. 


841. Wie Ludewic fleht, daß er den Bruder nicht überwinden 
konnte, verband er fich mit Karl, un durch deſſen Hülfe den vorgenann- 
ten Kaifer zu überwinden Als Lothar dies erfahren hatte, brach er 
mit dem Heere auf und kam wider fle an den Ort, welcher Alciovo- 
sum (Auxerre) heißt, und was zu fagen fchmerzlich ift, mit großem 
Blutbad haben dort die Chriſten gegen einander gewüthet. In dem⸗ 
felben Jahre, am Donnerftag den 28. Juli bei heller Sonne, zeig- 
ten fi drei Ringe am Himmel äbnlicy dem Bilde eines Bogens, 
der eine um den anderen; der Fleinfte aber. die Sonne mitten in 
ihm umgebend, welche dennoch voller an Barbe ald vie übrigen 
geſehen wurbe; der größte im Weften, deſſen äußerſter Theil vie 
Sonne zu berühren fehien; ver mittlere im Norden, welcher die 
genannten zwei gleichmäßig umgab. Aber vennoch wurde der mitt- 


1) In Mep. 
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lere wie der größte viel fchwächer als ver kleinſte gefehen. Und 
ein Fleines Woͤlkchen im Often und Norben glänzte in demſelben 
Schein wie die Ringe, fern von biefen an Einer Stelle. Bor der 
3. Stunde ded Tages wurben fle erblidt und blieben bis Nach⸗ 
mittag. In demfelben Jahr war durch ganz Sachen vie Macht 
ber Knechte weit binausgewachfen über ihre Herren unb fie legten 
fh den Namen Stellinge bei und begingen viel Unrecht. Und bie 
Edlen jened Landes wurden bon den Knechten fehr befchäbigt und 
erniebrigt !. 

842. In der Faflenzeit ein Stern im Welten, mit bellerem 
Strahl ald gewöhnlih von Oſten her. Und Lothar verwüſtet 
Ballien und kehrt zurüd nach Aachen. Und nachher in Sommers⸗ 
zeit als Ludewic und Karl den Gau der Bangionen (Worms) ge⸗ 
plündert hatten, zogen fle durch den rauhen Engweg der Broweer * 
nach der Stadt Goblenz. Und dort Fam Lorbar mit Heeres⸗ 
macht wiber fie. Aber als er gefehen hatte, daß er von den 
Seinm getäufcht war, floh er und Fam biß Langres und bort 
blieb er mit wiederhergeſtellter Macht lagern. Die genann» 
ten Könige aber folgten, ibm als die ganze Gegend der Ri⸗ 
puarier verwüftet war, bis an den genannten Ort. Und nachbem 
dort, durch Dazmwifchenfunft tüchtiger Männer, wiederum das 
Branfenreich dreifach getheilt war, gingen fle in Frieden, doch kei⸗ 
nem feften, auseinander, Lothar nach Aachen, Karl nach Gallien, 
Ludewie nach Sachſen, und vie übermüthig aufgeblafenen Knechte 
der Sachfen fchlug er evel nieder und führte fle zu ihrer eigent- 
lichen Natur zuräd. 

843. Die drei genannten Könige ſchickten Geſandte, ihre Ed⸗ 
Ien, ein jeder feinerfeits, bamit fie nach ben aufgenommenen Hu⸗ 
fin gleihmäßig das Frankenreich in drei Theile theilten. Und 
ba auch zwifchen ihnen Uneinigfeit entflannen war, kamen bie 
Könige felber an Einen Ort, und legten ihren Zwieſpalt bei und 


1) ©. d. Jahrb. von Fulda 842. — 2) Das Growen⸗ rei vder Srarara- reii,, dior 
waldige Gegend am linlen Ufer ber Moſel, woran das Darf Crormt. 
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und trennten ſich von einander. In demſelben Jahre ging in der 
Stadt Tours die Kaiferinn Judith aus der Welt, die Mutter 
Karls, von ihrem Sohn alles Vermögens beraubt. 

844. Pabſt Gregor ging aus der Welt, und es folgte an 
feiner Stele Pabft Sergius. Und Graf Bernhard wurde von 
Karl getöbtet. Und Pippin König von Aquitanien, Pippins Sohn, 
zufammen mit dem Sohn Bernhards ſchlug gewaltig das Her 
Karls. Und daſelbſt fiel Abt Hugo. In derſelben Zeit zog Kd⸗ 
nig Rudewic gegen die Winithen mit Heeresmacht. Und daſelbſt 
kam einer von ihren Königen um, Geflimus! mit Namen, bie 
übrigen aber kamen zu ihm und boten ihm Huldigung an, welde 
fle als er weg war fogleich brachen. Hierauf aber kamen Lothar 
Ludewic und Karl in Thievenhofe zufammen, und nad einer Br 
ſprechung gingen fle in Frieden auseinander. 

845. Zweimal war im Bau von Worms eine Erberfchütter 
rung; zuerft in ber Nacht welche auf Palmarum folgt, die zweite 
in der heiligen Macht der Auferfiehung Chriſti. In demſelbem 
Jahre brachen an vielen Orten bie Heiden über bie Chriſten her⸗ 
ein, aber es wurben ihrer nievergehauen ven den Friſen mehr als 
12000. Gin anderer Teil von ihnen fuchte Gallien heim, und 
daſelbſt fielen von ihnen mehr ald 600 Mannen. Dennoch wegen 
feiner Schlaffpeit gab Karl ihnen viele Taufend Pfund Gold und 
Silber, daß fle aus Gallien gingen; was fle auch thaten. Den⸗ 
noch find die Klöfter der meiften Heiligen zerflört worden, und 
viele Ghriften führten fle gefangen fort. Als dies fo geſchehen 
war, trat König Ludewic mit großer Heeresmacht den Zug gegen 
die Winoden an. ALS vie Heiden dies erfahren hatten, ſchicten 
fie Geſandte entgegen nad; Sachſen, auch Geſchenke und Geißeln, 
und baten um Frieden. Und Jener bewilligte den Frieden und 
308 heim von Sachfen. Hernach aber wurden die Räuber von un⸗ 
geheurer Niederlage betroffen, in welcher auch der Erſte der Ber- 


1) Dopomtujl, König ber Mbodriten. ( Dal d. Jahıd. v. Fulda). Winitpen (enden) 
iR Der allgemeine Rame für die Glaven rohe ber Ehe. @AL Nelken de Milneten. 
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brecher, der die Chriſten und heiligen Drte geplündert ‚hatte, Na⸗ 
mend Reginheri, von Bott gefchlagen umfam. Na angeftellter 
Beratbung nun warfen fle Loofe, von welchem ihrer Bötter fie 
Rettung erlangen müßten; aber die Looſe fielen nicht glüdlich. 
Auf ven Rath aber eines chriſtlichen Gefangenen, daß fle vor dem 
Gott der Chriſten dad Loos würfen, tbaten fie es, und ihr Loos 
fiel glädlih. Da enthielt fich ihr König, Namens Rorikt zuſam⸗ 
men mit allem Bolt der Heiden vierzehn Tage des Fleiſches und 
Meths, und die Plage hörte auf, und alle hriftlichen Gefangenen, 
welche fie hatten, ſchickten fie in ihr Vaterland. 

846. Nah Gewohnheit plünbverten pie Nordmannen Oftracia 
und Weſtracia? und verbrannten den Bleden Doreflat mit zwei 
anderen Dörfern vor den Augen des Kaiſers Rotbar, da er iu Schloß 
Nimwegen war, aber dad Verbrechen batte er nicht firafen 
fönnen. Jene aber, die Blotten mit ungeheure Beute von 
Menſchen und Sachen beladen, kehrten in ihr Vaterland beim. 
In vemfelden Jahre ging Lubewic aus Sachſen gegen bie 
Winiden über die Elbe. Er ſelbſt aber mit feinem Heere 
zog gegen die Boemmanen, welche wir Beuswinitha® nennen, aber 
mit großer Gefahr. Karl gegen vie Brittannier, aber er richtete 
nichts aus. In derfelben Zeit, mas ohne große Trauer Niemand 
fügen oder hören Tann, wurde bie Mutter aller Kirchen, die Ba⸗ 
fllica des Apoſtels Petrus, von den Mauren oder Sarracenen, 
welche ſchon vorher dad Gebiet von DBenevent beſeht hatten, einge» 
nommen und geplündert, und alle Ghriften welche fie außerhalb 
Roms fanden, brachten fie innerhalb und außerhalb dieſer Kirche 
um. Auch führten fie Männer und Weiber gefangen fort. Den 
Altar des h. Petrus mit vielen anderen riffen fle nieder, und eb 
ift Trauer der Chriſten ob ihrer Verbrechen von da an täglich 
entflanden. Pabſt Sergius ging aus dieſer Welt. 

847. Nach Sergius Tod iſt eine Erwähnung des apofloli« 


1) Bel Iaprb. d. p. Bertin 845 4. €. — 2) Diier- weh irder + San ka Teufen. 
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fchen Stuhles ganz und gar nicht zu unferen Obren gekommen. 
Hereban !, Magifter und Abt von Fulda wurde, als Biſchof Ol⸗ 
ger geflorben war, zum Erzbiſchof und Machfolger deſſelben ge 
macht und feierlih erwaͤhlt. Uebrigens plünderten bie Norhmans 
nen bier und dort bie Ghriften, und ließen ſich gegen bie Grafen 
Sigir und Liuthar in Kampf ein und über den Flecken Dorekat 
hlnaus fuhren fie ven Rhein flromaufwärts neun Meilen bis zu 
dem Wieden Meginharbs*, und Eehrten um nadibem ſie bafılh 
Bente gemacht hatten. | 

818. Am 4. Februar gegen Abend bfigte es und wurbe Don 
ner gehört und die Heiden, wie fle es gewohnt waren, fchäbigtm 
die Chriſten. In demſelben Jahre Hielt König Lubewic eine Volli⸗ 
Berfammlung bei Mainz; und ed wurde auf der Shnode ber 
Biſchoͤfe eine Sektirerei ? vorgebracht von einigen Mönchen übe 
die Vorherbeſtimmung. Welche überführt und vor allem Bolt 
ſchmaͤhlich gegeißelt, nach Ballien, von wo fie gefommen waren, 
surüegingen, und, Gott fei Dank, unverlegt blieb der Stand 
der Kirche. 

849. Während König Ludewie krank war, trat fein beer von 
Baiern aus den Zug gegen die Boemmanen an; aber als viele 
von ihnen daſelbſt getoͤdtet waren, zogen ſie ſehr erniedrigt in ihr 
Baterland beim. Die Heidenſchaft aber vom Norden ber fchäbigte 
nach Gewohnheit die Ghriftenheit, und wuchs mehr und mehr an 
Stärke, aber es iſt efelbaft das ausführlicher zu erzählen. 

850. Am 1. Januar, d. i. den Octaven des Herrn, an dem⸗ 
felbigen Tage gegen Abend wurde großer Donner gebört und ein 
gewaltiger Blig gefeben, und eine Ueberſchwemmung der Gewaäͤſſet 
flug in diefem Winter dad Menichengefchlecht. Und im folgen 
den Sommer verbrannte allzugroße Sonnenhige die Erde. Leo, 
Pabſt des apoftolifchen Stuhled, ein ausderwählter Mann, baut 
ein Caſtell um die Kirche des h. Petrus des Apofteld. Die Maw 
ren aber verwüſteten bie und dort in Italien die Küſtenſtädte. 


1) Ucher Hraban Maurus wel Jeheb. 7. The At. — 3) Aut — 3) Bil 
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Der Norbmanne Rorit, Bruder des ſchon genannten jüngeren He— 
riold, der früher von Lothar entehrt geflohen war, nimmt Doreftat 
wieder, und fügte viele Uebel trügerifch ben Chriſten zu. In dem⸗ 
feldigen Jahre war zwifchen ven beiden Brüdern, dem Kaifer Lo- 
thar und dem König Lubewic fo großer Brieve, daß fle im Hod⸗ 
ninge! zuſammen fehr viele Tage lang mit Wenigen ver Jagb 
pflagen, fo vaß viele flch hierüber wunberten; und in Brieven so 
gen fle auseinander. 

851. Aus Nom kamen vie Leiber ber Heiligen nach Sacfm, 
des Alerander ®, eined von ven fieben Brübern, ded Romanus und 
der Gmerentiana. In demfelbigen Jahre ging aus biefer Welt die 
ſehr edle Kaiferiun, Namens Irmingard, Gemahlinn bed Kaifers 
Lothar. Deögleichen richteten bie Norbmannen in Briflen und um 
den Rheinflug Schaben an. in ungeheures Herr fammelte ſich 
bei dem Elbe» Bluß gegen die Sachſen und von deren Städten 
wurben einige belagert, andere verbrannt. Und übermäßig bes 
drängten fie die Ghriften. Eine Zufammenkunft nämlich unferer 
Könige war damals am Maadfluf. 

852. Das Eifen der Heiben erglängte; übermäßige Sonnen» 
bige; und Hungerönoth folgte; und bad Futter ver Thiere man- 
gelte; und vie Weide für bie Schweine überreich. 

853. Große Hungerönoth in Sachſen, fo daß viele ſich von 
Pferden naͤhrten. 

854. Die Norbmannen haben außer den übrigen vielen Uebeln, 
welche fle überall ven Chriſten zufügten, die Kirche des heiligen 
Martin verbrannt, des Biſchoſs von der Stadt Tours, wo feine 
Rupeflätte IR. 

855. Im Frühjahr ſchickte Ludewic, der dſtliche König, feinen 
gleignamigen Sohn nach Aquitanien, um für ſich die Herrſchaft 
feines Vaters? Pippin in Beflg zu nehmen. 


4) Die Berge Osning in @eßphalen. — 2) Er wurde nad Milbeohaufen gebragt; 
vel Einleitung zu ben Jahrd. ». Bulbe. — 3) Pippin mar Brubrr bes Annigs 2. und 
Dbeim vom defen Goha 2. Meil un bie Manitanier den Eopn zum Aünige wänfhhn 
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856. Die Nordmannen fegten ſich wieder einen König, einen 
dem vorigen verwandten und gleihbenannten, und bie Dänen bra⸗ 
chen mit hergeftellten Kräften abermals in einer Ausfahrt zu Meere 
über die Chriſten herein. 

857. Eine große Plage, Anſchwellung der Blafen; berriäte 
unter dem Volke; und raffte fle in fcheußlicher Käulyig bin, der⸗ 
geftalt daß. die Glieder abgelöft vor dem Tode abflelen. — 

» 858. Ludewic, ver oͤſtliche König, hielt eine Berfammiun 
des Bolles von feinem Antbeil in Worms ab. 

859. Am 1. Januar, als die Fruhmeſſe gehalten war, ereig⸗ 
nete ſich in Worms ein einmaliged Erdbeben, und in Mainz ein 
dreizehnmaliges vor Tagesanbruch. 

860. Am 5. Februar wurbe Donner gehört; und ver König‘ 
fehrte aus Ballien zurüd, nachdem das ganze Meich zu Grunde 
gerichtet und in nichts gebeflert war. 

861. Der felige Bifchof* Liutbert ſchmückte ehrenvoll tat 
Klofter melches Frikkenhurſt? Heißt, mit vielen Gliedmaßen ven 
Heiligen d. i. der Märtyrer Bonifacius und Marimus, der Bein 
ner Goinius und Antonius, und fügte einen Theil von der Krippe 
des Seren zu und von dem Grabe veffelben, zugleich auch von 
vem Staub feiner Füße als er zum Himmel auffieg. Im dieſen 
Jahre war ein fehr langer Winter, und die obengenannten Könige‘ 
hatten wiederum eine geheime Unterredung auf obengenanntt 
Infel bei Goblenz, wobei fie Alles im Umkreis wüR leg⸗ 
ten. Und Lothar, der König der Hipuarier, verließ feine reiht. 
mäßige Gemahlinn, die Schweſter des Klerikers Hugbert, unter 
ungerechtem Vorwand. Diefe nahm nachher in demfelben Jahre 
der zuvorgenannte Bruber verfelben bei fih auf. Der König aber 
bielt es öffentlich mit dem Kebsweib, der zu Liebe er die Gemab⸗ 
linn verließ. 

862, Ludewie feßte ven gottlofen Hughard zum Grafen. Died 


1) Ludwig von Deutſchlanb. ©. Jahrb. v. Fulda 59. — 2) Bon Minfer. - 
3) Freckenhorſt. — &) Rubailg ven Dratialent, Karl von Gallien, Lothar der Yünger: 
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fhien faſt allen Seinigen ſchadlich. Schon ift es ekelhaft, vie 
Zwietracht unferer Könige und das Unheil wad vie Heiden Aber 
unfere Reiche brachten zu erzählen. 

888. König Ludewic Hielt vie erfte Berfammlung zu Worms 
wur nachher zu Mainz, und daſelbſt kam Lothar zu ihm, fie beab- 
ſichtigten · tinen Heereßjug gegen die Schaven !; was fle auch her⸗ 
ne, ‚ausführten. Aber es glüdte nicht. . In vemſelben Jahre war 

ver Winter ſturmiſch, veränderlich und fehr regneriſch, fa ganz 
ohne: Sie, wie im Folgenden Klar murbe an ber Ki dvee geill- 
gm Bieter, ® 

864. Bei der ungeheuren Anſchwellung der. Orwäfer tamen 
die ſchon oft genannten Heiden, wobei fie aberall bis Kirchen ger⸗ 
ſtoͤrten, das Bett des Rheinfluſſes herauf bis Ganctn ® ud plün- 
berten ven fo berihmten Ort. Und zum übergroßen Schmerz aller 
wie es hörten und fahen, verbrannten fie bie Kirche bes 5. Victor, 
ein wunberfames Bauwerk; alles was fie innerhalb und außerhalb 
bes Heiligthums fanden raubten fi. Doch der Elerus und das 
ganze Bolt entlam mit Mühe. Aber nachher ganz von Tollheit 
ergriffen Tiefen fle ven Schag felber bes Heiligthums daſelbſt zu- 
tod. Den Heiligen Leib Victors num brachte der Prepoſttus ber 
Brüber, welcher ein Pferd befliegen und wie Kifke vor fich geſetzt 
hatte, mit einem einzigen Presbdter Nachts nach Coln unter gro⸗ 
Ber Gefahr, nur durch die Dazwiſchenkunft ber Verdienſte bes Hei⸗ 
ligen. Zu derfelben Zeit aber ſchien daſelbſt Gunthar Lenker und 
Bifchof zu fein, der Neffe nämlich des Jüngeren Hilbiwin. Die 
Raͤuber nun fuchten nach vollbrachter Schandthat nicht weit von 
dem Klofter eine Kleine Infel auf, bauten eine Befefligung und 
wohnten daſelbſt eine Zeitlang. Aber ein Theil von ihnen flieg 
bad Flußbette hinauf, verbranute einen großen Timiglichen Hof, und 
ed wurben dabei aus ihnen ungefähr 100 Menſchen nienergehauen, 
10 daß eind ihrer Schiffe daſelbſt leer zurückblieb. Die Uebrigen 

num befliegen alsbald die Schiffe und kehrten beflürzt zu den Ih⸗ 
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rigen zuräd. Nun rüflete Lothar Schiffe und gebachte fie anzu 
greifen; aber die Seinigen flimmten ihm nicht bei. Aber dagegen 
handelten thätig auf dem anderen Blußufer bie tbätigen Sachien, 
vergeftalt daß fle einen der Könige von jenen Namens Galbi, vr 
in übermütbiger Verwegenheit einen Angriff auf ihr Ufer verſuchte, 
niederſchlugen, ihn felber und faft fein ganze® Gefolge auf ver 
Flucht in den Fluß warfen. Aus Schreck hierüber nun verliehen 
bie Uebrigen ven genannten Ort und fuchten das Ungewiffe. Lu⸗ 
pewic aber verweilte faft pas ganze Jahr in Baiern, aus Bar 
ficht gegen die aufflänvifchen Maͤhter, aber auch gegen feinm 
Sohn!. Der zuborgenannte Gunthar, Erzbiſchof von Göln, 
und Thietgaud, Erzbiſchof von Trier, zogen in bemfelben Jabre 
auf Befehl des Pabſtes Nicolaus nach Rom, wegen Lothar 
Ehebruch, den er unlängft begangen Hatte, darum weil fie mit ib 
ren Suffraganen ihm darin unter ungerechtem Vorwand gegen bie 
chriſtliche Religion zuftimmten: fle nahmen mit fich fehr vice 
gleihfam nach canonifcher Autorität abgefaßte Entfcheidungen. 
Diefe wurden auf der Roͤmiſchen Synode mit Einhelligfeit Aller 
verbammt, fle wurben gänzlich widerlegt, ihnen jegliches Prieſter⸗ 
amt auf eine Zeitlang unterfagt und fle zurückgeſchickt. 

865. ALS Lothar zauberte zu kommen, fandten bie Bifchöfe 
jelber verwegene Schreiben an Pabſt Nikolaus zurüd, worin fi 
fagten, daß er gottlos und ohne alle Vernunft auf tyrannifce 
Weiſe ungerechtes Gericht gegen fle übe. Sie erflären, daß fl 
ohne eine Gunſt feinerfeits gleiche Würbe auf ihren Stellen for 
derten, wie er in Nom, unb baß ihre Stellung in nichts der ſei⸗ 
nigen untergeorbnet fei; ohne ſich zu erinnern, daß ſie von ihm 
das Palium ver Würde erhalten hatten. &3 ſprach aus ihnen 
der abtrünnige @eift, welcher gefagt hat: Ich will meinen Thron 
aufrichten in Mitternacht und ich werbe gleich fein dem Hoͤchſten. 
Ihnen Fündete abermals ver Pabſt in ver bifchöflichen Synode an, 
dag wenn fte alfo fortführen, fie aus aller Gemeinfchaft der Tatho- 
lifchen Kirche müßten ausgefchloffen werben. Sie kehrten nun zus 
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rüd woher fle gekommen waren; und nad Göln gekommen hielt 
Gunthar gerade an dem beillgflen Tage des Mahled des Herrn 
das ganze Ofter-Amt widerrechtlich ab, und ob biefer Verwegen⸗ 
heit wurbe ex abermals in eben verfelben Vrovinz von allen Bis 
ſchofen Lothars aus ber Gemeinfchaft geftoßen. Und Fein Wun⸗ 
der, wenn eben ber welcher den Schatz des heiligen Petrus ! an 
heiligen Gefäßen von Bold und Silber und vieler Art Teerte und 
immerfort von dem Brande ver Habfucht verzehrt ward und zu 
weltligem Pomp, auch den Brüdern und Neffen und Schweſtern 
und Nichten fle zuwante, aller @üter beraubt wurde. Gein Gr 
Tele aber verfuchte nichts von alle dem zu thun. Aber dennoch 
fehrten beide abermals nach Rom zuräd. 

866. Im Monat Januar ereignete ſich eine Monpfinfternig; 
und der heiligſte Bifhof von Bremen Andger ging aus biefer 
Welt. Liubolf® Graf im Norden und in Italien Everwin, der 
Schwiegerſohn Königs Ludewic, hochſtehende Männer, wurden aus 
dieſer Welt fortgerafft. Zu verfelben Zeit war ber Cleriker Hu⸗ 
bert, von welchem oben geſchrieben iſt, deſſen Schwefter König 
Lothar jüngft verſtoßen hatte, von fünf Bifcyöfen aus der Gemein⸗ 
ſchaft ver Kirche geftoßen, und wird don ben Söhnen Cuonrads, 
des Bruders der einfligen Königinn Juthit, im Kriege getöptet. 
In viefem Jahre verwüfteten bie Heiden gewaltig die Ueberbleib⸗ 
fel von Brisland. Und Ludewic, der dflihe König, hielt 
zur Sommerszeit eine Berfammlung des Volkes von feinen Ans * 
theil in Srankonoford, und daſelbſt war Arfenius, ein Math bes 
Pabſtes Nicolaus, zugegen, mit Briefen von ihm abgeſandt betrefs 
fend den Zuſtand des katholiſchen Glaubens und die Bertheivigung 
der chrifilichen Religion. Und vom da abgereif’t befuchte er ben 
König Lothar, entriß ihm dad unerlaubt zur Königinn erhobene 
Kebsmweib — durch ihre Zuftimmung hiezu hatten Gunthar und 
Thietgaud, zwei Erzbiſchofe, fchwer gefehlt —; fehte wieber die 
techtmäßige Gemahlinn bei ihm ein, welche zuvor unter unwürdi⸗ 
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gem Vorwand verflogen war, und lehrte von da nach Rom zu 
ru. Zu diefer Zeit ging aus diefer Welt ein hochſtehender Mann Na⸗ 
mens Ernoſt!, der Schwiegervater nämlich von Karlmann, vem 
Erfigebornen Königs Ludewic. Als aber Bunthar zauderte in die 
Stadt zu fommen, folgte an feiner Stelle ein gewiſſer Tyrann, 
Namens Hugo, Sohn ded vorgenannten Grafen Guonrad, welde 
nicht wie ein Hirt fondern wie ein räuberifcher Wolf in die Heerde 
Gottes fiel, und deshalb auf den Wink bes Herrn fchnell von 
dort verworfen ift, nachdem fehr Viele von ihm in dieſem Bisthun 
getödtet find. Und die Heiden verwüſteten graufam Gallien. Un 
als fle daher von König Karl unzähliges Geld erhalten, zogen fe 
fih auf eine Zeitlang zurück, anberöwo bie Kirche des KHerm 
zu ſchaͤdigen. 

867. Zreei Priefter in Moͤnchstracht in Sachfen, obmet! 
unerfahren, benahmen fi unter den Anfchein von Weligien, 
wie Männer von ungemeiner Heiligkeit, vergeftalt daß fie fih 
beiliger darſtellten als die Bifchöfe und alle Presbiter viefer Pro 
vinz. Denn fie führten zufammen zuerft in Heuchelei ein Ein 
fievlerleben. Aber Hernach, ald der Geiſt der Zwietracht zwifcen 
fie trat, trennten fie ſich von einander, fuchten jedoch entlegen 
Wohnungen auf und rühnten ſich immerfort, Engel- Erfcheinur: 
gen gefehen und Zeichen gethan zu haben. Und es ſtroͤmte zu ih 
nen eine große Menge dieſes Volkes, ſowohl von Meichen wie auf 
von Anderen, und brachten ihnen verfchiedene Gefchenfe. Dem 
Beichte nahmen fie an und verbängten neue Urtheile. Ihre Hu 
helei hat, ver alle Geheimniſſe Eennt, der Herr vom Himmel durch⸗ 
haut und die Plane ihrer Herzen offenbaret, fo baß ver melde 
der Erfte von jenen fchien durch einen gewaltigen Anfall des Teu⸗ 
feld bingerafft. ward. Der andere nun wurde zur Sommersgit 
auf einer Berfammlung vor dem Erzbifchof von Mainz Liudbert und 
den übrigen Mitbifchöfen canonifch überführt und zu Boden gewor⸗ 
fen und von feiner Stellung abgefegt. Als dies fo vollbracht 
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war, wurben bie Unterpfänber ' des heiligen Magnus des Märty« 
vers nach Sachſen gebracht, welche ver ebrwürbige Vabſt Nico- 
laus an ben Bifchof Liudbert überfanbte. Zu berfelben Zeit Lehrte 
Gunthar, einftmaliger Erzbifchof von Coln, abermals aus Rom 
zuräd, nachdem ihm nur bie Gemeinſchaft eines Laien zugeftanben, 
aber jebes bifchöfliche Amt unterfagt war. Dennoch ging er mit 
großer Ueberhebung unter dem Klang ber Glocken und eingeholt 
von dem Elerus mit Evangelien und Räucherbeden in bie Kirchen. 
In dieſem Jahre wir eim gewaltiger Krieg in Gallien zwifchen 
den Galliern und den Heiden geführt, und es fiel von beiden Sei⸗ 
tem eine unzählige Menge. Und daſelbſt wurde Ruodbert, ein fehr 
tapferer Mann, der Herkunft nach aus Francien (Branken), ein 
‚Herzog Karls, getöbtet. 

868. Da noch der Herr fein Volk beſucht und um Eonnen» 
untergang für einen Denar täglich die müßigen Arbeiter zur Bes 
bauung bed Weinbergs ruft, wurbe das Volt der Bulgaren, welches 
bis dahin eitle Goͤtzenbilder verehrte, zu dem Fatholifchen Olauben 
bekehrt. Es ließ ihnen der höchfte Donnerer Zeichen und Wun⸗ 
der gefchehen in Mitten bed Volkes. Als von Nicolaus, dem 
hochſten Biſchof und allgemeinen Papft der Stadt Rom, apoſto⸗ 
liſche Männer hingeſandt waren, nahmen fie bie Rede unferes 
Herrn Jeſu Chriſti auf und wurden getauft. Denn es war billig, 
daß den vor Alters ihm vom Herrn anvertrauten Bifchfang ber 
alte Fiſcher, beftimmt zum Nee ber Prebigt im Guropifchen Meere, 
bis zum Ende der Welt fortfegte, und der in alten Tagen zum 
Hirten der Schafe ernannt war, die ihm befonderd anempfohlenen 
und in ber Irre gehenden Lämmer zu den frieblichen Weiden lei⸗ 
tete, wo ihnen ein eigener @efelle jenes, und ein ausgezeichneter 
Prediger der Völker, Mil zu trinken gäbe als Speife; bis daß 
fe fruchtbare Schafe würden und ſich mehrten auf ihren Zügen, 
und Ein Schafftal würde und Ein Hirte, unfer Herr Jeſus Ehrir 
flus. Ueberdieß waren in den Tagen der September- Faſten zwei 
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große Ringe am Himmel fichtbar, Abnlich anzufchauen dem Re⸗ 
genbogen. Der größere von ifmen war im Nerven anfangs ſchoͤ⸗ 
ner, aber bernach ermattete er, als gäbe er feine Fülle an ven 
fünlichen ab. Der Eleinere nun, welcher die Sonne rings um: 
ſchloß, glänzte an dem äuferflen Ende des anderen in voller Pracht. 
Sie entfianden ver der 3. Stunde, hielten bis zur 9. an und ver⸗ 
fchwanvden. Zu verfelben Zeit fah mania Gachſen Feuer mit ter 
Schnelligkeit eines Pfeil in ver Luft Gi unb her fliegen, von ver Dide 
einer Seuflange, wie die Eifenmafle in Schmelzoſen Funken ausſprü⸗ 
ben, und plöglich wurde es vor Vieler Augen gleichſam in Theerqualm 
verwandelt. Aber deren Bereutung  tenutsalleln ber Herr. Dar 
auf erging zur Herbfizeit ein Epikt der Könige, daß ein allgemei- 
ned breitägiged Baften gehalten werbe, bei dem drohenden Schreden 
von Hungerönoth und Pet; und dazu flarfe Erberfchütterung in 
den Reichen, vergeftalt daß Viele Verzweiflung an dem Menfchenleben 
ergriff. Zu dieſer Zeit beforgte Biſchof Liudbert, von ſaͤchſtſcher 
Herkunft, die Barrochie Guntars in dem Öftliden heile, mit 
Ausnahme der Ertheilung von Graben und Weihe. In demſel⸗ 
ben Jahre ging Nicolaus, der oberſte Bifchof und tapferfle Strei- 
ter Chriſti, aus diefer Welt zum Herrn. Die Heiden auch ver- 
wüfteten abermald graufam Hibernien und Frisland. 

39. Im Monat Februar wurde bei dunflem SHegengmwölt 
in der Luft mehrfach Donner gehört, und am 15. Februar, d. i. 
in der heiligen Nacht Septuageflmä, wurbe ein Gometflern im 
Norden und Weften erblickt, welchem fogleich ein ungeheurer Sturm 
und unermeßliche Ueberfchwemmung gefolgt ifl; bei Der Viele un- 
vorfihtig umfamen. Lind hernach zur Sommerszeit folgte in vie: 
len Provinzen eine heftige Hungersnoth, vornehmlich in Burgund 
und Gallien, wo eine große Menge Menfchen bitteren Todes flarh, 
jo daß Menfchen follen Menfigenleiber gegeffen haben. Aber auch 
Hundefleifh follen Einige gegefien haben. Zu derſelben Zeit, wie 
der Prophet?! jagt „wegen der Sünden der Welt werden viele Fürften 
derjelben“ berrichten vier Könige in den einfimaligen Reich Karls 
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Des Großen, Ludewie, ver Sobn des Kaiſers Ludewic, im Oſten 
und über die Sclaven, Baiern, Alamannien und Chur!, Sachſen 
Sueven? Thoringier und die öſtlichen Franken nebft dem Worm⸗ 
fer» und Speier⸗Gau, welcher weiſer und gerechter iſt als vie 
übrigen. Karl, fein Bruder, befebligte die Sallier, Aquitanier 
und Wasconen, der fehr häufig vie Feindſeligkeit der Heiden erfuhr, 
immerfort ihnen Geld anbot und niemals flegreich im Kriege war. 
Ludewie, der ältere Sohn des Kaifers Lothar, faß in Italien und 
Benevent, welcher vielfah ven Papſt Nicolaus beleivigte und 
nicht die Mauren aus Benevent vertrieb. Lothar, fein Bru⸗ 
der, bigig und Teichtfertig, verließ die rechtmäßige Gemahlinn ges 
gen die Banones ver Heiligen und den Befehl des Pabſtes Nieo⸗ 
laud, und ging unerlaubt mit einem Kebsweib um. Diefer naͤm⸗ 
lich beſaß Ripuarien Burgund und die Provence. Wieber und 
wieder zogen Guntar und Thietgaud nad Mom, wo in der Herr- 
ſchaft Adrian gefolgt war, ob fle irgendwie die alte Stellung er- 
langen koͤnnten; aber ſie fonnten es nicht, weil e8 hart ift, wider 
den Stachel zu Läden. Auf ver Meife nun wurbe Theotgaub von 
einem heftigen Fieber ergriffen und ging des Lebens zugleich mit 
feinem Prieſterthum verluſtig. Der Andere nun von berfelben 
Beichwer befallen genas kaum. Und als er fab, daß er auf feine 
Weife in die alte Stellung wiener eintreten Eonnte, fein betrüge- 
riſch erworbener Schaf verzehrt, faft alle feine Anhänger verfchie«- 
den waren, irrte er arm mit Wenigen aufs Yingewifle bin burch 
die Lande. Und fo find zwei Metropolitane, ob ihrer Zuflinmung 
zu dem fcheußlichen Ehebruch mit Recht verfiridt und gefallen. 
Aber die Verlobte? Bunthars, welche einft für Die zierlichfte nach 
Nom galt, wie eine Wittme von ihrem Mann verlaffen mit zer- 
riffenem Kleid beſchmutzter Haut fliegendem Haar nadten Füßen, 
faß ohne den Hirten in Afche. Ihre Kleinen wurben bie und ba 
von räuberifchen Wölfen verfchlungen, denn fie Hatten feinen Va⸗ 
ter; ihre Briefter werden fcharf mit Schlägen und Ruthen gezüch⸗ 
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tigt, denn fie haben keinen Schüger. Ihre Edlen flelen durch das 
Schwert und fie unter Klagen und Seufzen weinte weinend bei 
Tag und bei Nacht und ſpricht: „In Aengſten bin ich überall 
und was ich wählen fol weiß ich nicht, weil die Mötben meines 
Herzend vervielfacht find.” Und zu den Wanderern gewendet fagte 
flets „DO ihr Alle, vie Ihr des Weges vorübergeht, merket auf und 
febet, ob ein Schmerz ift aͤhnlich meinem Schmerze. Siehe, noch 
Iebet mein Mann und ich heiße Wittwe; meine zarten Kleinen find 
erſtickt; meine Jünger find fortgefüßet: iu wie Befangenfchaft. Siehe 
an, Gear, meine Betrübniß, da übel. ch ein Feind aufgerichtet 
Yet; -Rigmand iſt der mich tröftet, außer De Bett allein.“ 

6; Lothar, der Kdnig von Ripuarien, Bam oft geladen end⸗ 
"ch na Rom, und hatte mit dem Papſt Adrian eine Unter 
redbung. Und von biefem erbielt er ven Auftrag, das Keböweib 
zu verftoßen und bie rechtmäßige Battinn aufzunehmen. Er ver- 
fprach in Allem alfo gehorchen zu wollen, aber erfüllte es keines⸗ 
weged. Und deswegen traf ibn ſchrecklich ver Herr, als er von 
Rom heimfehrte, nebft faft allen feinen Colen?. Ihre Leiber wur- 
den zugleich nach Coln gebracht und beervigt. Gleichſam als Hätte 
der Nächer gefagt:? „Mir, mir die Mache und ich will vergelten; 
ich werde das Schwert aus ver Scheide ziehen, unb es wird ſie 
meine Hand töbten.” In dieſem Jahre ſchickte Ludewic, ber dftliche 
König, feine zwei Söhne Karlmann und Karl gegen die lange 
ihm aufflänpifchen Margen (Mähren); fle jagten ihren König Ra» 
ftig in die Flucht und verwüfleten das Land und kehrten mit vie 
ler Beute heim. Desgleichen kam ver fchen oft genannte Gunthar 
zur Herbſtzeit mit Wenigen, wie ein Wolf in die Heerbe fällı, 
ohne Wiflen Aller, heimlich zu Schiffe nah Eöln, und fehidte 
einen Boten und befahl die Glocken der Kirche zu läuten und baß 
man ihn ehrenvoll einbole, und fagte, daß er die Macht Habe, 
welche er nicht Hatte, wie der Ausgang der Sache hernach bewies 
fen bat. 
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871. Karl, König von Gallien, betrat mit großer Ueberhe⸗ 
bung dad Reich weiland Lothars und fegte fich in Aachen feft, 
mit der Verſicherung, er wolle das ganze Meich ohne irgend Je⸗ 
mandes Bunft zu feinem Eigenthum nehmen; was hernach durch 
Dazwifchenfunft tüchtiger Männer beigelegt und in Frieden geord⸗ 
net ward. Dennoch hatte er bei feiner Anweſenheit noch in Per- 
tinaria, ald er Bunthar von feinem Site vertrieben fab, einen ge⸗ 
wiffen Hilduvin, den Neffen deffelben, am heiligen Tage Theo- 
phaniä, nur mit dem einzigen Biſchof von Lüttich von Aachen 
nah Göln gefandt, um als Bifchof eingefeßt zu .werben, 
und unrechtmäßig den Sig dieſer Herrfchaft einzunehmen. Aber 
dagegen ordnete ber Hfllihe König Xudewic! ven CErzbiſchof 
von Mainz Liudbert mit allen Suffragan» Bifchöfen nah Coln 
ab, auf ver anderen Seite des Mheinfluffes in ber Gegend der 
Stadt, um einen gewifen Willibert, ein Eölnifches Kind, zum Bi⸗ 
ſchof einzufegen; der nicht aufgeblafen war, kein Jäger Fein Heuch⸗ 
ler Fein Miethling und mit Lohn Gedungener, fondern durch 
ſchwere Nothwendigkeit fih zwingen ließ und begabt war mit je 
der geiftlichen Bildung. Als dies Alles fo vollbracht war, ent« 
Hüfte im Angefiht der Völker der Herr feine Berechtigfeit und 
der Mietbling ging ab und wich, der wahre Hirt aber wachte forg- 
fam über feiner Heerde. Da ſah Buntbar, daß er Leine Hoffnung 
von feiner Hartnädigfeit daſelbſt ferner hegen Fünne, verlieh Coͤln, 
309 beflegt und überführt von dort ab und iſt nicht wieder dort⸗ 
bin zurücdgefehrt. Aber im folgenden Jahre, immerfort unflät und 
vol Nänfe, zog er abermals nach Rom, drohte dem Papft 
Adrian und wurde veöhalb von der ganzen römifchen Synode ges 
bannt, und verlor, ungewiß wie, in unvorhergefebener Gefahr fein 
troßigeö Leben. In demſelben Jahre am 27. April ging Bifchof 
Liudbert von Sachen und ein Sohn Ripuariens, von weldem 
wir oben viel Gutes erwähnt haben, aus diefer Welt zum Herrn. 
Die Heilige Stadt Ierufalem und der Delberg und ale Heiligen 
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Orte ringsum wurben von ben Sarracenen überfallen und einge 
nommen. Auch die Mönche, welche daſelbſt dem Herrn dienen, 
wurben auf verſchiedene Weifen gemartert und in's ®efängniß ge- 
worfen. Höret nun bie, wie alle Verehrer des Fatholifchen Blau: 
bens fagen: „Weinet ihr Priefter, Diener des Herrn, und faget: 
Schone Herr, ſchone Dein Volk, daß nicht die Heiden Herr über 
fie werven, und fagen: Wo ift ihr Bott?“ 

Nun von Karlmannd Sieg. 

Naftiz, König der Margen (Mähren) wurde von Karlınann 
gefangen und nach Brancien (Franken) an ven Vater gefandt und 
daſelbſt Hernach des Augenlichtes beraubt. Auch die Heiden ver» 
wöüfteten damals far ganz Hibernien, kehrten mit vieler Beute beim 
und fügten in den Waſſer⸗Gegenden Branciens und Galliens dem 
Menfchengefchlecht viel Elend zu. Auch faßen die Mauren feit 
vielen Jahren fchon in Benevent, welche Lubewic, der König 
Italiens, nicht verfagen Fonnte, und von allen Seiten war bie 
katholiſche Kirche von Beinpfeligkeiten ver Heiden umringt, und 
jenfzte angftvol im Geiſte und meinte, daß bie Zeiten des Antis 
chriſt herankaͤmen. 

872. Wieder entfiel das Reich der Margen (Mähren) aus 
den Händen Karlmanns durch einen Sclaven (Slaven) deſſelben 
Volkes, und ein großes Heer auf Seiten Karlmanns Fam um. 
In demjelben Jahre richtete die feindliche Wirfung von Gemittern 
und Regengüſſen und Hagel dem Menſchengeſchlecht ungebeuren 
Schaden an Felvfrüchten und Gebäuden an. Denn ed wurde bie 
Haupt s Mutterkirche deö heiligen Petrus des Apofteld in der Statt 
Worms, welche kürzlich durch Bifchof Samuel und den Abt ver 
Mönche des heiligen Nazarius! new bergeflellt war, von einem 
Blitzſtrahl nienergemorfen und in Brand geſteckt. Abermals wurde 
ein gewaltiged Heer aus allen heilen der Branfen gegen die Mar: 
gen gefammelt. Diefed trieb die Beinde in die Flucht und jagte 
fle in eine ſehr feſte Stadt. Und daſelbſt belagert ertrugen fie 
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lange ſchweren Berlufl. Auch verwüſtete Karlmann häufig das 
Zand. Deödgleichen verſchied in diefem Jahr Papft Adrian, und es 
folgte an feiner Stelle ein berühmter Mann, Namens Johannes. 
Guntio Bifhof von Worms verfchied, und es folgte an feiner 
Stelle ein Jüngling Adhelhelm, (Presbyter) von ver Kirche bed 
heiligen Cyriacus des Maͤrtyrers Chriſti. 

873. Ludewic, ver oͤſtliche König, hielt einen oͤffentlichen Tag 
der Bifchöfe und Laien bei Furt ver Branfen (Frankfurt). Dorts 
bin Famen wider ihn zwei feiner Söhne vol unbilliger Gedanken, ver 
gleichnamige und Karl, trachten nach Gewaltherrſchaft und mit Hint⸗ 
anfegung der früheren Eidſchwüre den Vater des Meiches zu be⸗ 
rauben und in's Gefaͤngniß zu ſchicken. Aber Bott, der gerechte 
und geduldige Richter, zeigte ebendaſelbſt öffentlich vor Allen ein 
großed Wunder: denn ver böfe Geift fuhr vor Aller Augen in 
Karl und quälte ihn fehredlich, daß er mißtönende Laute ausftieß. 
Aber an demfelben Tage wurde er durch die Gebete und Befchwd- 
zungen verfähievener Priefter audgetrieben. Bei dem Anblid die⸗ 
ſes Schreckens warf ſich der ältere Bruder zu den Süßen des Va⸗ 
ters, geftehbt Dad begangene Verbrechen und fordert Verzeihung. 
Aber der fromme Vater legte dies Alles mit Fluger Mäßigung 
bei. Zu derſelben Winterszeit entfland unverhofft eine Ueber⸗ 
ſchwemmung durch Schneefchmelze, zumeift an ven Ufern bes Rhein⸗ 
fluffes. Durch dad Unfchwellen vieler Bewäfler ging eine Menge 
Menſchen nebft Gebäuden und unzähligen Seldfrächten zu Grunde. 
Miederum zur Sommerdzeit deflelben Jahres faß der vorgenannte 
König in Pfalz Aachen zu einer zweiten Synode und einem Tag 
der Seinigen. Und ald vafelbft Alles vernünftig georbnet war, 
fam zu den Könige ein gewifler blinder Cleriker, der Sohn feines 
Bruderd Karl, des Königs von Gallien, welchem der Vater felbft 
batte das Augenlicht rauben und ihn bernach in's Klofter verfto- 
Gen laſſen und verfprochen noch Schlimmered anzuthun, und for⸗ 
verte Schug. Desgleichen fam zu ibm Ruorich, die Galle der 
Ghriftenheit, doch waren ihm viele Geißeln im Schiffe art, un 
er wurde des Königs Untertban und durch Eroiägwürr genunurn, 
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ihm unerfchütterlich Treue zu halten. Und nicht Tange Zeit var 

auf wurde Ruodold, ein Neffe des vorgenannten Tiyrannen, wel⸗ 

her viele von den jenfeitigen Meeresfüflen, und das Reich der 

Franken auf allen Seiten und Gallien fchredlich, und fait gam 

Frisland verwüftete, in dberfelben Gegend im Bau Oſtachia! 

von eben dieſem Wolke nebft 500 Männern tapfer umgebrafit, 

und endete, obwohl er getauft war, fein hünpifches Reben durch 

einen würdigen Tod. Hernach aber, in ber Mitte des Monats 

Auguft, erhub fich vie alte Plage der Egiptier, d. i. ein unzätl. 

barer Schwarm Heufchreden, nach Art ver Bien welche aus 

dem Korb bervorfommen, ganz neu Yon Oſten ber durch unſere 
Ränder, welche in der Luft fliegend einen feinen Ton wie Fleine 
Voͤgelchen von ſich gaben. Und menn fle fich erhuben, Fonnte 
man faum den Himmel wie durch ein Sieb fehen. An ehr vies 
len Orten nun zogen die Hirten der Kirchen und ber ganze Cle⸗ 
ru8 ihnen mit heiligen Gefäßen und Kreuzen entgegen, unter An« 
tufung von Gottes Erbarnıen, daß er viele Plage von ihnen ab» 
wendete. Doch nicht überall, fondern jtellenmweife, richteten ſie 
Schaden an. Deögleichen bevedte am 1. November bis Serage- 
fima Schnee die ganze Erdoberfläche, und mit verfchiedenen Pla⸗ 
gen ſchlug der Herr beitänbig fein Volk und fuchte heim mit der 
Ruthe ihre Ungerechtigkeit und mit Schlägen ihre Miffethat. 

Im Jahr 874. 


1) D. i. Offrachia, Oftergo. 
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Einleitung. 


Bm allen deutſchen Stämmen haben fi die Sachſen am 
Tängften von ber Gemeinſchaft mit den übrigen fern gehalten. Schon 
Hatten die Thüringer und Alamannen und bie Baiern der Einheit 
des frantiſchen Reches fic) gefügt; ihre ber fränfihen fehon vor⸗ 
Ger ähnliche Verfaſſung und bie frühere Einführung bes Chriften- 
thums Hatten die Verſchmelzung ohne bedeutenden Widerftand bes 
Bolkes möglich gemacht, als noch bie Sachſen in ihrer uralten 
Gemeinfreiheit und dem Glauben ihrer Väter der ganzen abenb- 
lãndiſchen Chriftenheit, in der Geftaltung melde fie bis dahin ge= 
wormen hatte, trogig und feinbfelig gegenüber fanden. Nur durch 
gewaltige Kämpfe war dieſer Gegenfag zu überwinden, und erft 
nad) gänzlider Erſchöpfung des Volles vermochte Karl durch fiege 
reiche Beendigung de Krieges ben Grund zu dem fpäteren bent= 
fen Reihe zu legen. 

Aber der alte Gegenfag der Stämme erhielt ſich noch Lange 
in wenig geminderter Schroffheit: er tritt uns noch in fpäteren 
Iahrhumderten Tebhaft entgegen, er durchdringt auch das ganze 
Wert des Widukind von Korvei über die ſächſiſche Geſchichte. In 
feiner Darftellung erſcheinen und überall die Franken und Sachſen 
wie zwei völlig gefonderte, mit Bitterer Eiferſucht und oft aufs 
Blitzender Feindſeligkeit fich entgegenflehende Voller — nur des 

Sroßen Karls Bild hatte ſich bereits in der Erinnerung vertlärt, 
⁊man ſah in ihm nicht den Franken, nicht den Zerſtörer der alten 
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Selbſtändigkeit, ſondern verehrte ihn in dankbarem Sinne als den 
Erlöſer vom alten Irrglauben, als den Bekehrer des Volkes zum 
Chriſtenthume. Im Chriſtenglauben, ſagt Widukind, find Franken 
und Sachſen Brüder und gleichſam ein Volk geworden. Dieſe 
Einheit, mächtiger damals als die äußere Reichseinheit, ſtand über 
allen Gegenſätzen, und ihr hatten ſich die Sachſen, nachdem der 
erſte Widerſtand überwunden war, ſehr bald nicht nur bereitwillig 
unterworfen, ſondern auch ſelbſtthätig und voll Eifer der neuen 
Lehre fi) zugewandt; der Dichter des Heliand bot feinen Lande- 
Yeuten Chrifli Leben und Lehre in den Formen ihrer Heldenlieder, 
und an den neu begründeten kirchlichen Mittelpunkten bilvete fih 
raſch eine zahlreiche einheimiſche Geiſtlichket. Den heidniſchen 
Drängern gegenüber erſcheinen die Sachſen dem Widukind als dos 
Bolt Gottes (S. 42). 

Schon König Pippind Bruder Bernhard hatte eine ſachfijche 
Gemahlin; deſſen Söhne Adalhard und Wala nahmen fi ange 
legentlihft der Belehrung und Belehrung des Volkes an: Mel 
hard unterrichtete in feinem Klofter Corbie an der Somme ſächſiſche 
Knaben, und gründete im fernen Lande al8 Kolonie feines Klofters 
die neue Korbeja, welche, anfangs ungünftig gelegen, 821 bu 
Wala's Bemühung auf das Königsgut an der Wejer verlegt wurde, 
wo fie dann in kurzer Zeit zu einem der erſten Klöfter Deutſch 
lands erblühte, und das Mutterflofter an Anfehen und Bedeutung 
übertraf. Der erfte Abt, welcher felbftändig dieſem Kloſter vor- 
ftand, Warin, gehörte dem farolingifchen Haufe an und wor an 
Bruder des mächtigen Grafen Kobbo. Wie aber überall damals 
die Klöfter Pflanzichulen höherer Geiftesbildung waren, fo hat auf 
ſchon der Abt Bono II. 900—916 fi durch ungewöhnlide Ge 
lehrſamkeit ausgezeichnet. 

Allein die erfte friſche Blüthe geiftiger Bildung im beutfden 
Reihe wurde faft gänzlich gefnidt durch die ſchweren Stürme, 
welche unter den Iegten Karolingern das Frankenreich an den Rand 
des Verderbens brachten. Die getheilten und in fich umemigen 
Reihe vermochten nicht ſich der von allen Seiten andrängenden 
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Feinde zu erwehren ; Normannen, Slaven, dann auch die Ungern, 
verkeerten das Land und zerftörten zahlloſe Kirchen und SKlöfter : 
auch wo man gänzlichem Verderben entgangen war, wich die Bes 
ſchäftigung mit wifjenfchaftliher Arbeit vor der Sorge für Die 
Friſtung des Lebens und der Bedrängniß durch die Zügelloſigkeit 
der räuberiichen Großen. Kein gleichzeitiges Geſchichtswerk gibt 
und Nachricht über die erfte Hälfte des 10. Jahrhunderts nach 
der verderblidden Ungernſchlacht von 907. 

Auch Sachſen) hatte von den räuberifchen Einfällen der Heiden 
viel gelitten, doch war e8 unter der ftarten Hand der Tubolfinger 
vor der inneren Auflöfung bewahrt geblieben, melde alle übrigen 
Theile des fränkiſchen Reiches zerrüttete, und fand daher auch zu⸗ 
erſt die Kraft fi) der äußeren Feinde zu erwehren; feft in ber 
Heimath gegründet, ftellte Heinrich durch das Vertrauen des Vol⸗ 
fe8 auf des fterbenden Konrads werfen Rath zum König erwählt, 
das Reich Ludwigs des Deutihen in anderer Geftalt, aber (bis auf 
einige Einbuße im Süpoften) in feiner alten Ausdehnung wieder 
ber, und fein Sohn Otto errichtete den feften und glänzenden Bau 
des Kaiferreiches, welches wieder, wie unter Karl dem Großen, 
die ganze abendländifche Chriftenheit, wen auch in weniger engem 
Berbande umfaßte. 

Eine fo kräftige und ſchöne Entwidlung rief naturgemäß auch 
eine neue Entfaltung der Gefchichtfchreibung hervor. In Ganders⸗ 
Beim, einer Stiftung des Grafen Liudulf, verfaßte die Nonne 
Hrotfuit auf den Wunfch ihrer Webtiffin, der Tochter des Herzogs 
Heinrich, ihr Gedicht von den Thaten des Kaifers, und in Korvei 
Iegte Widufind die Leben der Heiligen, mit melden er ſich bis 
dahin befchäftigt hatte, bei Seite, und ſchrieb für die Kaiſertochter 
Mathilde, Aebtiffin von Quedlinburg, feine drei Bücher ſächſiſcher 
Geſchichten. Er widmete fie der Tochter des Kaiſers, Mathilde, 


1) In feiner damaligen Begrenzung durch Friesland, ben Rhein, von dem es jedoch 
noch durch frankiſches Uferland getrennt war, die Elbe und Saale, im Süden das 
Thuringer Land, während der Landſtrich, auf welchen jet der ſächſiſche Name beſchränkt 
if, noch faft ganz von wendifchen Völlerſchaften bewohnt war. 
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welche erfi vor kurzem (966) zur Aebtilfin von Quedliburg ge 
weiht war. Da fie 955 geboren ift, kann man in den ungemeflenen 
Lobſprüchen Widufinds nur eine höfiſche Uebertreibung fehn; 
aber auf feine Darftellung bat böfifche Geſinnung keinen Einf 
gehabt, da er von den Zermürfnifien in der kaiſerlichen Famıl 
ganz unbefangen berichtet. 

Die Geſchichte feines Volles zu fchreiben, hatte Widukind fih 
vorgenommen, und num diefe liegt ihm am Herzen; er ift Sadle 
mit Leib und Seele; obgleih Mönch, und gläubig frommen Sinne, 
wendet er doch den Geſchicken ver Kirche im Ganzen ımb Großen 
feine Aufmerffamfeit zu, die Errichtung neuer Bisthümer duch 
Dtto den Großen deutet er kaum an, den Parft zu Rom mat 
er nicht. Weit mehr Liegt ihm der kriegeriſche Ruhm feineß Gl 
fe8 am Herzen, den er in Heinrih und Otto gleichfam verfürpet 
erblidt. Daher berichtet er voll Wohlgefallen, wie fie die Ungern 
befiegt, wie Otto mit feinen Sachſen die übermütbigen Franten 
in Gallien bezwingt, wie beide aller Feindſeligkeit der Franken 
dieffeit des Rheines die Spige bieten. Was darüber hinaus Iigt, 
berührt er faum, und ift über die Berbältniife Frankreichs und 
Italiens, aud in dem was er davon berichtet, wenig gemi. 
Ueberhaupt jchreibt er nur nach mündlicher Weberlieferung, und 
deshalb Hat ſchon feine Darftellung von Heinrichs Zeit, ja neh 
der Anfang von Otto's Regierung oftmal® einen ganz fagenhaften 
Charakter. Seine Angaben über die Karolinger find voll von Ir: 
tbümern, und wo feine Erzählung Pothringen berührt, entſchwindet 
ung fogleidy der fichere gefchichtlihe Boden: da tritt uns die ſagen⸗ 
bildende Thätigfeit der mündlichen Mittheilung alsbald lebhaft 
entgegen. Vorangeftellt hat Widukind die alte Meberlieferung ſeines 
Volkes über feine Herfunft und früheften Thaten, die er wohl ot 
Zweifel aus alten Liedern fchöpfte. Doch verfucht er auch zuwelen 
feine Gelehrſamkeit zu zeigen, und bringt fehr unglüdlide Er 
mologien bei, wie er denn namentlich bei dem Bemühen bie Irmir 
fäule zu erflären, Hermes mit Ares verwechfelt. Aber auch ve 
der alten Verfaffung der Sachſen (S. 22) hat er eine ſehr Mr 
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worrene Borftellung, und Die alte Bezeichnung des Herzoges 
Aelteſter der Aelteſten“ hat er (©. 18) offenbar gänzlich miße 
verflanden. Auf bie geichichtlich begründete, aber mythiſch aus- 
gebildete Sage vom Kriege des Frankenlönigs Dietrich mit Irmin- 
frid von Thüringen überträgt er die Vorſtellung von den erft ganz 
Hirzlid) in Deutſchland üblich gewordenen Königswahlen; ihm er= 
ſcheint Irminfrids Verbältnig zum Srantenfönig ganz wie die 
Stellung eines deutfchen Herzogs zu Heinrich oder Otto. Für 
diefen älteren Theil hat er Beda und Jordanis oberflächlich, be— 
nugt und vermeift auf Geſchichten der Franken und der Lango— 
barden; auch fannte er das Leben Karls von Einhard, an welches 
ein Anklang auch in der Schilderung Otto's wahrzunehmen iſt. 
Mühfem ringt Wibulind mit der Schwierigfeit des Ausdrude. 
Die lateiniſche Sprache, melde man im neunten Jahrhundert ſchon 
mit Leichtigkeit und Gewandtheit zu behandeln gelernt hatte, welche 
auch Hrotfuit vortreffli zu brauden mußte, hemmt Widukind 
in feiner Bewegung wie ein überſchwerer Harniſch: fein Ausdrud 
iſt ungelent, oft fehlerhaft, und bei dem Streben nad) Kürze, 
dem Suchen nad) Haffiihen, beſonders ſalluſtiſchen Ausprüden 
wird er Häufig undeutlih, und der Einn feiner Worte ift nicht 
immer mit Sicherheit zu erfennen. Es finden fid bei ihm feine 
genau bezeichnende Ausbrüde, melde ſich immer auf gleiche Weile 
wiederholten, 3. ®. für das Aufgebot des Volkes, und die Herd: 
folge der Bafallen. Namentlich ift auch, nicht mit Eicherheit zu 
erfennen, wo er von wirtlihen Städten, won Burgwällen !), hinter 
die man ſich nur im Nothfalle zurüdzieht, oder von feften Echlaf- 
1) Im Besiehung auf das in der Ueberfegung häufig gebrauchte Wort Burg ift zu 
bemerten, daß man babei nicht am die jept gewöhnlich fo genannten Rlitterburgen denten 
darf, fondern an bie ältere Bedeutung deB Wortes, wie fie mod; im der Enbfilbe der 
Nomen Magdeburg, Merfburg u. f. w. und in der Ableitung Bürger erfäeint: Diefe 
größeren Crte beflanden aus dem befeftigten Hauptplay und offenen ober Leidit ver. 
f&anzten Borflähten, Borburgen (faubourgs) oder Purgfieden. Berficben davon find 
die Purgmäße, in welden man bei Kriegsgeiten Zuflucht ſuchte (€. 106), aber Widus 
tind nennt aud folde lütlinge Etäbter oder Bürger (urbani, eives), und wie er 
gwifcien der Bezeichnung anfebnlicer Ctäbte und Meiner Feften feinen Unterfchieb machte, 


fo find auch in der Ueberfegung die Worte Burg und Ctatt als fehr unbefimmte Hude 
drilde aufsufaffen. 
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ſern redet; ebenſowenig laſſen ſich die Beſatzungen von den für 
digen Bewohnern der Orte unterſcheiden. Am auffallendſten zeigt 
ſich der Einfluß dieſer erſtrebten Claſſicität darin, daß er mit 
feinem Worte der Kaiſerkrönung Otto's gedenkt, dagegen aber gan 
nach antiker Weile ſowohl Heinrih als Otto nach dem Unger: 
fiege von ihren Heeren den Namen Imperator beilegen läßt, und 
auch von da an Otto ſtets Kaifer nennt. 

Unfhägbar ift Widukinds Merk als einzige Duelle für emen 
großen Theil der Ereigniffe, welche er berührt, aber in nicht ge 
ringem Grade nimmt es auch als Geiftederzeugniß einen ſelb 
ftändigen Werth in Anſpruch. Der große Reiz, moburd es zu 
allen Zeiten die Lejer gefeflelt Hat, Tiegt ganz befonders in ber 
Wärme, welche es durchdringt, in der Hingebung des Berfaflerd 
an feinen Gegenftand. Wie er einzelne Kämpfe und Ereigniſſe fait 
mit epifcher Breite und Ausführlichkeit und lebendig vor Augen 
führt, jo trägt auch fein ganzes Werk den Charakter eines von 
bewußter Einheit getragenen Epos. Schon bei der erfien Be 
rührung der Franfen mit den Sachſen läßt er einen Franken 
abnungsvoll jagen, daß dieſe e8 fein würden, weldyen das Kad 
der Franken erliegen müſſe. Dann aber ift e8 die Uebertragung 
des heiligen Veit nach Korvei, worin er den Uebergang der He: 
haft zu den Sachſen nit bloß ausgedrüdt findet, ſondern der 
heilige Bert Hat nun ſelber wirflih die Franken verlaffen, er ſchütz! 
und ftärft die Sachen, fo daß nun ihr Neid) wächft, bis ihnen 
die ftolzen Franken ſich unterorbnen, und dadurch erft das ned 
immer nagende Gefühl der einftigen Unterwerfung in fröblide 
Siegeöfreude umgewandelt wird (S. 37). Ganz fremd ift ihm 
die Auffaffung des Königs, als des gleichmäßig über allen Stämmen 
ftehenden Oberhauptes; Heinrid und Otto jind ihm durdaud 
Sachſenfürſten, welche mit tem Bolf der Sachſen das Reich babe 
ſchen. Wiederholt lehnen die Franken und die Alamannen un 
Baiern Dagegen fich auf, aber aller Widerftand bricht ſich an der 
von Gott und Sanct Veit befehügten Herrfcher, der num fen 
Macht über die ganze Chriftengeit ausbreitet. Mit der Erzählung 


UI 


ı dem Ende des legten und unbeugfamften Feindes unter den 
achien ſelbſt ſchließt das Werk, welches unmittelbar nad, dieſem 
eigniß gegen das Ende des Jahres 967 vollendet zu fein ſcheint. 
In diefer Form findet 68 ſich in einer Dreßdener Handſchrift (A); 
ſcheint jedoch nach der abweichenden Stelle I, 22, melde in 
fer Verfion weder urſprunglich noch vollftändig fein fann, daß 
idukind für die Abſchrift, welche der Kaifertochter überreicht wurde, 
gerathener fand, die Erzählung von den Ränken des Erzbiſchofs 
tto wegzulaffen. Er überfah dabei, daß die Stelle: Hatho 
lens suis artibus finem impositam, jegt unverftänblich wurde. 
18 Original, weldes im Kloſter blieb, mag bunt außgefehen 
ben, da manchmal Zufäge, welde augenscheinlich am Rande nad 
xagen find, die Erzählung unterbredien, und namentlid die 
Hilderung der Schlacht auf dem Lechfeld in auffallenbfter Weiſe 
ftüct if. Doch ift dadurch keine Abweichung in den verſchiedenen 
oſchriften entflanden, während am jener Stelle und an einer 
weiten (III, 2) die beiden Handfdriften (1) in Montecaffino und 
) aus Gteinfeld ') von einander und von A abweichen und bei= 
n noch das Driginal vorgelegen zu haben ſcheint. An biefen 
iden Stellen hat auch die Steinfelder Abſchrift Zuſätze, welche 
ht von Widufind herzuruhren ſcheinen; auch die nur in 1 ent⸗ 
‚tenen Inhaltöverzeichniffe find ſchwerlich von Widukinds Hand. 
Sehr wahrſcheinlich dagegen ift von Widufind ſelbſt tie Forte 
zung, welde die Handſchriften 1 und 2 enthalten; fie giebt 
miger eine zufammenbängende Geſchichtserzählung, als vielmehr 
nige ergänzende Mittheilungen über Dtto’8 I. wachlende Herrlich“ 
hteit, die Gewinnung der griechiſchen Kaiſertochter für Otto II, 
an die Schilderung der Königin Mathilde, und endlich die ſchöne 
arftellung von des Kaiſers Iegter Heimkehr und feinem Ende. 


In Bezug auf die Ueberjegung ift zu bemerfen, daß 
jon die erfte Auflage von mir im Auftrag von Perg über» 


2) jept im Brit. Mus. Addit. 21109. 
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arbeitet war und daſſelbe jetzt in ſtärkerer Weiſe geſchehen it 
Auch find jetzt mehr Anmerkungen hinzugefügt, doch iſt daranf 
verzichtet, die Ungenauigkeit der Geſchichtserzählung überall nod- 
zuweilen ober gar zu berichtigen ober zu ergänzen. Es genügt 
hier, dafür auf die betreffenden Theile der Jahrbücher der deutſchen 
Geſchichte von E. Dümmler und G. Wait zu verweilen. 2a 
den Eigennamen habe ich die altſächſiſche Endung auf a hergeftellt, 
welche ſich auch in Korveier Urkunden findet und ebenfo im Ange: 
ſächſiſchen. Im Krönungsbucd der angeljächfiichen Könige (Cotton 
Tib. A. 2), welde8 der König Aethelſtan an die Kirche von Gan- 
terbury ſchenkte, ift eingeſchrieben: ODDA REX und MIHTHILD 
MATER REGIS. Huga fommt im Nominativ vor, Odda da⸗ 
gegen nicht, mit Ausnahme des Briefes III, 70, wo freilich in 
unferen Handichriften Oddo fteht. 





Hinzugefügt habe ich zur bequemeren Vergleihung die anderen 
Darftellungen der Urgeſchichte der Sachſen, welche uns überliefert 
find, abgefehen von den geſchichtlichen Nachrichten über den Thüringer: 
frieg bei Gregor von Tours und Venantius Fortunatus, nämlid: 

1. Aus der Nebertragung des h. Alerander, wei 
Geſchichtſchr. IX. Jahrh. 7. Bd. volftändig zu finden if. Sie 
wurde von dem Fulder Mönche Rudolf begonnen und von den 
jelben bei feinem 865 erfolgten Tode unvollendet hinterlailen. 

2. Aus den Jahrbüchern von Quedlinburg. In der 
Ueberſetzung (Geſchichtſchr. X. Jahrh. 9. Bd.) ift mit Dem ganzen Au⸗ 
fang auch dieſes Stüd fortgelaffen. Einige kurze Säge finden jib 
wörtlich gleichlautend in der fog. Würzburger Chronik. Die langt 
Erzählung vom Thüringerkrieg, welche allerdings nicht zu dem 
übrigen Charakter der Annalen paßt, ift für eine Zuthat 6 
13. Jahrhunderts erklärt von L. Hoffmann: Zur Geſchichte Di 
alten ZThüringerreiches, tm Jahresbericht über die höhere Bürger 
Ihule zu Rathenow, 1872. Bei genauerer Beſchäftigung mit Kr 
jelben ift dieſe früher von mir angenommene Anſicht mir de6 
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der zweifelfaft geworben und id möchte die neuere Einſchiebung 
f zwei offenbare Gloſſen beſchränken. Damit ift jedoch nicht 
agt, daß die längere Ergählung fon zum urfprünglicen Beſtande 
Dahrbũcher gehört Haben mäffe, aber wenn, wie vermuthet iſt, 
: Berfafier der Chronica ducum de Brunswick, ber 1282 
vieb, fie aus den Nienburger Annalen genommen hat, fo war 
im 12. Jahrhundert ſchon vorhanden. 

3. Bon der Herkunft der Schwaben. Hier ift die 
nze Geſchichte auf die Schwaben übertragen, wozu deren Anfied- 
19 im Säcfifgen Sawabengau den Anlaß gegeben hat; es 
ben fi darin einzelne Züge der alten Ueberlieferung erhalten, 
Ihe fonft verloren find. Die aus dem 12. Jahrhundert ſtam 
mde, in Schwaben verfaßte Niederfhrift iſt aus einer ziemlich 
ichzeitigen Handſchrift meu Herausgegeben und erläutert von 
ullenhoff in der Zeitſchrift für Deutſches Alterthum, XVII, 
"—71, vgl. XIX, 130, 


Endlich Habe ich auch noch den neu entbedten, überaus merk⸗ 
digen Bericht de® Juden Ibrahtm-ibn-Jakab (d. i. 
oraham Jalobſen) über die Slaven Hinzugefügt, melden 
%. 3. De Goeje endet bat. Mon einer Ausgabe des Tertes 
it Unterfuhungen von Kunik und Baron Rofen ift der erfte Theil 

Ruſſiſcher Sprache erijienen. De Goeje aber Hat eine Hollän⸗ 
che Ueberjegung mit kurzen Erläuterungen gegeben in: Berflagen 

Mevebeelingen der Koninflite Akademie van Wetenſchappen. 
deeling Lettertunde. Tweede Reekls. Negende Deel (Amſterdam 
380) ©. 187 — 216. Darauf hat Dr. Wigger einen Theil 
verfegt und unterfucht in den Jahrbuchern des Verein für Medlenb. 
eſchichte, Bd. 45, und enblid Dr. ©. Haag in Stettin beögleichen 
den Baltiſchen Studien, 31. Jahrgang, 1. Heft. 

Diefer Bericht findet fi) in der von Ch. Schefer entdedten 
anbfehrift des Abn Obeid al-Bekri, welcher dieſen Theil feines 
ertes 1066 im Corbova ſchrieb, wo er Gelegenheit Hatte, bie 
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Archive zu benugen. Hier wird er auch diefen Bericht gefunden 
haben. Ex felbjt erwähnt, daß er Kaifer Otto geſprochen, und dej 
er Gefandte der Bulgaren in Merfeburg getroffen habe. Das 
veranlaßte Wigger, darauf hinzuweiſen, daß nad) den Hildesheimer 
Annalen, Lambert und Thietmar, Dito, ald er 973 das Ofterfef 
zu Quedlinburg feierte, Gefandte der Bulgaren empfing, währen 
er nad Widutind von da nad Merfeburg zog, um bier dus 
Himmelfahrtöfeft zu feiern, und darauf Geſandte aus Afrika am 
pfing. Mit dieſer Zeitbeftimmung ift es im Einklang, daß ve 
Ausdehnung des Böhmiſchen Reiches über Krakau erwähnt wirt, 
welche von Cosmas erft Beleflam II. zugeſchrieben wird, der 967 
zur Regierung kam. Die Bulgaren freilich hatten ſchon 971 eime 
Nieverlage durch die Griechen erlittten und ihr Königthum hörte 
auf, aber bei der Schwierigkeit und Sangfamteit der Verbindungen 
iſt es nicht zu verwundern, daß man davon noch feine Nachricht 
Hatte. (Eben wegen dieſes Krieges wird die Geſandiſchaft abge: 
ſchidt fein, und wenn man die Nachricht von der, Unterwerfung der 
Bulgaren ſchon gehabt Hätte, würde Otto die Geſandtſchaft taum 
empfangen Haben. Es ift alſo hechſt wahrſcheinlich, daß Abrahan 
mit einer Geſandtſchaft des Kalifen von Cordova 973 in Merſe 
burg war, und von da aus Medlenburg und Böhmen befucht Hat, 
feine Aufzeichnungen über die Slavenländer aber im Archiv zu 
Cordova niedergelegt wurden. Seine Bemerkungen über die Krant: 
heiten (Cap. 12) laſſen vermuthen, daß er ein Arzt war. 
Berlin im Juni 1881. 


W. Wottenbad. 


Widnkinds fähfifhe Geſthichten. 


Gelqitſhreibet. &g. 18 2 Aufl, widutind. 





Hier beginnt das Vorwort zum erften Buche 
an Scan Mahthild, des Kaifers Tothter. 


De Frau!) Mahthild, die durch jungfräulide Blüthe wie 
rch kaiſerliche Hoheit und ausgezeichnete Weisheit ftrahlet, bietet 
< Geringfle unter den Dienern der Blutzeugen Chriſti Stephanus 
d Vitus, der Korveier Widufind, feine Dienfunterthänigfeit in 
er Ergebenheit und wahren Gruß im Erlöfer. Obgleich Did 
: erhabene Ruhm der väterliden Macht erhöht und herrliche 
eisheit ziert, fo erwartet dennoch meine geringe Perfon von ber 
+ Eceptern immer fo nahen Huld, daß meine Ergebenheit bei 
ir eine gnäbige Aufnahme finden werde, auch wenn fie es nicht 
dienen follte. Denn wenn Du die Thaten Deines großmächtigen 
ıterd und Deines ruhmreichen Großvater8 durch meine Arbeit 
fgezeichnet leſen wirft, fo fannft Du dadurch, ſchon vorher jo 
jendhaft und ruhmreich, noch tugendhafter und ruhmreicher wer— 
1. Jedoch geflehe ih, daß ich micht alle ihre Thaten mittheilen 
mn; fondern ich fchreibe kurz?) und mit Auswahl, damit bie 
zählung den Leſern deutlich, nicht ermüdend fei. Allein auch 
er den Urfprung und Zuftand des Volles, aus weldem der 
mächtige Herr Heinrich als der Erſte zum Königthum gelangt 
habe ich Sorge getragen, Einiges zu berichten, damit Du, indem 
1.68 Tiefeft, Dein Gemüth ergögeft, die Sorgen verfcheucheft und 
& einer ſchönen Unterhaltung erfreueft. Möge daher Deine 
laucht, wenn fie dieſes Büchlein lieſet, mit derjenigen Huld meiner 
venfen, welde der Ergebenheit gleicht, mit der es verfaßt iſt. 
e wohl. 

DD. i. derrin, domina. Sie war nod ein Mädchen von 12 Jahren; f. die Ein 
ang. 8) strietim. Wibulind dachte dabei vieleicht an Sall. Cat. c. 4: atatui ren zustas 


uli Romani carptim, ut quaogue memoria digna vidobantar, perscribere, wo viele 
idhiften strietim baben. Es bildet den Gegenfa zu non omnia. 


® Ende des Vorworis. 
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Hier beginnt das Inhaltsverzeichniß. 


ap. 
1. Daß der Berfaffer noch andere Bücher außer diefem gefchrieben. 


2. Ueber den Urfprung des Sachfenvolles berichtet er die verfchiedenen An 


> or > co 


fihten Bieler. 


. Doß fie an dem Orte Hathalaon gelandet. 

. Wie die Thliringer ihre Ankunft übel vermerken und mit ihnen fämpien. 
. Ute ein Züngling für Gold Land erworben. 

. Die Thüringer befehuldigen die Sachſen des Friedensbruches, die San 


aber gewinnen den Sieg. 


7. Woher fie Sachſen beißen. 


. Der Auf der Sachſen verbreitet fih, nnd fie werden von den Bretten 


zu Hilfe gerufen. 


. Zhiadri wird zum König erwählt und ruft die Sachſen gegen Hr 


minfrid zu Hilfe. 


. String reizt den Thiadrich gegen die Sachſen. 

. Hathagat ermimtert die Sachſen zum Kampfe. 

. Die Sachſen legen nah Einnahme der Stadt den Adler nieder. 

. Thiadrich Übergiebt den Sachſen das Land, und Hirminfrid wird ge 


tödtet. 


. Wie die Sachſen das Gebiet theilen, und daß ſie in drei Stämmen 


und nach dreifachem Geſetz leben. 
Wie ſie der große Karl zu Chriſten gemacht. 


. Bon Lnthwwich und Brun und Odda und König Konrad. 

. Yon König Heinrich). 

. Bon den Ungern, auch Avaren genannt. 

. Die Ungern werden von dem großen Karl eingefchloffen, von Irnuli 


aber herausgelaſſen 


. Wie die Ungern Sachſen verheerten. 
. Heinrich wird Herzog von Sachſen. 





. Bon Heinrich und Bifchof Hatho und Graf Adelberht. 

. Bon Konrad und deſſen Bruder Evurhard. 

. Konrad belagert Heinrich 

. König Konrads Rede vor feinem Tode. 

. Evurhard übergiebt Heinrid das Königthum. 

. Heinridy aber bringt, als er König gemorden, das zerrüttete Reich bald 


in Ordnung. 


. Bon Luthuich und defien Söhnen. 


29. Kon Karl und Oda und dern Nachkommen. 
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. Wie König Heinrich Lotharingen in Befi nahm. 
. Bon den Söhnen König Heinrichs und der Königin Mahıhild und 


deren Abftammung. 


. Bon den Ungern und ihren Gefangenen, und daß durch diefen König 


der Friede auf 7 Jahre befeftigt ward. 
Bon der Hand des Märtyrers Dionpfius. 


. Bon dem heiligen Märtyrer Bitus. 

. Wie König Heiprid die neun Friedensjahre benutzt. 

. Bon den Redariern, wie fie befiegt wurden. 

. Bon der Hochzeit des Königſohnes. 

. Bon der Mede des Königs, und wie er die Ungern in offenem Kampfe 


befiegt. 
Wie er als Sieger zurüdgelehrt, und wie er befchaffen geweſen ift. 


. Wie er die Dänen befiegt hat. 


Wie er von Krankheit überwältigt ftirbt und wo er begraben ward. 





Hier beginnt das erfte Buch der ſächſiſchen Gejchichten. 


1. Me niemand ſich wundern, daß ich, nachdem ich in 
den Erftlingen meiner Werke die Triumphe der Streiter des höchften 
Gebieters verkündet habe, nun die Thaten unſrer Fürſten nieder: 
Ichreiben will. Da id durd jene Arbeit nad) Kräften erfüllt habe, 
was ich meinem Berufe ſchuldete, fo entziehe ih mich nun nidt 
der Pflicht, meine Kräfte der Verehrung gegen meinen Stamm 
und mein Bolt, ſoweit ich vermag, zu weihen. 

2. So werde ih denn zuoörderft einige wenige über ven 
Ursprung und Zuſtand des Volkes vorausjchiden, worin ıdy fall 
lediglich der Sage folge, da die allzu ferne Zeit beinahe jegliche 
Gewißheit verbüftert. Denn die Meinungen über diefen Gegenftand 
find verſchieden, da die Einen glauben, die Sachſen ftammten ab 
von den Dänen und Nortimannen, Andere aber die Herkunft ber: 
jelben von griechiſchem Geſchlecht behaupten, wie ich felbft in früber 
Jugend jemand rühmen hörte, daß die Griechen felber angäben, 
die Sachſen feien die Nefte des macedoniſchen Heeres geweſen, 
welches dem großen Alerander gefolgt und nad deſſen zu frühen 
Zote über den ganzen Erdkreis zerftreut worden fei. Uebrigens 
ift fein Smeifel, daß es ein alter und edler Stamm gemefen, und 
ed wird ihrer ſowohl in der Rede des Agrippa an die Juden 
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beim Joſephus Erwähnung gethban !), als auch ein Ausſpruch des 
Dichters Lucanus dafür geltend gemacht ?). 

3. Als gewiß aber wiſſen wir, daß die Sachſen in dieſe 
Gegenden zu Schiff gekommen und zuerſt an dem Orte gelandet 
find, der noch heutiges Tages Hadolaun 3) genannt wird. 

4. Die Einwohner aber, welche Thüringer geweſen fein 
jollen, vermerften ihre Ankunft übel und erhoben die Waffen gegen 
fie; die Sachſen hingegen leifteten kräftigen Wiberftand und be- 
haupteten den Hafen. Als fie nun nad diefem lange gegen ein= 
ander gekämpft hatten, und viele von beiden Seiten gefallen waren, 
befchloffen beide Theile, über den Frieden zu verhandeln, und einen 
Bertrag zu ſchließen; und e& ward der Vertrag auf die Bedingung 
geſchloſſen: die Sachjen follten faufen und verkaufen dürfen, jedoch 
der Ländereien, des Menfchenmordes und der Räubereien fich ent- 
halten; und es beftand jener Vertrag unverlett viele Tage. Als 
aber den Sachſen das Geld ausging, und fie nichts mehr zu kaufen 
und zu verkaufen hatten, meinten fie, daß der Friede für fie nut- 
108 wäre. | 

5. Nun traf es fid) um diefe Zeit, daß ein Jungling, be: 
laden mit vielem Golde, einer goldenen Kette und goldenen Spangen 
obendrein, and Land ging. Dem begegnete einer der Thüringer 
und fagte: „Wozu jold eine Mafje Goldes um deinen abgezehrten 
Hals?” „Ich ſuche einen Käufer”, erwieberte jener, „zu feinem 
andern Zmwede trage ic) dieſes Gold; denn wie joll ich, der ich 
vor Hunger verſchmachte, mid am Golde erfreuen?" Darauf 
fragte jener, was und wie hoch der Preis ſei. „Der Preis”, 
fagte der Sachſe, „kümmert mich nicht; was du mir geben willft, 
nehme ich dankbar an." Wie nun, fagte jener höhniſch zu dem 
Süngling, „wenn ich mit diefem Staube dein Kleid fülle?" Cs 
lag nämlich gerade an der Stelle ein großer Erbhaufen audge: 
ſchaufelt. Der Sachſe öffnete unvermeilt fein Gewand, empfing 


1) Nicht Agrippa, fondern Joſephus felbft fagt bei Hegefipp V, 15: Tremit Sazonia 
inaccessa paludibus. — 2) I, 423: Et Biturix, longisque leves Saxones in armis, wo 
aber jest richtiger Suessones gelefen wird. — 3) das Land Hadeln. 


s Der Sachſengeſchichte erftes Buch. 


die Erde, und überlieferte fofort dem Thitringer das Gold; frite 
alten fröhlich zu den Ihrigen zurüd. Die Thüringer erboben 
ihren Landsmann in den Himmel, daß er den Sachſen fo fen 
betrogen habe, und mie glüclic er vor allen Menfchen gemeim 
fei, da er fir einen Spottpreis in den Beſitz einer ſolchen Mae 
Goldes gekommen ſei. Uebrigens ihres Sieges gewiß, triumphirtn 
fie ſchon gemiffermaßen über die Sachſen. Mittlerweile nähere 
fi der Sachſe, feines Goldes Iedig, Hingegen ſchwer mit Erde ke 
laden, den Schiffen. Als ihm nun feine Genoſſen entgegen famen 
und fi munderten, was er triebe, fing ein Theil feiner Freunde 
an, ihn zu verlachen, andere machten ihm Borwürfe, alle aber 
waren darüber einig, er fei von Sinnen. Doc; jener gebot Stil: 
ſchweigen und ſprach: „Folget mir, meine braven Sachſen, und ihr 
werdet euch überzeugen, daß meine Thorheit euch von Nugen if.“ 
Obgleich ungläubig, folgten ihm doc, jene nah. Er aber nimmt 
die Erde, freut fie fo dunn wie möglich über die benachbarten 
Felder und nimmt Befig von einem Fagerplag 1). 

6. Als aber die Thitringer das Lager der Sachſen fahen, 
ſchien ihnen die Sache unerträglich; fie ſchicten Gefandte und ber 
ſchwerten fih, daß von Seiten der Sachen der Friede gebroden 
und der Vertrag verlegt fei. Die Sachſen antworteten: fie hätten 
bisher den Vertrag unverbrüdlich gehalten; das für ihr eigenes 
Gold erworbene Land wollten fie in Frieden behaupten, ober fonft 
mit den Waffen vertheidigen. Auf dieſe Kunde verwünfchten nım 
die Eingeborenen das ſächſiſche Gold, und erflärten denfelben, den 
fie kurz vorher glücklich gepriefen hatten, für die Quelle des Un: 
heils für fie und ihr Land. Dann aber von Zorn entbrannt, 
ftürmten fie vol blinder Wuth ohne Ordnung und Plan auf das 
Lager los; die Sachſen aber empfingen die Feinde wohl vorbe 
reitet, warfen fie nieber, und nahmen nad dem glüdlichen Aus 
gange des Kampfes von den nädjften Umgebungen nach dem Rechte 

1) 3. Grimm, Deutfche Rechtsalterthumer. ©. 80-92, Hat verfchiebene analoge Gagen 


gefammelt, zu denen man noch die Erzählungen deß Anonymas Belse notarins, c. 14. 
16. 88, fügen tann. 
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8 Krieges Befig. WS num [ange und vielmald von beiden Seiten 
fochten worden war, und bie Thüringer erwogen, die Sachſen 
ren ihnen zu ſtart, ftellten fie durch Unterhändler das Verlangen, 
3 follten beide Theile unbemaffnet zufammen kommen und von 
mem über den Frieden verhandeln, und fie beftimmten Ort und 
ag. Die Sachſen erklärten, fie würden dem Verlangen nach— 
mmen. Nun waren in jenen Tagen bei den Sachſen große 
deſſer üblich, wie fie die Angeln nad der Weife des alten Volkes 
sh heutiges Tages führen). Mit diefer Waffe unter den Röcken 
‚gen die Sachſen aus ihrem Lager und trafen mit den Thlringern 
ı dem feftgefegten Orte zufammen. Und da fie fahen, daß die 
einde unbemaffnet und alle Häuptlinge der Thüringer zugegen 
aren, hielten fie den Zeitpunft für günflig, fid der ganzen Gegend 
ı bemädtigen, zogen die Mefjer hervor, fürzten ſich über die 
ehrloſen und überrafchten, und ſtießen alle nieder, fo daß nicht 
iner von jenen davon fam?). Nun fingen die Sachſen an einen 
amen zu befommen, und ben benachbarten Völkern einen gewal— 
zen Schieden einzujagen. 

7. Einige erzählen aber auch, daß fie von diefer That den 
amen befommen, denn Mefjer heißen in unferer Sprade Sachs; 
id fie fein deshalb Sachſen genannt worden, weil fie mit ihren 
deſſern eine folde Menge niedergemacht hätten. 

8. Während died im Sadjfenlande, wie es nun heißt, vor 
ng®) wurde Brittannien, welches ſchon lange vorher von Kaifer 
eöpafianus den Provinzen einverleibt worden war, und ſich unter 
er Oberherrſchaft der Römer lange Zeit fehr wohl befunden hatte, 
m den Nachbarvölfern angegriffen, weil e8 von der Hülfe der 
ömer entblößt dien. Denn das römiſche Volt war nad der 

1) Durch ſolche oben gefrilmmte und abzerundete Meffer werden die Sachſen in den 
dern zum Sadfenfpiegel begeidinet, wo fie von den Wenden unterfäieben werden 
Ien. — 2) Ganz ähnlich iſt die Geſchichte, melde der brittiſche Autor Nennius von 
gift erzählt. Wibert von Stade berichtet, daß die Thlringer Berrath beabfihtigten, 
rauf die Sacılen (ganz wie bei Nenniuß) rufen: Nemeth jume fares! — 8) Das ift 
ne virfliche Zeitbefimmung, fonbern dient nur zur Einfügung der nad; Beda, wenn auch 


1 ungenau, ergäßlten Geſchichte während bie Sage bei Rudolf von Fulda (Geiciätfähr. 
Dabrb. 7. Bd.) daß Bündniß mit den Franten unmittelbar an bie Landung antnilpft. 


. 
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Ermordung Kaifer Martialis durd die Soldaten !), und weg 
gänzlicher Erihöpfung durch auswärtige Kriege, nicht im Stande 
feinen Freunden die gewohnten Hülfstruppen zu ftellen. So ver: 
ließen die Römer das Land, nachdem fie jedoch zum Schupe dei 
jelben an der Grenze von cinem Meere zum andern, wo man 
den Angriff des Feindes erwarten mußte, ein ungeheure Bollwerk 
aufgeführt Hatten. Aber dem fühnen und kriegsluſtigen Feinde 
ward es nicht ſchwer, das Bollwerk zu zerflören, da ihm ein weich 
liches, dem Krieg abholdes Volk gegenüberftand. So fam eb, daß 
fie auf das Gerücht hin von den ‚fiegreihen Thaten der Sachſen 
eine unterwürfige Geſandtſchaft ſchickten, um von ihnen Hülfe zu 
verlangen. Und die Gefandten traten vor und fpraden 2): „Ihr 
trefflihen Sachſen, die unglüdlihen Bretten, durch die unabläffigen 
Einfälle der Feinde ermattet und ſehr bedrängt, haben von euren 
jo herrlich vollbrachten Siegen gebört und und zu euch geſendet, 
nit der Bitte, ihnen eure Hülfe nicht zu verfagen. Sie unter- 
werfen ihr meited und geräumige® Yand, Das gejegnet ift mit ber 
Fülle jegliher Güter, eurem Machtgebote. Unter der Oberber: 
haft und dem Schuge der Römer haben wir bisher in Wohl: 
ftand und Freiheit gelebt; nächſt den Römern wiſſen mir niemand, 
der euch vorzuziehen wäre; deshalb ſuchen wir unter die Flügel 
enrev Tapferkeit zu flüchten. Wenn wir nur durch eure Waffen, 
eure Tapferkeit den Feinden überlegen erfunden werden, fo ertragen 
wir gern jegliche Knechtſchaft, welche ihr uns auferlegen werde. 

Die Väter) ermiederten hierauf in der Kürze: „Wiffet, dab 
die Sachſen den Bretten zuverläffige Freunde und für ihre de 
bürfniffe und Vortheile ſtets gleich bedacht fein werben.” Froblid 
fehrten die Geſandten in ihre Heimath zurüd, und bereiteten durch 
die ermünfchte Nachricht bei ihren Genoſſen große Freude. Kun 
wurde das verfprocene Heer nad Brittannien geſchickt; freudig 


1) Das ift ganz unbiltoriih. Beda nennt am Eingang des Tapitels,. welde: der 
der Ankunft der Angeln hantelt, den Kaifer Diarcian. — 2) Bon diefer Rede hat Pe 
tein Wort. — 3) Patres, in Nachahmung der Römer. Vielleicht könnte man überkt®: 
Die Elterleute. 
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von den Freunden aufgenommen, befreite es in kurzem das Land 
von den Räubern und gab den Einwohnern ihr Vaterland zurück. 
Denn es koſtete ihnen nicht eben viel Mühe, dies zu bewerfftelligen, 
da jene, welche von dem längft befannten Nufe der Sachſen mit 
Entfegen erfült wurden, durch deren bloße Anmefenheit ſich weit 
weg jagen liefen. Diefe den Bretten feindlichen Bölfer waren 
nämlih die Scotten und Pehten, und während gegen dieſe Die 
Sachſen ins Feld zogen, erhielten fie alle zum Leben nöthige von 
den Bretten. Und jo blieben fie geraume Zeit in dem Lande und 
befanden ſich wohl durch gegenfeitige Freundſchaft mit den Bretten. 
Als nun aber die Führer des Heeres jahen, wie das Land geräumig 
und fruchtbar, und wie die Hände der Einwohner zum Sriege 
faul, fie Hingegen und der größte Theil der Sachſen ohne fefte 
Wohnſitze feten, ließen fie ein größere Heer nachlommen, jchloffen 
mit Ecotten und Pehten Frieden, erhoben ſich gemeinfchaftlich gegen 
die Bretten, vertrieben diefe aus ihrem Rande und vertheilten das⸗ 
felbe als eignes Gebiet. Und weil jene Inſel gewiffermaßen in 
einem Wintel (angulus) des Meeres Liegt, werden fie bi® auf den 
heutigen Tag Anzelfachfen (Anglisaxones) genannt. Wenn jemand 
über alles dies fich genauer unterrichten will, jo leje er die Ge— 
ſchichte des genannten Volkes 1), und er wird hier finden, wie und 
unter welchen Führern Died alles geſchehen ift, und wie fie zum 
chriſtlichen Glauben durch den heiligften Dann feiner Zeit, nämlid 
Papft Gregorius gelangt find. Wir aber wollen zu der angetre- 
tenen Bahn der Geſchichte zurückkehren. 

9. Nach diefem ?) ftarb der Frankenkönig Huga ?) und bin- 
terließ feinen Thronerben außer feiner einzigen Tochter, Namens 
Amalberga 4), die an Irminfrid, den König der Thüringer, ver- 


1) Die Kirchengeihichte der Angeln, von Beda. — 2) vgl. oben ©. 9 Anm. 8. — 
3) Ehlodiwig, der aber befanntlid 4 Söhne hinterließ. In den Quedlinburger Annalen, 
wo aber diefe Erzählung fpäter eingefchoben ift, heißt der Sohn Hugdietrih, und wird 
behauptet, daß alle Franken Bugonen genannt wären. — 4) Sie war vielmehr eine 
Nichte des Oftgothen Theoderih, und die Bermählung fand erft fpäter ſtatt. Wibufind 
dentt an bie Verbältniffe bei einer Königswahl im deutichen Reh. In Wirflichteit 
war ber Anlaß zum Kriege ein ganz anderer. 
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mählt war. Allein das Volk der Franken, welche? von feinem 
Gebieter gütig und mild behandelt worden war, ſalbte, um ein 
Pfliht der Dankbarkeit zu erfüllen, den Sohn, welchen jener mit 
einem Kebsweibe gezeugt hatte, Namens Thiadrich, zu feinem 
Könige. AS nun Thiadrih zum Könige ernannt worden mar, 
ließ er eine Gefandtfchaft zu Irminfrid abgehen um des Frieden 
und der Eintracht willen. Der Geſandte trat ein und fprad za 
Irminfrid: „Mein allergnädigfter und großmächtigſter Herr Thiadrich 
bat mi zu dir entfandt; er wünſcht dir Gejundheit und lange 
Herrihaft über dein weites und großes Reich, und läßt dir melden, 
daß er micht dein Herr, fondern dein Freund, nicht dein Gebieter, 
jondern dein Verwandter fein, und die Nechte der Bermandtichaft 
unverbrüchlich bis an fein Ende bemahren wolle; nur bittet er 
dich, in die Eintracht des Frankenvolkes nicht Zwietracht zu bringen; 
denn fie folgen ihm, al8 ihrem erfornen Könige.” 

Hierauf erwiederte Irminfrid, wie es die königliche Würde 
erheilchte, in Gnaden dem Gefandten: er fer mit den Belchlüllen 
des Frankenvolkes einverftanden; wenn jene einträchtig feien, wolle 
er nicht Zwietracht; er bebürfe gar jehr des Friedens; aber was 
die Angelegenheit der Thronfolge betreffe, fo wolle er feine Ant: 
wort bis zur Anmefenheit feiner Freunde verfchieben. Und er be 
handelte den Dann gar ebrenvoll und veranlaßte ihn, geraum 
Zeit bei ihm zu bleiben. Als aber die Königin hörte, daß em 
Sefandter ihres Bruders herübergelommen ſei und mit dem Könige 
über die Angelegenheit ver Thronfolge geſprochen habe, überredet: 
fie den Iring!), mit ihr zugleich ihren Gemahl zu überzeugen, 
dag nad dem Erbrechte Das Königreich) ihr zugefallen fer, weil 
nämlich fie die Tochter des Könige und der Königin war; ba 
Thiadrich hingegen, ald von einem Kebsweibe geboren, ihr Lnech 
jet, und daß es demnady ſich für ihn nicht zieme, dem eigenen 
Knechte je zu huldigen. Es war aber Iring ein kühner Dam, 
ein tapferer Degen, von kräftigem Geifte und fcharfjinnigem Rathe, 


1) Iring it nah J. Grimm ganz mytbologiſch = Heimdallr, und auch mit ber 
hiftorifchen Jrminfrid find göttliche Ziige von Irmin = Zio verſchmolzen. 


= 
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bebarrlich in feinen Unternehmungen, geeignet andern feinen Willen 
einzureden, und batte durch diefe Eigenjchaften das Herz des Ir⸗ 
minfrid an ſich gefeſſelt. Nachdem nun die Fürften und Bluts— 
freunde zujammengerufen waren, legte ihnen Irminfrid die Worte 
des Gejandten vor; aber jene vietben ihm einmüthig, friedliche 
und einträchtige Geſinnungen zu begen; denn er ſei den Angriffen 
der Franken nicht gemahlen, zumal er von einer andern Seite ber 
durch noch beftigere Angriffe bedrängt werde. Allein Iring, den 
Wünſchen des übermüthigen Weibes zu genügen, redete dem Ir: 
minfrid ein, er dürfe den Franken nicht nachgeben; in Betreff der 
Thronfolge fer feine Sache die gerechtere, dazu fein Reich weit und 
groß, und was die Zahl der Krieger, die Waffen und übrigen 
Hülfsmittel zum Kriege anbelange, fo fei zwiſchen ihm und Thiadrich 
wenig Unterſchied. Diefen Worten gemäß antwortete Irminfrid 
dem Gefandten, er vermeigere zwar dem Thiadridy nicht feine 
Freundſchaft und Betterichaft; fünne ſich aber nicht genug wundern, 
wie er eher auf das Reich als auf die Freiheit Anſpruch machen 
wolle; er jei al Knecht geboren, und wie wolle er verlangen, ihm 
zu gebisten? Dem eigenen Knechte könne er die Huldigung nicht 
leiften. Der Geſandte fagte hierauf, tief bewegt: „Lieber wollte 
ich dir Died mein Haupt zu Füßen legen, als terartige Worte von 
dir hören, denn ich meiß, daß dieſelben mit vielem Blute der 
Franken und Thüringer gefühnt werden müjjen.” Mit dieſen 
Worten fehrte er zurüd zu Thiadrich; was er gehört, vwerhehlte er 
nicht. Thiadrich aber ſprach, während er feinen heftigen Zorn 
unter einer heitern Miene verbarg: „Es thut Noth, dag wir eiligfi 
unfern Dienft bei Irminfrid antreten, damit wir, der Freiheit be- 
raubt, wenigftend das nadte Leben genießen.“ Als er nun mit 
einem gewaltigen Heere der Grenzmark der Thüringer nahte, traf 
er gleichfalls mit einem mächtigen Haufen feinen Schwager, ber 
ühn an dem Orte erwartete, welcher Runibergun ?) genannt wird; 


1) Ronnenberg bei Hannover: nad älterer Erflärung, aber nad 2. Hoffmann: Zur 
Beisichte des alten Thlringerreiches (Jahresbericht der höheren Bürgerfchule zu Ras 
Ehen 1872) Runiberg in der Nähe der Unftrut, weil jenes zu weit entfernt ift. 
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und als e8 zum Kampfe gefommen war, ftritt man ohne Ent- 
heidung einen Tag und den folgenden; am dritten Tage wurde 
Irminfrid befiegt , wich dem Thiadrich, und zog fidy auf der Fludt 
endlich ımit dem ihm noch übrig gebliebenen Gefolge in die Bung 
zurüd, welche Scithingt !) genannt wird, und über einem Fluſſe 
Namens Unflrode gelegen if. Thiadrich aber verfammelte feine 
Feldherren und die Hauptleute der Krieger, und fragte nad ber 
Meinung feines Heeres: ob fie der Anfiht wären, den Irminfrid 
zu verfolgen, oder ins Vaterland zurüdzufehren. Unter ihnen 
ſprach Waldrih 2), als cr um feinen Rath gefragt wurde: „Ib 
bin der Meinung, man folle, um die Gefallenen zu begraben, bie 
Berwundeten zu verpflegen und ein größeres Heer zujammenz: 
bringen, ins Vaterland zurückkehren; denn ich glaube nicht, daß 
wir nah dem Berlufte vieler Taufende der Deinigen , ftark geung 
find, den gegenwärtigen Krieg zu beendigen. Denn wenn zabllck 
barbarifche Völker gegen uns aufftehen, durch wen willſt du fiegen, 
da fo viele der Unſrigen geſchwächt find?" Es hatte aber Thiadrich 
einen gar gewandten Diener 3), deſſen Rath er oft als tüdtig 
erfunden hatte, und mit dem er deshalb in einer gewillen Ver⸗ 
traulichfeit Tebte. Diefer, aufgefordert feine Meinung abzugeben, 
ſprach: Im ehrenvollen Angelegenheiten balte ich immer für das 
Scönfte die Beharrlichkeit, welche unſre Vorfahren fo hoch hielten, 
daß ſie begonnene Unternehmungen ſelten oder nie aufgaben; und 
dennoch glaube ih, find unſre Mühen den ihrigen nicht zu ver: 
gleichen, welche mit geringen Kräften die ungebeuren Heere anderer 
Völker überwanden. Jetzt ift das Yand in unfrer Bormäfigkeit; 
und wir wollen durch unfern Abzug den Befiegten Gelegenheit ju 
fiegen geben? Gern würde auch id ind Vaterland zurüclehren 
und unſre Verwandtſchaft zu Haufe fehen, wenn ich wüßte, daß 


1) Burg Scheidungen an ber Unftrut. — 2) Sonft nicht befannt, aber vermutblid 
in Liedern genannt, da er wie eine ſchon befannte Perſon auftritt. — 8) verrns, der 
aber ganz twie ein Freier ipricht, ein Edelknecht. Bermuthlich gab er in der uriprün; 
lichen Neberlieferung den Rath, die Sachſen zu rufen, was bier vergeſſen iſt. 
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unfer Gegner während diefer Zeit müßig ruhen würde. Aber 
unfere Verwundeten bedürfen deſſen vielleiht? Man möge ein 
Lager herſtellen; unverdroſſenem Muthe, vente ich, ift dies em 
große® Vergnügen. Unſer Heer ift alfo, da fo viele gefallen, be⸗ 
deutend gelihtet? Sind denn die Feinde alle entkommen? ficher 
nur bie mwenigften; denn der Anführer felbft vergräbt ſich, wie ein 
ſchwaches Thierlein dur feinen Verſteck fih ſchützt, binter ven 
Mauern der Burg, und wagt nidt einmal, den Himmel ruhig 
anzufchauen, jo bewältigt ihn die Furcht vor und! Aber es fehlt 
ihm nicht an Geldern, barbarifche Nationen !) zu werben, nicht 
an Mannfchaften, obgleich dieſe jet erichöpft find. Alles dies 
jedoch wird durch unfere Abmwelenheit wieder ergänzt. Es ziemt 
den Siegern nicht, den Beſiegten Raum zum Siege zu geben. 
Sind wir denn zablreih genug, jeder Burg eine Belatung zu 
liefern? Und dieſe verlieren wir alle, während wir abziehen und 
zurückkehren.“ — Da er dieſes fo ausführte, beſchloſſen Thiadrich 
und alle nach Siegesruhm begierigen, im Lager zu bleiben, und 
zu den Sachſen zu ſchicken, welche ſchon Lange die Heftigften Feinde 
dev Thüringer waren, und fie aufzufordern, ihnen Hülfe zu leiften ; 
wenn fie den Irminfrid befiegten und die Burg nähmen, jo wollte 
er ihnen das Land zu ewigen Beſitze geben. Die Sachſen ſchickten 
unverweilt und ohne langes Befinnen neun Feldherren, jeden mit 
taufend Kriegern. Und die Führer betraten das Lager jeder mit 
hundert Kriegern, während fie die übrige Menge außerhalb des 
Lagerd Liegen, und entboten dem Thiadrih Gruß und Frieden. 
Thiadrich nahm dieſe Begrüßung mit großer Freude entgegen, 
wechfelte den Handichlag mit ihnen, und forderte die Männer auf 
zu reden. Jene aber Sprachen: „Das Volk der Sachſen, bir ergeben 
und gehorfam teinen Befehlen, hat und zu dir gefendet; und ſiehe, 
wir find da, bereit zu allem, mas dein Wille dir eingeben wird, 
bereit, entweder deine Feinde zu befiegen, oder wenn es das 


1) Wenden. Aber vielleicht it do an die Sachſen zu denken, denn in der Origo 
Suevorum wird als Motiv die Beſorgniß ang-führt, daß die Thliringer die Sadien 
miethen Tönnten. 
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Schickſal anders gebieten ſollte, für did zu ſterben; denn das wiſe, 
daß die Sachſen keinen andern Wunſch haben, als den Sieg zu 
gewinnen oder das Leben zu laſſen; denn wir können ja unlem 
Freunden feinen größern Dienft erweilen, als daß wir für fie den 
Tod verachten; und daß du Died Durch einen Verſuch erfahren 
mögeft, ift unfer heißer Wunſch.“ Als jene fo ſprachen, bewun⸗ 
derten die Franken die durch Körperkraft und Muth hervorragenden 
Männer; fie wunderten ficb auch über die neue Tracht, auch über 
ihre Bewaffnung und das über die Schultern wallende Haar!) 
und vor allem über die gewallige Feſtigkeit ihres Muthes. Sie 
waren nämlich befleidet mit Kriegsröden ?) und bemehrt mit langen 
Tanzen, ftanden geftügt auf Heine Schilde, und hatten an ten 
Hüften lange Meſſer. Einige fagten auch, derartige gewaltige 
Freunde fünnten die Franken nicht gebrauchen; fie würden eine 
unbändige Art Menfchen fein, und wenn fie das Land hier be 
wohnten, fo würden unzweifelhaft fie e8 fein, melde dereinſt das 
Reich der Franken zerftören würden. Thiadrich aber, für feinen 
perſönlichen Nugen forgend, nahm die Männer als Verbündete 
auf, und befahl ihnen, fih zum Sturme auf die Burg vorzube 
reiten. Jene fehrten vom Könige zurüd, und ftedten ihr Yager 
ab in ſüdlicher Aichtung von der Burg, auf Wiefen, die an da 
Fluß ftoßen, und am folgenden Tage mit dem eriten Morgen: 
ftrahle ftanden fie auf, griffen zu den Waffen, flünnten die Vor: 
burg und ftedten fie in Brand. Nachdem fie die Vorburg ge 
nommen und angezündet, ftellten fie ſich dem öftlichen Thore gegen: 
über in Schlachtordnung auf. Als die in den Mauern einge 
ſchloſſenen die Schladhtreihen geordnet und ſich felbft in der äußerften 
Noth fahen, machten jie aus den Thoren einen verzweifelten Aus 
fall und ftürmten mit blinder Wuth auf ihre Gegner, entfandten 
ihre Wurfgefchoffe, und nunmehr ward der Kampf mit dem Schwerte 


1) Die Franken fchoren nad Sidonius Apollinaris das Hinterbaupt , wie man es 
noch an den Normannen auf der Tapisserie de Rayeux ſieht. — 2) Weite, buntzeftreiftt 
Iinnene Gemwänder, ſ. 1. F. Kopp, Bilder und Schriften, I, 75. Dal. II, 1 die funk“ 
strieta der Franken. 
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tgeſetzt. Da nun eine grimmige Schlacht ſich entſpann, wurden 
le auf beiden Seiten zu Boden geſtreckt; denn jene kämpften für 
Vaterland, für Weib und Kind, endlich für ihr eigenes Leben; 
Sachſen aber für den Ruhm und um Landerwerb. Geſchrei 
Männer, die ſich gegenſeitig anfeuerten, erſcholl, Geraſſel der 
affen, das Seufzen der Sterbenden, und über ſolchem Schauſpiel 
ſich der ganze Tag hin. Da nun überall das Morden wüthete, 
all Geheul ſich erhob und keines der beiden Heere vom Plage 
ichen war, trennte der finfende Tag den Kampf. An dieſem 
ge wurden von den Thüringen viele getöbtet, viele verwundet; 
Sachſen aber zählten 6000 Gebliebene. " 

10. Demnach ward Iring bon Irminfrid mit einer unter» 
figen Botſchaft und allen Schägen deſſelben an Thiadrich ent: 
dt, um Frieden und die Annahme feiner freiwilligen Ergebung 

vermitteln. Und Iring trat heran und fprad: „Dein cher 
liger Verwandter, jegt dein Knecht, hat mich zu dir gefandt, 
mit du, falls du nicht mit ihm Mitleid Haft, dic menigftens 
ier unglüclichen Schweſter erbarmeſt und deiner Neffen, die in 
äußerfte Noth verſetzt ſind.“ Als er dies unter Thränen vor— 
racht hatte, fügten die mit dem Golde beſtochenen Häuptlinge !) 
: freien Etüden hinzu: es gezieme der Eöniglichen Huld, ein 
hes Bittgeſuch nicht abzumeifen; auch folle er nicht ihrer ver— 
adtſchaftlichen Beziehungen vergefien; und es fei nützlicher, den— 
gen zum Yundeögenofien zu maden, den er ſchon befiegt und 
geſchwächt habe, dag er fid) niemal® gegen ihn empören könne, 
jenes unbändige und jeder Anſtrengung gewachſene Bolt, von 
dem das Franfenreid nichts ald Gefahr erwarten dürfe. Aus 
Schlacht des vergangenen Tages könne er ſchon abnehmen, wie 
t und unüberwindlich die Sachſen ſeien; und es fei daher beſſer, 
Thüringer aufzunehmen und vereint jene aus deren Gebiet zu 
treiben. Durch jolde Reden ließ Thiadrich, obwohl mit Wiver- 
ben, ſich umftimmen und verſprach, am folgenden Zage feinen 
1) Die bier nut angebeutete Beilehung der Frantenfurſten (principes) wird in ber 
 Sueroram erzäßlt. 

Peidihticreiber. eſa. 18. 2. Aufl. Wibutind. 2 
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Schwager zu Gnaden anzunehmen und von den Sachſen fid Ib: 
zufagen. Sobald Iring dies vernommen, warf er fich dem Könige zu 
Fügen, lobte den Ausſpruch fürftliher) Huld, entſandte an feinen 
Herrn die erfehnte Botſchaft und machte diefen froh und die gang 
Burg fiher, doch blieb er jelbft im Lager, damit nicht die Nadt 
eine ſchlimme Wendung brächte. Unterdeſſen ging aus der Burg, 
welche durch die Verheißung des Friedens in Eicherheit gewiegt war, 
ein Thüringer mit einem Yalfen heraus, und fuchte über dem Ufer 
des oben erwähnten Fluſſes Nahrung 2). US er aber den Bogel 
hatte fteigen lafien, nahm ihn einer von den Sachſen am jenfeitigen 
Ufer alsbald in Empfang, und obgleich jener bat, den Bogel zurüd⸗ 
zulaſſen, weigerte fi der Sachſe, ihn herauszugeben. Jener aber 
ſprach: „Gieb ihn heraus, und ich will dir ein Geheimniß ver: 
ratben, welches div und deinen Genofien von Nuten fein wir.“ 
Der Sachſe ermiederte: „Sprih, und du ſollſt erhalten, mas du 
verlangft." „Die Könige”, fuhr jener fort, „haben mit einander 
Frieden gefchloffen und feſtgeſetzt, daß ihr, trifft man euch morgen 
im Lager, gefangen, oder wenn ihr Widerftand leiftet, niedergehauen 
werden ſollt.“ „Sagft du das im Ernſt oder im Scherze?“ fragte 
der Sachſe. „Die zweite Stunde des morgenden Tages“, ermiederk 
jener, „wird beweiſen, daß e8 euch gilt, Exnft zu zeigen. Deshalb 
forgt für euch und fucht euer Heil in der Flucht.“ Der Sadhe 
ließ jogleich den Falken los und meldete feinen Genofien, was a 
gehört. Diefe, tief erſchüttert, mußten im Augenblid nicht, mal 
fie in diefer Angelegenheit zu thun hätten. 

11. Es war aber damals im Lager ein ergrauter Krieger, | 
ſchon hoch betagt, doch im Alter noch voll ungebeugter Kraft, da 
zum Lohne feiner Verdienſte Vater der Väter?) genannt wur; 
fein Name war Hathagat. Diefer ergriff das Feldzeichen, welde 

1) imperialis. Widufind hat immer das Berhältniß des Kaifers zu den Reihshirke 
im Sinn. — 2) Widufind übergeht bier einen wefentlidhen Zug, der ſich in ber Orig 
Snevorum erhalten bat, daß nämlich der Thüringer ohne Abficht die Furt verräth. Ten 
ſeblt audy der erfte Kampf; bei Widukind aber ift die Erwähnung des Fluſſes bedeutnz* 
los, da er fein Hinderniß bildet. — 3) Bei Rudolf von Fulda Heißt er dux Satonuv. 


Widufind bat vermuthlid den Ausdruck ealdoran ealdor, der im Beownli vorfemu, 
nicht mehr veritanden. 
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: ihnen für heilig galt, mit der Figur eines Löwen und Draden, 
d darüber eines fliegenden Adlers geziert ), um den Werth der 
ıpferfeit und Klugheit und ähnlicher Eigenfchaften zu zeigen, und 
ca, indem er durch feines Körpers Haltung die Standhaftigfeit 
© Seele verrieth: 

„Bis hieher habe ich unter meinen trefflichen Sachſen gelebt, 
3 hieher, faſt zum höchſten Greiſenalter hat mich mein Leben 
ührt, und niemals habe ich meine Sachſen fliehen ſehen; wie 
l id) nun gezwungen werden, zu thun, was ich nie gelernt? 
$ weiß zu kämpfen, zu fliehen verftehe und vermag ich nicht; 
an mir das Geſchick nicht geftattet, Tänger zu Ieben, fo fei mir 
nigftens vergännt, was mir das Fiebfte ift, mit den freunden 
fallen. Als Beifpiel väterliger Tapferkeit gelten mir bie rings 
ı und bingeftredten Leichname unferer freunde, melde Lieber 
ben wollten, als befiegt werben, lieber die ungebeugte Seele 
Shauchen, als vor dem Feinde vom Plage weichen. Doch mas 
lie ich es fiir nothwendig, fo viele Worte über die Verachtung 
8 Todes zu verlieren? Siehe, wir werden zu Sorglofen geben, 
x zum Morden, nicht zum Kampfe; denn wegen des verheißenen 
iedens und unſeres ſchweren Berluftes ahnen fie fein Unheil; 
& bleiben fie, durch den Beutigen Kampf ermiübet, wie ohne 
forgniß, fo auch ohne Wachen und die übliche Vorſicht. Laßt 
8 alfo herftürgen über die ungerüfteten, in Schlaf verſenkten; 
nig Anſtrengung koftet es; folgt mir als führer, und dies mein 
aues Haupt überantworte ih euch, wenn, was ich behaupte, nicht 
treffen follte.“ 

Ermuthigt durch diefe vortrefilichen Worte verwandten fie nun 
ı Ref des Tages daranf, ihre Körper zn ſtärken. Darauf 
iffen fie im der erften Nachtwache, wo der feftefte Schlaf die 
enſchen zu faſſen pflegt, auf ein gegebene Zeichen zu den Waffen, 
rmten gegen die Dauern, und drangen, als fie diefe ohne Poſten 


1) Roc Dtto IV. in der Schlacht bei Bouvines 1214 hat als Feldzeichen einen 
er, ber einen Drachen zerfleiſcht. Löwen pafien ſchlecht zur \ühfihen Borgha. 
DR 
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und Wachen fanden, in die Burg mit gewaltigem Geſchrei.) Yhre 
Gegner, dadurch aufgefchredt, fuchten theil im der Flucht ihr Heil, 
theil8 irrten fie in den Straßen und zwiſchen den Mauern der 
Burg wie Trunkene; andere fielen den Sachſen, die fie für ihre 
Mitbürger angefeben, in die Hände. Dieſe aber überlieferten alk 
erwachlenen dem Tode; die unerwachſenen fparten fie zur Beute 
auf. Und e8 war jene Nacht voll Geichrei, vol Mord und Plünde 
rung, und fein Ort vubig in ber ganzen Burg, bis die vofige 
Morgenröthe emporfteigt und einen verluftlofen Sieg zeigt. Ta 
aber in der Perfon des Königs, nämlid Irminfrids, die Krone 
des Sieges lag, To fuchte man nad ihm, fand aber, daß er mit 
Gemahlin und Söhnen und einem ſchwachen Gefolge entkommen war. 
12. Als e8 nun Morgen geworden war, brachten fie ihren 
Adler an das öftliche Thor, errichteten einen Stegesaltar, und ver: 
ehrten gemäß der Irrlehre unferer Väter mit eigenthümlichem 
Sottesdienfte ihr Heiligthum, weldye8 dem Namen nad?) ven 
Mars, dur die Säulenform den Herkules, der Stellung nad die 
Sonne, welche bei den Griechen Apollo heißt, vorſtellt. Daraus 
erhellt, Daß die Meinung derjenigen denn doch wahrſcheinlich fe, 
welhe tie Eadıfen für Nachkommen der Griedyen balten, weil 
Mars Hirmin oder Hermis im Griedhifchen 3) genannt wird, ein 
Wort, welches wir in lobendem oder tadelndem Sinne, ohne fein 
Bedeutung zu kennen, noch heutiges Tages anmenden 4). Hierauf 
hielten fie drei Tage hindurch ihr Stegeöfeft, vertheilten die Beute 
von den Feinden, ermiefen den Gefallenen die friegeriihen Ehren, 
und priefen ihren Führer über alle Maaßen; ihn, riefen fie, müſe 
ein göttlicher Geiſt und himmliſche Tapferkeit innemohnen, da er 
fie durch feine Standhaftigfeit dahın gebracht habe, einen jo her: 
lichen Eieg zu vollbringen. Es ift aber alles dies gefchehen, mie 
die Neberlieferung unferer Vorfahren berichtet, am 1. October, und 
1) Tiodute! nah Chr. Peterfen, in d. Forſchungen 3. deutihen Geh. Bd. & - 

2) Irminſul. — 3) Verwechſelung von Ares und Hermes. — 4) Irmin oder German, 
welches nad} feiner Anfiht von Hermes abzuleiten ift. Bgl. über das Wert J. Grimm, 


Mythol. S. 327. 329. So fagt auch Heinrich Smeker zu dem gepfündeten Bed: „Ei 
da, bene veneritis, Hermen!“ L. Grote, Barth. Saſtrow, S. 328, 
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8 find diefe heibnifchen Feſttage durch die Weihe gottesfürdtiger 
Männer verwandelt in Faſten und Eebete und in Opfergaben für 
ille dahin geſchiedenen Chriften. '). 

13. Nachdem fie died alles vollbracht, fehrten fie zurüd in's 
?ager zu Thiadrid, und wurben von ihm bemillfommnet und höch— 
ichſt belobt und mit diefem Lande beſcherkt zu ewigem Befig. 
luch nannte man fie nun Bundeögenofien und Freunde der Franken, 
nd fie bewohnten die Burg, welche fie, als ihr eigenes Gut, mit 
feuer verfchont hatten, als ihre erite. Welches Ende aber die 
!önige erreicht habe, will id), als eine mertwürdige Sage, nicht 
erfäumen zu erzählen. Iring nämlich, welder an dem Tage, wo 
ie Burg genommen ward, zu Thiadrich geſchickt wurde, blieb wäh— 
end der nächften Nacht als Gaft im Lager. Als aber Thiadrid) 
‚hört hatte, daß Irminfrid entfommen wäre, fuchte er ihn durch 
ft zurüdzurufen und durch Iring tödten zu laflen, wofür diefer 
ait herrlichen Gaben von ihm beſchenkt und mit großer Macht im 
Reiche betraut werben follte, während Thiadrich felbft als unbetheiligt 
n biefer Mordthat erſchiene. Nur ungern unterzog fih Jring 
iefem Auftrage, endlich durch trügeriſche Verheißungen beſtochen, 
ab er nach und verſprach ihm willfährig zu ſein. Irminfrid 
ourde demnach zurückgerufen und warf ſich dem Thiadrich zu Füßen; 
xing aber, der wie ein königlicher Waffenträger mit entblößtem 
Schwerte daneben ftand, töbtete feinen fnieenden Herrn. Sogleich 
ief ihm der König zu: „Da du durch ſolchen Frevel allen Menſchen 
in Abſcheu gemorden bift, fintemal du deinen Herrn getöbtet, ſollſt 
u freie Bahn Haben, von uns hinwegzugeben; an deiner revel- 
hat wollen wir weder Schuld noch Antheil haben.“ „Dit Recht”, 
miederte Iring, „bin ich allen Menſchen ein Abſcheu geworben, 
xil ic deinen Ränken gedient habe; bevor ich jebod von dannen 
ehe, will ich dies mein Verbrechen fühnen, dadurch, daß ich meinen 
jeren räche.“ Und wie er mit entblößtem Schwerte daftand, hieb 


1) Die fog. gemeine Woche, ſ. Homeyer, Stadtbliher S. 71. Eine andere Ableitung 
HE. Roeple, Mittheilungen aus den Handſchriften der Ritter-Mfademie zu Brandenburg 
Brogr. d. 1878), val. Cod. dipl. Siles, V, 29. 





22 Der Sachſengeſchichte erſtes Bud. 


er auch den Thiadrich ſelbſt nieder, nahm den Körper feines Herm, 
und legte ihn über den Leichnam des Thiadrich, damit der menig- 
ſtens im Tode fiegte, welcher im Leben unterlegen, und er ging von 
dannen, mit dem Schwerte fi den Weg bahnend. Ob diefer Er- 
zählung einiger Glaube beizumefjen ſei, ftelle ich dem Lefer anheim; 
doch können wir nicht umbin, und zu verwundern, daß die Sage 
jolhe Bedeutung gewonnen hat, daß mit den Namen Jrings bie 
logenannte Milchftrafe am Himmel nod Heutige Tages be 
zeichnet wird !). 

14. Die Sachen nahmen nun Befig von dem Lande, un) 
lebten im tiefften Frieden al8 Freunde und Bundesgenofien der 
Tranfen. Auch tbeilten fie einen Theil ihrer Ländereien mit ihren 
Freunden, die ihnen zu Hülfe gefommen naren, und mit fre: 
gelafienen Knechten; die Nefte des geichlagenen Volles aber ver: 
Dammten fie zur Zinspflichtigfeit. Daher wird bis auf den heutigen 
Tag das füchfifche Volk, abgejehen von den Leibeigenen, nad Ab 
ftammung und Gele in drei Theile getbeilt ?). Wuch wurde das 
Herzogtbum über das ganze Bolt von drei Fürſten verwalte; 
dieſes beftand in der Macht, das Heer innerhalb beftimmter Grenzen 
einzuberufen; und wir willen, daß fie nad) ihren Wohnorten und 
Benennungen bezeichnet wurden, nämlich als Oftfalen, Engem un 
Weftfalen. Wenn aber ein allgemeiner Krieg drohte, wurde Einer 
durdy das Loos erwählt, den alle gehorchen mußten, um den bevor: 
ftehenden Krieg zu leiten ?). War diefer beendigt, dann lebte jeder 
nad gleichen: Geje und Recht, zufrieden mit feiner eigenen Matt. 
Ueber die Verſchiedenheit der Geſetze aber in dieſem Büchlein zu 
handeln, ift nicht unfere Abficht, da das fächfiihe Geſetz forgfälty 
aufgeichrieben bei vielen zu finden if. Die Echmaben jenfeit der 
Bode aber haben die Gegend, welde fie bewohnen, zu der Zeit 


1) Nach Gregor von Tours III, 8 wurde Irminfrid fpäter auf Anitiften Tietrid! 
in Zülpich von der Mauer geitilrzt, Widulinds Verſion fcheint aus dem Namen Jrinz 
weg entitanden zu fein. — 2) Edlinge, Frilinge und Laſſen. — 3) Widukind batte er3 
der alten Gauverfaſſung feine Vorſtellung mehr; er benupte eine Stelle des Pers Il. 
und mengte die Borftellungen feiner Zeit ein. Fir den Krieg wurden in den drei @: 
bieten Gerzoge gewählt, ein allgemeiner Herzog erſcheint nie. 
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beſetzt, da die Sachſen mit Den Longobarden nad Stalien zogen, 
wie ihre Geſchichte ergählt‘), und haben deshalb andere Gelege, 
als die Sachſen. 

Nachdem alſo die Sachſen in dieſer Weiſe die Treuloſigkeit 
der Sranfen — von denen wir bier nicht zu reden brauchen, da 
man in ihrer eigenen Geſchichte Hinlänglige Auskunft findet — 
erfahren hatten, verharrten fie in der Irrlehre ihrer Väter bis zu 
den Zeiten Karl’8 den Großen. 

15. Der große Karl aber, wie er alle Könige an Tapferkeit 
übertraf, zeichnete fi) nicht minder aud durch weile Fürſorge aus. 
Denn er erwog, weil er zu feiner Beit feines gleichen an Weisheit 
nicht hatte, daß fein edle Nachbarvolk von dem leeren Irrglauben 
wicht dürfe befangen bleiben, nnd betrieb auf alle Weife, wie es 
auf den wahren Weg geführt werden möchte; theils durch fanfte 
Ueberrebung, theils durch friegerifchen Angriff zwang er es dazu, 
und erreichte endlich im 30ſten Jahre feines Kaiſerthums?) — zum 
Kaifer nämlich) wurde er, da er früher König geweſen, erwählt — 
dasjenige, wonach er fo lange Jahre unabläffig geftrebt Hatte. 
Dadurch wurden die, welche einft Bundesgenoſſen und freunde der 
Franten waren, num Brüder und gleihlam ein Volt durch den 
chriſtlichen Glauben ?), wie wir jegt ſehen. 

16. Als der letzte der Karolinger, welche bei den Oftfranten 
herrſchten, war Hluthowic dem Arnulf, einem Bruderfohne Karls 4), 
des Urgroßvaterd König Lothar, der jegt regiert, geboren. Dieſer 
lebte nur wenige Yahre, nachdem er ſich vermählt hatte mit Liud⸗ 
gard, einer Schweſter Bruns und des mächtigen Herzogs Obda >). 
Der Bater diejer beiden war Liudulf, welcher nad Rom reifte und 
die Reliquien des feligen Papſtes Innocentius herüberholte‘). Bon 


1) Banlus Diafonus 11,6. III, 6.7: aus Gregor von Tour IV, 42. V,15 (Beihicticht. 
VI. Jabrh. 4.Bb. 3.201 1.202). Bielmebr des Krieges, obgleich auch daS ungenau 
if. — 3) Bieleidht hat er dabei die ähnlichen Worte Einfards im Lehen Karls am Ende 
von Kap. 7 tm Sinn. — 4) Karls II, den aber Wibutind fir ibentifch mit Karl IT, 
dem Kabfen Hält. — 5) Hier derwechſelt er Ludwig IV, der unvermäßlt blieb, mit 
Sudwig III. — 6) Nah Gand-sheim, wo Liudulf und feine Gemahlin Oda ein Rlofter 
geftiftet Hatten. 
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biefen führte Brun, während er als Herzog über ganz Sachſen 
Ichaltete, ein Heer gegen die Dänen, und kam, von einer plöglicen 
Ueberſchwemmung umflutbet, ohne Gelegenheit zum Kampfe zu haben, 
mit dem ganzen Heere um); das Herzogthum hinterließ er feinem 
Bruder, der zwar von Geburt jünger, aber in jeglicher Tugend 
ihm weit überlegen war. König Hluthowid) aber hatte feinen Soba, 
und das ganze Bolf der Franken und Sachſen wünjchte dem Odda 


die königliche Krone aufzufegen. Diefer aber lehnte, als ſchon zu 


911. 


906. 


betagt, die Bürde der Regierung ab, jedody wurde auf feinen Rath 
Konrad, bisher Herzog von Franken, zum König gelalbt; bei Odde 
aber blieb die höchſte Gewalt immer und aller Orten 2). 

17. Es wurde ihm aber ein Sohn geboren, wie ihn die ganze 
Melt brauchte, der größte und beſte unter den Künigen, Heinrich, 
welcher zuerft ohme einen Oberberm 3) in Sachſen regiert bat. 
Diefer ſchmückte ſchon in frühem Alter fein Leben durch jegliche 
Zugend und nahm von Tag zu Tag zu an Weisheit und an Ruhm 
aller guten Handlungen; denn von Jugend auf hatte er den heißeſten 
Trieb, fein Volk glorreih zu maden, und den Frieden in feinem 
ganzen Gebiet zu befeftigen. Als fein Vater aber des Jünglings 
Weisheit und gewaltige Klugheit ſah, vertraute er ihm ein Heer 
und einen Feldzug gegen die Dalamantier*) an, gegen melde er 
jelbft Tange gelämpft hatte. Die Dalamantier aber konnten jeinem 
Angriff nicht wirerftehen und warben gegen ihn die Avaren, meld 
wir jegt Ungern nennen, ein wildes, kriegeriſches Volk. 

18. Die Avaren waren, wie Einige glauben, Reſte der Hunen; 
die Hunen find von den Gothen auögegangen, die Gothen aber, 
wie Jordanis 5) erzählt, won einer Inſel, Namens Eulza ®):; und 
von ihrem Herzoge Namens Gotha find fie Gothen genannt wer: 


1) Nah O. v. Heinemann in d. Mitth. d. Vereins f Hamb. Geſch. 180 S. 8-65 
zeigt fich hier der Anfang einer Eagenbildung, während die Jahrbücher von Fulda ein 
fach von einer Niederlage der Sachſen berichten. — 2) Dabei denkt Widufind mohl nur 
an Sachſen. Die ganze Geſchichte ift unwahrſcheinlich. — 3) libera potestate regnarit: 
v3l. das Vorwort. — 4) Thietmar von Merjeburg I, 2 bezeichnet Dalamantien ald Na 
Lommatſchgau, weitli von Meißen. — 5) Kap. 24, aber von Widulind ſebr ungamı 
benugt. — 6) Scandza; vielleicht fand W. die falfche Lesart in feiner Handſchrift. 
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ben. ALS vor diefem einige Weiber in feinen Heere der Siftmifcherei 
beſchuldigt waren, ftellte man eine Unterſuchung an und fand fie 
Ihuldig. Da ihrer aber jehr viele waren, verſchonte er fie zwar 
mit der verdienten Strafe, wies fie aber alle aus dem Heere. Die 
verwiefenen zogen in den nächſten Wald, der aber feine Gelegen- 
beit zum Weiterziehben bot, da er vom Meere und den mäotifchen 
Sümpfen umſchloſſen wurde. Einige von ihnen, die ſchon Schwanger 
waren !), famen hier nieder; von diefen wurden viele andere und 
abermald andere erzeugt, und fo wurden fie ein mächtiges Volk, 
lebten nady Art der wilden Thiere, ungebilvet und unbändig, und 
wurden eifrige Yäger. Nach vielen Jahrhunderten aber, während dem 
die bier mwohnenden nicht das geringfte von einem andern Theile 
der Welt mußten, geſchah es, daß fie eine Hindin auf der Jagd 
trafen und verfolgten, bis fie, indem jene voraußlief, einen allen 
früher lebenden bisher unzugänglihen Weg durch die mäotiichen 
Sümpfe durdhzogen ?), und als fie hier Städte und Fleden und 
Daß, bißher nie gejehene Menſchengeſchlecht erblidten, kehrten fie auf 
demſelben Wege zurüd und berichteten ſolches ihren Genoſſen. 
Diefe braden aus Neugier mit einem großen Haufen auf, bie 
Erzählung zu prüfen. Alleın die Bewohner der benachbarten Städte 
und Flecken flohen, als jie die unbefannte Schaar und ihre Leiber 
furchtbar durch Tracht und Bau erblidt hatten, in der Meinung, 
e8 jeten böſe Geiſter. Jene aber, ftaunend über die neuen Er— 
ſcheinungen, wunderten fi, und enthielten fih anfangs des Mordes 
und Raubes; al8 aber niemand Widerftand Leiftete, wurden fie von 
der den Menjchen eignen Gier ergriffen, richteten ein furdtbares 
Blutbad an und fchonten fortan nichts, und im Beſitz einer veichen 
Beute fehrten fie zu ihren Wohnfigen zurüd. Da fie num fahen, daß 
ihre Sache nad Wunſch ablief, famen fie mit Weibern und Kindern 
und ihrem ganzen rohen &eräthe wieder, verheerten rings umber die 
Nachbarſtaaten, und ſchlugen endlich ihren Wohnfig in Pannonien auf. 


1) Rationaliftifde Deutung; bei Jordanis find e8 Alraunen, die von böfen Geiſtern 
befruchtet werden. — 2) Bei Jordanis ift die Hindin ein böfer Geift, der abſichtlich den 
Weg zeigt. 
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19. Allein von Karl dem Großen befiegt ), über die Donan 
getrieben, und mit einem ungeheuren Walle umſchloſſen, wurden 
fie abgehalten, wie bisher die Länder zu verheeren. Unter Arnulit 
Regierung aber wurde das Werk niedergerifien, und ihnen ber Weg 
zu ſchaden geöffnet, weil der Kaifer dem Centupulch, dem Könige 
der Meührer, grollte. Welche Verheerung und weldes Leib fe 
fodann tem Reiche der Franken angetban, davon geben die uch 
verödeten Städte und Landicaften Zeugniß. Soldes hielten wir 
für angemefjen über dieſes Volt zu berichten, damit deine Hoheit 
erfennen möge, mit was für einer Art von Menſchen dein Grof- 
vater und dein Bater baben ftreiten müflen, oder vielmehr, ven 
was für Feinden durch deren umfichtige Tapferkeit und ihre ruhm⸗ 
vollen Waffen nun beinahe ganz Europa befreit worben iſt. 

20. Das vorgenannte Heer der Ungern aljo, gedumgen ven 
den Slaven, richtete eine ungeheure Verheerung in Sachſen an, ımd 
kehrte mit unermeßlicher Beute beladen nah Dalamantıen zurid, 
wo fie auf ein anderes Heer von Ungern ftießen, die ihre Framde 
mit Krieg zu überziehen drohten, weil jie ihre Hülfe verfchmäht, 
jene aber zu fo großer Beute geführt hätten. So geſchah es, das 

908. Sachſen zum zweiten Male von den Ungern verheert wurde, um 
während das erfte Heer das zweite in Dalamantien erwartete, wurde 
dies Yand felbft in das Elend einer ſolchen Hungersnoth gebradi, 
daß ſie in diefem Jahre ten eignen Boden verließen und andern 
Bölfern um Brot dienten. 


21. Als nun der Vater des Vaterlandes, der gewaltige Herzog 

912. Odda, verfchieden war, hinterließ er feinem erlauchten und erhabenen 
Son. Sohne Heinrich die berzogliche Würde über ganz Sachſen. Und 
ob er gleich noch andere Söhne hatte, Thankmar und Fiudulf, fe 
farben diefe doch vor ihrem Vater. Da aber König Konrad fi 

die Tapferkeit ded neuen Herzogs erprobt hatte, ſcheute er ſich, ihm 


1) Karl beflegte die Avaren, welche Widufind für identiſch mit den Ungern hält - 
Die Fabel von dem Wall mag eine bunfle Erinnerung an ben Ring ber Avaren aut: 
balten, vermifcht mit der Älteren Sage von Bülfern, die hinter den portae Caspiar ein 
geichloffen fein follten. 


* _ 
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die ganze Macht ſeines Vaters zu übertragen!). Daher geſchah 
es, daß er fid die Entrüftung des ganzen ſächſiſchen Heeres zuzog. 
DSedoch fagte er mit verftellter Gefinnung vieles zum Ruhm und 
Preis des vortrefilihen Herzogs, und verfprady ihm größeres zu 
geben, und ihm durch große Ehre zu erhöhen. Allein die Sachſen 
achteten nicht auf derartiges Borgeben, fondern redeten ihrem Her⸗ 
zoge zu, er Könne, wenn man ihn mit der väterlichen Würde nicht 
freiwillig befleiven wolle, dem Könige zum Troge, was er wolle, 
behaupten. Da aber der König fah, daß die Mienen der Sachſen 
gegen ihn finfterer, als gewöhnlich waren, und daß er ihren Herzog 
nicht in offnem Kriege überwältigen könnte, weil diefem eine Schaar 
tapferer Ritter, und ein Vollsheer von zahllofer Menge zu Gebote 


fand, ſuchte er ihm auf jeve Weife durch Fift aus dem Wege zu 


räumen. 

22. Es ſaß aber damals auf 
dem biſchöflichen Stuhl zu Mainz 
Hetho, ein Mann von darf 
finnigem Rathe, vegem Geifte, 
und durch die ihm eigene Liſtig⸗ 
keit vielen Menſchen überlegen. 
Diefer, in der Abſicht, fi) König 
Konrad und zugleich dem Volke 
der Franfen gefällig zu erzeigen, 
machte ſich mit gewohnter Kunft 
an den Mann, der und recht 
eigentlich von ber Huld des Höch⸗ 








Die Dresdener Hand: 

ſcrift. 

22. Es wird alſo von den 
Freunden des Königs ein heim= 
Tier Anſchlag gegen ihn vors 
bereitet. Diefer wird jedoch von 
dem Goldſchmidt, welder eine 
goldene Kette zum hinterliſtigen 
Gebrauch verfertigte, enthüllt. 
Einer nämlid) von denen, welche 
bei dem Anſchlag betheiligt waren, 


fam in des Goldſchmidts Wert: 


Die Steinvelder Handfgrift. 


22. 


Und zu diefer Aufgabe hatte er, wie man erzählt, nie— 


mand ber geeigneter gemefen wäre, als der Biſchof von Mainz, 
Hatho mit Namen, Diefer war von geringer Abtuuft, ſehr klugen 


1) Bermutbfich entzog er ihn bie Gewalt über Tbikringen; ſ. G. Waib, 8. Heinrich I. 


(2. Aufl), ©, 201-204. 
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ften verliehen war, Tieß ihm eine | ftatt, um die Arbeit zu beicauen, 
golvene Kette machen !), und [ud : und nachdem er fie betrachtet, 
ihn zu ſich zu Gaſte, um ihn ' fol er laut aufgeleufzt haben. 
mit reichen Gefchenfen zu ehren. , Der Schmidt befragte ihn um 
Während dem ging der Bifchof, , die Urſache eines fo ſchweren 
um die Arbeit zu beſehen, in die Seufzers, und erhielt die Ant: 
Werkſtatt des Goldſchmidts, und wort, daß nach furzer Zeit diefe 
ſoll beim Anblicke der Kette ges | Kette mit dem Blute Heinrichs, 
jeufzt haben. Der Goldſchmidt des trefflichſten Mannes, benegt 
fragte ihn nach der Urſache ſeines werden müſſe. Der Schmidt that, 
Seufzers, worauf er ihm erwie- als achte er nicht darauf, und 
derte, jene Kette müſſe mit dem | ſchwieg. Nachdem er aber ſein 
Blut eines trefflihen und ihm |, Werk vollendet und übergeben 
fehr theuren Mannes benetzt wer= | hatte, bat er um Urlaub um 
den, nämlich mit dem Blute Hein- erhielt ihn; darauf eilte er dem 
richs. Der Goldſchmidt verbarg : Herzog entgegen, traf ihn bei dem 
in Stillſchweigen, was er gehört; Orte, der Caſſala (Kaſſel) heißt, 
als er dann die Arbeit vollendet : und fragte ihn heimlich, wohtn 
und überreicht hatte, erbat er jid er reite. Diefer antwortete, daß 
Urlaub, eilte dem Herzog, welcher er zu einem Gaftmahl und einer 
eben zu jenem Geſchäfte ging, Chrengabe geladen fei und ſich 
entgegen und theilte ihm mit, dahin begeben wolle. Sogleich 


— — 








Geiſtes, und ſchwer war zu erkennen, ob ſein Rath mehr Lob 
oder Tadel verdiente. Das kann man an einem Beiſpiel erkennen. 
Denn während einer Fehde zwifchen Kuonrad, König Kuonrads 
Bater, und Adelbert wurde zuerft der Bruder Adelberts getödte, 
fodann auch Kuonrad von Abelbert, ald Sühne für feinen Bruder, 
und feiner der Könige fonnte die furchtbare Fehde zwiſchen diefen ſo 
mächtigen Männern ftilen. Endlich murde der Bild:of entfandt, um 
ben ungeheuren Zmift zu ſchlichten. Tiefer begab ſich in die Burz 

1) Es ijt allem Anſchein nad) cine Kette gemeint, wie e8 deren nach dem Zollf 
alauben gab, melche ſich unmwiderftehlich zufammenzog und ihr Opfer erwürgte. Das lett 


Widufind als bekannt voraus. S. E. Dümmler, Geſch. d. oftfränt. Reihe, II, 8 
Zeibn, Ann. Imp. II, 263. Konrad Stolle's Thür. Chronit, S. 177. 


weile: Hatiors Verrath. 


was er gehört hatte. 


ru 
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Diefer, | j Meldete ihm ber Goldſchmidt, 


heftig ergünnt, vief den Geſandten ! was er gehört Hatte, und rieth 


des Biſchofs, der ſchon vor lãn⸗ 


gerer Zeit zu ihm gekommen war, 


am ihn einzuladen, und fagte: 


„Sch, fage dem Hatho, daßz 


Heinrich feinen härtern Hals hat, 
als Aelberht, und daß wir es 
für beſſer erachtet Haben, zu Haufe 
zu figen und zu verhandeln, wie 


wir ihm dienen können, als durch 


die Menge unferer Begleiter ihm 
jest beſchwerlich zu fallen.” Dies 
fer Aelberht erhielt nämlidy, wie 
man erzählt, einft von demſelben 
Biſchof ſicheres Geleit, und wurde 
durch deſſen Hinterliſt betrogen; 
eine That, die wir, weil wir ſie 
nicht beweiſen können, keineswegs 


behaupten, ſondern vielmehr für ; 
eine Erdichtung halten, entſtanden 
von denen der eine des Könige 


dur ein Gericht im Bolt). 


dem Herzog ab von feiner Reife. 
Diefer aber rief den Boten, wel= 
her eben gefommen war ihn ein= 
zuladen, und befahl ihm, feinen 
Herren Dank zu fagen für die 
freundliche Einladung ; er könne 
jedoch in diefem Augenblid ihnen 
feinen Beſuch nicht madyen wegen 
eines plöglihen Einbruches der 
Barbaren; übrigens aber werde 
er ohne Zaubern zu ihrem Dienft 
bereit bleiben. Sogleich aber 
wandte er fid mit feinem Gefolge 
gegen Norden, ſammelte einen 
Heerhaufen, und bemächtigte fi 
aller Befigungen des damaligen 
Biſchofs von Mainz, des Hatho, 
in ganz Sachſen und Thüringen. 
Auch dem Burhard und Bardo, 


Sowager war, ſetzte er dermaßen 


Und fogteich nahm Heinrich ade \ 


adelberis und gelobte ihm lid, ihm entweder Frieden mit 
dem Könige zu vermitteln, oder ihn unverfehrt wieder an feinen 
Ort zurüdzubringen. Adelbert, mit diefem Vertrage zufrieden, 
bat als Zeichen feiner Huld und feiner Freundſchaſt ihn der Ehre 
zu würdigen, einen Imbiß bei ihm zu nehmen. Als jener dies 
abſchlug, verließ er fofort die Burg, Als nun Hatho den 
Fleden mit feinem ganzen Gefolge durchzogen hatte, foll er 
audgerufen haben: „Wahrhaftig, gar oft bittet jemand um das, 
was er erft verfhmäht; mir graut vor dem langen Wege und der 


1) Diefer ganze Cap fehlt in der Eteinvelder Handfeeift. 
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Befigungen Hatho's in ganz | zu und bebrängte fie jo ſehr durch 
Sachſen und im XThüringerlande . häufige Angriffe, daß fie das 
in Beſitz. Auch dem Burghard ; Land räumten, worauf er deren 
und Bardo, von denen der eine ı ganzes Beſitzthum unter feine 
des Königs Schwager war, feste ' Vafallen vertbeilte. Als aber 
er dermaßen zu und bedrängte | Hatho ſah, daß feinen Liſten ein 
fie fo ehr durch Häufige Angriffe, | Ende gemacht war und der Sat: 
daß fie das Land räumten, wor- | ſen Glüd blübte, ftarb er, durch 
auf er deren ganzes Beſitzthum übergroßen Kummer eben fo ſehr 
unter feine Vaſallen vertheilte. | wie durch Krankheit aufgerieben, 
ALS aber Hatho jah, daß feinen | nicht Tange Zeit darauf: ein 
Ränken ein Ziel gelegt fei, ftarb | Mann von großer Klugheit, und 
er, durch übergroßen Kummer | der zur Zeit Ludwigs des Fin: 
eben fo ſehr wie durch Krankheit | des mit ſcharfem Auge über das 
aufgerieben, nicht lange Zeit dar: Frankenreich wachte, viele Zwie⸗ 
auf. Einige Leute erzählten auch, tracht im Reiche fchlichtete, und 
er babe, getroffen vom Blitze, die Mainzer Kirche mit einem 
und durch diefen Schlag aufe herrlichen Bau ſchmückte. 


15. nei "gel, das Zeitliche gefegnet. 


fpäten Stunde, denn nüchtern fünnen wir nicht den ganzen n Tag 
unterwegs fein.“ Woelbert, hoch erfreut, wirft ſich dem Bilder 
zu Füßen und bittet ihn, in die Burg zurüdzufehren, um einen 
Imbiß zu nehmen. So wurde der Biſchof, da er mit Adelbert 
in die Burg zurüdgelehrt war, wie es ihm dünkte, feiner ei: 
lichen Verpflichtung ledig, dadurch, daß er ihn unmverfehrt an 
feinen Ort zurüdgebraht hätte. Hierauf ward Adelbert dem Ki: 
nige Ludwich von dem Biſchofe vorgeftellt und verurteilt, und 
Titt fein Todesurtheil. Giebt es wohl etwas Schändlicheres als 
ſolche Treuloſigkeit? Und doch murde durch den Tall ee 
Haupted das Leben vieles Volkes erhalten. Und was mar zwei: 
mäßiger, al8 diefer Rath, durch melden der Zwiſt gefchlichtet und 
der Friede wieder hergeftellt wurde? Mit denjelben Ränken alie 
machte er fib an den Dann u, |. w. 


| 
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23. Der Körig aber entfandte feinen Bruder mit einem Heere 
nach Sachſen, um daſſelbe verwüßten zu laſſen. Als diefer ſich der 
Feſte, welche Heresburg genannt wird ?), näherte, ſoll er übermüthig 
geäußert Haben, er habe um nichts größere Sorgen, als daß die 
Sachſen nicht wagen würden, fi vor den Mauern zu zeigen, auf 
daß er mit ihnen Kämpfen könnte. Nod war das Wort auf feinen 
&ppen, und fiehe, die Sachſen rüdten ihm entgegen eine Meile vor 
die Burg, und züchtigten, nachdem fie ſich in ein Treffen eingelaflen, 
die Franken durch eine derartige Niederlage, daß man die fahrenden 
Sänger fragen hörte, wo es mohl eine Hölle groß genug gäbe, 
ne foldhe Menge Gefallener aufzunehmen. Des Könige Bruder 
aber, Eourhard, feiner Furcht, die Sachſen nicht zu Geſicht zu 
betommen, ledig, und von den Sachſen ſchimpflich in die Flucht 
geſchlagen, zog von dannen. 

24. Der König aber verfammelte auf die Kunde, wie uns 
glädlic fein Bruder gelämpft, alle Tapfern der Franken, und zog 
aus um Heinrich aufzuſuchen. Da er nun erfahren, daß dieſer in 
der Feſte Grona Schu ſuche, fo verſuchte er diejelbe zu gewinnen, 
und ſandte eine Botſchaft an ihn, auf daß er ſich freimillig ergäbe; 
er werde ihn, gelobte er, zum Freunde befommen, nicht als feinen 
Feind erproben. Während diefer Botſchaft kam Thiadmar vom 
Dften ®), ein der Kriegskunſt fehr kundiger Mann, liſtig und reich 
an Rath, und durch angeborene Schlauheit vielen Menſchen über- 
legen. Sogleich fragte er in Anweſenheit der Boten des Könige, 
wo fein Heer das Lager auffchlagen folle? Da wurde Heinrich, 
der ſchon Willend war, ſich den Franken zu ergeben, gutes Muthes, 
da er von einem Heere hörte, in der Meinung, daß es ſich wirklich 
fo verhalte. Uber Thiadmar ſprach trügerifh; denn er war nur 
mit fünf Dann gekommen. Als fi) mun der Herzog nad) ber 
Zahl der Heerhaufen erkundigte, fagte jener, er führe gegen 30 Haufen 


1) Stabtberg an der Tiemel. — 2) Es fheint, daß damit fein Amtöbezirt bezeichnet 
mirb, wie in den Annalen von Xanten # I. 868 ein comes a septentrione vorlommt. 
Bermutbfih derfelbe wird unten Kap.30 ermäßnt, und im Leben der Mathilde (Beihihticht. 
x. Jahr. 4. 3b.) Say. 3 als Heinrich Erdieher. 





as, 


918. 
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herbei, und fo kehrten die Geſandten getäufcht zum Könige zuräd. 
So befiegte Thiadmar durch feine Schlauheit diejenigen, welde 
Herzog Heinrich felbft nit mit dem Schwerte überwinden fonnte. 
Denn vor Tagesanbrud Hatten die Franken das Yager verlafien, 
und ein jeder kehrte in feine Heimath zurüd. 


25. Der König aber zog nad Baiern und flritt mit Arnulf, 
und als er bier, wie Einige erzählen, verwundet worden war, kehrte 
er in feine Heimath zurüd. Und da er fi dur die Krankheit, 
jo wie durch den Untergang feines früheren Glücksſternes gebrochen 
fühlte, rief er ſeinen Bruder, der ihn zu beſuchen gefommen war, 
und ſprach zu ihm aljo: „Ich fühle, Bruder, Daß ich dieſes Leben 
nicht länger erhalten fann, da e8 Gott nach feinem Rathſchluſſe fo 
gebeut, und die Macht der Krankheit mich bezwingt. Deshalb gebe 
mit dir zu Rathe und forge, was ja ganz vorzüglich deine Auf 
gabe ift, für das ganze Franfenreih, indem du auf meinen Rath, 
den deines Bruders, achteſt. Wir können, Bruder, Truppen und 
Heere aufbieten und anfühyen, wir haben Burgen und Waffen nebft 
den königlichen Inſignien, und alles, was die füniglihe Würde er- 
heiſcht; außer Glück und Befähigung. Das Glüd, mein Bruder, 
ſammt der berrlichiten Befähigung fteht auf Heinrichs Seite, das 
Heil dee Staates liegt in der Sachen Hand. Nimm aljo diele 
Infignien, Die heilige Yanze, Die goldenen Spangen nebit dem 
Mantel, das Schwert und die Krone der alten Könige, gebe hin 
zu Heinrich und made Frieden mit ihn, damit du ıhr für immer 
zum Verbündeten haben mögeſt. Denn warum joll das Frankenvolk 
ſammt Dir vor jenem hinſinken? Er wird ın Wahrheit ein König 
fein und Herrfcer !) vieler Völker.” ALS er jo geſprochen, erwieberte 
ſein Bruder unter Thränen, er fer damit einverftanden. Darnach 


23. Deeftarb Der König felbft, ein tapferer, mächtiger Mann, tüchtig im 


Krieg wie im Frieden, freigebig und mild, und mit aller Tugend 


1) imperator. nach der öfter vorlommenden Nuffaffung, daß die Herrjchaft über 
mebrere Völker zu diefem Namen beredhtige: fo ftebt in den Yulder Jahrbüchern böb. 
dab Karl der Kahle fi) Imperator et augustus nennt, quasi duo regna possessuras. 
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Schmude geziert, und wurde begraben in jeiner Burg Wilinafurg ?) 
unter dem Jammer und den Thränen aller Franken. 

26. Demnach begab fidh, wie der König befohlen hauk, Evur: 
hard zu Heinrich, ftellte jih mit allen feinen Schãhen ihm zur 
Verfügung, ſchloß Frieden und erwarb ſich deſſen Freundſchaft, die 
er bis an fein Ende treu und vertraulich bewahrte. Sodann ver: 
fammelte er die Fürften und Xelteften des Franfenheered an dem 
Orte, welder Fridisleri?) genannt wird, und rief ihn vor allem 
Volke der Franken und Sachjen zum Könige aus. Und da jenem 
die Salbung nebft dem Diadem von dem höchſten Biſchofe 9), 
welches zu jener Zeit Hiriger war, angeboten wurde, verjchmähte 
er fie zwar nidt, nahm fie aber aud nit an. „Es genügt mir“. 
fagte er, „vor meinen Ahnen das voraus zu haben, daß ich Künig 
heiße und dazu ernannt worden bin, da ed Gottes Gnade und eure 
Hub jo will; die Salbung und die Krone aber mögen Würbigeren 
zu Theil werden ; folder Ehre halten wir und für unwerth.“ Und 
es fand ſolche Rede bei der großen Menge Wohlgefallen, fie hoben 
Die Rechte zum Himmel empor, und ließen den neuen König mit 
gewaltigen Stimmen zu wiederholten Malen hoch Ieben. 

27. Als in diefer Weife Heinrich König geworden war, bradı 
er mit feinen ganzen Gefolge auf, um gegen Burghard, den Herzog 
von Alamannten zu ftreiten. Obgleich dieſer ein gewaltiger Krieger 
war, erfannte er Doch, als ein jehr Fluger Mein, daß er eine 

Schlacht mit dem Könige nicht beftehen fönng, And ergab fih ihm 
mit allen feinen Burgen und Yeuten. Nach diefem glüdlihen Er: 
folge zog er von bier nad) Batern, wo Herzog Amulf herrſchte. 
Da er diefen in feiner feften Stadt Raginesburg erkundet hatte, 
belagerte er ihn. Arnulf aber, da er fah, daß er nicht ſtark genug 
war, dem Könige zu wiberftehn, öffnete Die Thore, 309 hinaus zum 
Könige und unterwarf fih ihm mit” feinem ganzen Reihe. Er 
wurde von Heinrich ebrenvoll empfangen und Freund des Königs 
genannt. Der König aber wuchs und nahm zu an Madt von 

1) Weilburg, aber in Wirklichkeit war fein Bater da begraben, er ſelbſt in Yulda. — 


2) Fritzlar. — 3) D. h. dem Erzbiſchofe von Mainz. 
Geſchichtſchreiber. Lfg. 18. 2. Aufl. Widufind. % 


92). 
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Tag zu Tag, und feine Gewalt, jein Anfehn und ſein Ruhm 
erhöhten fi immer mehr. Und da er das Weich, welches unter 
jeinen Vorgängern in allen Theilen durch innere und äußere Krieg 
zerrüttet war, einigte, berubigte und wieder zufammenbradte, 309 
er auch gegen Gallien und das Reich Lothars. 

28. Diefer Lothar!) war nämlich der Sohn des Kaiſers 
Hluthowich, des Sohnes Karls des Großen, feine Brüder waren 
Karl und Hluthowich. Karl fielen die Pänder Aquitanien umd 
Wasconien zu, und er hatte zur Grenze Barcillona, eine Statt 
Spaniens, ım Weften, im Norden das britannifche Meer, und ım 
Süden den Alpenzug, gegen Often aber den Fluß Maas. Das 
Reich zwifchen Rhein und Maas fiel den Lothar zu. Hluthovich 
aber gebot vom Rhein bis an die Grenzen Illyriens und Par 
noniend und bi8 zum Fluſſe Adora ?) und dem Gebiete der Dünen. 
Unter diefen Gebrüdern ward der berühmte Kampf zu Phontimith 
geichlagen, bevor jene Theilung des Reichs zu Stande kam. Nad- 
dem fie aber einmal geſchehen, blieb fie unverrüdt, bis dem Erb— 
vechte gemäß alle diefe Reihe an Karl fielen, den Ahnherrn dei 
jet regierenden Lothars, deffen wir fchon früher Erwähnung getban ). 

29. Zu diefem kam Einer von den Oftfranfen, Namens Ode, 
ein tapferer kluger Mann, und bewirkte durch feinen Rath, daß 
mit den Dänen, welche jchon viele Jahre das Reich Karls kr 
unrubigten, glüdlid gekämpft und ihrer an einem Tage an Hundert 
tauſend getöbtet wurden. Hierdurd gewann Oda Anſehen un 
Auszeihnungen, und ward als ver Erfte nach dem Könige bezeichnet, 
während er, als er ankam, fich mit der Begleitung eines einzigen 
Knechtes begnügt hattet). Karl aber befahl dem Oda auf feinem 
Zodtenbette, feiner Gnade eingedenk zu fein, und die ihm erwieſene 
Treue feinem Sohne, falls ihm einer geboren würde, nicht zu ver: 
ſagen. Denn er hatte damals nod feinen Sohn, aber die Königin 


1) Er verwechſelt Lothar L und Lothar II. — 2) Eiter. — 3) Kar. 16. Wie in 
bält er auch bier Karl II. und Karl IM. filr identiih. — 4) Das ift ganz fabelhaft: cr 
war der Sohn RobertS des Tapferen, des Herzogs von Francien, aber deſſen Bater mir! 
von Richer als cin deutſcher Einwanderer Namens Witichin bezeichnet. 
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war ſchwanger, und als nad) des Vaters Tode ein Sohn geboren 
wurde 1), gab ihm Oda das Reich, fowie den Namen feines Vaters. 
Aber Kaiſer Arnulf, welcher den älteren Karl aus Germanien ver: 
drängt hatte, eignete fich nad deſſen Tode fein ganzes Reich zu. 
Ihm übergab Oda ſowohl die Krone, al8 das Scepter und ven 
übrigen föniglihen Schmud, und erhielt dad Neich ſeines Herrn 
durch Arnulfs Gnade. Daher ift bis auf den heutigen Tag Streit 
über das Reich zwifchen dem Stamme der Karolinger und ben 
Nachlommen Oda’8 2), jowie auch zwijchen den Karolingern und den 
Königen der Oftfranfen über das Reich Yothars. 

30. Deshalb zog Heinrich mit Heeresmacht gegen Karl, ſchlug 
wiederholt vefjen Heer, und dem Tapfern half Das Glüd?). Denn 
Huga, deſſen Vater Rodberht, Oda's Sohn *), von Karls Heer 
getödtet worden war, fandte hin und fing ihn dur Liſt, und fegte 
ihn in ein Staatögefüngnig bis and Ende feines Lebens. Da aber 
König Heinrih den Fall Karls hörte, ward er befümmert, und 
flaunte über den Wechſel des Glücks, der Menſchheit gemeinfames 
2008, denn er war nicht minder durh Frömmigkeit, als durch 
Zapferfeit im Sriege ausgezeichnet. Und er hielt e8 für gerathen, 
vom Kriege abzufehen, hoffte aber, eher durch Lift die Lotharinger 
befiegen zu können, weil dieſes Bolt unzuverläffig, an Ränke ge- 
wöhnt, ſtets fertig zum Krieg, und zu Beränderungen geneigt war. 
Um diefe Zeit lebte unter den Lotharingern Einer mit Namen 
Ehriftian, der, wie er ſah, daß dem Könige alles glüdte, nad 
einer Gelegenheit fuchte, von ihm durch größere Gnade geehrt zu 
werden; jo rief er, eine Krankheit vworgebend, Ifilberht zu fich, 
welchem die Herrichaft über das Land als Nachfolger feines Vaters 8) 
zugefallen war, nahm ihn dur Liſt gefangen und fieferte ihn 
König Heinrich in Haft. Es war aber Iſilberht von edlem Ge- 
\chlecht und alter Familie. Der König empfing dieſen hocherfreut, 

1) &arl der Einfältige, nachgeborener Sohn Ludwigs des Stammlerd. Er wurde 
erſt 898 gegen Odo aufaeitellt. — 2) Er mar kinderlos, aber feines Bruders Robert Entel 


war Hugo Eapet. — 3) Im Bonner Frieden 921 erhielt Heinrich Yothringen noch nicht. 
— 4) Vielmehr fein Bruder. Es war aber deren Schwager, Heribert, welcher Karl ge⸗ 


fangen fette. — 5) Raginar Yanghals von Hennegau. Die ganze Geſchichte iit fabelhaft. 
Qs 


920. 


9%, 


924. 
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weil er durch ihn allein das ganze Reich Lothar zu erhalten 
meinte. Später, als er ſah, daß der Yüngling fich fehr tüchtig 
erwies, und durch Abftammung und Macht, auch durch Reichthum 
bervorragte, fing er an ihn freundlih zu behandeln; ſchließlich 
verlobte er ihn mit feiner Tochter, Namens Gerberga, und feſſelte 
ihn ebenjo durch Verwandtſchaft wie durch Freundſchaft an jid, 
nachdem er ihm das ganze Reich Lothars anvertrauet hatte. 

31. Ueberdieß gebar ihm noch andere Kinder die herrliche 
und edle und an Klugheit unübertroffene Königin, Namens Mabt: 
bild, nämlich den Erfigebornen, den Liebling der Welt, Namens 
Odda, den zweiten mit des Baterd Namen gezierten, Heinrich, einen 
tapfern und geſchickten Dann, und den dritten, Namens Brun, den 
wir da8 Amt eines oberften Priefter8 und mächtigen Herzogs zu⸗ 
gleih verwalten ſahen). Und möge ihn nicht etma jemand des 
halb für ftrafmürdig halten, denn wir leſen ja, daß jomohl ver 
heilige Samuel als mehrere andere zugleich Priefter und Richter 
gewejen find. Auch gebar fie ihm noch eine zweite Tochter, melde 
den Herzog Huga ?) vermählt wurde. Die Frau Königin ſelbſi 
aber war eine Tochter Thiadrichs, und ihre Brüder waren Widu— 
find, Immed und Reginbern. Das ift nämlich der Reginbem, 
welcher gegen die Dänen kämpfte, die lange Zeit Sachſen verheerten. 
fie befiegte, und das Vaterland bis auf den heutigen Tag von ihm 
Einfällen befreite?) Und diefe waren aus dein Stamme de& großen 
Herzogs Widufind, melder den gewaltigen Krieg gegen den große 
Karl faft 30 Jahre hindurch führte. 

32. Als nunmehr die innen Kämpfe rubten, durchzogen 
wiederum die Ungern ganz Sachen, ftedten Städte und Dörfer in 
Brand und richteten aller Orten ein ſolches Blutbad an, daß eim 
gänzliche Verödung durch fie drohte. Der König aber befand ſich 
in der feften Burg Werlaon *). Denn er traute feinen noch wenig 


1) Er ftarb am 11. Oct. 985. — 2) Bater Hugo Capets. Sie hieß Hathri em 
Hedwig. — 3) Es wird der Sieg des Jahres 885 (Ann. Yuld.) gemeint fein, doch mut 
noch unten II, 20 Heimſuchung von den Dänen erwähnt. — 4) Burgdorf bei Gola. 
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geübten, an offene Feldſchlacht nicht gemöhnten Neitern !) nicht einem 
fo wildem Volke gegenüber. Welch große Verheerung aber fie in 
jenen Tagen angerichtet, und wieviel Klöfter fie in Brand geftedt, 
haben wir für beſſer erachtet zu verfchweigen, als daß wir unfere 
Unglüdsfälle noch durch Worte erneuen. Es traf fi) aber, daß 
einer von den Fürſten der Ungern gefangen und gebunden vor ven 
König geführt wurde. Diefen liebten die Ungern fo fehr, daß fie 
als Löſegeld für ihn eine ungeheure Summe Goldes und Silbers 
anboten. Doc der König, das Gold verihmähend, forderte anftatt 
defien Frieden, und erhielt ihn aud endlich, fo daß gegen Rückgabe 
des Gefangenen und andere Gefchenfe ein Frieden auf neun Jahre 
geichloffen wurde. 

33. Damals, als der König über den Rhein gegangen war, 
um feine Herrichaft über Lotharingen auszudehnen, fam ihm ein 
Gelandter Karls entgegen, grüßte ihn mit unterwürfiger Rede und 
ſprach: „Mein Gebieter Karl, einft mit der königlichen Würde be- 
fleivet, jest Derjelben beraubt, bat mich zu Dir geſandt und läßt 
Dir jagen, daß ihm dem vom Feinde umgarnten nicht8 Lieber, nichts 
angenehmer fein könne, als über den Ruhm deiner wachlenden 
Größe etwas zu hören, und ji an dem Rufe deiner Tugenden zu 
faben. Und er fenvet dir dies als Zeichen feiner Aufrichtigfeit und 
Treue." Dabei zog er aus feinem Mantel die Hand Des preis: 
würdigen Märtyrers Dionyfius, eingefaßt in Gold und Edelſteine. 
„Dies“, Iprac er, „jollit du behalten als Pfand des ewigen Bünd⸗ 
niſſes und der gegenfeitigen Liebe. Dir am liebften wollte er dieſes 
Stüd übergeben von dem einzigen Troſte, der den Franken, welche 
Sallien bewohnen, geblieben ift, ſeitdem der herrliche Märtyrer 
Vitus uns zu unferm Verderben verlaffen und zu eurem beftändigen 
Frieden Sachſen aufgefuht bat ?). Denn feitdem der Leichnam des 
b. Bitus von uns hinweggeführt worden ift, haben auch innere 
und auswärtige Kämpfe nicht aufgehört; von demfelben Jahre an 
haben Dänen und Nortbmannen unfere Lande heimgeſucht.“ Der 


1) Milites. Bgl. unten ap. 38. — 2) Seine Reliquien wurden 86 nah Rorvei 


Ghautenne 
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König aber nabm dies göttliche Geſchenk mit den Ausdrüden ver 
höchſten Dankbarkeit an, knieete vor den heiligen Reliquien mieder, 
tüßte fie und erzeigte ihnen die größte Verehrung. 

34. Jener berühmte Märtyrer, von meldyem der Gefanbte 
Karls redete, war in der Provinz Lycien geboren, und ſtammte aus 
einer edlen, aber Heibnifchen Familie. Sein Bater ftellte ihn dem 
Statthalter Valerianus vor, und diefer wollte ihn zwingen, den 
Götzenbildern zu opfern; aber mittlerweile verborrte ihm die Hand, 
und wurbe durch des heiligen Bitus Gebet wieder geheilt. Den 
Henkern erftarrten die Arme, aber durch die Verdienfte des Mär: 
tyrer8 befamen fie den Gebrauch derfelben wieder. Da num fen 
Bater ſah, daß er der Martern fpottete, führte er ihn nad) Haufe 
zurüd, und ſchloß ihn in ein mit allen Genüffen erfülltes Gemach 
ein. Und da bier Hylas — fo hieß nämlich fein Vater — gewiſſe 
Geheimniſſe erblidte, warb er blind. So ſchwor er notbgebrungen 
den Götzen ab und befannte Chriſtum. Nachdem er aber durb 
ſeines Sohnes Vitus Verdienfte wieder ſehend geworden war, ver: 
feugnete er Chriftum, und trachtete feinem Sohne nad) dem Leben. 
Auf die Mahnung und unter Führung der Engel nahm Modeſtus, 
fein ſchon bejahrter Erzieher, den Knaben, turhfuhr das Meer, 
und gelangte zu dem Fluſſe Siler. Hier rubten fie unter einem 
Baume aus und widmeten fi dem Gebete, während ihnen Adler 
ihre tägliche Nahrung brachten. Als nun die Heiden famen, ihn zu 
jehen, predigte der Knabe Chriftum, befehrte mehrere und vermodte 
viele, die Taufe zu nehmen. Darauf ging er auf Kaifer Diocletianus 
Gebot nad Rom und murde, nachdem des Kaiſers Sohn durch 
fein Gebet von einem böfen Geifte gereinigt war, gedrängt, ben 
Göttern Weihraud zu freuen. Da er aber diefem Kaiſer hart: 
nädig widerſprach, wurde er den wilden Thieren vorgeworfen, deb 
verletten fie ihm nicht; ſodann wurde er mitten in einen glühenden 
Dfen hineingeworfen, aber ein Engel ftillte die Flammen, und er 
ging auch daraus unverlegt hervor. Mit ungeheuren Eifenfeteen 
beſchwert wurde er nun dem Kerker überantwortet, aber hier von 
dem Herrn und der Schaar der Engel aufgelucht. Zulegt wurde 
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an ein Martergerüft, Catafla genannt, mit Modeſtus und einer 
n Frau Creſcentia geſchlagen, und als alle Regungen feiner 
eder gebrochen waren, von Chriſtus getröftet. Denn die Henfer 
iden vom Strahl des Himmels getroffen, und durch einen furcht- 
en Donnerfälag erſchredt von ihm hinweggeſcheucht; und plöglich 
and er fih an dem Orte, mo er früher dem Gebete oblag, in— 
1 ihn ein Engel des Herm dorthin brachte. Hier ſprachen fie 

letztes Gebet und übergaben dann ihre Seelen dem Himmel. 
te Leichname aber beſtattete Florentia, eine Frau von hohem 
ge, an demfelben Orte, welcher Marianus genannt wird, zur 
de. Sein letztes Gebet habe ich ſorglichſt deiner Hoheit auf- 
ächnet, damit du daraus entnehmeft, wie bu von Liebe zu ihm 
brennen, und durch die Gluth diefer Liebe dir feinen unvergäng- 
en Schug verdienen mögeſt. 

„Herr Jeſu Chrifte“, ſprach er, „du Sohn des Tebendigen 
ttes, erfüßle du denjenigen die Sehnfucht ihres Herzens, befreie 
von allen Feſſeln diefer Welt, und führe fie hinan zu beiner 
srlichteit, welche meinetwegen dich preifen und fich rühmen wollen 
des Leidens meines Märtyrerthums.“ Dieſen Worten folgte 
: Berfiherung Der göttlichen Verheißung, daß alles, warum er 
eten, in Erfüllung gehen würde. Nach langen Jahren aber kam 
h Rom ein gewiſſer Fulrad!), und da er hier die Thaten des 
würdigen Märtyrers Ins, merkte er fid) den Ort des Grabes, 
» ex fam und bob bie heiligen Reliquien und flellte fle auf in 
ı Gau von Paris. Bon da wurden fie unter der Regierung 
Kaifers Hluthowich nad) Sachen übertragen, und wie der Ge 
dte Karls geftand, feit diefer Zeit begann das Reich der Franken 
üdzugehen, das der Sachſen aber nahm zu, bis e8 weit auß- 
reitet, nun an feiner Größe zu tragen Hat*), wie wir fehen an 
1 Lieblinge der Welt und dem Haupte des ganzen Erdkreiſes, 
em Bater, für deſſen Machtvollfommenheit nicht alein Ger: 
nien, Stalien und Gallien, fondern faft ganz Europa nicht mehr 


1) Der betannte Abt von St. Dends zur Zeit König Pippins. — 2) Ein Ausbrud 
ber Borrebe bes Livius. 
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ausreicht. Verehre demnach einen folden mächtigen Schuber, 
durch deſſen Ankunft Sachſen aus einem geknechteten Lande eu 
freies, und aus einem zinspflichtigen eine Herricherin vieler Völler 
geworden ift!). ‘Denn wohl bedarf ſolch ein Freund des hödften 
Gottes deiner Gunft nicht, wir aber, jeine Diener, bedürfen ber 
feinigen. Deshalb, damit du ihn zum Vermittler bei dem Hemm 
des Himmels haben mögeft, fer du unfer Vertreter bei dem Könige 
der Erde, nämlich bei deinem Vater und deinem Bruder. 

35. Wie nun König Heinrih, als er von den Ungern einen 
Frieden auf neun Jahre erhalten hatte, mit der größten Klugheit 
Sorge trug, das Vaterland zu befeftigen und die barbarifchen Völler 
zu unterwerfen, dies auszuführen geht über meine Kräfte, obglad 
ich es doch aud) nicht ganz verfchweigen darf. Zuerft nämlich wählte 
er unter den mit Yandbefig angejiedelten Kriegsleuten jeden neunten 
Mann aus, und ließ ihn in Burgen wohnen, damit er bier für 
jeine acht Genoſſen Wohnungen errichte, und von aller Frucht den 
dritten Theil empfange und bewahre; die übrigen acht aber jollten 
ſäen und ernten und die Frucht ſammeln für den neunten, und 
diefelbe an ihrem Plate aufbewahren. Auch gebot er, daß die 
Gerichtstage und alle Übrigen Verfammlungen und Teftgelage ın 
den Burgen abgehalten würden, mit deren Bau man fid) Tag umd 
Nacht befchäftigte, damit fie im Frieden lernten, waß fie im Fall 
der Noth gegen die Feinde zu thun hätten. Außerhalb der Feſten 
ftanden feine oder doch nur fchlehte und werthloſe Gebäude). 
Während er nun an folde Sagung und Zucht die Bürger ge 
wöhnte, fiel er plöglich über die Slaven her, welche Hevelder genannt 
werden 3), ermübete fie durch viele Treffen, und nahm endlich kei 
einem ſehr heftigen Froſte, indem er auf dem Eife fein Lager auf: 
Ihlug, die Burg, welde Brennaburg beißt, durch Hunger, Schwert 
und Kälte Und als er mit jener Burg das ganze Pand in fen 
Gewalt befommen, wandte er jeinen Marſch gegen Dalamantien, 


1) Nach Klagel. Jerem. 1,1. — 2) Es iſt ſelbſtverſtändlich, dak ſich diefe Anord⸗ 
mungen nur auf die ſächſiſche Oſtmark bezieben konnten. — 3) Die Anwohner ber Havcl 
mit der Hauptfeite Brandenburg. 
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deffen Bekriegung ibm ſchon vor Zeiten fein Vater überlaffen hatte 2); 
belagerte die Burg Sana ?), und nahm fie endlich am zwanzigften 
Tage. Die Beute aus der Burg überließ er den Kriegen, alle 
Erwachſenen wurden niedergemacht, die Knaben und Mädchen für 
die Gefangenſchaft aufbewahrt. Nach dieſem griff er Prag, die 
Burg der Böhmen, mit feiner ganzen Macht an, und zwang ihren 
König zur Unterwerfung. Bon diefem Könige?) wird einiges 
Wunderbare berichtet, welches wir jedoch vorziehen mit Stillſchweigen 
zu übergehen, da wir feine fihere Kunde davon haben. Er war 
aber ein Bruder des Bolizlav, der bis an feinen Tod dem Kaifer +) 
treu und gehorfam blieb. Alſo machte der König Böhmen zinspflichtig 
und kehrte nach Sachen zurüd. 

36. AS nun die Nachbarvölker vom König Heinrich zins- 
pflichtig gemadht worden waren, die Apodriten, Wilten, Hevelber, 
Dalamantıer, Böhmen und Redarier, und Friede mar, da brachen 
die Redarier 5) den Vertrag; fie brachten ein großes Heer zufanimen, 
machten einen Angriff auf die Burg Wallislevu €), nahmen fie und 
fingen oder tüdteten alle ihre Bewohner, deren eine zahlloſe Menge 
war ?). Hierdurch wurden alle barbarifchen Völker ermutbigt, und 
wagten wiederum fi zu empören. Um ihre Frechheit zu unter: 
drüden, wurde dem Bernhard, welchem die Auffiht über das Land 
der Redarier anvertraut war, ein Heer nebft einer Reiterſchaar 
übergeben, und zum Kollegen erhielt er den Thiatmar, mit dem 
Auftrage die Burg Lunkini®) zu belagern. Am fünften Tage der 
Belagerung famen die Kundſchafter mit der Nachricht, das Heer 
der Feinde fer nicht weit entfernt, und fie hätten beichloffen, in ver 
nächften Nacıt einen Angriff auf das Lager zu maden. Da mehrere 
diefe Botichaft beftätigten,, ſchenkte das Bolt den gleichlautenden 


1) S. oben Kap. 17. Es iſt die Gegend um Meißen. — 2) Jahna zwifhen Meißen 
und Pommatfd. — 3) Wenzel, der 935 von feinem Bruder ermordet und dann als 
Heiliger verehrt wurde — 4) Alſo Otto I. Bl. II, 3. Diefe ſehr werthvolle Treue ift 
ber Grund, weshalb Widutind ſich Über den b. Wenzel fo zurückhaltend äußert. Boleflav 
ftarb am 15. Juli 967, gerade während Widufind fein Bud ſchrieb. — 5) In Medien» 
Burg: Strelig und der Ufermart. — 6) Walsleben in der Altmark. — 7) D. h. eine in 
den Burgmwall geflüchtete Bevöllerung des Burchwards. Kine ftarfbevülterte Stadt gab 
es in diefer Gegend nit. — 8) Lenzen in der Prieynin. 


9%, 


29. 
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oso. Worten Glauben, und da e8 fih um das Zelt des Markgrafen 
verfammelt hatte, befabl biefer auf den Rath feines Kollegen in 
derjelben Stunde, fie follten die ganze Nacht unter den Waffen 
bleiben, damit nicht etwa die Feinde das Lager überrumpelten. 
ALS aber die Menge entlafien worden war, waltete im Lager Freude 
mit Traurigfeit gemifcht, indem die Einen den Kampf fürchteten, 
Andere ihn erfehnten, und je nach der Verſchiedenheit ded Gemüthe? 
ſchwebten die Krieger zwifchen Furcht und Hoffnung. Indeſſen ver: 
firi der Tag, und die Nacht Fam finftrer als gewöhnlid mit 
einem ungebeuren Regenguffe nady Gottes Willen, auf daß der 
Ihändlihe Anſchlag der Barbaren verhindert würde. Wie alio 
befoblen worden war, blieben in jener ganzen Nacht die Sachſen 
4, Sept. unter den Waffen, und als beim erften Dlorgenlichte das Zeichen 
gegeben wurde, und fie das Sacrament empfangen hatten 1), gelobte 
ein jeder zuerft dem Feldherrn, dann einer dem andern eidlich feine 
Hülfe für die bevorftehende Schlacht. Als aber die Sonne auf: 
gegangen war — denn nad dem Regen kehrt des Himmels heiter: 
Bläue zurüd — rüdten fie mit aufgeredten Feldzeichen aus dem 
Lager heraus; in der erften Linie der Markgraf, welder ſogleich 
einen Angriff auf die Barbaren madte. Da jedoch Die wenigen 
nicht8 gegen die zahlreichen Feinde vermochten, fehrte er zurüd zum 
Heere und berichtete, daß die Barbaren feine überlegene Reitere 
hätten, wohl aber eine unzählige Menge Fußvolkes, welches durch 
den nächtlichen Regen jo behindert fer, daß die Reiter fie faum mit 
Gewalt dazu bringen könnten, zur Schlacht vorzurüden. ALS nun 
vie Strahlen der Sonne auf die feuchten Kleider der Barbaren 
fielen, flieg davon der Dampf empor zum Himmel; dem Boll 
Gottes aber Teuchtete ihr Antlip heil und far, und verlieh ihm 
dadurch Hoffnung und Zuverfiht. ALS daher das Zeichen gegeben 
war, und der Heerführer feine Schaaren zum muthigen Angrif 


1) Communion vor der Schlacht wird in der fpäteren Zeit häufig erwähnt. ar 
nicht unten III, 44 tor der Ungernihladt. Ich babe mich daher früher ſelbſt gegen ein? 
ſolche Auffaffung an diefer Stelle erflärt, weiß es aber doch jegt nicht anders zu über: 
ſetzen, da der gegenfeitige Eid (wie bei Anımianus Marcellinus XXXI, 7) abaeſonder.: 
erwühnt wird. 
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mahnte, da ftäcgten fie ſich mit lautem Schlachtruf auf die Feinde. : 
Jeil aber wegen der allzudichten Dienge der Feinde fein Weg durch 
eſelben ſich bahnen ließ, fo drangen fie zur Rechten und zur Linken 
it dem Schwerte vor, und wo es gelang, einen Haufen von den 
jenofien abzuſchneiden, da wurden alle niedergemacht. Als nun 
x Kampf heiß warb und viele von dieſer und jener Seite fielen, 
e Barbaren aber noch in Reihe und Glied ftanden, da verlangte 
x Markgraf von feinem Kollegen, daß er den Fähnlein zu Hülfe 
mme. Diefer fanbte einen Hauptmann mit 50 Geharnifchten dem 
einde in die Flanke und brachte Verwirrung in die Glieder; und 
m nun an gaben bie Feinde fid den ganzen Tag über dem Tode 
ec der Flucht preis. Während fie alfo auf dem ganzen Blach— 
lde niebergemacht wurden, fuchten fie nad) ber nahen Feſte zu 
iehen; da aber Thiatmar ihnen den Weg verlegte, Betraten fie 
18 nahe gelegene Moor), und fo geſchah es, daß jene ganze un» 
cheure Maſſe entweder vom Schwerte gefrefien wurde, oder in dem 
Roore verſank. Bon dem Fußvolk fam aud nicht Einer davon, 
m der Reiterei nur ſehr wenige, und fo wurde der Krieg durch 
m Fall aller Gegner beendigt. Mittlerweile erhob ſich ein un 
eurer Jubel in Folge des neu errungenen Sieges; alle priefen 
ıe Feldherren, das Kriegsvolt aber unter fid immer einer ben 
andern, auch mandyen feigen, wie es bei ſolchem Glüdsfalle zu gehen 
fept. Am andern Morgen rüdten fie vor die vorgenannte Burg, 
ber bie Bemohner firedten die Waffen und bedungen fih nur das 
eben aus, was ihnen gewährt wurde. Demnach wurde ihnen ge: 
eißen, ohne Waffen die Burg zu verlafien; die Knechte aber und 
lles Geld nebft den Weibern und Kindern und dem ganzen Haus- 
wäthe des Königs der Barbaren wurden als Beute gewonnen. 
{uch von den Unfrigen fielen im jenem Treffen zwei Liuthare *), 
nd einige andere Männer edlen Namens. Als nun der Markgraf 
nit feinem Kollegen und den übrigen Befehlshabern als Sieger 
ach Sachſen zurüdtehrte, wurden fie von dem Könige ehrenvoll 


1) Tas feheint die Bedeutung von mare zu fein. — 2) Ahnherren des Geſchicht- 
reibers Zhietmar von Merfeburg, Grafen von Walbed und Stade. 
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empfangen und höchlichſt belobt, daß fie mit geringen Streitkräften 
durd) Gottes Huld und Gnade einen fo herrlichen Sieg errungen hätten. 
Denn mande erzählen, von den Barbaren wären 200,000 Mam 
getödtet worden. ‘Die Gefangenen wurden alle am andern Tage, 
wie ihnen verheißen worden war, geföpft. 

37. Die Freude des frifhen Sieges erhöhte dann das EB 
niglihe Hochzeitfeft, welches um dieſe Zeit ınit herrlicher Pracht 
gefetert wurde. Der König gab nämlich feinem Sohne Odda zur 
Gemahlin die Tochter Ethmunds 9), des Angelntönigs, eine Schmefter 
Adalſtans; diefe gebar ihm einen Sohn Liudulf, einen gewaltigen 
Mann, der mit Recht allen Völkern theuer war; auch eine Tochter, 
Namens Liudgard, welche der Franfenherzog Konrad heimführte. 

38. Als nun der König eine im Xeitergefecht bewährte 
Ritterſchaft hatte, da fühlte er fich ſtark genug gegen feine alten 
Feinde, die Ungern nämlich, den Kampf zu eröffnen. Und er rief 
alles Volk?) zufammen und fprah zu ihm folgender Maßen: 
„Bon welden Gefahren euer Reich, welches früher in allen jemen 
Theilen in Verwirrung war, jest befreit ift, das wißt ihr felbft 
nur zu gut, Die ihr durch innere Fehden und auswärtige Kämpfe 
jo oft bedrängt darnieder lag. Doch nun feht ihr es durch Die 
Huld des Höchften, durch Anftrengung von unfrer, durch Tapfer⸗ 
feit von eurer Seite beruhigt und geeinigt, die Barbaren befiegt 
und unterthänig. Eins bleibt uns noch zu thun übrig ; nothwendig 
ift es jest, daß wir gegen unfre gemeinfamen Feinde, die Avaren, 
wie en Mann und erheben. Bis bierher habe ich euch, eure 
Söhne und Töchter beraubt, um ihre Schatfammer zu füllen; 
nunmehr werde ich gezwungen, die Kirchen und Kirchendiener zu 
plündern, da und weiter fein Geld, fondern nur das nadte Lebe 
noch übrig bleibt. Gebt daher mit euch zu Rathe, und erwägt, 
was wir in diefer Angelegenheit thun müflen. Soll id, den Schat— 
welcher dem himmliſchen Dienfte geweiht ift, wegnehmen und old 
Yöfegeld für uns ven Feinden Gotteß geben? Oper foll ich nicht 


1) Edwards; fie hieß Edit oder Edgith. — 2) Die Sachſen nämlich, deun thatlid 
(id) galt der Friede nur für dieſe. Widutind freilich macht diefe Unterfheitung nicht 
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lieber der Verehrung Gottes des irdischen Reichthums Ehre zu= 
wenden, damit wir und vielmehr von dem erlöfen lafjen, der 
wahrhaft ſowohl unjer Schöpfer als Erlöfer 'iſt?“ - 

Darauf erbob das Bolt feine Stimme zum Himmel und 
rief: fie verlangten fehnlihft danach, von Gott dem Tebendigen, 
wahren, erlöft zu werden; denn er fer treu und gerecht in allen 
feinen Wegen und heilig in allen feinen Werfen’); und jie ge: 
Iobten dem Könige ihre Hülfe gegen das wilde Volk, und bejiegelten 
mit zum Himmel erhobenen Händen ihren Vertrag, Da alfo der 
König einen folhen Vertrag mit feinem Volke geſchloſſen hatte, 
entließ er die Menge. Nach diefem kamen die Geſandten der 
Ungern zum Könige, die üblichen Geſchenke zu holen; allein fie 
wurden von ihm mit Hohn abgewiefen und fehrten mit leeren 
Händen in ihr Land zurüd. ALS dies die Avaren hörten, beeilten 
fie ſich unverweilt mit einem bedeutenden und ergrimmten Heere 
nach Sachſen einzubringen. Ihren Marſch nahmen fie durch “Da- 
Iamantien und verlangten von ihren alten Freunden ?) Hülfe. 
Diefe aber, welche wußten, daß fie eilig nah Sachſen zögen, und 
daß Die Sadjfen bereit wären, mit ihnen zu fämpfen, warfen 
ihnen als Geſchenk einen fetten Hund vor. Da es jedoch nicht 
Zeit war, die Beleidigung zu rächen, während man zu einem an- 
dern Kampf eilte, geleiteten jene ihre Fremde noch lange mit gar 
lãcherlichem Spott. Nun drangen fie mit möglichft raſchem Ans 
griff in Das Gebiet der Thüringer ein, und durchzogen dies ganze 
Land jengend und brennend. Hier theilten fie ihre Schaaren; ein 
Theil z0g nah Welten, und fuchte von Weften und Süden nad) 
Sachſen einzubringen. Aber die Sachſen vereint mit den Thü- 
zingern ſchaarten ſich zuſammen, begannen mit ihnen einen Kampf, 
töbteten die Anführer und zeriprengten den Reſt des wmetlichen 
Heered dur dieſe ganze Yandichaft. Bon diefen wurde ein Theil 


1) Bf. 145, 17. — 2) Sronifh, da ihnen die ungrifche Hülfe fehr ſchlecht bekommen 
war, f. oben Kap. 20, ©. 26. Biel anfpreddendes hat die fagenbafte Weberlieferung, 
wonach Deinrih den Ungern ftatt des Zributes den Hund vorwerfen läßt. Aber wie 
wäre biefe Aenderung zu erflären? 


933, 
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933. durch Hunger aufgerieben, ein andrer fam durch Kälte um, noch 
andre ftarben, niedergehauen oder gefangen, wie fie es verdienten, 
eines jämmerlichen Todes. Das im Often zurüdgebliebene Heer 
aber hörte, daß die Schwefter des Königs, welche der Thüringer 
Wido geheirathet hatte — fie war nämlich außer der Ehe er: 
zeugt — eine benachbarte Feſte bewohne und viel Gold und Silber 
befäße. Deshalb begannen fie die Burg mit folder Macht zu 
flürmen, daß fie, hätte nicht die Nacht die Kämpfer gehindert zu 
jehen, diejelbe genommen Hätten. Als fie aber in dieſer Nacht 
von der Niederlage ihrer Gefährten hörten, und daß der König 
mit einem mächtigen Heere über fie fomme — der König hatte 
nämlich fein Yager bei einem Orte Namens Riade 1) aufgeichlagen — 
verließen fie von Furcht ergriffen Das Lager, und riefen nad idrer 
Weile durch Feuer und ungeheuern Rauch die zerftreuten Schwärme 

15 März zuſammen. ‘Der König aber führte am folgenden Tage fein Heer 
vorwärts, und ermahnte die Reifigen, ihre Hoffnung auf Gottes 
Gnade zu fegen, und nicht zu zweifeln, daß ihnen die göttliche 
Hülfe, gleih wie in andern Treffen beiftehen werde; die Ungern 
jeien die gemeinfamen Yeinde ihrer aller, fie ſollten allein auf bie 
Bertheidigung ihred Vaterlandes und ihrer Angehörigen bedacht fein; 
bald würden fie fehen, daß die Feinde den Rüden fehren würden, 
wenn fie, mannhaft fümpfend, Stand hielten. Durch Diele vor: 
trefflihen Worte angefeuert, und da fie ihren Feldherrn bald unter 
den Vorberften, bald in der Mitte und bet den Yeßten meilen 
jaben 2), und vor ihm den Engel — mit dem Namen und dem 
Bildniß deifelben war nämlich das vornehmfte Feldzeichen geziert — 
erhielten die Krieger Zuverfiht und große Standhaftigkeit. Der 
König aber beiorgte, daß — wie e8 auch eintraf — die Feinde 
beim Anblick geharniſchter Ritter fogleih die Flucht ergreifen möch 
ten; fo fandte er ein Fähnlein Thüringer mit nur wenig Rittern, 
Damit jene die leicht bewaffneten verfolgen und bi8 ans Her 
herangelodt werden möchten. Und fo geſchah es, aber nichts deſto 

1) Bielleiht Rietheburg am Zufammenfluß der Helme mit der Unftrut. — 2) Xlerte 
Zallufts, Jugurtba, Kap. 45. 
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weniger flohen fie, fobald fie das gemappnete Kriegsvolk erblidten, 
jo daß auf acht Meilen Weges kaum einige wenige getöbtet oder 
gefangen genommen wurden; das Lager aber wurde erftürmt und 
ſämmtliche Gefangene befreit. 

39. AS nun der König fiegreich zurüdgelehrt war, ftattete 
er auf alle Weife der Ehre Gottes, wie e8 ihm ziemte, Dank ab 
für den ihm über die Teinde von Gott verliehenen Sieg, und er 
gab den Tribut, welchen er den Teinden zu geben gewohnt war, 
dem göttlichen Dienfte zu eigen, und beftimmte ihn zu Schenkungen 
an die Armen !). Das Heer aber begrüßte ihn als Vater des 
Baterlandes, großmächtigen Herriher und Kaifer; der Auf feiner 
Macht und Tapferkeit verbreitete fich weithin über alle Völker und 
Könige. Deshalb befuchten ihn auch die Großen anderer König: 
reiche, Gnade vor feinen Augen zu finden, und verehrten ihn, da 
fie die Treue eine8 fo herrlichen, fo großen Mannes erprobt hatten. 
Unter diefen bat Hiriberht, der Schwager Huga’s, als ihn Rodulf, 
welcher wider alle Zug und Recht zum König ernannt worden 
war, befriegte, daß König Heinrich ihm bei feinem Herrn zu ſchützen 
geruhe; denn der König war von der Art, daß er feinen Freunden 
nicht8 abſchlug. Demnach brach er nad Gallien auf, hielt mit 
dem Könige eine Beiprehung und kehrte nad Erreihung feines 
Zwedes nad Sachſen zurüd. Und da er e8 fi) angelegen fein 
ließ, fein Volt zu erhöhen, jo war kaum einer oder gar niemand 
unter den nambaften Männern in ganz Sachſen, den er nicht 
durch ein herrliches Geſchenk oder Amt oder irgend ein eben 
geehrt Hätte. Und zu der außerordentlichen Klugheit und Weisheit, 
durch welche ex ſich auszeichnete, kam noch feine mächtige Körper: 
geftalt, welche der königlichen Würde die rechte Zierde verlieh. 
Auch bei Kampfipielen befiegte er alle mit folcher Ueberlegenbeit, 
daß er ben Uebrigen Schreden einjagte. Auf der Jagd war er 
fo unermüdlich, daß er auf einen Ritt vierzig oder noch mehr 
Stück Wildes erlegte; und obgleih er bei Gelagen ſehr Ieutielig 


1) Oben E. 44 war do gejagt, daß er ihn nicht mehr aufzubringen wiſſe, ohne 
die Kirchen zu berauben. 
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war, vergab er dennoch der königlichen Würde nichts, denn er 
flößte zu gleicher Zeit ein ſolches Wohlwollen und eine ſolche Furcht 
den Kriegsleuten ein, daß fie, felbft wenn er Icherzte, ſich nicht ge 
trauten, irgendwie fich unziemliches zu erlauben. 

934. 40. Nachdem er nun alle Bölfer ringsumber unterworfen 
hatte, griff er die Dänen, welde die riefen mit Seeräubern 
heimſuchten, mit einem Heere an und befiegte fie, machte fie zınd: 
pflihtig, und nöthigte ihren König, Namens Chnuba 1), die Taufe 
zu empfangen. Zuletzt, als er alle Bölfer ım Umkreiſe bezwungen 
hatte, beichlog er nach Rom zu ziehen; unterlieg aber, von Krank 
heit erfaßt, den Zug. 

41. Und da er nun fühlte, daß er der Krankheit unterliegen 
würde, rief er alles Volk zufammen, und beftimmte feinen Sohn 
Odda zum Könige, während er auch an feine übrigen Söhne 
Güter und Schäge vertbeilte; den Odda aber, den älteften und 
tüchtigften, fette er über feine Brüder und das ganze Reich der 

2 Zur, Franken. Als er fo fein Teftament in aller Ordnung gemadtt, 
und alle feine Angelegenheiten gebührlid geordnet, ftarb er, der 
großmächtige Herr und der größte der Könige Europa's, an jeg 
liher Zugend der Seele wie des Körpers feinem nachſtehend, und 
hinterließ einen Sohn, noch größer als er felbft, und dieſem Sohne 
ein großes weites Reich, welches er nicht von feinen Vätern ererbt, 
jondern durch eigene Kraft errungen und Gott allein zu verdanken 
hatte. Es war aber die Dauer feiner Regierung ſechzehn Jahre, 
die feines Lebens ungefähr ſechzig. Sein Leichnam murde von 
feinen Söhnen nad) Duibilingaburg gebrast ?) und begraben in 
der Kirche des heiligen Petrus vor dem Altare, unter dem Jammer 
und den Thränen vieler Völker. 


1) Bermutblih ein Sohn des Königs Gorm, der eine Herrſchaft im Süden ir 
Eider hatte. -- 2) Er war in Memleben geftorben. 


Ende des erjten Buches. 





Hier beginnt das zweite Buch der fähfischen Geſchichten. 


An Stan Mahthild, des Kaifers Tochter. 


A. mir, da ich ein gewaltiges Werk beginne, oder doch fort: 
fege — denn zum großen Theile ift es ſchon vollendet — Deine 
Gnade eine Stüge fein, die Du mit Recht als Gebieterin von 
ganz Europa anerfannt wirft, obſchon aud nad Afrita und Afien 
Deines Vaters Macht ſich erfiredt. Ich Hoffe nämlich, dag, was 
fi Hierin weniger geeignetes finden wird, durch die ruhmvolle 
Nachſicht Deiner Huld getragen werde, und daß es mit berfelben 
Ergebenheit, mit der es verfaßt ift, gewidmet bleibe. 


@eidichtidhreiber. ®fg. 18. 2. Aufl. Wibutint. & 





Hier beginnt das Inhaltsverzeichniß. 


. Bon dem Reichstag bei der Pfalz zu Aachen, und der Wahl eines 


neuen Königs und deſſen Salbung '). 


. Bon dem Dienſt beim Könige ımd von deſſen Fürften. 
. Bon dem Kriege gegen Bolizlav. 
. Bon dem Feldzuge des Königs gegen die barbarifchen Völker. 


Bon den Ungern. 


. Bon innern Kämpfen. 

. Bon den Reliquien des Märwrers Innocentius. 

- Bon Amulf, dem Herzog von Baiern. 

. Bon Sifrid und des Königs Sohn Thankmar. 

. Bon innerer Zwietracht ımd von Berfchiedenheit der Geſetze 

. Bon Thankmar und Evurhard und Heinrich und den Bürgerfriegen. 

. Bon Heinrich, des Königs Bruder. 

. Wie fih Evurhard Berzeihung erwirbt. 

. Wieder von den lingern, wie fie ſich nicht ohne ſchweren Verluft zurück⸗ 


ziehen. 


.Wie Heinrich von Begierde nach der Herrichaft entbremt. 

. Bon Hisberth, dem Herzog der Lotharinger. 

. Bon der Schlacht bei Bierten. 

. Wie Dadi die Bafallen Heinrichs liſtiger Weife dem Könige zumenbdet. 
. Heinrich kehrt nach Sachſen zurlid, und zieht, vom Könige befiegt, wieder 


hinweg. 


. Wie die Barbaren dem Gero nach dem Leben trachten und lange Zeit 


den Krieg fortjegen. 


. Bon dem Slaven, weldyen König Heinrich übrig gelaffen hatte. 


Wie das Heer des Königs gegen Heinrich geführt wird. 


. Bon Immo und Hisberth. 
. Bon Evurhard und Hisberth. 


1) Statt uictorie ift unctione zu leſen. F 


41. 





. Bon den Biſchöfen Frithurich und Rothard. 

. Bon dem Tode der Herzoge Evurhard ımd Hisberth. 

. Wieder von Immo. 

. Bon den Neffen des Isberth und von Ansfrid und Arnald. 

. Wie fih Heinrich Verzeihung erwirbt. 

. Bon Markgraf Gero. 

. Wieder von Heinrich, wie fich viele mit ihm in eine Verſchwörung gegen 


den König einließen. 


. Bon Vorzeichen, 

. Bon Odda, dem Vorſteher der Totharinger. 

. Bon Amulfs Bruder Berhtald. 

. Wie der König den Huga zum andern Mal mit Waffengemalt bezwingt 


Bon der Eintradyt der Brifder, und wie fie befchaffen waren an Gel 
und an Körper. 


. Bon der Verfolgung der Mönche. 
. Vom Abt Hathumar. 

39. 
. Bon den Geifeln des Bolizlav. 


Bon König Luthowich und feinen Söhnen. 


Ton dem Tode der Königin Edid. 


= ar u 


Hier beginnt das zweite Bud). 


1. Basen nun alfo der Bater des Vaterlandes und der sss. 
—8 "amd befte der Könige, der Herr Heinrich entfchlafen war, 
da erfor das ganze Volk der Franken und Sachſen deſſen Sohn 
Odda, der ſchon vorher zum Nachfolger bezeichnet war, zu feinem 
Gebieter, und als Ort ber allgemeinen Wahl bezeichnete und bes 
ſtimmte man die Pfalz zu Anden. Es ift aber jener Ort nahe 
bei Julich, welches von feinem Gründer Julius Cäfar den Namen 
erhalten hat. Und als man dorthin gekommen war, verfammelten 
fich die Herzoge und die erften der Grafen mit der übrigen An. 8 
Schaar der vornehmften Vaſallen in dem Säulengange, welcher 
mit der Baſilika des großen Karl verbunden ift, und fie fegten 
den neuen Herrſcher auf einen hier errichteten Thron; bier reichten 
fie ihm die Hände‘), gelobten ihm Treue und Hülfe gegen alle 
feine Feinde, und machten ihn fo nach ihrem Braude zum Könige. 
Während dies von den Herzogen und den übrigen Beamten vor 
genommen wurde, erwartete der höchſte Biſchof mit der geſammten 
Vrieſterſchaft und dem ganzen niedern Volke ımten in der Bafılife 
den Aufzug des neuen Königs. Als diefer eintrat, ging ihm ber 
Erzbiſchof entgegen, und berührte mit feiner Linken die Rechte des 
Königs, während er felbft in der Rechten den Krummſtab trug, 
und angethan mit der Albe, gejhmüdt mit der Stola und dem 


1) Der duldigende hielt, indem er den Eid ſprach, feine Hände zwiſchen den Händen 
des Rönige. 


936. 
Aug. 8 
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Meßgewand, fehritt er vor bis in die Mitte des Heiligthums, we 
er ftehen blieb, und fich zu dem Volke wendend, welches vinge 
umber ftand — e8 waren nämlid in diefer Baſilika Säulengänge 
unten und oben im Kreiſe errichtet — fo daß er von allem Bolt 
gefehen werben konnte, ſprach er jo: „Sehet, hier ftelle ich euch 
vor den von Gott erfornen und vom Herm Heinrich früher be 
zeichneten, nun aber von allen Fürften zum Könige erhobenen 
Herrn Odda: wenn euch diefe Wahl gefällt, jo bezeugt dies, in: 
dem ihr die rechte Hand zum Himmel emporbebt.” Darauf bob 
alles Bolt die Rechte in die Höhe und wünfchte mit gewaltigen 
Geſchrei dem neuen Gebieter Heil und Segen. Sodann ſchritt 
der Erzbifchof mit dem Könige, welcher mit dem enganliegenden 
fräntifchen Gewande befleivet war, hinter den Altar, auf welden 
die königlichen Inſignien gelegt waren, das Schwert mit dem 
Scepter und da8 Diadem. Höchſter Priefter war nämlich zu die 
fer Zeit Hilpiberht, von Geſchlecht ein Franke, ſeines Standes ein 
Mönch, erzogen und gebildet im Klofter zu Vuld !), und nad Ber: 
dienft zu fo hohen Ehren geftiegen, daß er zum Vorſteher dieſes 
Stifted ernannt wurde, ſpäter aber die hödfte Würde des er 
biſchöflichen Stuhles zu Mainz erlangte. Died war ein Man 
von wunderbarer Heiligfeit, und außer ber natürlichen Weiskit 
feines Geiſtes war er durch feine Gelehrſamkeit hoch berühntt. 
Man erzählt von ihm fogar, daß er unter anderen Gnabengaken 
auch den Geift der Weiffagung erhalten habe. Und da wegen der 
Königsweihe ein Streit unter den Biſchöfen fib erhob, nämlich dem 
zu Trier und dem zu Köln — von Seiten jenes, weil fein Stuhl 
der ältere und gewiffermaßen vom Apoftel Petrus gegründet fei, 
von Seiten diefes, weil der Ort zu feinem Sprengel gehöre — 
und da deshalb beide meinten, die Ehre der Weihe gebühre ihnen: 
jo traten tennody beide vor der allen bekannten Hoheit des Hildi⸗ 
berht zurüd. Er jelbft aber trat an den Altar, nahm bier das 
Schwert mit dem Wehrgehent, und ſprach zum König gewendet: 


1) in Vuldo monasterio. Es ift Fulda. 
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„Empfange dieſes Schwert und treibe mit ihm aus alle Wider: 
ſacher Chriſti, die Heiden und ſchlechten Chriften, da durch Gottes 
Willen alle Macht des ganzen Frankenreiches dir übertragen ift, 
zum bleibenden Frieden aller Chriſten.“ Sodann nahm er bie 
Spangen und den Mantel und befleivete ihn damit: „Dies bis 
an den Boden wallende Gewand“, fagte er, „möge dich erinnern, 
wie du vom Eifer im Glauben entbrennen mögeft und in Wahrung 
des Friedens verharren müfjeft bi8 in den Tod.“ Sodann reichte 
ec ihm Scepter und Stab und ſprach: „Bei dieſen Zeichen mögeft 
du gebenten, daß du mit väterlicher Zucht deine Unterthanen leiteſt, 
und vor allen den Dienern Gottes, den Wittwen und Waifen die 
Hand der Erbarmung veiheft; und möge niemals von Deinem 
Haupte das Del der Barmherzigkeit verfiegen, auf daß du jegt 
und in Zukunft mit ewigem Lohne gekrönt werdeſt.“ Darauf 
wurde er alsbald mit dem Heiligen Dele gefalbt und mit dem 
goldnen Diadem gekrönt von den Bifhöfen Hildiberht und Wicfrid '), 
und da num die Weihe, wie fid) gebührt, volftändig vollendet war, 
ward er von eben denſelben Biſchöfen zum Thron geführt, zu 
welchem man auf einer Wenbeltreppe hinanſtieg, und der zwiſchen 
zwei marmomen Cäulen von herrlicher Schönheit errichtet war, 
fo daß er von Hier aus alle fehen und von allen wiederum gefehen 
werben konnte. 

2. Nachdem man hierauf Gott gepriefen und das Meßopfer 
feierlid; begangen hatte, ftieg der König in die Pfalz herab, trat 
fodann an eine marmorne, mit königlichem Geräth geſchmückte 
Tafel und fegte ſich mit den Biſchöfen und allem Bolte; die Her- 
zoge aber warteten auf. Der Herzog ber Lotharinger, Iſilberht 2), 
zu deſſen Amtögewalt jener Ort gehörte, ordnete die ganze Beier, 
Evurhard beforgte den Tiſch, Herimann der Franke ſtand ben 
Mundſchenken vor, Arnulf forgle für die ganze Ritterſchaft und 
für die Wahl und Abſtedung des Lagers; Sigifrid aber, der Sach- 
ſen trefflicfter und der zweite nach dem Könige, einft Schwager 


2) Exsbifcof von Köln. — 2) Gewöhnlich Gifeldert, im Inhaltsverzeihniß Hisberth 
‚genannt. 


= 
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des Königs ?), und auch dem neuen Könige durch diefe Verichwägenun 
nabe verbunden, verwaltete um diefe Zeit Sachſen, damit miht 
etwa unterbefien ein feindliher Einfall ftattfände, und Hatte dan 
jüngeren Heinrih zur Erziehung bei fih. Der König aber ehrt 
nach dieſem einen jeden der Furſten königlicher Freigebigkeit gemäß 
mit angemeſſenen Geſchenken und entließ die Menge mit aller 
Fröhlichkeit. 

3. Mittlerweile erhoben ſich die Barbaren zu neuer Empörung 
und auch Bolizlav erſchlug feinen Bruder ?), einen Chriften, und 
wie man fagt, in der Furcht Gottes fehr eifrigen Dann, und da 
er den ihm benachbarten Häuptling flirchtete, weil dieſer den Be 
fehlen der Sachſen Folge leiftete, erklärte er ihm den Krieg. Dicker 
ſandte nach Sachſen, um Hülfe für fich zu verlangen. Es war 
ihm aber Afit gelandt mit der Schaar der "Mefaburier und einem 
ftarten Haufen Haffiganer 3), wozu ihm noch ein thüringifches Auf⸗ 
gebot gegeben wurde. Jene Schaar nämlih war aus Räuber 
gefammelt. Denn König Heinrih war gegen die Fremden jehr 
ftrenge, gegen feine Landsleute aber in allen Dingen fehr milk; 
jo oft er deshalb ſah, daß ein Dieb oder Räuber ein tapfer 
Degen und tüchtig zum Kriege fei, verſchonte er ihn mit ber ge 
bührenden Strafe; aber er verfegte ihn in die Vorſtadt von Merſe 
burg t), gab ihm Aeder und Waffen, und befahl ihnen num de 
Landöleute zu verfchonen, gegen die Barbaren aber, fo viel fie ſich 
getrauten, Räubereien auszuüben. Die aus folden Leuten gejam: 
melte Menge aljo ftellte eine vollftändige Heerihaar zum Krieg 
zuge. Da aber Bolizlan von dem Heere der Sachſen hörte, um 
daß die Sachſen beſonders und die Thüringer beſonders gegen 
ihn zögen, theilte er auch feine Genoffen, und klugen Rathes, wie 
er war, beſchloß er beiden Heeren zu begegnen. Als aber die 
Thüringer die Feinde unvermutbet fich gegenüber fahen, vermieden 
fie durd) die Flucht die Gefahr. Aſik Hingegen mit den Sachſen 

1) Er mar ein Better von Heinrichs erfter, verlaffener Gemahlin Hatbebars 
f. unten Rap. 9. — 2) Wenzel, am 28. Sept. 935: f oben S. 41. — HD. h. and ka 


Hasgau, in welchem Merfeburg Tiegt. — 4) Mesaburiorum. Böhmiſch heikt Meier 
burg noch jett Mezibor, Mittenwalte. Der deutiche Name ift daraus nur entfleit- 
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id der übrigen Hulfsmannſchaft ftürzte ohne alles Zögern auf 
? Geinde, ſchlug den größten Theil von ihnen mit den Waffen 
eder, trieb die übrigen in die Flucht, und fehrte ſiegreich zum 
ger zurück. Und da er von dem Heere, welches die Thüringer 
folgt Hatte, nichts mußte, erfreute er ſich zu ſorglos des er- 
ngenen Sieges. Als aber Bolizlav unfer Heer zerftreut und die 
men beichäftigt ſah, den Getöbteten die Rüftungen abzuziehen, 
dere ibren Körper zu pflegen, andere Futter für bie Pferde zu 
mmeln, vereinigte er das geſchlagene und das zurüdgefehrte Heer, 
l über bie nichts ahnenden und durch den eben errungenen Sieg 
her gemachten plöglih her, und erſchlug den Feldherrn ſammt 
‚ferm ganzen Heere. Bon da brach er auf gegen bie Feſte jenes 
iuptlings, nahm biefelbe auf den erften Anlauf und machte fie 
x Einöve bis auf "ven Beutigen Tag. Und es mährte dieſer 
eg bis in das vierzehnte Negierungsjahr des Könige), von da 
ı verblieb er dem Könige ein treuer und nutzlicher Diener. 

4. US aber der König von jener Niederlage Botſchaft erhielt, 
arde er darüber keineswegs beftürzt, fondern geftärkt durch gött · 
he Kraft rücte er mit dem ganzen Heere in das Gebiet der 
arbaren ?) ein, um ihrem Wuthen Einhalt zu thun. Es waren 
mlich jene ſchon vorher von feinem Bater mit Krieg überzogen 
xben, weil fie die Geſandten feines Sohnes Thankmar verlegt 
sten, von welchen wir in ber Folge ausführlicher zu ſprechen 
denfen. Der neue König alſo beichloß einen neuen Feldhaupt⸗ 
ann zu beftelen, umd er ermählte zu dieſem Amte einen eblen, 
fligen und gar Flugen Mann, Namens Herimann. Durch diefe 
be ‚Stellung aber erregte Herimann den Neid nicht allein der 
wigen Fürften, fondern auch ſeines Bruders Widmann. Des⸗ 
ilb entfernte ſich diefer fogar unter dem Vorwande einer Krank 
it vom Heere. Denn e8 war Wichmann ein gemaltiger, tapfrer 
Tann, Hochftrebend, triegserfahren und von foldhem Wiſſen, daß 
ne Untergebenen von ihm rähmten, er wiffe mehrere, was über 
enſchliche Kunft Hinaus ginge. Herimann aber, welcher fih an 


1) Bis zum Jahr 950, vgl. III, 8. — 2) Namlich der Redarier. 
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935, Per Spike des Heeres befand, gerieth beim Kintritt in Das Land 
mit den Feinden in Kampf, befiegte fie tapfer und entflammte de 
durch in feinen Feinden noch größeren Neid. Darunter war auf 
Ekkard, Liudulfs Sohn, melder über das Glück des Herimam 
dermaßen erbittert ward, daß er gelobte, noch größeres zu leiſten, 
oder er wolle das Leben laſſen. Demnach ſammelte er aus dem 
ganzen Heere die tapferſten Männer, brach das Verbot des Königs, 
und ging durch einen Sumpf, welcher zwiſchen der Burg der 
Feinde und dem königlichen, Lager war; bier ſtieß er ſogleich auf 
bie Feinde, ward von ihnen umringt und fand mit den Seinigen 
allen den Tod. Es waren aber derer, die mit ihm gefallen waren, 
achtzehn ausderlefene Männer aus dem ganzen Heer. Der Klıy 
aber fehrte, nachdem er eine Menge der Feinde getöbtet und bie 
übrigen zinsbar gemacht Batte, nad) Sachſen zurüd. Soldes ger 
ſchah am 25. September. 

987. 5. Nach dieſem kamen die alten Feinde, die Ungern, um die 
Tapferkeit Des neuen Königs zu erproben. Sie fielen in Franken 
ein, und befchloffen bier, wo möglich von der weſtlichen Seite her 
nad) Sachſen einzubringen. Der König aber z0g ihnen, ald a 
ed gehört, unverweilt mit einem gewaltigen Heere entgegen, Tchlug 
fie in die Flucht und verjagte fie von feinem Gebiet. 

6. Als aber die Kriege mit den auswärtigen Feinden nadr 
ließen, begannen innere fi zu entfpinnen. Die Sachſen nämlid, 
ftolz geworden, weil fie unmittelbar unter der Regierung ihre 
Königs ftanden, hielten e8 für unwürdig, andern Stämmen ju 
dienen, und verfchmähten e8, die Lehen, welche fie befaßen, der Gunft 
irgend eines anderen, als der des Königs zu verbanten. Daröber 
ergrimmte Eourhard ?) gegen Bruning, jammelte eine Schaar, und 
gab befien Burg Elmert ?) den Flammen preis, alle Bewohner der 
Burg aber brachte er um ihr Leben. ALS der König bieflen 
Frevel vernommen hatte, verurtheilte er den Evurhard, als Buße 
eine Anzahl Pferde zu liefern, im Werthe von hundert Pfunden, 


1) Er war Graf von Heffen und von dem fähfifhen Heffengau an der Tiemd. — 
2) Hellmern im Kreife Warburg. 
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md alle Kriegsoberften, welche ihn zu diefer That unterftügt hatten, 
zu der Schande, Hunde zu tragen!) bis zu Der königlichen Stadt, 
Ye wir Magathaburg nennen. 

7. Um eben diefe Zeit übertrug der König die Religuien Des 
Märtyrerd Innocentius in eben dieje Stabt.?) Während aber der 
Rönig die Friedensſtörer mit verbienter Züchtigung heimjuchte, 
nahm er fie doch, wie er denn überaus milden Sinne war, ſo⸗ 
fort wieder mit Leutjeligkeit auf, und entließ einen jeden von ihnen 
zeehrt durch ein königliches Geſchenk in Frieden. Aber jene folgten 
nichtsdeſtoweniger ihrem Herzoge zu jedem Frevel, weil diejer von 
beiterem Gemüth, leutfelig gegen die Geringeren, verſchwenderiſch 
ım Geben war, und durch diefe Eigenichaften machte er auch viele 
yer Sachſen fi zu freunden. 


8. In diefer Zeit ftarb der Baiernherzog Arnulf und feine Juri 14. 


Söhne verachteten in übermüthigem Trotze des Königs Befehl, ihm 
die Huldigung zu leiften. 

9. Auch ftarb um diefe Zeit Graf Sigifrid, deſſen Martaraf- 
ſchaft, welde Thankmar fi) angemaßt hatte, weil er ihm mit ver- 
mandt war — es war nämlich feine Mutter ®), mit welcher König 
Heinrich den Thankmar zeugte, die Tochter von Sigifrids Mutter: 
Ichwefter — durch königliche Schentung dem Grafen Gero anheim- 
fiel, worüber Thankmar in große Betrübnig geriech. Der König 
aber 309 nad Baiern, und kehrte, nachdem er die dortigen Ange- 
legenheiten gebührlicy geordnet, nach Sachſen zurüd. 

10. Allein der Zwiſt zwiſchen Evurhard und Bruning kam 
io weit, daß offner Todtſchlag verübt, das Land verwüſtet wurde, 
md das Sengen und Brennen kein Ende nahm. Auch über Die 
Berfchievenheit der Geſetze entftand ein Streit, da einige behaupteten, 


1) Die altherkömmliche Strafe des Friedensbruds, welche noch Kaifer Yriedrid 1. 
n Anwendung brachte. Man nannte fie Harmidar. — 2) Die eben damals geichehene 
Stiftung des Mlorigflofters erwähnt Widulind merkwürdiger Weife nicht. — 3) Hathe- 
zurg. welde Geinri zur Gemahlin genommen hatte, obgleich fie durch den Wittwen⸗ 
chleier auf eine zweite Ehe verzichtet hatte. Der Biſchof von Halberftadt nahm Diele 
Berlekung der Kircdhengefege fehr übel, und endlich trennte fi) Heinrich wieder von 
Datbeburg, behielt aber ihr Erbtheik 
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daß die Söhne der Söhne nicht unter die Söhne gerechnet werden 

und das Erbe rechtlicher Weile mit den Söhnen tbeilen dürften, N 
wenn zufällig ihre Väter bei Lebzeiten des Großvaterd mit Tode 
abgegangen wären. Deshalb ging ein Gebot vom König as, 
daß eine allgemeine Verfammlung des Voltes bei ver Pfalz Stela ') 
ſtattfinden follte, und es ward entichieden, daßz man die Sad 
durch Schiedsrichter prüfen laſſen müſſe. Der König aber be 
folgte einen beſſern Rath und mollte nit, daß edle Männer um 
die Aelteften des Volls unehrenhaft behandelt würden, vielmcht 
befahl er, die Sache durch einen Zweitampf zur Entſcheidung zu 
Bringen. Bei diefer Probe alſo fiegte die Partei, welche die Sühne 
der Söhne unter die Söhne rechnete, umd ed wurde durch emige 
Beſchluß feſtgeſetzt, daß fie nach gleichem Maaße mit den Oheinen 
das Erbe theilen ſollten. Hier wurde aud die Schuld der drie 
densſthrer offenbar, welche bisher behaupteten, nichts gegen die 
töniglige Gewalt gethan, ſondern bloß die Unbill an ihren Ge 
noffen gerädht zu haben. Dbgleih nun aber der König fid von 
ihnen mißachtet fah, — denn fie verſchmähten es, fid dem fürig: 
lichen Befehle gemäß zur rechtlichen Entfdeidung zu ftellen. — fo 
verſchob er dennoch Waffengewalt und gab der Verzeihung Raum, 
da e8 ihm immer am nächſten lag, Onade zu üben,?) Aber did 
Verzögerung verleitete viele zu noch größerem Unheil. Außerden 
geſchahen viele Gräuel von aufrühreriigen Menjchen, Mord, Mein 
eid, Verheerungen, Sengen und Brennen; und zwiſchen Recht md 
Unrecht, Treue und Meineid, machte man in jenen Tagen wenig 
Unterſchied. 

11. Es verband ſich aber auch Thanktmar mit Evurhard, 
brachte eine ſtarke Schaar zuſammen, und belagerte damit die 
Burg, welche Badiliki heißt), in welcher ſich der jüngere Heim 
befand; und nachdem er die Burg feinen Genoſſen zur Plünderung 
preißgegeben, zog er ab und führte Heinrich wie einen gemeinen 

1) Steel an der Ruhr, unweit Effen. — 2) Er mußte wieber nach Baiern eilen, wo 


fein erſtes Auftreitn bie Uncuten voch teinehtegs Geenbet Katie, und wurbe aud vom 
König dudwig von rantecih angegiiten. — D Ryiete, ME von Tann 
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Knecht mit fich hinweg. Hier aber wurde Gevehard, der Sohn 
Udo's, des Bruderd von Herzog Herimann, getödtet, wegen 
veffen Tod nach Gottes Rathſchluß die Häupter der Franken fid 
entzweiten. Mit großer Beute bereichert, machten fih alſo Thank⸗ 
mars Krieger zu jeder That bereit. Er nahm darauf die Hereöburg !) 
ein, fammelte einen ftarfen Haufen, und fette ſich in derjelben feft, 
viele Räubereien von da aus verlibend, Evurhard aber behielt 
Heinrih bei fih. Um diefe Zeit wurde aud Dedi?) vor den 
Thoren der Burg Larun?), in welder Mannen Evurhards waren, 
getödte. Als aber Wichmann, welder zuerft vom Könige abge 
fallen war, von fo großem Frevel der Aufrübrer hörte, belehrte 
er fih und ſchloß Frieden mit dem Könige, weil er ſehr Hug war, 
und blieb bi8 an fein Ende‘) treu und dienftbar. Thankmar 
aber, ein Sohn König Heinrichs, geboren von einer Mutter edlen 
Stammes, war ftetd fertig zum Kampf, lebhaften Geiftes, kriegs⸗ 
kundig, aber in dem Sriegerleben nahm er wenig Rüdficht auf die 
Gebote ehrbarer Sittfamkeit. Da aber feine Mutter ein großes 
Beſitzthum hatte, fühlte er fich, obgleich durch feinen Vater mit 
andern Gütern reich ausgeftattet, ſchwer gefränft Durch den Ber: 
(uft feines mütterlihen Erbes und ergriff aus dieſem Grunde zu 
feinem und der Seinen Verderben die Waffen gegen feinen Herrn, 
den König. Der König aber zog, da er dieſe Angelegenbeit zu 
jo großer Gefahr anwachſen ſah, obwohl mit Widerftreben, um 
Thankmars Uebermuth zu bändigen, mit zahlreihem Gefolge vor 
die Hereßburg. Als aber die Bürger (Burgmannen) erkannten, 
daß der König mit ftarfer Macht gegen fie herangekommen, öffneten 
fie die Shore und ließen das Heer ein, welches die Burg um- 
lagert batte. Thankmar aber floh in die Kirche, welche von ‘Papft 
Leo dem heiligen Apoftel Petrus geweiht war 5), allein da® Heer 
verfolgte ihn bis in die Kirche, und namentlich die Mannen Heins 

1) Stadtberg an der Diemel. — 2) Diefer Dedi ift ganz unbekannt, damals vers 
muthlich wußte jeber wer es war. Im Merfebnrger Nekrolog ftebt zum 7. Juli: Dedi 
laicus occisus. — 3) Vielleicht Laer, weitlid von Meſchede — 4) Er flarb am 28. 


April 944. — 5) Die von Karl dem Großen geftiftete Kapelle wurde 826 von Ludwig 
dem Deutſchen an Korvey geichentt. 


938, 
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rich, aus Schmerz und Begierde, die Schmad) ihres Herm Han 
rich zu rächen; fie ſcheuten ſich nicht, mit Gewalt die Thin 
einzufchlagen, und drangen mit den Waffen in das SHeiligthum. 
Thankmar aber ftand neben dem Altare und Hatte die Waffen 
fammt der goldenen Kette auf demjelben niedergelegt. Da er aber 
von vorn mit Geſchoſſen bedrängt wurde, ſchlug ihm ein gewifer 
Thiadbold, ein Baltard Cobbo's, unter Schmähungen eine Wunde, 
bie er aber jogleih von ihm zurüd erhielt, jo daß er bald darauf 
in fchredlicher Raſerei den Geift aufgab. Aber einer der Ritter, 
Maincia mit Namen, durchbohrte den Thankmar von Hinten mit 
einem Speere durd ein an den Altar ftoßendes Fenſter und tödtete 
ihn ſo an beiliger Stätte. Ex ſelbſt aber, der den Bruderzwiſt 
zu jo ſchmerzlichem Ausgang gebradyt Hatte, verlor jpäter in der 
Schlacht bet Vierten!) fein Leben ſammt dem frevelhaft vom Altar 
geraubten Golde auf jämmerliche Weile. Als der König, welcher 
nicht zugegen war, und von diefen Vorfüllen nichtS wußte, davon 
gehört hatte, zürnte er ob des Frevels feiner Bafallen, doch durfte 
er, während der Bürgerkrieg noch loderte, nicht mit Strenge gegen 
diefelben verfahren. Er hbeflagte aber feines Bruders Schichſal 
und zeigte feines Gemüthes Milde, indem er Thankmars kriegeriſcher 
Tüchtigfeit Tobend gedachte, den Thiadrich aber und drei Söhne 
von deſſen Tante, welde mit Thanfmar Gemeinichaft hatten, ließ 
er nad dem Geſetze der Franken zum Stricke verdammen und bin: 
richten. Bon da lenkte er fein kampfluſtiges und durch Die Beute 
der Burg bereicherteß Heer gegen Larun; hier aber widerftand man 
unter Leitung des Burggrafen bartnädig, und börte nicht anf, 
Steine mit Steinen, Geſchoſſe mit Geſchoſſen zu erwiedern. Aber 
des Kampfes müde, forderten fie, ven Herzog zu befragen, cum 
Waffenruhe. ALS man ihnen dieſe zugeftanden, ward ihnen Unter 
ſtützung vom Herzoge verweigert. Deshalb zogen fie aus ber 
Burg und ergaben fi in die Gewalt des Königs. In dieſem 
Kampfe erwarb fib Tamma, der Schenk, ſchon durch viele andere 
wackere Thaten längft befannt, hohen Ruhm. Als aber Evurhard 


1) Zwiſchen Xanten und Rheinberg, f. unten II, 17. 
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von dem Tode Thankmars und dem Abfalle feiner Mannen börte, : 


brad) ihm der Muth, er warf ſich feinem Gefangenen zu Füßen, 
bat um Gnade und erhielt fie durch einen fchändlichen Vertrag. 

12. Heinrih nämlih war um diefe Zeit noch fehr jung!) 
und von heißem Blute; und fo verzieh er ıhm, verlodt von all- 
zubeftiger Herrſchſucht, fein Verbrechen unter der Bedingung, daß 
er mit ihm eine Verſchwörung gegen den König, feinen Herrn und 
Bruder fchlöffe, und ihm, wenn e8 möglich wäre, die Krone des 
Reichs auffegte. Und jo ward denn der Vertrag von beiden Gei- 
ten eingegangen. Darauf kehrte Heinrich frei zum Könige zurüd 
und warb von diefem mit mehr aufrichtiger Treue und Liebe auf: 
genommen, als er mitbrachte. 

13. Auch Evurhard ging auf Zureden Frithurichs, des Nach⸗ 
folger8 von Erzbiſchof Hilviberht, eines trefflihen und durch um: 
ausgelegte Andachtsübungen bewährten Mannes ?), zum Könige, bat 
demüthig um Verzeihung, und ftellte ſich und alles das Seine 
defien Willen anheim. Demnach wurde er, damit jo ungeheurer 
Frevel nicht ungerügt bliebe, al8 Verbannter in die Stadt Hilvines- 
heim gefandt. Doch nicht lange Zeit darauf ward er huldreich 
wieder zu Gnaden aufgenommen, und in feine frühere Würde 
wieder eingelegt. 

14. Während nun dies daheım geſchieht, fallen mittlerweile 
unfre alten Feinde, die Ungern, plöglich wieder in Sachſen ein, und 
Schlagen ein Lager auf an dem Ufer des Fluffes Bada (Bode), von 
wo fie ſich über die ganze Gegend verbreiten. Einer ihrer Haupt- 
leute aber wurde mit einem Theile des Heeres abgeſchickt vom Lager, 
und z0g am Abend dieſes Tages mit feiner Schaar gegen eine Burg, 
Namens Stedieraburg.?) ALS die Burgmanmen aber ſahen, daß 
bie Feinde ſowohl vom Marche, als vom Negen, welcher in Strömen 
floß, ermattet waren, braden fie kühn aus den Thoren hervor, 

1) 16 bis 18 Jahr alt. — 2) Der Fortſetzer des Regino 3. I. 954 (Geſchichtſchr. 
X, 1, ©. 19) fagt daffelbe, aber mit der Einſchränkung: „Nur darin allein fchien er 
Tadel zu verbienen, daß wenn irgendwo au nur ein Weind des Königs ſich erbob, er 


fich als zweiter fofort zugefellte” — 3) Steterburg, zwiſchen Braunſchweig und 
Wolfenbüttel 


932. 
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. erfchredten fie zuerft durch Gefchrei, flürzten fi dann ' 


die Gegner, tödteten die meiften von ihnen, und zwange 
gen, nachdem fie eine beträchtliche Menge Pferde nebft ei 
zeichen erbeutet, zur Flucht. Aus den Burgen aber, weld 
Wege lagen, wurben fie, al8 man ihre Flucht bemerkte, 
mit den Waffen bevrängt, der größte Theil von ihnen 
geftredt, und der Anführer felbft wurde in eine Leh 
drängt und fo ums Leben gebradt. ‘Der andere Theil 
aber, welcher ſich nach Norden wandte, gerieth durch di 
Slaven in eine Gegend, welche Thrimining heißt !), um 
in diefen unmwegjamen Sümpfen, von bemafineten Sd 
ringt, zu Grunde; alle übrigen ergriff Furt und 
Der Anführer jener Schaar aber, welcher mit wenigen 
war, wurde ergriffen, und vor den König geführt, Löfte 
hoben Preis. Auf diefe Kunde geriet) das ganze Yager 
in Berwirrung und ſuchte fein Heil in der Flucht, ı 
find fie nun jhon dreißig Jahre lang nit wieder um ı 
erſchienen. 

15. Nach dieſem gab Heinrich, von Begierde nach 
thum entflammt, ein großes Feſt an einem Orte der 
(Saalfeld) genannt wird. Und da er reich und mächti 
ſchenkte er mit königlicher Würde und Macht gar viele 
Gütern, und gewann dadurch eine große Menge für | 
nofjen eines ſolchen Anſchlages. Doch waren viele nur 
nung, daß es beiler ſei, die Sache geheim zu halten, eir 
Zwei, damit fie nit als fchuldig an dem Bruderzm 
würden. Sie gaben aber einen Rath, modurd der K 
leichter zum Ausgang gebracht werden follte; er möge näm 
der Bertheidigung feiner Vaſallen überlaffen, und fid 
Zotharinger begeben, ein zum Kriege untüchtiges Bolt; ı 
ed denn, Daß der König beim erften Angriff jie bejiegt« 
eine Schlacht ihre Kräfte erichöpfte. Nachdem alſo Hein 
Rath feiner Gefährten Sachſen, wie gejagt, verlafien 


1) Der Drömling, eine Sumprigegend zwiſchen Aller und Thre. 
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m in Sachſen oder im Thüringerlande der Vertheidigung 
Bajallen übergeben hatte, zog er felbft mit feinen Freunden 
n Lotharingern. Als aber das Gerücht von diefen Ereig⸗ 
ſich verbreitete, geriethen alle weit und Breit in Schreden, 
xt Grund eines fo plötzlichen Abfalls vom Könige und eines 
erwarteten Krieges gänzlich verborgen war. Der König aber, 
r folde Kunde vernahm, glaubte anfangs nicht daran; zu— 
da er die Botſchaft als zuverläſſig bewährt fand, verfolgte 
werweilt feinen Bruder mit einem Heere. Und wie er nun 
zieht gegen eine Fefte, Namens Thortmanni (Dortmund), die 
ner Befagung feines Bruderd verwahrt war, da gebenfen bie 
ten, welche darin find, an Thankmars Gefchid, und wagen es 
den König zu erwarten, fondern fie zogen aus der Burg 
gaben fi dem Könige. Es war aber Agina, welcher jene 
zu Handen Heinrih® bewahren follte; dieſer ward vom 
e mit einem furdtbaren Eide verpflichtet, daß er, wenn er 
möchte, feinen Herm vom Kriege zu Frieden und Eintracht 
führen ober wenigſtens jelbft zum Könige zurüdfehren wolle; 
mtlaffen fuchte er feinen Herrn auf. Das Heer aber ge 
unter des Könige Anführung bis an die Ufer des Rhein 
®. 
16. Zu jemer Zeit, als noch zwiſchen Eyurhard und dem 
e Krieg war, kam zu Iſilberht Habalt, der Kämmerer des 
8, um über Frieden und Bundniß zu verhandeln, da jener 
ch nicht offen auf eine der beiden Seite neigte; allein er 
unziemlich aufgenommen, und die Antwort von Tag zu Tage 
»ben. Er aber, der bie Zmeideutigfeit des Herzogs merkte, 
nicht ferner ſolchen Schlichen ruhig zufehen wollte, ſprach: 
toniglichen Befehl gebiete ich dir vor allem Volke, dich vor 
dnigs Richterftuhl am beftimmten Tage ziı ftellen; fonft wiffe, 
man di für einen Feind des Reiches erflären wird.“ Auf 
he Weife Hatte Ifilberht aud den Biſchof Bernhard"), des 
8 Geſandten, ohne die gebüßrende Ehre und ohne beftimmte 


Bon Halberftabt. 
Abicgtfreiber. ®fg. 18. 2. Aufl. Widutind. 5 


gan. 





64 Der Sachſengeſchichte zweites Buch. 


. erfehredten fie zuerft durch Geſchrei, ftürzten fih dann plötzlich auf 


die Gegner, töbteten die meiften von ihnen, und zwangen bie übri⸗ 
gen, nachdem fie eine beträchtliche Menge Pferde nebft einigen Feld 
zeichen erbeutet, zur Flucht. Aus den Burgen aber, welche auf ihrem 
Wege lagen, wurben fie, al3 man ihre Flucht bemerkte, aller Orten 
mit den Waffen bevrängt, der größte Theil von ihnen zu Boden 
geftredt, und der Anführer ſelbſt wurde in eine Lehmgrube ge 
drängt und jo ums Leben gebradt. Der andere Theil des Heer 
aber, melcher fi nad Norden wandte, gerieth durch die Lift eines 
Slaven in eine Gegend, welche Thrimining beißt !), und ging bier 
in dieſen unwegſamen Sümpfen, von bemaffneten Scaaren um 
ringt, zu Grunde; alle übrigen ergriff Furcht und Schreden. 
Der Anführer jener Schaar aber, welcher mit wenigen entichläpft 
war, wurde ergriffen, und vor den König geführt, Löfte er fi um 
hoben Preis. Auf diefe Kunde gerietb das ganze Lager der Feinde 
in Berwirrung und fuchte fein Heil in der Flucht, und ſeitdem 
find fie nun ſchon dreißig Jahre lang nicht wieder um Sachlenland 
erfchtenen. 

15. Nach diefem gab Heinrich, von Begierde nad dem König: 
thum entflammt, ein großes Feft an einem Orte der Salaveldu 
(Saalfeld) genannt wird. Und da er reich und mächtig war, be 
ſchenkte er mit königliher Würde und Macht gar viele mit großen 
Gütern, und gewann dadurch eine große Menge für ſich zu Ge 
noffen eines ſolchen Anſchlages. Doch waren viele nur der Me 
nung, daß es beiler jei, die Sache geheim zu halten, einzig zu dem 
Zwei, damit fie nicht als ſchuldig an dem Bruderzwijt erfunden 
würden. Sie gaben aber einen Rath, wodurd der Krieg um lo 
leichter zum Ausgang gebracht werden ſollte; er möge nämlich Sachſen 
der Vertheidigung ſeiner Vaſallen überlaffen, und ſich unter he 
Lotharinger begeben, ein zum Kriege untüchtiges Volk; und fo fam 
e8 denn, daß der König beim erften Angriff fie befiegte und durch 
eine Schlacht ihre Kräfte erfchöpfte. Nachdem alfo Heinrich auf den 
Rath jeiner Gefährten Sachſen, wie gejagt, verlajien, und fein 


1) Der Trömling, eine Sumpfgegend zwifchen Aller und Ohre. 
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Burgen in Sachſen oder im Thüringerlande der Vertheidigung 
feiner Bajallen übergeben hatte, zog er felbft mit feinen Freunden 
zu ben Lotharingern. Als aber das Gerücht von biejen Ereig- 
niffen ſich verbreitete, geriethen alle weit und breit in Schreden, 
weil der Grund eines fo plöglichen Abfalls vom Könige und eines 
fo unerwarteten Krieges gänzlich verborgen war. Der König aber, 
als er ſolche Kunde vernahm, glaubte anfangs nicht daran; zu— 
letzt, da er die Botſchaft als zuverläifig bewährt fand, verfolgte 
er unvermeilt feinen Bruder mit einem Heere. Und wie er nun 
beranzieht gegen eine Seite, Namens Thortmanni (Dortmund), die 
mit einer Befagung feines Bruders verwahrt war, ba gebenfen bie 
Mannen, welche darin find, an Thankmars Geſchick, und wagen es 
nicht, den König zu erwarten, fondern fie zogen aus der Burg 
und ergaben fid dem Könige. Es war aber Agina, welcher jene 
Burg zu Handen Heinrih® bewahren ſollte; dieſer ward vom 
Könige mit einem furchtbaren Eide verpflichtet, daß er, wenn er 
es vermödhte, feinen Herm vom Kriege zu Frieden und Eintracht 
zurüdführen ober wenigftens felbft zum Könige zurüdfeßren wolle; 
alfo entlaſſen fuchte er feinen Herm auf. Das Heer aber ge: 
langte unter des Könige Anführung bis an die Ufer des Rhein 
firomes. 

16. Zu jener Zeit, als noch zwiſchen Enurhard und dem 
Könige Krieg war, kam zu Jſilberht Hadalt, der Kämmerer des 
Könige, um über Frieden und Bundniß zu verhandeln, da jener 
ſich noch nicht offen auf eine der beiden Geite neigte; allein er 
ward unziemlich aufgenommen, und die Antwort von Tag zu Tage 
verſchoben. Er aber, der die Zweideutigleit des Herzogs merkte, 
und nicht ferner folgen Schlichen ruhig zufehen wollte, ſprach: 
„Auf königlichen Befehl gebiete ich dir vor allem Volke, dic vor 
des Königs Richterſtuhl am beftimmten Tage zu ſtellen; fonft wiſſe, 
daß man dich für einen Feind des Reiches erflären wird.” Auf 
ähnliche Weile Hatte Iſilberht auch den Biſchof Bernhardt), des 
Königs Gefandten, ohne die gebührende Ehre und ohne beſtimmte 


1) Bon Halberfabt. 
Geſchichtichteiber. Ag. 18. 9. Aufl. Widutind. 5 
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. Antwort von fi entlafien. Dan jagt auch, daß er öfter Die Siegel 
fönigliher Schreiben mißbraudt Habe. Nach jenen Worten aber 
fing er an, den Gefandten etwas beſſer zu halten, und Tieß ihn 
ehrenvoll zurüdgeleiten. 

17. Jetzt alſo rüfteten Heinrich und Iſilberht zum Kriege und 
beichloffen, dem Könige bis an den Rhein entgegenzurüden. Auch 
Agina feines Schwures eingedent, eilte dem Heere voran, ſetzte 
über den Rhein, und ftellte fi) dem Könige; er begrüßte denfelben 
mit jehr demüthigen Worten und ſprach dann: „Dein Bruder, 
mein Gebieter, wünfcht dir, du mögeft geſund und wohlbebalten 
lange über dein großes und weites Reich herrichen, und meldet dir, 
daß er zu deinem Dienfte jo ſchnell als möglich herbei eile. AB 
ihn aber der König fragte, ob er auf Frieden oder Krieg denke, 
ſah er, vor ſich blidend, eine große Menge mit aufgeredten Tel 
zeichen zugmeife vorrücken und ihre Richtung gegen den Theil feines 
Heercd nehmen, welder jhon den Rhein überfchritten hatte. Und 
zu Agina gewendet, fpradh er: „Was will jene Menge? und mas 
für Leute find es?“ Darauf erwiderte diefer ganz rubig: „Man 
Gebieter iſt es, dein Bruder; wenn es ihm gefallen hätte, nad 
meinem Rathe den Sinn zu Ienfen, fo wäre er auf andre Wale 
gelommen; nun bin ih doch menigftend gelommen, wie ich ge 
Ihworen habe.” Als der König dieß gehört, verrieth er durch be 
Bewegungen des Körpers den Schmerz feiner Seele Darüber, daß 
feine Schiffe da wären, auf denen er über den Rhein ſetzen könnte; 
denn der gewaltige Strom bot weder einen andern Uebergang dar, 
noch ließ der Zeitpunft des plöglichen Angriffes die am andem 
Ufer aufgeftellten an etwas anderes denken, als daß fie den Feinden 
erliegen, oder ihr Leben mit den Waffen vertbeidigen müßten. Des 
balb erhob der König die Hände flehend zu Gott und ſprach: „O 
Gott, du aller Dinge Urheber und Regierer, ſieh auf dein Bolt, 
an defien Spitze mich dein Wille geftellt, auf daß es den Feinden 
entriffen werde, und alle Völker daran erkennen, daß gegen deinen 
Willen tein Sterkliier etna® vermag, der du allmächtig bift und 
Iebft und bereiget in Esigat! Be seen am ilettigen Ufer 
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ven, ſchidten das Gepäck und allen Troß an einen Ort, welcher 
ıten beißt, fie jelbft erwarteten fampfbereit den Feind. 

Und da ein Fiſchteich zwiſchen den Unfrigen und ben Feinden 
‚ theilten die Sachſen ihre Schaaren, und ein Theil ſturzt ſich 

Feinden entgegen, die übrigen fallen ihnen in den Rüden, fo 
3 die Feinde in die Mitte genommen, und auf diefe Weife trog 
er Ueberzahl von dem fleinen Haufen heftig bebrängt wurden. 
an man behauptet, daß ber Unfrigen nicht über hundert Ges 
mifchte geweſen find, der Feinde aber ein ziemlich großes Heer. 
s fie aber zugleich von vorm und im Rüden bedrängt wurden, 
mußten fie nicht, nach welder Seite fie fi zum Wiberftande 
ten follten; aud waren unter den Unfrigen einige, welche etwas 
welſcher Sprache zu reden verftanden, und dieſe erhoben auf 
56 ein lautes Geſchrei, und ermahnten die Gegner zu fliehen. 
eſe glaubten ihre Genofien Hätten fo gerufen, und ergriffen, wie 
en zugerufen worden war, bie Flucht. Un biefem Tage wurden 
ı den Unfern viele verwundet, einige auch getöbtet; barunter 
bert, genannt der Weiße, der, von Herzog Heinrich getroffen, 
tige Tage nachher den Geift aufgab. Die Feinde aber wurden 
+ entweber getöbtet oder gefangen, oder wenigften® in bie Flucht 
tieben, und alles Gepäd und Geräth der Feinde unter die Sie: 

vertheilt. Bon Seiten der Lotharinger aber foll in diefem 
mpfe Godofrid, genannt der Schwarze, wader gekämpft haben; 
x auch Maincia, deſſen wir oben Erwähnung gethan !), fiel an 
em Tage. 

18. Dadi aber, der Thüringer, meldete den Hauptleuten ber 
gen, welche im öſtlichen Lande auf Eeite des Herzogs Heinrich 
ren, vom Siege des Königs und daß der Herzog felbft im Kampfe 
allen wäre; und er brachte es durch Lift dahin, daß ſich alle 

önigliien Gewalt ergaben. Heinrich nahm jedoch fpäter 
che für diefe That?) Ihm aber waren von allen feften Plägen 
: zwei übrig geblieben, Mersburg und Scithingi. Der König 


2) ©. oben ©. 62, Cap. 11. — 2) ©. unten Bu TU. Cap. 16, 
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. num beſchloß nach dem Eiege, feinen Bruder und feinen Schwager 
zu verfolgen. 

19. Aber auf die Kunde von dem Abfall feiner Burgen und 
gebeugt dur den friſchen Eieg des Königs machte Heinrich mit 
nur neun Gewappneten fih auf den Marſch, fam ſchon etwas fyit 
nach Sachen und zog in die Feſte Mersburg ein. Auch der König 
fehrte, jobald er dies erfahren, nach Sachſen zurüd und belagerie 
mit feinem Heere die Fefte, in welcher fein Bruder war. Da aber 
diefer dem Stärkeren und Möächtigeren nicht widerftehen konnte, 
übergab er nad ungefähr zwei Monaten die Burg und kam ber 
aus zum Könige. Und e8 wurde ihm eine Maffenruhe von breifig 
Tagen bemwilligt, um mit feinem Anhang Sachen zu räumen; falls 
aber einer davon es vorzöge, fih an den König zu wenden, folk 
er Berzeibung finden. Und bierauf hatte Sachſen von innem 
Kämpfen eine Zeit lang Ruhe. 

20. Die Barbaren aber, durch unfre Uneinigfeit übermäthig 
geroorden, hörten nirgends auf mit Morden und Brennen das Land 
zu verwüften, und trachteten danach, den Gero, welchen der King 
über fie geſetzt hatte, mit Fıft zu tödten. Er aber kam ber Lift mit 
Liſt zuvor, und räumte ungefähr an dreißig Fürften der Barbaren, 
die nach einem ſchwelgeriſchen Gaftmahle vom Weine trunfen waren, 
in einer Naht aus dem Wege. Ta er aber gegen alle Volker⸗ 
ſchaften der Barbaren allein nicht ausreihte — es hatten jih 
nämlich um dieſe Zeit auch die Apodriten empört, vernichteten unſer 
Heer und erfchlugen den Anführer befelben, Namens Haica — ſo 
führte der König felbft mehrere Dale ein Heer gegen fie, fügte 
ihnen vielen Schaden zu und brachte fie faft in das äußerfte Ber: 
derben. Nichtsdeſtoweniger zogen jene den Krieg dem Trieben vor, 
indem fie alles Elend der theuren Freiheit gegenüber gering achteten. 
Es ift nämlich diefer Menſchenſtamm abgebärtet und fcheut feine 
Anftrengung,; gewöhnt an die dürftigfte Nahrung, halten die 
Elaven für Genuß, was den Unſern al8 eine große Beſchwerde 
erſcheint. Wahrtih, viele Tage gingen darüber hin, während von 
beiden Seiten wit almeikunten Str lim surde, da Die 
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einen für den Kriegsruhm und die Ausbreitung ihrer Herrſchaft 
fritten, für jene ober Freiheit entweder oder die äußerſte Knecht⸗ 
ſchaft auf dem Spiele fland.?) Vieler Feinde Angriffe hatten 
nämlich in jenen Tagen die Sachſen zu beftehen; die Slaven im 
Dften, die Franken im Suden, die Lotharinger im Welten, im 
Norden die Dänen und gleichfalls Slaven; und deshalb zog ſich 
auch der Kampf mit den Barbaren in bie Fänge. 

21. Es war aber von König Heinrichs Zeiten her ein Slave, 
Namens Tugumir, in Haft, weldem nad dem Gefege ſeines Vol- 
tes als Nachfolger feines Baterd die Herrihaft über den Stamm 
der Hevelver zufam. Dieſer Tieß ſich durch eine große Weldfumme 
gewinnen, und durch noch größere Verheißungen überredet, ver— 
fpra er, fein Gebiet zu verrathen. Deshalb flellte er ſich, als 
ſei er heimlich entflohen, fam fo in die Burg, welde Brennaburg 
(Brandenburg) Heißt, und ward von dem Volke anertannt, und 
als Gebieter angenommen, worauf er in furzem fein Verſprechen 
erfühte. Er lud nämlich feinen Neffen, der von allen Fürften des 
Volks allein noch übrig war, zu fih ein, und nachdem er ihn 
durch Lift gefangen, töbtete er ihn, und untenwarf die Burg ſammt 
dem ganzen Gebiete der Botmäßigkeit des Könige. In Folge dei: 
fen unterwarfen fi) alle barbarifhen Völkerſchaften bis an den 
Oderfluß auf ähnliche Weile der Hoheit des Königs und zahlten 
ihm Bine. 

22. Heinrich alfo 303, als er Sachſen verlaſſen mußte, wieder 
zu den Potharingern, und hielt ſich bei feinem Schwager, nämlich 
Herzog Hilbert, mit feinen Vaſallen geraume Zeit auf. Da 
führte der König wiederum ein Heer gegen Iſilberht und verheerte 
das ganze Gebiet der Lotharinger, welches unter deſſen Herrſchaft 
fland, mit Feuer und Schwert. Iſilberht felbft wurde in einer 
Burg, Namens Kievermont *), belagert, entfchlüpfte aber und machte 
fi) davon. Und da die Belagerung wegen der Schmierigleiten 


1) Anfpielang a‘ Gallus Jugurtha Cap. 94, nach Sr. Boyel, Acta sem. Erlang. II. 
p. 416. — 2) Eheoremont, auf einem faft unzuzängligen Felſen unmelt Lüttich. 
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, der Dertlichleit wenig vorrüdte, verwüjtete der König das Yand 
rings umber und kehrte nach Sachſen zurüd. 

23. Da er aber von einem überaus gewandten und Lifligen 
Gefährten Sfilberht8 Namens Immo wußte, hielt er e3 für rät 
Iicher, durch defien Ränke zu kämpfen, als mit den Waffen. Dieler 
aber, ſchlau wie er war, unterwarf fih den beſſern und mäch⸗ 
tigen, und ergriff die Waffen gegen den Herzog, was dieſen unter 
allen Drangfalen am jchwerften traf, meil er nun die Feindſchaft 
deſſen erdulden mußte, auf deſſen Klugheit und Treue er bis dahin 
am allermeiften vertraut hatte. Den Unwillen des Herzogs ver: 
mehrte auch eine Lift Immo's, wodurd er ihm eine Heerde Schweine 
abgewann. ALS nämlich die Schweinehirten de Herzogs den Thoren 
feiner Burg gegenüber vorbeizogen, ließ Immo ein Ferkel vor dem 
Thor bin und her treiben und nahm ‚die ganze Schweineheerde 
durch Die geöffneten Fhore in feiner Feſte in Empfang. Diefe Unbill 
vermochte der Herzog nicht zu ertragen, fammelte ein Heer und be 
Ingerte Immo. Nun fol diefer fehr viele Bienenkörbe gehabt 
haben, welche er zerbrochen den Reitern entgegenwarf. Die Bienen 
aber ftachen mit ihren Stadeln die Roſſe und verfegten fie in 
Wuth, To daß die Weiter Gefahr zu laufen anfingen, und al 
Immo, von der Mauer herabichauend, Died erblidte, drohte er 
mit jeinen Genofjen über fie berzufallen. Da der Herzog durch 
dergleichen Liften wiederholt von Immo verhöhnt und feine An: 
griffe vereitelt wurden, bob er die Belagerung auf. Als er aber 
abzog, jol er geäußert haben: „So lange Immo mir anbing, 
habe ich alle Lotharinger ohne Mühe mir bienftbar erhalten, jest 
fann ich mit allen Lotharingern ihn allen nicht fahen.“ 

24. Als nun Evurhard jah, wie lange ſich der Krieg hin 
ziehe, ließ es ihn nicht länger ruhen. Er fcheute fich nicht mehr 
vor dem Könige, brach feinen Eid, und wie am Anfange mit Yfil- 
berht gemeinfchaftliche Sache machend, trachtete er mit ihm ver: 
eint den Krieg noch weiter zu entzlinden. Und nicht zufrieden 
mit dem Weitreiie allen, Münzen fie fih auf das oftrheinilde 
Gebiet, 8 zu vaheeren. WR mm TR un dune Vv Sönigs 
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hörte — es belämpfte nämlich um diefe Zeit der König Brifeg 
Greiſach) und andere Zeften, die zu Evurharbs Gebiet gehörten — 
da entfernten ſich viele aus dem Lager, und alle Hoffnung ſchwand, 
Daß die Sachen noch ferner am Reiche bleiben wurden. Aber 
der König zeigte ſich bei diefer Verwirrung fo ſtandhaft und von 
folder Herrſcherkraft, obgleich er nur von wenigen Bafallen um— 
geben war, als ob ihm gar keine Schwierigleit in den Weg ger 
treten wäre. Denn ſogar auch die geiftlihen Fürften ließen ihre 
Zelte und alles andre Geräthe im Stid) und fielen vom Könige ab. 

25. Den Grund des Abfalls mitzutheilen und das königliche 
Geheimniß zu enthüllen, fteht mir nicht zu, doch glaube ich der 
Geſchichte genügen zu müffen; laffe ih mir dabei etwas zu Schul: 
den fommen, fo möge man es mir verzeihen. Der Erzbiſchof, 
welder an Evurharb zu Herftellung des Friedens und der Ein- 
tracht geſchickt wurde, fegte, da ihn hiernach innigft verlangte, bei 
dem gegenfeitigen Bertrage feinen Eid zum Pfande, und foll des— 
Halb gejagt Haben, er könne von bemfelben nicht weichen. Der 
König aber, welcher durch den Biſchof eine Antwort fanbte, die 
feiner Würde angemeſſen war, wollte fi durch nichts binden 
laſſen, was der Biſchof ohne fein Geheiß gethan hätte Deshalb, 
weil er gegen Gottes Wort?) fid dem Könige als dem Oberften 


nicht unterwerfen wollte, fondern ſich von ihm entfernte, wurde er ' 


wie zur Verbannung nad Hammaburg ?) verwiefen, den Biſchof 
Nothard >) aber ſchickte der König nach Neu-Rorvei. In kurzem 
jedoch verzieh er beiden Hulvooll, nahm fie zu Gnaden an, und 
gab ihnen ihre frühere Wilde zurüd. 

26. Als demnach, um die Ueberhebung ber Herzöge zu däm⸗ 
pfen, Herimann mit einem Heere abgefandt worden war, traf er 
diefelben am Ufer des Rheines und fand, daß ein großer Theil 
ihrer Mannſchaft nicht zugegen war, weil fie fon mit der Beute 


1) 1. Petri 2, 19. — 2) Radı dem Gertfeger des Regino nad) Fulda, und darauf führt 
andy unten Kap. 38. Seibnig vermutet deshalb Yammalunburg, Yammelburg, an ber 
fränfifden Saale unweit ihrer Mündung in den Main, weldes zu Fulda gebärte. — 
3) von Gtroßburg. 
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. über den Rhein geſetzt hatten. Daher warb Herzog Evurhard 


felbft von den bewaffneten Kriegern umringt, und ftärzte, nachdem 
er viele Wunden erhalten und mannbaft ausgetheilt hatte, endlich 
von Geſchoſſen durchbohrt zufammen. Iſilberht aber befteigt fliehen 
mit mehreren ein Schiff; dieſes überlaftet finkt und gebt unter, 
und der Herzog ſelbſt ſammt den übrigen verfanf und ward nie 
wiedergefunden. Als aber der König den Sieg der Seinen und 
den Tod der Herzoge vernommen batte, dankte er Gott dem Al: 
mächtigen, deſſen Hülfe er zu öfteren Malen zur rechten Zeit er: 
probt hatte, und fette über das Gebiet der Lotharinger Odda ben 
Sohn Ricwins, mit dem Auftrage feinen Neffen, Iſilberhts Sobn, 
ein boffnungsvolles Knäblein Namens Heinrich zu erziehen. Dann 
tehrte er nad Sachſen zurüd. Die Mutter des Knaben aber ver 
band fi durch die Ehe mit König Hluthowich, und Heinrid, ii 
Könige Bruder, verließ Lotharingen und entwich in das Karliſce 
Reh. Dem Tode der Herzoge folgte ein fehr harter Winter und 
dem Winter eine gewaltige Hungersnoth. 

27. Darauf ergriff Immo, ob emftlih oder zum Schein, 
weiß ich nicht, die Waffen gegen den König, und mitten im Winter 
von einem Heere umringt, ergab er ſich ſammt feiner Feſte und 
verblieb fortan treu und dienftbar. 

28. Auch die Neffen Ifilberhts unterwarfen ſich dem Dienſt 
des Königs, behielten aber trogdem die Feſien zurüd, welche fie 
inne hatten. Auch Kievermont wurde noch von Ansfrid und Ar: 
nald behauptet. An diefe richtete Immo ein Sendfchreiben, worin 
er folgendes zu ihnen redete: „Weber meinen Werth habe ich kan 
eigene Meinung; euer Urtheil ift auch da8 meine. Bon euch at 
ift befannt, daß ihr diefes Volkes Häupter ſeid. Nun ift keinen 
zweifelhaft, daß jeder mit zwei Händen mehr vermag, als mit 
einer; daher ift gewiß, daß drei an Stärke einen übertreffen. 
Melde Nothwendigkeit zwingt und nun, den Sachſen zu dienen, 
außer unfrer Zwietracht? Als fie euch mit Waffen bedrängten, 
haben fie fih da des Sieges erfreut? Den Siegern bringt bed 
wahrli die Dienftbortit Stud. Au ie en Bleu all 
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Sterbliien, der mich von Kindheit an behätet, mich immer unter 
feine Freunde gezählt und durch große Macht geehrt bat, unfern 
gemeinfamen Gebieter verlafien, und mid) auf Gefahr meines 
Lebens dem Sachſen verbindet; num bin id, wie ihr wit, flatt 
der verdienten Ehre ſchimpflich von ihm behandelt, mit Waffen 
umftelt, beinahe aus einem freien Manne ein Knecht gemorben. 
Damit ihr alfo wiſſet, daß ich ehrlich für das gemeinfame Wohl 
forgen wolle, will ih dir, Ansfrid, meine einzige Tochter verloben, 
auf daß id bei euch von feinem Verdacht der Untreue getroffen 
werben fann. Beftimmt mir daher einen Drt zu gemeinfamer 
Beredung, und dann werde ich jelbft euch die VBürgfchaft meiner 
Treue geben, welche der Bote eudy noch nicht leiften kann.“ Das 
rauf Hin widerſtanden diefe, obwohl ihre Bruft von Eiſen war, 
und fie ihm ſchon längft nicht trauten, dennoch fo großer Ver— 
ſchmitztheit nicht, und beflimmten, verleitet von den verführeriſchen 
orten, einen Ort zur perſönlichen Zuſammenkunft. Er aber 
hatte an gelegenen Orten Bewaffnete verborgen, nahm beide Hinter: 
liſtig gefangen und fandte fie unter Bewadung zum Könige, zu: 
gleich mit einer Botſchaft, die in folgenden Worten abgefaßt war: 
„Der Größere ift fanfter und bedarf weder Feſſeln noch Schläge; 
Drohungen entloden ihm alles was er weiß. Ansfrid aber ift 
Härter als Eifen; wenn biefen die heftigſten Qualen ergründen, 
fo ift es viel” Als fie der König erhalten hatte, züchtigte er fie 
eine Zeit lang durch enge Haft; fpäter gewann er fie durch bie 
Mile feiner Huld fir fi umd entließ fie in Frieden. Da nun 
die Ereigniffe und Begebenheiten fo unter einander verfettet find, 
daß man fie nicht in der Reihenfolge der Erzählung won einander 
trennen darf, möge mic niemand beſchuldigen, daß id; bie Zeiten 
unter einander menge, wenn ich fpäter gefchehene® den früheren 
Ereigniſſen voranſtelle 2). 

29. Der König alfo erbarmte ſich nad der Milde, welche 
feinem Herzen immer am nädjften Ing, der ſchweren Noth feines 


1) Damit meint er vieleicht daß, was er Zap. 2. Über die Bifhöfe gelagt bat. 
ud) diefe Gedichte von Arnold und Ansfrid ſcheint vorgreifend erzählt zu fein. 
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. Bruders, überließ ihm für feinen Bedarf einige feſte Pläge und 


geftattete ihm, innerhalb des Lotharingiichen Gebiets zu wohnen?) 

30. Während diefer Zeit wüthete ohne Unterlaß der Krieg 
mit den Barbaren. Und da die Krieger, welche den Markgrafen 
Gero zugewiefen waren, durch die häufigen Feldzüge aufgerieben 
wurden und dur Gaben oder Anweiſung von Zinsgefällen zu 
wenig unterftügt werben konnten, weil die Abgaben häufig vermeigert 
wurden, entbrannten fie von aufrühreriſchem Haſſe gegen Ger. 
Der König aber ftand zum allgemeinen Wohle des Staates immer 
auf Gero’8 Ceite. Daher kam es, daß fie heftig erbittert ihren 
Haß auch auf den König jelbft warfen. 

31. Diefer Umftand blieb Heinrich keineswegs verborgen, 
und — wie es gewöhnlich gebt, wenn erbitterten Gemüthern etwas 
angenehmes dargeboten wird — es wurde ihm leicht, die fo ge 
ftimmten Dannen zu überreden, daß fie fih ihm anfchlöffen; denn 
noch einmal faßte er Hoffnung, König zu werben, da er das Heer 
gegen den Herricher aufgebraht wußte. Endlich, nachdem viele 
Boten hin- und bergegangen waren, und man ficdh gegenfeitig Ge 
ſchenke zugefandt hatte, gewann er fat alle Vaſallen des Oftlandes 
für fih. Diefe Sache erwuchs zu jo gewaltigem Frevel, daR fie 
eine mächtige Verſchwörung bildeten und den Plan faßten, am 
Dfterfefte welches nahe bevorftand, wenn Heinrich felbft fich zur 
Pfalz begeben haben würde, den König zu tödten und jenem die 
fönigliche Krone aufzufegen. Während ſich nun niemand fand, der 
diefe Vorgänge durch öffentliche Anzeige befannt machte, fo wurde 
dennodh dem Könige, welchen jett wie immer Gottes fchügende 
Hand bewahrte, kurz vor Oſtern die Verrätherei aufgevedt. Er 
umgab ſich daher mit einer Schaar treuer Bafallen Tag und Nacht, 
und ohne daß er feiner Würde oder feiner königlichen Hoheit vor 
dem Bolfe bei dieſer Teftlichkeit irgend etwas vergab, brachte er 
feine Teinde in große Furcht. Nah dem Feſte befahl er aber 
bauptfählih auf den Rath der Franken, melde um dieſe Zeit um 


1) Nach andern Duelien wuche am \oyat TR Sernaktum anvertraut, f. Diimmler, 
Dtto I. S. 106. 
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ihn Waren, nämlich Herimanne, Udo's und-Konrads, den man den saı. 
Rothen nannte, die heimlich verrathenen lebendig oder tobt zu 
ergreifen. Unter diefen war der erfte Erich, ein hinſichtlich aller 
übrigen guten Eigenſchaften, abgejehen von vieler Schuld, jehr 
tüchtiger und audgezeichneter Mann. ALS viefer bemerkt hatte, 
daß Bewaffnete auf ihn zueilten, beftieg er, feiner Schuld ſich wohl 
bewußt, fein Pferd, ergriff die Waffen, und umringt von ben 
Schaaren der Feinde, zog er, der alten Tapferkeit und Ehre ein 
gedenk, es vor zu flerben, als der Gewalt der Feinde ſich zu 
unterwerfen. Denn er fiel, durchbohrt von einem Speere, ein 
Mann, der durh Kraft und Mannhaftigkeit feinen Landsleuten 
theuer und in hohem Anfehen war. Die übrigen Theilnehmer der 
Verſchwörung wurden für die nädfte Woche aufgefpart und den 
Geſetzen gemäß für ihre Verbrechen die verdiente Strafe erleidend, 
enthauptet. Heinrich aber floh und entwich aus dem Reiche. 

32. In dieſem Yahre erfchienen auch einige Zeichen. Es 
ließen fich nämlich Kometen ſehen vom achtzehnten Oktober bis 
zum erften November. Viele Menſchen wurben durch ihre Erſchei⸗ 
nung erfchredt und befürdhteten entweder eine furdtbare Seuche 
oder aud einen Wechfel der Regierung !), denn aud vor König 
Heinrih8 Tode hatten fich viele Wunder gezeigt, wie daß ber 
Glanz der Sonne im Tyreien bei heiterem Himmel faft ganz ver: 
ſchwand, inwendig aber dur die Tenfter der Häufer roth wie 
Blut Teuchtete. Auch der Berg, wo der großmächtige Herr?) be: 
graben ift, pie, wie das Gerücht ging, an vielen Orten Flammen 
aus. Auch wurde einem Manne die Iinfe Hand, welche ihm mit 
dem Schwerte abgehauen war, nachdem faft ein volle8 Jahr ver: 
flofien war, im Schlafe unverfehrt wiedergegeben; zum Zeichen des 
Wunders behielt er al8 Merkmal eine blutrothe Tinte an der Stelle 
der Berbindung. ber den Kometen folgte eine ungeheure Ueber: 
ſchwemmung, und der Ueberſchwemmung eine Rinderfeucke. mn. 

33. Als aber Odda, der Verweſer Lotharingens, und Des 9. 


1) Rad Hfibor. — 2) König Heinrich. 
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Königs Neffe Heinrich geftorben waren, wurde die herzogliche Würde 
des Landes auf Konrad übertragen, weldem der König auf 
feine einzige Tochter?) verlobte, weil er ein Fluger und tapferer 
Süngling war, in Krieg und Frieden tüchtig und feinen Genoflen 
theuer. 

34. Im jener Zeit verwaltete Berhtold, Arnulfs Bruder, 
Baiern, und ba er gegen bie Ungern lämpfte und fie befiegte, ge 
wann er großen Ruhm durch den herrlichen Triumph 2). 

35. Der König aber von Tag zu Tag an Macht zunehmen, 
begnügte fich nicht mit feinem väterlihen Reich allein, ſondern zog 
nady Burgund und brachte den König fammt feinem Reiche m 
feine Gewalt?). Der zweite war Huga, den er mit den Waffen 
bezwang, und gleichfalls fich unterthänig machte‘). Deſſen golden 
Spange, welche er dem Könige zum Geſchenk überließ, wunderbar 
burch den mannigfaltigen Schimmer edler Steine, fehen wir auf 
dem Altare des heiligen Stephan, des Erfilings unter den Blut: 
zeugen glänzen *). 

36. Da nun alle Reihe vor ihm verftummten, und all 
Feinde feiner Macht wichen, gedachte er auf die Ermahnung und 


Vermittelung feiner ehrwürdigen Mutter des durch viele Notb ge 


beugten Bruders und fette ihn über das Reich der Baiern, da 
Berhtold ſchon geftorben war), und er ſchloß Frieden und Ber: 
jöhnung mit ihm, worin auch Heinrih bis an fein Ende getreulih 
verharrte. Es war aber der Herr Heinrich felbft durch die Ehe 
verbunden mit der Tochter Herzog Arnulfs?), einer Frau von 
herrlidier Geftalt und wunderbarer Klugheit. Und der Brüder 
Friede und Eintracht, die Gott wohlgefällig und den Menſchen eine 
Freude war, wurde bald auf dem ganzen Erdkreis gepriefen, da 


1) Liudgard, im 9. 97. — 2) bei Wels, am 12. Auguſt 943. — 3) Dümmlaı, 
Dtto 1. S. 106-111 bezieht dies auf den Feldzug vom J. 90 und auf Heinrich be 
Schwarzen, Herzog von Burgund, body war aud König Konrad von Burgund von Lite 
abhängig. — 4) Hugo der Große von Brancien, mit welchem viele bald feindliche, balt 
fre undliche Berlibrungen in dieſen Jahren ftattfanden. Vielleicht ift an den Feldiuz 
von 946 zu denten, da Wibulind hier ſtark vorgreift. — 5) In Korvei. — 6) A 
23. Nov. 947. — 7, Yuith, welter RER KTame wermutttich einen beutfchen Namen 
Yutta vertritt. 
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einmuthig das Reich vergrößerten, die Feinde befämpften, und 
© Bolt mit wäterliger Herrigajt regierten. Nachdem er alſo 
3 Hergogthum Baiern erhalten hatte, ergab er ſich durchaus nicht 
ägem Nichtsthun, fondern zog aus und nahm Aquilegia, befiegte 
2 Ungern zweimal mit Heeresmacht, ſchwamm durch den Ticinus, 
id führte, nachdem er im feindlichen Lande große Beute gemacht, 
8 Heer wohlbehalten in das Vaterland zurüd!). Den Eharatter, 
e Haltung und Geftalt fo Herrliher und großer Männer, welde 
e Huld des Höcften der Welt zur Freude und jeglicher Zierde 
flimmte, volftändig zu beſchreiben, fteht nicht in unfern Kräften. 
ein die Ehrfurcht, bie wir gegen fie hegen, ganz zu verbergen 
mögen wir nidt. Er jelbft alfo, der großmächtige Gebieter, 
rältefte und befte der Brüder, war vor allem ausgezeichnet durch 
tömmigfeit, in feinen Unternehmungen unter allen Sterblichen 
x beftändigfte, abgefehen von dem Echreden des königlichen Ernſtes 
ımer freundlich, im Schenten freigebig, im Schlafen mäßig, und 
äbrend des Schlafes redet er immer, fo daß es den Anſchein hat, 
8 ob er ſtets wache. Seinen Freunden ift er in allem will 
hrig und von mehr als menſchlicher Treue. Denn wir haben 
hört, daß einige angeflagte und ihres Verbrechens überführte an 
m felbft einen Verteidiger und Furſprecher hatten, der durchaus 
t ihre Schuld nicht glauben wollte, und fie auch nachher fo bes 
indelte, als ob fie nie etwas gegen ihn verbrochen Hätten. Seine 
eiftesgaben find bewundernswürbig, denn nad dem Tode ber 
önigin Edid Ternte er die Schrift, welche er vorher nicht kannte, 

gut, daß er vollfommen Bucher lefen und verftehen kann. 
ußerdem verfteht er in romaniſcher und ſlaviſcher Sprache zu 
den. Doch geichieht es felten, daß er es für angemeſſen hält, 
4 derſelben zu bedienen. Auf bie Jagd geht er Häufig, das 
retiſpiel liebt er, die Anmuth des Neiteripield übt er zumeilen 
it föniglicgem Anſtand. Hierzu gejellt ſich noch der gewaltige 
Örperbau, der die volle königliche Würde zeigt, das Haupt mit 


1) Bgl. Diimmler, Otto I, S. 186. Welcher Flaß mit dem Ticinus gemeint ift, 
AB man nicht. 
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ergrauendem Haar bebedt, die Augen funkelnd und nach Art des 
Bliged durch plöglic treffenden Vlid einen gewiſſen Glanz aus: 
firahlend, das Geficht röthlich und der Bart reichlich niederwallend, 
und zwar gegen den alten Brauch; die Bruft ift mit einer Art 
Löwenmähne überdedt, der Leib behaglich, der Schritt fonft raid, 
jet gemeflener; feine Kleidung die beimifche, Die er nie mit frem- 
der Sitte vertaufcht Bat. So oft er aber die Krone tragen muß, 
bereitet er fih, wie man für wahr verfihert, ſtets durch Faſten 
vor. Heinrich aber war von überwiegendem Exrnfte des Charakters, 
und galt deshalb bei denen, die ihn fern ftanden, fir weniger 
gütig und Ieutjelig; auch er war von großer Feſtigkeit und tren 
gegen feine Freunde, jo daß er einen Ritter von geringem Vermögen 
duch die Verheirathung mit der Schwefter feiner Gemahlin ehrte 
und ihn zu feinem Freunde und Genoflen machte. 1) Er war von 
hoher Körperichönheit und gewann in feinen Sünglingsjahren jeder 
mann durch ferne ausgezeichnete Schönheit für fi. Der jüngfte 
der Brüder aber, Herr Brun, war ausgezeichnet Durch Geiſt, groß 
durch Willen und jede gute Eigenfhaft und rege Thätigfeit. Al 
ihn der König über das unbändige Volt der Lotharinger geſetzt 
hatte, reinigte er das Land von Räubern und lehrte fie fo kräftig 
geſetzliche Zucht, daß die größte Ordnung und die tieffte Ruhe in 
jenen Landen walteten 2). 

37. Da nun aljo innere und äußere Kriege ruhten, erftarften 
göttliche und menjchliche Geſetze zu Kraft und Anfehen. Und & 
entftand in jener Zeit eine fchwere Verfolgung gegen die Mönche, 
da einige Biſchöfe behaupteten, fie erachteten e8 für Beier, daß 
wenige von rühmlichem Lebenswandel im Klofter wären, als viele 
träge; worin fie, wenn ich mich nicht irre, des Hausvaters nicht 
gedachten, welcher feinen Knechten wehrte, das Unkraut auszugäten, 
ſondern gebot, beides miteinander wachen zu laſſen bis zur Zeit 
der Ernte, das Unkraut und den Weizen?). So kam es, daß 
mehrere, der eigenen Schwäche bewußt, das Mönchskleid ablegten 


1) Als folder wird in S. Ulrichs Leben, Kap. 28, ein Graf Purchard erwähnt. — 
2) Bergl. feine Lebensbeihr. von Ruotger, Geſchichtſchr. X. 3. — 3) Matth. 13, 2. 
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und die Mlöfter verließen, um dem ſchweren Joch der Hohen Priefter 
ſich zu entziehen. Indeſſen fehlte es nicht am folden, welche 
meinten, der hohe Priefter Fritherich Habe dies nicht aus reinen 
Abſichten getan, fondern mit dem verborgenen Zwece, den ehr- 
wärbigen, dem Könige treuergebenen Mann, Abt Habumar, auf 
irgend eine Weife zu verunglimpfen. 

38. Diefer Hadumar war nämlich ein Mann von großer 
Klugheit und Thätigfeit. Unter feiner Amtsführung wurde die bes 
rühmte Kirche zu Vuld durch feuer vernichtet 1), darauf von ihm 
wieder hergeftellt und mit viel größerem Glanze vollendet. Er 
hielt den Erzbiſchof in Haft, als diefer fon zum zweiten Male 
als Mitſchuldiger der Verſchwörung erkannt war, anfangs ehren 
voll, aber nachdem er von ihm gefchriebene Briefe aufgefangen 
Hatte, ziemlich ſtrenge. Als nun der Bifchof entlaffen war und 
Rache fuchte, aber gegen einen fo vortreffligen Mann auf recht ⸗ 
lichem Wege nichts auszurichten vermochte, fo verſuchte er an den 
unbebeutenbften Klöftern feine Macht, um auf gleiche Weife gegen 
Die außgezeichnetfien weiter vorzuſchreiten. Aber dergleichen Liften 
waren umfonft verſchwendet. Denn der Abt blieb in der Gunft 
und Freundſchaft de? Königs, und da verſchiedenes dazwiſchen lam, 
gelang es dem Erzbiſchof nicht zur Ausführung zu bringen, was 
er im Sinne hatte. 

39. Die Schweſter des Könige alſo gebar dem König 
Hluthowich drei Söhne, Karl, Lothar und Karlomann. Der König 
Hluthowich felbft aber wurde von feinen Herzogen verrathen, von 
den Northmannen gefangen genommen *) und auf ben Rath Huga's 
nach Lugdunum 3) als Stantögefangener geführt. Aber feinen ältern 
Sohn Rarlomann +) führten die Northmannen mit ſich nad Rothun 
(Rouen), und bier flarh er. Als dies der König hörte, betrübte 
er fid) über feines Freundes Geſchick ſehr und befahl einen Feld— 
zug nady Gallien gegen Huga auf das näcfte Jahr. 

40. Als fi) um dieſe Zeit der König in den Waldgegenden, 


D) 937; die neue Kirchmeih war 948. — 2) 13. Juli 945. — 3) Damit iſt Laon ges 
meint. was aber nicht rihtig iR. — 4) Er hieß Karl und mar erft kürzlich geboren. 
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der Jagd zu pflegen, aufbielt, ſahen wir dort die Geiſeln Bolizlavs, 
welche der König dem Volke zeigen ließ; große Freude Hatte ihm 
ihre Ankunft bereitet. 

41. Dieſes Jahr war bemerfenswerth durch einen Zrauerfall 
für das ganze Volt, nämlih den Tod der Königin Edid feligen 
Andentens, deren Sterbetag am 26. Januar mit den Thränen und 
Klagen aller Sachſen begangen wurde. Sie ftammte aus dem 
Bolte der Angeln, und glänzte nicht minder durch hohe Frömmig⸗ 
feit, als durch ihre Abkunft von königlichem Geſchlechte. Zehn 
Jahre theilte fie des Königs Herrſchaft, im eliten ftarb fie. Im 
Sachſen aber Iebte fie neunzehn Jahre. Sie hinterließ einen Sohn 
Namens Liudulf, der an Trefflichkeit des Leibes und der Seele 
teinem Sterblichen jener Zeit nachſtand; auch eine Tochter Namens 
Liudgard, welche mit Herzog Konrad vermäblt wurde. Sie Tiegt 
aber begraben in der Stadt Magathaburg in der neuem Bafilica 
im nördlihen Schiffe gegen Morgen. 





Hier beginnt das dritte Buch der fächlifchen Gefchichten. 


An Stan Mahthild, des Kaifers Tothter. 


W. da8 Antlitz des Himmeld und der Erde, der Menſchen 
Stimmen, Geftalt und Sitten auf tauſendfache Weile in harmo— 
nifcher Verichiedenheit 1) wechleln, aber durch die Leitung eines 
Lichtes und Gedanken, nämlich durch die Vorſehung Gottes, der 
alle Dinge nad feinem Willen lenkt, zufammengebalten werben, 
jo ift für alle, welche den Angelegenheiten Einzelner oder äffent- 
lichen Geſchäften zugewandt find, die kaiferliche Hoheit, welche Dich 
ver Welt wie einen heitern Glanz und die ftrablendfte Perle ge⸗ 
ſchenkt Bat, ver einzige Leitſtern der Gerechtigkeit und die Nicht: 
Ihnur der Wahrheit. Daher flehe ich demütbig, es möge dies 
Werk unfrer Mühe, welches von Verſchiedenen nach ihrer Sinnesart 
yerjchieden beurtheilt wird, weil es des Glanzes der Gedanfen und 
wer Sprade ermangelt, im Schooße Deiner ruhmreichen Huld 
Aufnahme finden und in demſelben nicht unfere Ungeſchicktheit, 
ondern die noch größere Ergebenheit von Dir beachtet werben. 


1) concordi discordia, anflingend an Ovids Metamorphofen, I, 433. 


&eldihtiäreiber, &fg. 18. 2. Aufl. Wibulind. 6 
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Hier beginnt das Inhaltsverzeichniß. 


Wie der König feinen Sohn Lindulf zum Nachfolger ertor. 


2. Bon dem galliihen Feltzuge und dem Streit des Königs mit Herzog 
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Huga, und von König Luthwich. 


. Wie der König Lucdunum angriff. 

. Wie er Rothun angriff und dann nad Sachſen zurüdtehrte. 

. Wie Huga dem König an den Fluß Car entgegen zieht. 

. Bon Liudulf, des Königs Sohn, wie er nad) Italien 309. 

. Bon Bernhar, dem Könige der Tongabarden, 

. Wie der König ein Heer gegen Bolizlav führte. 

. Wie der König die Königin zur Ehe nahm und Liudulf dadurch beiräßt 


von binnen 300. 


. Nach der Vermählungsfeier ehrt der König nad) Sachfen zurück, mb 


Bernhar folgt ihm, um Frieden mit ihm- zu erlangen. 


. Bon dem Reichstag bei der Stadt Augsburg und dem Wunder, welches 


fih dajelbft begab. 


. Von den Kindern des Königs. 

. Don den Nachftellungen, welche fie dem Könige bereiteten. 

. Bon der Feier des Ofterfeltes. 

. Bon dem Sohne ımd dem Schwiegerfohne des Königs und von Bildel 


Frithurich. 


. Bon dem Reichstage zu Fridisleri und von den Grafen Dadan mut 


Wilhelm. 


. Bon der Schlacht der Kotharinger gegen Herzog Konrad. 
. Xon der Belagerung von Mainz und dem Streit zwiſchen Heinrich und 


Liudulf. 


. Von Elberht, des Köovhh Bee. 
. Wie ſich die Borern mit VNvhh verdamten, 
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Bon Arnulf und deſſen Brüdern und wie das Heer feine Entlaflung 
verlangte und erhielt. 

Bon dem Könige und daß viele treulos abfielen. 

Bon dem Sachfenheere, welches gegen Mainz 309. 

Bon Thiadrich und Wicmann. 

Bon Ekberht und Wicmann und Herzog Herimann. 

Bon des Königs Ankunft n Baiern. 

Bon dem Biſchofe Frithurich und den übrigen Bifchöfen. 

Wie der König umverrichteter Sache nach Sachſen zurücklehrt. 

Bon den Streitigkeiten Herzog Herimanns mit feinen Reffen. 

Die Avaren verbinden fi) mit den Baiern, der König aber zieht ihnen 
mit ſtarker Macht entgegen. 

Die Baiern, durch Krieg erſchöpft, unterhandeln wegen eines Friedens 

Bon des Königs Tag zu Cimna. 

Bon Biſchof Frithurich und Herzog Konrad. 

Wie Lindulf feinen Vater erzlimt verläßt und der König ihn verfolgt. 

Schlacht bei Horjadal. 

Belagerung der Stadt Renesburg. 

Liudulf bittet um Frieden, erlangt ihn aber nicht, und von Amulfs Tod. 

Lindulf wird Friede gewährt und der König zieht nad) Sachſen zurück. 

Heinrich greift die Neuftabt an. 

Wie der König feinen Sohn huldvoll aufnimmt. 

Bon dem Tode Bilchof Frithurichs. 

Wie die Ukrer von Gero unterworfen werben. 

Wie ſich Neinesburg ergiebt und der König feinem Bruder das Land 
zurlidgiebt 

Bon dem berrlichen Siege, welchen der König über die Ungern exrfocht. 

Bon der Schlacht Thiadrich8 gegen die Slaven. 

Bon den Beichen, welche fich unterdeſſen zutrugen. 

Bon Herzog Konrads Tod. 

Bon drei Anflihrern der Avaren. 

Bon dem Triumph des Königs. 

Bon dem Könige und den Ränken Wicmanns. 

Bon dem Here, welches Wicmann in der Burg Suitleiscare beinahe 
gefangen nahm. 

Wie die Burg der Cocarescemier genommen wurde. 

Wie der König jene Verheerung rächte. 

Bon Markgraf Gero. 

Bon dem Barbarenlönig Stoinef, und dem Ritter welcher ihn tühtete. 

Bon dem Könige, daß er durch die vielen Siege daen Sum wrrumg, 

Bon Linbulf, daß er das Baterlarıd feiner eeunte vorgen verbeh. 
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Bon dem Briefe, welcher deflen Tod anzeigte. 

Bon Wicmann, weicher heimlich nach Sachſen kam 

Wie fi) Wicmann dem Gero als Gefangener ergab. . 

Bon den Wunderzeichen, welche ſich an den Kleidern zeigten. 

Bon der Krankheit des Kaifers. 

Bon dem zweiten Zug des Kaiferd nach Stalien. 

Bon Wicmann, wie er ſich zum zweiten Male empörte. 

Wie die Dänen insgefammt Chriſten wurden. 

Gero entließ feines Eides wegen den Wicmann. 

Wie Gero die Lufifi befiegte. 

Bon zwei Stavenfürften und Wicmann. 

Bon Wicmanns biutigem Ende. 

Rad) dem Empfang von Wicmanns Ruſtung fchrieb Otto, der chen 
Kaifer geworden war, einen Brief nad) Sachſen. 


. Bon den Geſandten der Griechen ımd ihrer Hinterfifl. 
. Bon Gundthar und Sifriv. 
. Bon Mahthild, der Mutter des Kaifers, und dem Tode der Viſchoͤfe 


Bernhard ımd Wilhelm. 


. Bon der Rückkehr des Kaifers aus Stalien und von feinem Tob. 
. Wie das Boll an des Vaters Stelle feinen Sohn zum Herrider er⸗ 


wählte. 


Hier beginnt das dritte Buch. 


1. Ns dem Abicheiden der Königin Edid übertrug der ss, 
König die ganze Fülle feiner Liebe zur Mutter auf feinen einzigen 
Sohn Liudulf, und traf Fürjorge für den Fall feines Abſterbens, 
indem er ihn zu feinem Nachfolger einfegte. Jener aber war da⸗ 
mals noch ein zarter Yüngling, indem er feines Alters nicht mehr 
als fechzehn Jahre zählte. | 

2. Dann zog der König auf die Heerfahrt nach Gallien, ſam⸗ 
melte fein Heer bei der Stadt Camaraca (Cambrai), und eilte in 
das Karliiche Reich einzubringen, um die Unbill feines Schwagers 
Hluthowich zu rächen. ALS dies Huga börte, fandte er eine Bot⸗ 
fchaft und ſchwor bei der Seele feines Vaters, der fchon längſt zur 
Hölle fuhr, indem er fi wider Gott und feinen eignen König auf⸗ 
lehnte !): er babe eine ſolche Menge Waffen, wie der König bisher 
nie geſehen; und er fügte noch Spott obendrein binzu, eitel und 
aufgeblafen die Sachſen höhnend, daß fie unfriegerifch feien, und 
er könne leicht mit einem einzigen Zuge fieben Speere der Sachſen 
verichluden. Darauf gab der König die berühmte Antwort: er 
aber habe eine folde Menge von Strohhüten ?), welde er ihm 
darbieten müffe, wie weder er, nod fein Vater je gefehn. Und 
wirklich fand ſich, obgleich das Heer fehr flark war, nämlich zwei- 


1) Nämlich der oben I, 30 erwähnte König Robert, der 928 bei Soiffons Krone und 
Leben verlor. — 2) In dem lateiniſchen pillous fcheint eine Anfpielung auf Villen 
liegen. Diefe Strobhüte waren eine eigenthilmlich fähfiähe Treat, wie won Ne vol 
auf ben Bildern zum Sachſenſpiegel fieht. 


0. 
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unddreißig Legionen, niemand, der nicht eine ſolche Kopfbededung 
trug, einige wenige außgenommen*). Da aber Huga von ber An- 
funft des Königs verfihert war, entließ er aud von Furcht er⸗ 
griffen, den Hluthowih. Dieler alfo zog nad) feiner Freilafſung 
dem König entgegen, und ſchloß fi mit feinen Genoſſen deſſen 
Heere an. 

3. Der König aber griff mit feinem Heere Lugdunum (Laon) 
an und fuchte daſſelbe mit Waffengewalt beim; von da rädte er 
gegen Paris vor und belagerte bier den Huga; auch bradte er 
dem Andenken des Märtyrer Dionyfius bie gebührende Huldigung 
bar. Bon hier wurde das Heer gegen die Stadt Reims geführt, 
wo ein Neffe Huga's war, ber gegen alles Recht und Gejet die 
biſchöfliche Würde erhalten hatte, obgleich der rechtmäßige Biſchof 
noch Yebte!). Und er nahm die Stabt mit Gewalt, vertrieb den 
unrechtmäßig eingefeten Bilchof, und gab den rechtmäßigen Befiger 
feiner Kirche und feinem Stuhle zurüd. 

*) Zufag der Steinvelder Handſchrift: Ausgenom- 
men den Abt zu Komet, Namens Bovo, mit bdreien feiner Be 
gleiter. Diefer war ein weifer und berühmter Mann, den ung Gott 
nur zeigte, nicht Tieß?). Diefes unferd Vaters Eroßvater Bovo 
erwarb ſich dadurch, daß er einen griedhiichen Brief vor Körig 
Konrad las 3), großen Ruhm, und diefer hatte wieder einen Groß 
vater deſſelben Namens, der ihn, wie an Alter, jo auch in alle 
Zugend und Weisheit nod übertraf. Diefer war aber felbft ein 
Enfel Warins, der aus einem Rttter ein Mönd wurde, und zuerf 
von allen zu Neu-Korvei nad Vorſchrift der Regel zum Abt ge 
wählt wurde. Der war von wunderbarer Heiligkeit, und bradite 
zur Erhöhung feiner Tugenden und feines feligen Gedächtniſſes 
einen foftbaren Schag nad Sachen, nämlich die Reliquien de 
preißwürdigen Märtyrerd Beit. 


1) Artold, an deſſen Stelle Heriberts Sohn Hugo erhoben war. — 2) Er war nämlid 
nur ſechs Jahre, 942—948, Abt geweien. — 3) Bermuthlich 913, als ber König in Korvei 
war. Bovo II. war 900-916 Abt, Bovo I. 879—8%, Warin 826—856. 
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4. Bon da zog er mit einer aus dem ganzen Deere geſam 
melten Schaar auserlejener Krieger gegen Rothun (Rouen) , die 
Dänenftadt, aber wegen der Schwierigkeit der Lage und des heran- 
nahenden ftrengen Winters traf er fie zwar mit ſchwerer Züchtigung, 
tehrte aber, ohne das Unternehmen zu Ende zu bringen, mit un= 
verjehrtem Heere nach drei Monaten nad Sachſen zurüd, nachdem 
er die Städte Reims und Lugdunum, nebft den übrigen die er 
erobert, dem König Hluthowich eingeräumt hatte. 

5. Huga aber, nachdem er einmal die Macht des Königs umd 947. 
die Tapferkeit der Sachſen kennen gelernt hatte, ließ ihn nicht zum 
zweiten Male fein Gebiet als Feind betreten, ſondern zog ihm, als 
er im folgenden Jahre zu gleichem Feldzuge ausrüdte, an den Fluß 
Char (Chiers) entgegen, unterwarf fih ihm nnd ging nach des 
Königs Befehl einen Vertrag ein; von da an blieb er treu. 

6. Als nun der König ſah, daß fein Sohn Liudulf ein Mann 
geworden war, gab er ihm eine Gemahlin, auögezeichnet durch 
Reichthum und edle Geburt, Herzog Herimanns 1) Tochter, Namens 
da; bald darauf, nachdem er fie heimgeführt hatte, ftirbt fein 10. Der 
Schwiegervater und Hinterläßt ihm mit dem Serzogthum fein ss. 
ganzes Beſitzthum. Als er aber die Macht erhalten hatte, ftreifte 
er die rubige Gefinnung, welde er als Knabe gezeigt hatte, ab, 
unternahm einen Kriegszug nad Jtalien, nahm bier einige Städte, 
und legte Bejagung hinein; dann kehrte er felbft nach Franken zurüd. 

7. In diefer Zeit berichte durch angemaßte Gewalt in Longo- 
bardien ein wilder, habſüchtiger Menich, der alles Recht um Geld 
verfaufte, Bernhar (Berengar) mit Namen. Weil er aber die 
Tugend der ausnehmend Fugen Königin ?), welche König Hluthowich 
hinterlaſſen hatte, fürchtete, bebrängte er fie vielfach, um die Zierde 
eines ſolchen Glanzes entweder auszulöſchen oder wenigftens zu 
verbunfeln. 

8. Um dieſe Zeit zog der König in den Krieg gegen Bolizlav 
den Böhmenkönig, und da man im Begriff war, eine Burg zu 


© 
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1) von Schwaben. — 2) Adelheid, Tochter des Königs Rudolf von Burgund; fie war 
aber bie Wittive des Königs Lothar oon Italien. 
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. nehmen, welche die neue genannt wurde (Nimburg), in der Bolix 


lavs Sohn !) eingefchloffen belagert wurde, bemmte Der König mit 
Mugem Rathe das Treffen, damit nicht die Krieger bei ber Plunde 
rung in irgend eine Gefahr gerieben. Da nun Bolizlav bie 
Tapferfeit des Königs und die unzählige Menge des Heeres erwog, 
tom er heraus aus feiner Burg, und zog es vor, fi folder 
Majeſtät zu unterwerfen, als das äußerfte Berberben zu erleiden; 
und er ftellte fich unter die Fahnen 2), gab hier dem Känige Rede 
und Antwort und erhielt zulegt Verzeihung. Bon da kehrte der 
König mit hohem Ruhme wegen des vollfändigen Sieges nad 
Sachſen zurüd. 

9. Und da ihm die Tugend der vorgenannten Königin nict 
verborgen blieb, beichloß ex ſich aufzumachen, unter dem Vorgeben 
nah Rom zu ziehen. Und ald man nad) Longobardien gekommen 
war, verfuchte er durch goldene Geſchenke die Liebe der Königin zu 
ihm zu erproben). Als er diefe treu befunden hatte, verband er 
ſich mit ihr durd die Ehe, und erhielt mit ihr die Stadt Papia 
(Pavia), welche die königliche Reſidenz ift. ALS dies fein Sohn 
Liudulf gejehen Hatte, verließ er betrübt den König, 303 nad 
Sachſen und bielt fi längere Zeit zu Salaveldun auf, einem 
Drte, von dem ſchon einmal ein verderblicher Rathſchlag aus 
gegangen war. 

10. Der König aber zog, nachdem er in Italien die Ber: 
mählung wmit föniglicher Pracht gefeiert hatte, von da im Glan 
des neuen Ehebündnifjes heim, um das nächſte Ofterfeft in Sachſen 
zu feiern, und bereitete dem Vaterlande dadurch Freude und großes 
Wohlgefallen. Auch König Bernhar folgte auf Yureden Herzog 
Konrads, deſſen Obhut Pavia mit einer Befatzung von Kriegen 
anvertraut war, dem Könige nad Germanien, um Frieden mit 
ihm zu ſchließen und in allem, was jener gebieten werde, fich im 
gehorfam zu zeigen. ALS er ſich der Königlichen Stadt (Magde 


1) Boleflav II. — 2) Ein fymbolifches Zeichen der Unterwerfung. — 3) Das ſcheim 
fih auf eine fagenhafte Gefchichte zu beziehen, bie uns nicht befannt if. Schon frük 


„ bildeten ſich Eagen über diefe Verbintung aus. 
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burg) näherte, kamen ihm eine Meile vor der Stadt die Herzoge 
und Grafen und die erften der Hofleute entgegen, und er ward 
Königlich empfangen und in die Stadt geleitet, wo man ihn in 
einer für ihn bereiteten Herberge bleiben hieß. Denn das Angeficht 
des Königs zu ſchauen wurde ihm drei Tage lang nicht geftattet. 
Hierdurch fand fih Konrad, welcher ihn Bingeleitet hatte, beleidigt, 
und mit Liudulf, des Könige Sohn, welcher feinen Unmuth theilte, 
gab er den Anlaß zu biefer Härte Heinrih, dem Bruder des 
Königs, Schuld, als ob ihn alter Haß und Neid dazu antreibe, 
und deshalb vermieden fie beide Heinrich8 Geſellſchaft. Dieſer aber, 
welcher wußte, daß der Jüngling bes mütterlihen Schutzes beraubt 
war, fing an, ihn verächtlich zu behandeln, und ging fo meit, daß 
er ſich fogar nicht feheute, ihn mit höhniſchen Worten zu kränken. 
Indefien erhält der König beim König Gehör, wird vom König 
und der Königin zu Gnaden angenommen, gelobt Unterwerfung 
und beftimmt für das freiwillige Bündniß Tag und Ort bei der 
Stadt Augsburg. 

‚11. Als hier nun die Fürften ſich verlammelt Hatten, fügte 
Bernhar die Hände feines Sohnes Adalberht in die jeinigen, und 
obgleid er ſchon früher, vor Huga flüchtig, fih dem König unter- 
geben hatte, erneute er doch bier vor dem gejammten Heere den 
Eid der Treue, und verpflichtete fich mit feinem Sohne zum Dienfte 
des Königs. Und demnach ward er entlaſſen und kehrte nach Italien 
zurüd in Gnaden und Frieden. Dort verurſachte ein Hagelftein 
von ungebeurer Größe, welder unter Donner und ſtürmiſchem 
Ungemwitter vom Himmel fiel, vielen Augenzeugen ein gemaltiges 
Staunen. 

12. &8 wurden aber dem Könige mehrere Söhne von ber 
erlauchten Königin geboren, zuerft Heinrich, dann Brun, als dritter 
ber mit des väterlihen Namens Hoheit gezierte, den bereitS ber 
ganze Erdkreis nad, feinem Vater als Herm und Kaiſer haffend 
erwartet; auch eine Tochter X), durch den Namen feiner ehrwürbigen 


1) Mathilde, welcher das Werk gewidmet ift, 955 geboren, 96 Webtiffin von Qued⸗ 
Iinburg, geftorben 999. - 
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Mutter auögezeichnet, über welche wir uns nicht anmaßen, etwas 
zu jagen, da ihre herrlichen Cigenfchaften alles übertxeffen, was 
wir zu fagen oder zu fchreiben im Stande find, 
13. Nun aber börte der König, als er die Lande und Burgen 
ber Franken befuchte, daß ihm von feinem Sohn und feinem Eidam 
Nachftellungen bereitet würben; deshalb befahl er dem Grzbilche, 
welcher nach gewohnter Weife vor dem Ofterfefte ein firengeres Leben 
mit Einfiedlern und Eremiten führte, zurüdzulommen, und biefer em⸗ 
pfing den König zu Mainz und bewirthete ihn dort einige Zeit. Sohn 
und Schwiegerfohn nahmen wahr, daß ihre ruchloſen Pläne ver: 
tathen waren; auf den Rath des Erzbiſchofs baten fie um Ge 
legenbeit, fih von dem Verdachte reinigen zu dürfen, ımd erhielten 
fie. Obgleich fie num offen des Verbrechens beihuldigt wurden, gab 
dennoch der König ihren Behauptungen in allen Städen nad), 
wegen der Gefährlichkeit des Ortes und der Umſtände. 

14. Und da beftimmt war, daß das Ofterfeft zu Aachen ge: 
feiert werden follte, erfuhr der König, daß man hier feine Bor- 
bereitungen in gebührender Weife für ihn getroffen babe; jo wurd 
er von feiner Mutter freudig und in gebührender Weile auf: 
genommen, und erhob das königliche Anſehen, welches er in Franken 
beinahe verloren hatte, in feiner Heimath wieder zu der alten 
Herrlichkeit. 

15. Denn ermuthigt durd) die Gegenwart feiner Freunde umd 
jeineß eigenen Volkes vernichtete er den Vertrag, von dem er er⸗ 
Härte, daß er nur aus Noth darin gewilligt babe, und befahl 
jeinem Sohne und feinem Eidam, die Urheber des ruchloſen Unter: 
nehmens zur Beltrafung auszuliefern: wo nicht, To hätten fie fi6 
als Feinde des Reichs zu betrachten. Der Erzbifchof verwandte jih 
für den früheren Bertrag, gleich als ob er für Frieden und Gin: 
tracht jorgen wolle, und erſchien dadurch dem Könige verdächtig, 
des Könige Näthen und Freunden aber durchaus verwerflic. Uns 
fommt e8 nicht zu, irgend ein unbeſonnenes Urtheil über ihn zu 
fällen, aber was wir von ihm für gewiß eradıten, daß er gro 
war im Gebet Tag und Nacht, groß durch Freigebigfeit und Al: 





Egbiſchof Friedrich, YAuffland der Lothringer. o1 


moſen, vorzuglich durch das Wort ber Predigt, das Haben wir 
nicht geglaubt verſchweigen zu durfen. Uebrigens ifl, der da richtet 
über die vorgebrachten Beiduldigungen, der Herr. 

16. Da dieſe Angelegenheiten Hier nicht zu Ende kamen, wurde 
ein allgemeiner Reichstag anbefohlen bei ber Pfalz zu Fridisleri 
Gritzlar), um darüber eine Entſcheidung zu treffen. Hierher lam 
auch der Bruder des Königs, Heinrich, und brachte gegen den Erz: 
biſchof viele und ſchwere Beſchuldigungen vor; deshalb wurde biefem 
die Ungunft des Königs und faft des ganzen Heeres zu Theil, 
weil fie ihn nach jener Ausſage für völlig ſchuldig Hielten. Außer: 
dem übergab der König, welcher in Folge der legten Kränfung 
firengeren Sinnes war, außgezeihnete Männer, und die ihm felbft 
einſt werth und in dem Kampfe bei Vierten!) getreu gemefen waren, 
feinem Bruder und beftrafte fie mit Verbannung, da fie angeflagt 
fich zu rechtfertigen verſuchten und nicht genügend ſich reinigen 
Tonnten. Diefe waren von Geſchlecht Thüringer, der Würde nach 
Grafen, Dadan und Willehelm mit Namen. Hierdurch geriethen 
viele Gefellen jenes Frevels in großen Schreden. Als die Ber- 
ſammlung aufgehoben und die Menge entlafien war, begab ſich der 
König in bie öffihen Landſchaften. 

17. Da aber die Lotharinger merkten, daß ber König bem 
Herzog Konrad übel gewogen ſei, ergriffen fie, da fie ſchon vorher 
gegen ihn erbittert waren, weil er gegen ihren Willen das herzog⸗ 
Tide Umt über fle ausübte, gegen ihm die Waffen. Er aber erhob 
unerfcgroden mit Löwenmuthe feine Fahnen gegen die ihrigen und 
erſchlug eine unglaubliche Menge von ihnen mit eigener Hand, da er 
durch Das Blut feines Blutöfreundes, den er im Treffen verlor, Kon- 
rads nämlid, des Sohnes Evurhards, wie ein reißendes Thier er: 
grimmte. Da alfo ihm, dem ftarten Held, eine Schaar tapferer 
Nitter zur Seite ſtand, dem feindlichen Heere aber immer friſche 
Truppen zugeführt wurden, zog ſich der Kampf vom Mittag bie 
zum Abend Hin; burd die Nacht ward das Treffen getrennt, des 
Sieges erfreute ſich feiner. 


1) 8. oben 3. 6. 
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18. Um den erften Juli aber brach der König mit dem Heere 

auf, und fuchte feinen Sohn und feinen Eidam mit den Waflen 
heim ; die Feften der Gegner, auf weldye er traf, nahm er entweder 
mit den Waffen oder durch Kapitulation, bis er nach Mainz gelangte, 
welches fein Sobn mit einem Heere bejetst hatte und mo er ben 
Bater — traurig iſts zu jagen — gerüftet erwartete. Hier begann 
ein Kampf, fchlimmer als ein Bürgerkrieg und berber als jede 
Niederlage; viele Kriegsmaſchinen wurden gegen die Mauern ge 
führt, aber von den Vertheidigern zerftört oder verbrannt; Häufig 
gab es Kämpfe vor den Thoren, aber nus jelten zogen Die Truppen 
weiter vor die Stadt hinaus. Denn zögernd ſchwankte alles, indem 
‚man den Herrn des Reiches außerhalb, in der Stadt den Rad: 
folger fürchtete. Als fi) daher die Belagerung über fechzig Tage 
Hinauszog, fing man an über den Frieden zu unterhandeln; be 
balb ward Ekberht, ein Better des Königs 1), in die Stadt als 
Geiſel gegeben, damit einem jeden ſicheres Geleit ins Lager offen 
fände, fi) von der Schuld zu reinigen und über Frieden und 
Eintracht zu verhandeln. Der Sohn und der Schwiegerfohn kamen 
in das Lager, warfen fih dem Könige zu Füßen und erklärten, fie 
feien bereit, für ihre Verbrechen alles zu erdulden, wenn nur ihre 
Freunde und Helfer, die ſich ihrer Treue anvertraut hätten, Gnade 
fänden. Der König aber, welcher feine Möglichkeit fah, dem Sohm 
die verdiente Strafe aufzulegen, verlangte die Auslieferung ber 
Mitſchuldigen ferner Verſchwörung. Vene Dagegen, Durch gegen 
feitige Schwüre gebunden und gewiffermaßen durch die Kunft des 
alten Feindes gefeffelt, vermeigerten Died durdaus. Während deſſen 
entftand gewaltige Freude im Lager, und vom Lager aus ver 
breitete fi ringsum das Gerücht, fie würden nimmer die Stadt 
verlaffen haben, wenn fie nicht allen Geboten des Königs gehorchen 
wollten. Diefe Hoffnungen hatte man vergeblich gefaßt; denn da fie 
nicht dem Gebot des Königs gehorchten, erhob ſich Heinrich zormig 
gegen den Yüngling und fagte: „Du rühmſt dich nicht® gegen den 


1) Bruder des jüngeren Wichmann, ber in den Oneblinburger Annalen 3. I. 85 
als Sohn der Tante des Königs bezeichnet wird. 
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König, meinen Herrn, gethan zu haben, und fiehe, das ganze Heer 
weiß, daß du die Hand nad der Krone ausgeftredt, und nad der 
Herrichaft gegriffen bafl. Wenn du mid als ſchuldig anflagft, 
wenn ich firafbar bin, warum vichteft dur deinen Angriff nicht gegen 
mich? führe doch gegen mich dein Heer!" Und emen Halm vom 
Boden nehmend, fügte er hinzu: „Nicht fo viel wirft du mir und 
meiner Macht entreißen können. Warum bat e8 dir gefallen, durch 
folche Dinge deinen Bater zu befümmern? du handelft gegen die 
göttliche Gewalt, wenn du dich deinem Herm und Bater wiber- 
fegeft. Wenn du etwas Gerftehft oder vermagft, fo ſpeie Deine Wuth 
gegen mich aus, denn ich fürchte deinen Zorn nicht.“ Darauf er- 
wiberte der Yüngling nicht, fondern 309, nachdem er den König 
angehört hatte, mit den Seinigen in die Stadt zurüd. 

19. Aber des Königs Vetter, Ekberht, welcher als Seifel in 
die Stadt gegeben worden war, Tieß fi, durch ernfchmeichelnde 
Worte verführt, dem Könige abwendig machen, da er ihm ſchon 
vorher geziimt hatte, weil man ihm einen unvorfichtigen Kampf 
zur Laft legte, wobei er ein Auge verloren hatte. 

20. Während diefer Verhandlungen fielen in der nächften 
Nacht die Baiern, welche den Bruder des Königs begleitet hatten, 
von diefen ab und verbanden fih mit Liudulf; dieſer brach mit 
ihnen auf, nahm die königliche Stadt Rainesburg (Regensburg) 
mit den übrigen Beften in dieſem Lande, vertheilte den ganzen 
Schatz des Herzogs unter feine Vaſallen, und zwang die Gemahlin 
feines Oheims nebft ihren Kindern und Freunden nicht allein die 
Stadt, fondern auch das Land zu verlaffen. Dies alles, glauben 
wir, ließ Gott gefchehen, damit der, welchen er zum erhabenften 
Herricher über viele Bölfer und Stämme ſetzen wollte, lernen 
follte, ev vermöge wenig durch fich, durch Gott aber alle. 

21. Es war aber Armulf der Jüngere mit feinen Brüdern, 
von dem folder Rathſchlag gegen Heinrich ausgegangen war, weil 
diefer in feines Vaters Neich eingefebt wurde), er felbft aber ber 
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väterlichen Würde verluftig ging. Werner verlangte das Heer, durch 
die lange Anftvengung ermübdet, feine Entlafjung, und erhielt fie, 
während der König mit fehr wenigen feinen Sohne nad Baiem 
nachzog. 

22. Denn er ſelbſt war abgehärtet gegen alle Anftrengung, 
mehr als man von einem Manne glauben möchte, der von Jugend 
auf zart erzogen ward. Zuletzt blieben, da die große Maſſe die 
Treue brach, nur noch jehr wenige, welche des Könige Sade 
unterſtützten; unter dieſen war ein gewifler Adalbert !), und eine 
Heine Anzahl anderer mit ihm. 

23. Während der König gegen Mainz zu Felde lag, ver- 
waltete Herzog Herimann Sachen. Als nun ein neues Heer aus 
Sachſen zur Ergänzung des alten gejandt werben follte, befehligten 
dies Thiadrich 2) und der jüngere Wichmann. Kaum batten dieſe 
die Grenze der Franken erreicht, als fie plöglic von Liudulf und 
Herzog Konrad umringt und in einen vwerlaffenen Burgwall ge 
drängt wurden. Auch diefen bemühten ficy.die Feinde zu nehmen; 
da verlor durch den Wurf eines Rades der Fahnenträger vor dem 
Thore den Arm; hierauf warb der Kampf geftillt, und ihnen eine 
Waffenrube von drei Tagen geftattet, nah Sachſen zurüdzufehren. 

24. Thiadrih wurde von Liudulf durch große Verheißungen 
in Berfuhung geführt, Wihmann aber völlig gewonnen, und vieler 
fing nun an jeinen Oheim (Hermann) zu befchuldigen, ihn für den 
Räuber feines väterlichen Erbes zu erflären und den Dieb feine 
Schäte zu nennen. Mit welcher Weisheit aber und mit welder 
Klugheit diefer, welcher recht wohl um jenen Anſchlag wußte, gegen 
dieſe feine nächſten Verwandten und offenbaren Feinde auf der Hut 
war, das wäre ſchwierig vollftändig zu erzählen. 

25. Mit Wichmann nämlich verband fih Eiberht und fie 
erhoben fich gleichen Sinne® gegen den Herzog und ließen ihm 
feine Zeit zur Ruhe. Er aber zähmte mit edler Geduld die Wuth 

1) Ein ſchwäbiſcher Graf von Marchtal. — 2) Bermuthlich derfelbe, welcher ipäte 


Geros Nachfolger in der Nordmark wurde. Dieſer Vorfall muß in die frühere Zeit go 
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der Jünglinge und verbütete, daß ein Aufftand währen) des Könige 068. 


Abweſenheit in diefen Landen heranwuchs. 

26. Die Baiern wandten fid nad; des Königs plöglicher An- 
funft weder zum Frieden, noch wagten fie offenen Kampf; fondern 
eingefhlofien Hinter den Mauern bereiteten fie dem Heere gar große 
Anftrengung, ihrem eigenen Lande aber Verödung. Denn da das 
Unternehmen deshalb wenig Yortgang hatte, legte das Heer bie 
ganze Gegend wüſte, und ſchonte nichts als das Leben. 

27. Während deſſen entfagte der Erzbiſchof, wie er ſelbſt fagte, 
aus Furcht vor dem Könige, dem biſchöflichen Amte und führte 
mit Eremiten ein einfieblerifche® Leben. Auch die übrigen Biſchöfe 
zeigten fi in Baiern nicht wenig ſchwankend, indem fie beiden 
Parteien ſich zumandten, bald den König unterftügend, bald feinen 
Gegnern helfend, meil fie weder ohne Gefahr ſich vom Könige los— 
fagen, noch ohne Schaden für ſich ihm treu bleiben fonnten. 

28. Der König, welcher ſich nach feinem Rüdzuge von Mainz 
drei volle Monate in jenen Gegenden aufhielt, kehrte endlich gegen 
Neujahr unverrichteter Sache nach Sachſen zurüd, nachdem er zwei 
vornehme und hochgeſtellte Männer, Immed und Mainwerk, ver: 
Toren hatte. Beide fielen durch Pfeilfhäfle, der eine vor Mainz, 
der andere auf den Marſche nad Baiern. 

29. Als Herimann und feine Neffen in Gegenwart des Königs 
ihren Streit vortrugen, lobten alle, welche am Recht feſthielten ?), 
das Verhalten des Herzogs und verurtkeilten die Sünglinge zur 
Zuchtigung. Der König aber in feiner Liebe fehonte ihrer, und 
gab nur den Wichmann in ritterlihe Haft an feinem Hofe. 

30. Unterbefien hörte er, daß die Avaren in Baiern eins 
drängen, ſich mit feinen Gegnern verbänden und fi) anſchidten, ihn 
zu offener Feldſchlacht herauszufordern. Aber er blieb in folder 
Vedrängniß ganz unerjchüttert, und vergaß nie, daß er Durch Gottes 
Gnade Herr und König fei; vielmehr fammelte er eine gewaltige 
Schaar, und zog dem wilden Feind entgegen Sie wichen ihm 


1) justi tensces, mit Mnflang an Horaz ID, 3. 
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aber aus, durchftreiften, nachdem fie von Liudulf Führer erhalten 
batten, ganz Franken, und richteten eine folhe Verheerung an, 
zuerft unter ihren eigenen Freunden, daß fie Einem, Namens 
Ernuſt, der zur feindlichen Partei gehörte, von feinen hörigen 
Leuten mehr als taufend Gefangene megfchleppten; fobann aber 
unter allen übrigen, jo daß es unglaublich zu fagen if. Am 
Eonntag vor Oſtern ward ihnen zu Worms öffentlich aufgewartet 
und fie mit reihen Gaben an Gold und Silber beſchenkt. Bon 
da zogen fie nach Gallien und fehrten auf einem anderen Wege in 
ihre Hetmath zurüd. 

31. Die Baiern, deren Kraft durd das Reichsheer und das 
fremde Bolt erihöpft war — denn nad der Ungern Abzug wur⸗ 
den fie durch das Tönigliche Heer bedrängt — ſahen ſich gezwungen, 
um Frieden zur unterhandeln, und e8 geſchah, daß ihnen Friede 
gewährt wurde bis zum 16. Juni, wo fie nad Cinna!) vor: 
geladen wurden, um Rechenſchaft zu geben und Beicheid zu em: 
pfangen. 

32. Als am beitimmten Orte fih das ganze Volk verfammelt 
batte, hielt der König folgende Anfprache: „Ich wollte es ertragen, 
wenn der Grimm meines Sohnes und der übrigen Verſchwörer nır 
mic allein peinigte, und nicht das ganze Volk der Chriftenheit in 
Verwirrung brächte; e8 wäre ein geringes, daß fie meiner Stäbdte 
wie Räuber ſich bemächtigt, und ganze Landſchaften von meiner 
Herrihaft Losgerifien haben, wenn fie fi nicht au an dem Vlute 
meiner Verwandten und meiner Tiebften Genoſſen fättigten. Sehet, 
meiner Söhne beraubt, fige ich Hier, kinderlos, da ich den eigenen ' 
Sohn zum heftigiten Feinde habe. Der, den ich am meiften ge 
liebt, den ih aus mäßiger Stellung zur höchſten Würde, zur 
größten Ehre befördert habe, er hat meinen einzigen Sohn gegen 
mich gewandt. Doch auch dieſes wäre noch, wenn es fein muß, zu 
ertragen, wenn nicht die Feinde Gottes und der Menfchen im diele 
Händel hineingezogen würden. Eben haben fie mein Reich veröbet, 
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das Volt gefangen oder getödtet, die Städte zerſtört, die Kirchen 
verbrannt, die Priefter erwürgt; noch triefen vom Blute die Straßen; 
beladen mit meinem Golde und Silber, womit ich den Sohn und 
den Schwiegerfohn bereichert, kehren die Feinde Chriſti in ihr Land 
zurüd. Welch ein Frevel, melde Treulofigfeit nun noch übrig fei, 
vermag ich nicht auszudenken.“ Nach diefen Worten ſchwieg der 
König; Heinrich ftimmte der Dieinung des Königs bei und fügte 
Hinzu, daß die zweimal in offenem Kampfe befiegten Feinde auf 
böswillige und ſchandliche Weile gemiethet würden, wodurch man 
ihnen den Weg, Schaden zu fliften, wiederum eröffne; er wurde 
jeglichen Schaden und jegliches Ungemach lieber erdulden, als je⸗ 
mals den allgemeinen Feind zu ſeinem Genoſſen machen. Nach 
dieſen Worten trat Liudulf vor und ſprach: „Von den wider mich 
gedungenen, id} geſtehe es, habe id um Geld erlangt, daß fie mich 
und bie mir untergebenen nicht verlegten; wenn id) in dieſem Stüde 
ſchuldig geheißen werde, fo möge alles Volk wiſſen, daß ich dies 
nicht von freien Stüden, fondern durch die äußerfte Noth getrieben 
gethan habe.“ Zuletzt trat der Erzbiſchof ein um Rechenſchaft zu 
geben, und verſprach durch jedes Urtheil, welches der König ans 
befehlen würde, zu zeigen, daß er nie dem König feinblich gefinnt 
gewefen, noch entgegengeftrebt ober gehandelt Habe; von Furcht 
getrieben habe er den König verlaffen, meil er erkannt, daß dieſer 
ihm züme; unſchuldig fei er durch die ſchwerſten Beſchuldigungen 
zu Boden gebrüdt; fortan werde er in jeder Weife den Eid ber 
Treue heilig halten. Darauf erwiederte ber König: „Von euch ver= 
lange ich feinen Schwur, fondern nur, daß ihr das Streben nad) 
Frieden und Eintracht, fo viel an euch ift, fördert.“ Und nachdem 
er dies verſprochen, entließ er ihn in Frieden und Bertrauen. 

33. Da der Erzbifhof und Herzog Konrad den Yüngling 
nicht bewegen konnten, ſich feinem Vater zu unterwerfen und fid 
willfährig defien Spruch zu fügen, trennten fie fi von ihm und 
ſchloſſen ſich an Gott und ven König an. 

34. In der nächſten Nacht verließ Liudulf mit den Seinigen 
den König und begab ſich mit dem Heere in die Stadt Rained- 
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. burg, der König aber folgte feinem Sohne und da er auf eme 
Burg Namens Horjadal!) ftieß, belagerte er fie. 

35. Hier kam e8 zur Schlacht, und einen bärteren Kampf um 
die Mauern bat wohl feiner der Sterblichen je geliehen. Viele 
wurden von beiden Seiten getöbtet, noch mehr verwundet; vie 
Finſterniß der Nacht trennte das Treffen. Mit fchweren Berluft 
dur den umentfchievenen Kampf wurde das Heer am nächften 
Morgen meiter geführt; da man zu wichtigeren Dingen 309, fchien 
es nicht rathſam, ſich Hier länger aufzuhalten. 

36. Bon dort nah Rainesburg war ein Marſch von drei 
Tagen. Hier juchte man einen Plab für das Lager aus und ver 
ſah ihn mit Befeftigungen; dann wurde die Belagerung der Stabt 
eifrig begonnen. Da aber die Menge der Bertheidiger nicht zuließ 
dag man die Mafchinen an die Mauern brachte, gab es zuweilen 
sehr harte Kämpfe vor den Mauern. Die lange Dauer der Ve 
lagerung zwang endlich die Belagerten einen kriegeriſchen Streich 
auszuführen. Denn fie waren der Meinung, dag fie Dur Hunger® 
noth noch ärgeres würden zu erdulden haben, wenn fie es fo weit 
fommen Tiefen, und zogen es wor, tapfer Fämpfend in der Schlacht 
zu fallen. So ward denn befohlen, die Reiter jollten aus dem 
weftlichen Shore hervorbrechen, al8 ob fie einen Angriff auf das 
Yager maden wollten; andere jollten Schiffe befteigen und vom 
Fluſſe aus, melcher längs der Stadt Hinftrömt, während man im 
Reiterfampf fechten würde, das von Bewaffneten verlafiene Lager 
angreifen. Die Städter, durch das Zeichen einer Glode zufammen: 
gerufen, führten den Beſchluß aus; aber au im Lager mar ber 
Gebrauch dieſes Zeichens nicht unbelannt. Deshalb rüfteten ſich 
auch diefe ohne Säumen. Während nun der Ausfall der Kater 
ſich verzögert, entfernt fi) die Flotte zu weit von der Stadt; fie 
ſpringen aus den Schiffen und ftürmen auf das Lager; da fie aber 
auf Bewaffnete ftoßen, denken fie erichredt an die Flucht, werben 
von allen Seiten umringt und zufammengehauen. Einige eilen dr 
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Schiffe zu erreichen, verfehlen aber von Furcht betäubt den Weg 
und werben vom Fluſſe verfchlungen, andere Drängen fih in zu 
großer Zahl im die Schiffe und finfen unter, und fo geſchah es, 
Daß kaum einige wenige von den vielen davon kamen. Die Reiter 
aber wurben durch die königliche Reiterei ermübet und geworfen 
unb mit vielen Bermundeten in die Stabt gebrängt. Die Mannen 
des Königs kehrten fiegreid in das Lager zuräd und hatten nur 
einen todtlich vermundeten zu beflagen, ber vor dem Thore getroffen 
war und von ihnen in das Lager zurüdgebradt wurde. Alles 
Bieh der Stadt war an einen graßreichen Ort gebracht zwiſchen 
ven Flüffen Rain (Regen) und Donau, ward aber von bes Königs 
Bruder Heinrich erbeutet und unter die Genofien vertkeilt. Die 
Städter, erihöpft durch vielfache Kämpfe, fingen nım an, auch 
durch Hunger zu leiden. 

37. Deshalb ging Ludulf mit den angefehenften Häuptern der 
Seinen aus der Stadt heraus und verlangte Frieden, erhielt ihn 
aber nicht, weil er feinem Vater den Gehorſam verweigerte. In 
die Stadt zurüdgelehrt warf er ſich auf Gero, hochberühmt durch 
eben fo viele Siege, als er Schlachten geliefert hatte, welcher vor 
dem öftlihen Thore lagerte. Bon ber britten Stunde bis in die 
neunte ward hitzig gelämpft; vor dem Thore der Stadt ſtürzte ein 
Bferd umd fein Reiter Arnulf ?), feiner Wehr beraubt, erlag ſogleich 
von Geſchoſſen durchbohrt. Nach zwei Tagen wurde durch eine 
Fran, welde der Hungerönoth halber aus der Stadt floh, fein 
Tod befannt, während man vorher darüber in Ungewißheit war. 
Durch feinen Tod geriethen die Städter im große Veftürzung und 
leßen ſich auf Friedensverhandlungen ein. 

38. Demnach fam Liudulf abermals mit feinen Genoſſen aus 
der Stadt heraus, wo er volle anderthalb Monate belagert worden 
wor, und erhielt durch Vermittelung der Furſten Frieden bis zu 
einem beſtimmten Tage, an welchem über dieſe Händel entſchieden 
werben follte, und als Ort für die Zuſammenkunft ward Fridisleri 
bezeichnet. Der König kehrte darauf in fein Land zurüd. 


1) Heraog Amalie Cohn. 
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39. Heinrich aber behauptete die neue Burg!); Rainesburg 
brannte in der folgenden Nacht faft gänzlich ab. 

40. ALS der König, um zur Leibesübung Der Jagd zu pflegen, 
an einem Orte, Suveldun genannt 9), fich aufbielt, warf fich fein 
Sohn mit bloßen Füßen vor dem Vater nieder, von ber tiefften 
Neue ergriffen, und dur Hägliche Worte erpreßte er erft ſeinemn 
Bater, Dann auch allen Anweſenden Thränen. So ward er burd 
väterlihe Liebe wieder zu Gnaden angenommen, und gelobte za 
gehorchen und in allen Stüden feines Baterd Willen zu erfüllen. 

41. Unterbeß meldet man, daß der Erzbilhof erkrankt fe 
und aufgegeben werde. Deshalb warb des Königs Tagfahrt ein 
Weile verihoben. Das Ende des Erzbiihofs rühmen die, welche 
zugegen waren, als ſehr preiswirdig. Nach dem Tode deffelben ?) 
ward ein allgemeiner Reichstag gehalten; Mainz nebft ganz Franken 
ergab ſich nach anderthalb Jahren dem Könige. Sohn und Eidem 
wurden zu Önaden angenommen und verblieben auch. in derfelben 
bi8 an ihr Ende getreulich. 

42. Im diefem Jahre wurden die Slaven, welche Uchrer 
beißen ), von Gero mit großem Ruhme befiegt, da ihm Herzog 
Konrad vom Könige zu Hülfe gelandt mworben war. Ungeheure 
Beute wurde weggeführt und in Sachſen ward die Freude groß. 

43. Die nächſten Oftern feierte der König mit feinem Bruder 
und führte Dann dag Heer gegen Rainesburg, abermals die Stadt 
mit Waffen und Kriegsmaſchinen bebrängenn. Da nun die Hülfe 
der Sachſen fehlte, und der Mangel groß war, zogen die Städte 
aus den Thoren und ergaben fid) ſammt der Stadt dem Könige; 
biefer beftrafte die Häupter des Aufftanded mit Verbannung, bi 
übrige Menge verfchonte er, und ruhmreid durch den Sieg fehrte 
er in feine Heimath zurüd, nachdem er das ganze bairifche Gebiet 
feinem Bruder zurücdgegeben hatte. 

44. US er Sadfen um den Anfang des Juli betrat, kama 


1) Novam urbem, vielleicht Neuburg an der Donan, nad andern die Negentburger 
Neuftadt. — 2) Ehangelftedt, fildlich von Weimar. — 3) Am 25. October. — 4) € 
Gau der oben erwähnten Rebarier. 
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ibm Geſandte der Ungern entgegen, al8 wollten jie ihn zur Her: 9& 
ftellung ver alten Treue und Freundſchaft befuchen, in der That 
aber, wie einige glaubten, um ven Erfolg des Bürgerkriegs zu 
erfunden. ALS er diefelben einige Tage bei fich behalten, und mit 
einigen fleinen Gejchenten geehrt in Frieden entlafien hatte, hörte 
er von den Boten feines Bruders, nämlid) des Herzogs der Baiern, 
die Kunde: „Siehe, die Ungern verbreiten ſich feindlich über dein 
Gebiet und Haben fid) vorgenommen, einen Kampf mit dir zu 
wagen." Sobald dies der König hörte, brach er, als hätte er 
noch gar feine Anftrengimgen im vorbergehenden Sriege auszuhal⸗ 
tem gehabt, ſogleich gegen Die Feinde auf, und nahm nur ſehr 
wenige von den Sachſen mit fi, weil diefe fchon der Krieg mit 
den Slaven bebrängte. Im der Mark der Stadt Augsburg ſchlug 
er fein Lager auf, und bier fließ zu ihm das Heer der Franken 
und der Baiern, auch kam Herzog Konrad mit zahlreicher Nitter- 
ſchaft in das Lager, und durch feine Ankunft ermuthigt wünjchten 
die Krieger nunmehr den Kampf nicht Länger zu verichteben. “Denn 
er war von Natur Fühnen Muthes, und was bei fühnen Männern 
felten ift, tüchtig im Rath; im Kampfe ummiderftehlich, mochte er 
zum zu Roß oder zu Fuß den Feind angreifen; feinen Genofien in 
Krieg und Frieden gleich teuer. Jet ward von den Streifpartien 
beider Deere angezeigt, daß fle nicht weit mehr von einander feien. 
Demnach wurde ein Taften im Lager angefagt und allen befohlen, 
am folgenden Tage zum Kampfe bereit zu fein. Mit ver erften 
Dämmerung ftanden fie auf, gaben fi) gegenfeitig Frieden und 10. Ang 
gelobten ſodann zuerft ihrem Führer, darauf ein jeder dem andern 
eivlih ihre Hülfe, dann rüdten fie mit aufgeredten Feldzeichen aus 
dem Lager, etwa acht Legionen an ber Zahl. Das Heer wurde 
über fteilen und ſchwierigen Boden geführt, damit den Feinden 
feine Gelegenheit geboten würde, die Züge mit Pfeilen zu beunruhigen, 
weiche fie trefflich zu brauchen willen, wenn Gebüfch fie det. “Die 
erfte, zweite und dritte Legion bildeten die Baiern, an ihrer Spitze 
die Befehlshaber Herzog Heinrichs, denn er felbft war unterdeſſen 
vom Kampfplage entfernt, weil er an einer Krankheit darniederlag, 





102 Der Sachſengeſchichte drittes Buch. | 


woran er auch ftarb.!) Die vierte bilveten die Franken, deren 
Leiter und Führer Herzog Konrad war. In der fünften, ver 
ftärkften, welche auch die königliche genannt wurde, war ber Für 
felhft, umgeben von den Außerlefenen aus allen Tauſenden ber 
Streiter und von muthigen Yünglingen, und vor ihm der fienge 
wohnte Erzengel ?), durch einen dichten Haufen gededt. Die ſechſte 
und fiebente Schaar machten die Schwaben aus, melde Burghard 
befehligte, dem der Bruder des Künigs feine Tochter ) zur Ehe 
gegeben hatte. Im der achten waren taufend außerlefene bohmiſche 
Streiter, beſſer mit Rüftungen als mit Glück verfehen; bier war 
auch alles Gepäd und ver ganze Troß, weil man die Nachhut für 
den fiherften Plag bielt. Aber die Sache fam anders, als man 
glaubte; denn die Ungern gingen unvermeilt durch dem Lechfluß, 
umgingen daB Heer, fingen an die Iette Legion mit Pfeilen zu 
neden, und machten darauf mit ungeheurem Geſchrei einen Angriff; 
viele wurden gefangen ober getödtet, alle8 Gepäd genommen, bie 
noch übrigen Gewappneten diefer Schaar in die Flucht geſchlagen. 
In ähnliher Weile griffen fie auch die fiebente und vie fechfle 
Schaar an, tödbteten eine große Menge und trieben die übrigen 
in die Flucht. Als aber der König bemerkt Hatte, daß er zugleich 
vor ſich den Feind babe und Hinter feinem Rüden die Testen Linien 
in Gefahr gerathen waren, entjandte er die vierte Legion unter 
dem Herzog Konrad, welder die Gefangenen befreite, die Vente 
ben Feinde abjagte, und ihre plündernden Haufen aufſcheuchte. 
Nachdem er dann diefe rings umber plündernden Schaaren der 
Sende in die Flucht geichlagen Hatte, kehrte Herzog Konrad mit 
fiegreihen Fahnen zum König zurüd, und wunderbarer Weiſe. 
während Die längft erprobten, an Siegesruhm gewöhnten Streite: 
noch zögerten, errang er mit jungen, faft des Streites noch m: 
fundigen Kriegern den Triumph.*) 
45. Wührend dies in Baiern geichab, wurde von Martgraf 
1) Am eriten November 955. — 2) Siehe oben 5. 46. — 3) Hedwig; er het 
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Thiadrich gegen die Barbaren mit abwechſelndem Glücke gefechten. 
Einmal da er bemüht war, eine ihrer Burgen zu nehmen, ver- 
folgte er die Feinde bi8 an den Eingang des Thores, zwang fie 
inmerhalb der Mauern Schug zu fuchen, eroberte und verbrannte 
den Zleden, und alles, was außerhalb der Burgmauer geblieben 
war, wurde niedergebauen ober zur Beute gemadt. WS nun 
Thiadrich, nachdem der Brand erloichen, zurückkehrte, und bie 
Hälfte der Krieger einen Sumpf, der an die Burg ftieß, durch⸗ 
fchritten hatte, fahen die Slaven, daß die Unfrigen wegen des 
fchwierigen Bodens in Bedrängniß feien, und weder Raum zum 
Kämpfen, noch felbit Gelegenheit zur Flucht hätten, und verfolg- 
ten die Heimfehrenden im Rüden mit großem Geſchrei. Sie er: 
legten von ihnen gegen funfzig Männer, und die Unfrigen ergriffen 
ſchmählich die Flucht. 

46. Mittlerweile ergriff ganz Sachſen wegen dieſes Unfalls 
ein ungeheurer Schreden und Beſorgniß für den König und fein 
Heer. Es erfchredten und außerdem ungewöhnliche Zeichen. An 
vielen Orten wurden die Kirchen durch ein gewaltiges Unwetter 
erfchättert, und verjegten alle, die e8 faben und börten, in das 
größte Entjegen; Priefter und Nonnen famen vom Blig getroffen 
um, und vieles andere ereignete ſich damals, was ſchrecklich zu 
fagen if, und von uns deshalb übergangen werben fol. 

Als!) nun der König erkannte, daß er jetzt die ganze Wucht 
des Kampfes von vorne zu beftehen haben werbe, redete er feine 
Genoſſen zur Aufmunterung in folgender Weife an: „Daß wir in 
diefer großen Bedrängniß tapfern Muth beweilen müflen, das jeht 
ihr jelbit, meine Mannen, die ihr den Feind nicht in der Ferne, 
fondern vor uns aufgeftellt erblidt. Bis hieher babe ich mit 
euren rüftigen Armen und ſtets jiegreihen Waffen rühmlic ges 
fämpft und außerhalb meines Bodens und Reiches allenthalben 
gefiegt, und follte nun in meinem eigenen Sande und Weiche den 
Rüden zeigen? An Menge, ich weiß e8, übertreffen fie und, aber 


1) Diefes gehört unmittelbar an den Schluß von Cap. 4. 
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ses. nicht an Tapferkeit, nicht an Ruſtung, denn es iſt ung ja hin⸗ 


länglich befannt, daß fie zum größten Theile durchaus jeglicher 
Mehr entbehren, und maß für und der größte Troft ift, der Hülfe 
Gottes. Ihnen dient zum Schirm lediglich ihre Kühnheit ?), umb 
die Hoffnung auf göttlichen Schutz. Schimpfli wäre e8 fir ums, 
die Herren faft ganz Europa's, jest den Feinden und zu unter: 
werfen. Lieber wollen wir im Kampfe, wenn ımfer Ende bevor: 
fteht, ruhmvoll fterben, meine Krieger, ald ven Feinden unterthan 
in Knechtfchaft leben, oder gar wie böfe Thiere durd den Strid 
endigen. Ich würde mehr jagen, meine Krieger, wenn ich wüßte, 
daß durch meine Worte die Tapferkeit oder Kühnheit in euren 
Gemüthern erhöht würde. Setzt laßt uns Tieber mit den Schwer: 
tern als mit Worten die Verhandlung beginnen!” Und nachdem er 
jo geredet, ergriff er ven Schild und die heilige Lanze und wandie 
zuerft jelbft fein Roß gegen die Feinde, des tapferften Krieger und 
des trefflichften Feldherrn Aufgabe zugleich erfüllend.*) Die Küh— 
nerven unter den Feinden leifteten anfangs Wiberftand, Dann als 
fie ihre Gefährten die Flucht ergreifen ſahen, wurden fie, erfchredt 
und zwilchen die Reihen der Unfrigen gerathend, nievergemadit. 
Bon den übrigen zog ſich ein Theil, deren Pferde ermüdet waraı, 
in die nächften Dörfer, wurde von Bewaffneten umringt, und ſammt 
den Gebäuden verbrannt. Andere ſchwammen durch den Fluß, aber 
da das jenfeitige Ufer einen Halt zum Auffteigen darbot, wurden 
fie vom Strome verjchlungen und famen fo ums Leben. An vem- 
jelben Tage wurde das Lager genommen und alle Gefangenen be 
freit; am zweiten und britten Tage wurde von ben benachbarten 
Burgen aus die übrige Menge dermaßen aufgerieben, daß keiner 
oder doch nur fehr wenige entlamen. Aber nicht eben unblutig 
war der Steg über ein fo wildes Boll. 

47. Dem Herzog Konrad nämlich, welcher tapfer kämpfte, 
ward durch die innere Gluth der Sonnenwärme, weldye an dieſen 
Tage fehr heftig war, gewaltig heiß, und als er die Bänder gelöfl 


1) Anflang an Salluſts Catilina, Cap. 58, nah %. Bogel. — 2) Desgleihen 
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bat und Luft fchöpft, fällt er, von einem Pfeile durch die Kehle 
getroffen. Sein Körper wurde auf des Könige Befehl ehrenvoll 
beftattet und nach Worms geführt; und bier wurde diefer Mann, 
groß und rubmvoll durch jeglihe Tüchtigkeit der Seele wie des 
Körpers, begraben unter den Thränen und Klagen aller Franken. 

48. Die Anführer des Ungervolles wurden gefangen vor 
Herzog Heinrich geführt, und büßten mit einem jchmählichen Tod, 
wie fie es verdient; fie wurden nämlich durch den Strang zum 
Tode gebracht. 

49. Glorreich durch ten herrlichen Triumph wurbe der König 
von feinem Heere als Vater des Vaterlandes und Kaifer begrüßt. 
Darauf orbnete er dem bödften Gott Preis und wiürdige Robge- 
fänge in allen Kirchen an, trug daſſelbe durch Voten feiner ehr⸗ 
würdigen Mutter auf, und kehrte unter Yubel und höchſter Freude 
als Sieger nah Sachſen zutrüd, wo er von feinem Volfe mit dem 
größten Wohlgefallen empfangen wurde. Denn eines ſolchen Sies 
ge8 Hatte fich feiner der Könige vor ihm in 200 Jahren erfreut. 
Sie felbft nämlich nahmen am ungriſchen Kriege nicht Theil, da 
fie für den Kampf gegen die Slaven aufgefpart wurben.!) 

50. Es war alfo, wie wir oben berichtet ), Wichmann, da 
er fich gegen feinen Obeim nicht rechtfertigen konnte, innerhalb ber 
Pfalz in Haft. Da aber der König nad Baiern ziehen wollte®), 
Ihügte er eine Krankheit vor und weigerte fich mitzuziehen; des⸗ 
halb erinmerte ihn der Kaifer daran, daß er ihn den Bater- und 
Mutterlojen an Sohnes ftatt angenommen und ebrenvoll erzogen, 
auch mit der väterlichen Würde befleivet babe, und bat ibn, er 
möge ihm doch nicht zur Laft fallen, da ihn fchon fo viele andere 
Sorgen bevrängten. ALS bierauf der Kaifer keine erſprießliche 
Antwort erhielt, 309 er weg und ftellte ihn unter Aufficht des 
Grafen Iba. Einige Tage blieb Wichmann bei diefem, dann bat 
er ihn um Erlaubniß, in den Wald auf die Jagd zu geben. Hier 
hatten ſich feine Geſellen verborgen, die er num zu fi nahm und 


1) Bal. Kap. 4. Diefer Zap fehlt in der Eaffinefer Handſchrift. — 2) Rap. 99. — 
3, Im 3. 9. 
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Slaven mit einem ungeheuren Heere, welches den Kriegern fomchl 
die Arbeit als den Marſch wehrte. Aber auch durch andere Be 
ſchwerden wurde das Heer gepeinigt, durch Krankheit ebenſowehl 
wie dur Hunger. Während foldhes vier Tage hindurch währte, 
wurde der Graf Gero zu dem Fürften der Barbaren, Namen 
Stoinef gefandt, mit der Aufforderung, fich dem Kaiſer zu ergeben; 
er werde ihn dadurch zum fremde befommen, nicht als feinen 
Feind erproben. 

54. Gero nämlich war durch viele gute Eigenſchaften aub⸗ 
gejeichnet, des Krieges Tundig, von gutem Rathe im bürgerlichen 
Angelegenheiten, nicht ohne Beredſamkeit, von vielem Wiſſen und 
ſolches Schlages, daß er feine Klugheit lieber durch Thaten al 
durch Worte bewies; im Erwerben zeigte er Thatkraft, im Mit 
theilen Freigebigkeit, und was das vorzäglicfte war, Löblichen Eifer 
für den Dienft Gottes, Der Markgraf alfo begrüßte den Barbaren 
über den Sumpf und den Fluß welcher an den Sumpf ftößt; me 
rauf der Slave in ähnlicher Weiſe erwiederte. Darauf ſprach der 
Markgraf: „Es würde für dich genug fein, wenn bu gegen eimen 
von und, von meined Herm Dienern, Krieg führteft, und nicht au 
gegen meinen Herrn, den König. Was für ein Heer Haft du, maß 
für Rüſtungen, um dich zu ſolchem zu vermefien? Wenn ihr etwas 
Tapferkeit, etwas Geſchick und Kühnheit befist, fo gebt uns Raum, 
zu euch hinüber zu kommen, oder wir wollen euch zu un® herüber⸗ 
fommen laflen, und auf gleicher Wablftatt möge dann die Tapfer⸗ 
feit des Streiterd ſich zeigen.” Der Slave nad barbarilder 
Sitte mit den Zähnen Inirfchend und viele Schimpfworte au 
ſtoßend, verfpottete Gero und den Kaifer und das ganze Heer, da 
er daſſelbe von vielen Beſchwerden bevrängt wußte. Gero aber 
hierdurch gereizt, wie er denn ſehr higigen Gemüthes war, ent- 
gegnete: „Der morgende Tag wird zeigen, ob ihr, du und beim 
Bolt, ftart von Kräften ſeid, oder nicht; denn morgen werdet ihr 
und ohne Zweifel mit euch handgemein werden fehen.“ Gero war 
nun zwar fchon längft durch viele herrliche Thaten berühmt, aber‘ 
gerade damals feierte man ihn ganz befonders aller Orten mit 
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großen Lobe, weil er die Slaven, melde Uchrer Beißen, mit fo 
großem Kuhme überwunden Hatte!) Gr kehrte alfo in das Lager 
zuräd und meldete, was er gehört hatte. Uber der Kaiſer erhob 
fih vor Tagesanbrud) und Befabl mit Pfeilen und anderem Ge: 
ſchoß den Feind zur Schlacht herauszufordern und den Schein an- 
‚ al8 ob man mit Gewalt den Sumpf und den Fluß 
Uberfchreiten wolle. Die Slaven, melde nad der Drohung vom 
vorigen Tage nicht anderes vermutheten, brannten gleicherweiſe 
auf die Schlacht und vertheibigten ben Uebergang aus allen Kräften. 
Allein Gero zog mit feinen Freunden, den Ruanern, ungefähr eme 
Weile vom Lager abwärts und erbaute vom Feinde umbemerft in 
aller Eile drei Brüden; dann ſandte er einen Boten an den Raifer, 
und forderte Das ganze Heer auf, ihm nachzukommen. Als dies 
die Barbaren fahen, eilten auch fie fi den Legionen entgegen zu 
fiellen, allein ihr Fußvolk Hatte den längeren Weg zurüdzulegen, 
und da fie vom Lauf ermübet den Kampf begannen, widen fie 
bald erfchöpft den Rittern; da fie nun in der Flucht Schuß fuchten, 
wurden fie unverweilt nievergehauen. 

55. Stoinef aber erwartete auf einem hoben Hügel mit den 
Neitern den Ausgang der Schlacht; als er aber fah, daß feine 
Gefährten fi auf die Flucht begaben, floh auch er, und in einem 
Heine mit zwei Trabanten von einem Nitter Namens Hoſed aufe 
gefunden, wurde er von biefem im Kampfe überwunden, feiner 
Wehr beraubt und der Kopf ihm abgeſchlagen. Einer der Tra⸗ 
banten warb lebend gefangen, und dem Staifer nebft dem Kopf und 
der Rüftung des Häuptlings von jenem Nitter dargebracht. Im 
Folge diefer That erntete Hofed Ehre und Auszeihmmg; der Lohn ° 
fo ruhmwoller That mar ein kaiſerliches Gnadengeſchent mit den 
Eintänften von zwanzig Hufen. An demfelben Tage wurde das 
Lager der Feinde genommen und viele Menſchen getöbtet oder zu 
Gefangenen gemacht, und das Morden währte bis in die tiefe 
Nacht. Am nähften Morgen wurde das Haupt des Slavenfürften 
auf dem Felde ausgeftellt und ringsumher fiebenhumdert Gefangene 

2) Bol. Rap. 42 
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enthauptet; Stoinefs Rathgeber wurden die Augen ausgeſtochen 
und die Zunge ausgerifien, fo lieg man ihn mitten unter den 
Leihnamen hülflos Liegen. Wichmann aber und Efberbt entwichen 
ihrer Schuld ſich bewußt, nad Gallien, und entkamen durch die 


Slucht zum Herzog Huga. 


956. 


56. Durch fo viele Siege berühmt und verberrlicht erwedte 
der Kaifer die Furcht ebenfo wie die Gunft vieler Könige und 
Völker; daher erhielt er zahlreiche Geſandſchaften, nämlich von den 
Römern und Griehen und Sarracenen, und durch diefelben Ge 
ſchenke verſchiedener Art, golvene und filberne Gefäße, auch eherne 
und kunſtreich gearbeitete von wunderbarer Dannigfaltigleit, Gefäße 
von Glas, auch von Elfenbein und verziert auf alle mögliche Weiſe, 
Teppiche, Balfam und Eperereien aller Art, Thiere, melde bie 
Sachſen vorher nie gefehen hatten, Löwen und Kamele, Affen und 
Strauße, und die ganze Chriftenheit ringsumher ſchaute und hoffte 
auf ihn. 

57. Liudulf aber, des Kaiſers Cohn, verließ, da er jenen 
Freunden die Treue nicht brechen wollte, fein Vaterland, und zog 
mit ihnen nad) Italien. Hier hielt er fich faft ein ganzes Jahr 
auf und verſchied dann, dem ganzen Frankenreiche durch feinen 
Tod ſchweres Leid bereitend. Sein Xeichenbegängnig aber warb 
von feinen Vaſallen mit gebührender Ehre ausgerichtet und feine 
Geberne aus Italien nah Mainz gebracht, und begraben in ber 
Baſilika des Märtyrers Albanus unter den Klagen und der Trauer 
vieles Volkes. Er hinterließ einen Sohn, welden des Baterd 
Name zierte?) 

58. Der Brief, welcher feinen Tod meldete, wurde dem Kailer 
überbracht, als er fih auf einem Kriegdzuge gegen Die Redarier 
befand. Er vergoß reichliche Thränen über den Untergang feine 
Sohnes; im übrigen aber vertraute er getreulih auf Gott, den 
Lenker aller Dinge, der bisher über fein Reich gemacht hat. 

59. Um diefelbe Zeit z0g Wichmann, der Sachſen von Krie 
gern entblößt wußte, aus Gallien und fam heimlich nach Sad 

1) Nämlich Otto, der 974 da8 Herzogthum in Schwaben erhielt. 





Auonlis Tod. Widmann ergibt fh. 111 


1, beſuchte ſein Haus und feine Gattin und begab ſich von hier 
ederum unter bie Fremden. Ekberht aber wurde auf Furſprache 
8 großen Biſchoſs Brun wieder zu Gnaden angenommen, 

60. Als zum dritten Dale ein Heer gegen Wichmann geführt 
arde, erlangte er mit Mühe, daß Gero und befien Soßn ?) feine 
tgebung annahmen, und beim Kaifer für ihn außmirkten, daß er 
h der Heimath und des Erbgutes feiner Gemahlin mit des Kai— 
:8 Önabe wieder erfreuen durfte. Cr ſchwor, wie ihm geheißen, 
ven furdtbaren Eid, daß er gegen den Kaiſer und des Kaiſers 
eich niemals weder durch die That noch durch Math fih in 
008 vergehen wolle. Nachdem er fo Treue gelobt, wurde er in 
Aeden entlafien und durch gute Verheißungen vom Kaiſer aufs 
richtet. 

61. Als die Niederlage der Barbaren vollbracht war, er= 
ienen in diefem Jahre 2) wunderbare Dinge, nämlich das Zeichen 
8 Kreuzes an den Kleidern vieler Leute. Durch diefen Anblid 
ırden bie meiften von heilſamer Furcht ergriffen, beſorgten Uns 
üd und thaten großentheild Buße für ihre Sünden, Einige er— 
irten es aud für Ausſatz ber Kleider, weil ein darauf folgender 
isſatz viele Menſchen zu Grunde richtete. Die Weiferen aber 
ctundeten, daß das Zeichen des Kreuzes Heil und Sieg bedeutet 
be, und diefen ftimmen auch wir getreulich bei. 

62. Um diefe Zeit verfiel auch der Kaifer in eine Krankheit, 
ex durch das Berbienft ber Heiligen, denen er beftänbig feine an- 
tige Verehrung erweift, und hauptſächlich durch den Schutz des 
Tigen Märtyrer Vitus, gegen den er feinen Mund öffnete, genas 
von feiner Krankheit, und wurde der Welt gleich der leuchtenden 
sure nad; der Finſterniß zu jeglichem Schmud und jeglider 
eude wieder geſchenlt. 

63. Nachdem nun alſo alle Angelegenheiten durch ganz Franken 
d Sachſen und die benachbarten Länder rings umher gebührlich 
oxdnet waren, beſchloß er nach Rom zu ziehen, und brach nad) 


D Sigifeid, fein einziger Gohm, der fon 959 Rarb. — 2) 958 nad andern Quellen, 
ıt 955, auf welches Jahr Wibufind Worie eigentlich, führen. 
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Longobardien auf. Wie er er nun da den König der Longobarden 
Bernhar nach zweijähriger Belagerung mit Weib und Kindern 
gefangen und in die Verbannung geſchickt, die Römer in zwei 
Treffen befiegt und Nom erobert, wie er die Herzoge von Benevent 
unterworfen, die Griechen in Calabrien und Apulien Aberwunben, 
auch in Sachſen die Silberadern eröffnet, und wie herrlich er mit 
feinem Sohne das Reich erweitert babe, das zu erzählen gebt über 
mein ſchwaches Vermögen; vielmehr, wie ih am Anfange der 
Geſchichte voraus bemerkt, möge es genügen, fo weit mit treuer 
Ergebenheit getreulicdy berichtet zu Haben. Uebrigens möge die 
große Ergebenheit gegen beine Hoheit und Herrlichkeit, vie dein 
erhabener Bater und Bruder dem Baterlande zu jeglicher Ehre 
und und zum Troſte zurüdgelafien bat, das geringe Wert ver: 
herrlichen. Aber mit dem Ende der innern Kämpfe will ich dieſes 
Büchlein ſchließen. 

64. Wichmann nämlich, der ſeiner Heimath wiedergegeben 
war, verhielt ſich ruhig, jo lange er auf die Rückkehr des Kaiſers 
rechnete. ALS. fi) aber diefelbe verzögerte, begab er fidh in die 
nörblicyen Lande, um mit dem Dänenkönige Harald von neuem 
Krieg anzuftiften. Diefer aber that ihm zu wiflen, er würde, wenn 
er den Herzog oder irgend einen andern Fürſten getöptet hätte, 
glauben, daß er ſich mit ihm ohne Hinterlift verbinden wolle; we 
nicht, jo würde er nicht zweifeln, daß Wichmann die Sache trügeriſch 
betreibe. Unterdeſſen wurden durch einen vorüberziehenden Kauf: 
mann feine Räubereien fund, und einige feiner Genoſſen wurben 
ergriffen, die als Landesfeinde vom Herzog verurtbeilt, ihr Leben 
durch den Strang verloren; er jelbft aber enttam nebſt feinen 
Bruder mit Noth. 

65. Die Dänen waren von Alter ber Chriften, dienten aber 
nichtödeftomeniger den Gögen nach heidniſcher Weife. Es ereignet 
fich aber, daß bei einen Gaftmahle ein Streit über die Verehrung 
der Götter entftand in Gegenwart des Könige. Die Dänen be 
haupteten nämlich, Chriftus fer zwar ein Gott, aber es gebe net 
andere Götter, deren Macht noch größer ſei, da fie den Menſcher 
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größere Zeichen und Wunder durch fi Fund thäten. Dagegen be 
zeugie ein gewiſſer Geiftlicher, der jetzt als Biſchof ein gottgeweih- 
te8 Leben führt, Namens Poppa, es ſei ein einziger wahrer Gott, 
der Bater mit dem eingebornen Sohne Jeſus Chriſtus, unferem 
Herm, und dem heiligen Geifte, die Götzen aber feien Teufel und 
wicht Götter. König Harald aber, der als eifrig zum Hören, bedächtig 
zum Sprechen gejchilvert wird, fragte ihn, ob er dieſen Glauben 
durch fich jelbft bezeugen wolle, Ohne Zögern erklärte er ſich be 
veit. Der König aber gebietet, dem Geiftlihen bis zum folgenpen 
Tage zu bewachen. Als e8 Morgen geworben, läßt er eine Eifen- 
maſſe von großer Schwere mit Feuer erbigen, und befiehlt dem 
Geiftlihen, für ven katholiſchen Glauben das glühende Eifen zu 
tragen. Der Belenner Chrifti ergreift das Eiſen ohne Befinnen 
und trägt es jo lange, als e8 der König felbft befiehlt; zeigt allen 
die unverlegte Hand und erweift jo vor der ganzen Verfammlung 
die Wahrheit des fatholifchen Glaubens. Nach dieſer Probe be- 
kehrte ſich der König, beſchloß Chriftum allein als Gott zu ver 
ehren, befahl feinen heidniſchen Untertbanen die Gögen zu ver- 
werfen, und erzeigte fortan den Prieftern und Dienern Gottes bie 
gebührende Ehre. Aber auch dies wird mit Recht dem Verdienſte 
deines Vaters zugefchrieben, durch deflen Eifer in jenen Gebieten 
Die Kirchen und geiftlihen Orden zu fo leuchtendem Anſehen ge- 
kommen find. 

66. Markgraf Gero alio, jened Schwures eingedent, gab 
Wichmann, als er ſah, daß diefer angellagt wurde, und er ihn als 
ſchuldig erkannt hatte, den Barbaren, von melden er ihn empfangen 
hatte, wieder zurüd. Von dieſen mit Freuden aufgenommen, be= 
drängte er die entfernter wohnenden Slaven durch häufige Treffen. 
Den König Mifaca, unter deſſen Gewalt die Slaven ftanden, 
welche Ficicavifer heißen !), überwand er zweimal, töbtete ihm feinen 
Bruder und erpreßte von ihm reiche Beute, 

67. Um diefe Zeit befiegte auh Markgraf Gero die Luſiker 
Slaven ?) mit gewaltiger Kraft und brachte fie zu äußerfter Knecht: 


1) Nämlich die Lehen oder Polen. — 2) D. h. die Lauſitzer. 
Geſchichtſchreiber. Lg. 18. 2. Aufl. Widulind. 
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ſchaft, jedoch richt ohne eigene ſchwere Verwundung und den Verluſt 
feines Neffen, eine waden Mannes, und viel andrer edler 
Männer. 

68. Unter Herzog Herimann ſtanden zwei Slavenfürſten, 
welche von ihren Vätern gegenfeitige Feindſchaft geerbt Hatten; ber 
eine hieß Eelibur, der andere Miftav, Selibur beberrichte die Waarer, 
Miſtav die Abdriten.) Da fie fich gegenfeitig gar oft anflagten, 
wurde endlich Selibur bei der Unterfuchung verurtbeilt und vom 
Herzog um funfzehn Talente Silbers gebüßt. Exbittert über viele 
Buße nahm er fi) vor, die Waffen gegen den Herzog zu erheben. 
Da er aber nicht Hinlängliche Streitkräfte hatte, ſchickte er Boten 
an Wichmann und forderte von ihm Hülfe gegen den Herzog 
Diefem kam nichts ermwünfchter, ald feinem Oheim irgend einen 
böfen Streih Tpielen zu können, und jo fam er mit feinem &e 
noffen den Slaven fchnell zu Hülfe. Sobald aber Wichmann in 
die Burg aufgenommen war, wurde bielelbe aud ſchon von ben 
Teinden umzingelt und belagert. Auch der Herzog führte ein 
Heer hinzu, und lagerte ſich mit demfelben um die Burg; unter: 
bei verließ, ich weiß nicht, ob durch Zufall oder aus Vorfict, 
Wichmann diefelbe mit einigen wenigen, als ob er fich von ben 
Dänen Hülfsvölker Herbeiziehen wolle. Wenige Tage vergingen, 
bi8 den Kriegern die Lebensmittel und dem Vieh das Futter ank 
gingen. Auch behaupteten einige, der Slave babe nur em 
Sceinfrieg geführt, nicht einen wirklichen Krieg, es ſei durchaus 
unglaublih, daß ein von Kindheit auf an den Krieg gemwöhnter 
Mann fo Ichlechte Vorbereitungen zum Kriege getroffen habe; viel: 
mehr babe der Herzog diefen Plan erionnen, um feinen Neffen 
auf irgend eine Weiſe zu beflegen, damit er wenigften® im ver 
Heimath ſein Seelenheil wiedergewönne, flatt unter den Heiden 
gänzlich zu Grunde zu geben. So wurde denn die Beſatzung durd 
Hunger und den Geftank des Viehes genöthigt, aus der Bing 
herauszufommen. Der Herzog redete den Slaven ziemlich firenge 


3) Tie Wagrier und Ahotriten im öftlichen Holſtein und in Medienburg. 
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an und warf ihm feine Treulofigfeit und feine ſchlechten Hand- 
lungen vor ; Darauf erhielt er von ihm folgende Antwort: „Warum 
machſt du mir Vorwürfe wegen Treuloſigteit? Siehe, durch meine 
Treulofigkeit ſtehen jet diejenigen, welche weber bu, noch bein Herr, 
ber Raifer, beſiegen konnte, wehrlos vor dir.“ Darauf ſchwieg 
der Herzog, nahm ihm das unter feiner Botmäßigkeit ſtehende Ge- 
biet und verlieh feinem Sohne, welchen er früher ale Geifel be 
rommen hatte, ale Gewalt des Baters. Ueber die Bafallen Wide 
manns verhängte er verſchiedene Strafen; vie Beute der Burg 
ſchenkte er feinem Kriegsvolk, bereitete mit dem aus Erz gegoffenen 
Bilde des Saturn, welches er bier unter andern Beuteftüden ber 
Burg fand, dem Bolte ein großes Schaufpiel und fehrte als Sieger 
in fein Land zurüd, 

69. Da aber Wichmam hörte, daß die Burg genommen und 
feine Gefährten in Feindes Hand gefallen fein, wandte er ſich von 
neuem gegen Morgen und begab fid wieder mitten unter die Heiden; 
hier berieth er fih mit den Slaven, melde Buloiner heißen ), 
wie fie Mifaca, des Kaiſers Freund, mit Krieg heimſuchen wollten, 
was biefem keineswegs unbelannt blieb. Und er fanbte an Bolig 
lav, den König der Böhmen — denn mit dem war er verſchwä— 
gert?) — umd erhielt von ihm zwei Fähnlein Reiter. Als nun 


Wichmann mit einem Heere gegen ihn heranzog, ließ er zuerft ku Po 


Fußvolt einen Angriff machen, aber mit dem Befehl, allmählich 
"vor Wichmann zurädzumeicen, wodurch biefer weiter von feinem 
Lager abgezogen wurde; bann ertheilte er feinen Reiten Befehl, 
ihm in den Rüden zu fallen, und gab zugleich dem flüchtenden Fußvoll 
das Beiden, ſich wieder gegen bie Feinde zu wenden. Als fo 
Wichmann von vorn und im Rüden bedrängt wurde, verfuchte er 
fich auf die Flucht zu machen; da befdulbigten ihn aber feine 
Genoſſen des Verrathes, weil er fie erſt zur Schlacht angeſpornt 
Habe, und nun, da die Noth dränge, im Vertrauen auf fein Roß 


1) Ein Stamm der Redarier. — 2) Er Hatte Boleflaws I. Schweſter Dobrama 
der Bubromta zur Ehe. 
a 
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vor. fich fogleih auf die Flucht made. So verließ er notbgebrungen 
fein Pferd und begann zu Fuß den Kampf mit feinen Genofin; 
mannbaft firitt er den ganzen Tag, und feine Ruſtung ſchützte ihn. 
Die Nacht hindurch legte er gewappnet einen werten Weg zuräd, 
und erreichte bei Tagesanbruch, durch Hunger und Anftrengum 
22. Sept. ermattet, ein Gehöfte, in dem er mit fehr wenigen Begfeitern Yu 
flucht ſuchte. Hier fanden ihn die Führer der Yeinde, und erfanzten 
an feiner Rüftung, daß er ein vornehmer Dann jei; da fie ibe 
um feinen Namen befragten, erklärte er, er jei Wichmam. Sewe 
aber forderten ibn auf, ferne Waffen abzulegen, und gelobten ihm 
ſodann auf ihr Wort, daß fie ihn umverfehrt ihrem Herrn ber 
dringen und diefen dazu vermögen wollten, daß er ihn umnverlekt 
dem Kaiſer zurückgebe. Obgleich er nun in die äußerſte Noth ver 
jet war, vergaß er doch nicht feines früheren hohen Adels und 
feiner Tapferkeit, und verſchmähte es, ſolchen Leuten fich zu ergeben; 
doch bat er, fie möchten dem Mifaca von ihm melden, vor ihm 
wolle er feine Waffen ablegen, ihm fich ergeben. Während nun 
diefe zu Miſaca eilten, umringte ihn unzählige Volk und Tegte 
ihm beftig zu. So erichöpft er aber auch war, hieb er dennoh 
viele von ihnen nieder, endlih nahm er fein Schwert und reichte 
e8 dem vormehmften der Feinde mit folgenden Worten: „Nun 
dieſes Schwert und überbringe e8 deinem Herrn, damit er e8 zum 
Zeihen des Sieged nehme und feinem Freunde dem Kaiſer über: 
jende, auf daß biefer wife, er könne num eines erfchlagenen Yen 
des fpotten, oder einen Blutsverwandten bemeinen.” Und nad 
biefen Worten wandte er fi gegen Morgen, betete fo gut ex fonzte 
in feiner Mutterſprache zum Herm, und hauchte feine mit vielem Elend 
und Sammer erfüllte Seele aus m die Barmherzigkeit des Schöpfat 
aller Dinge. Dies war dad Ende Wichmanns, und fo endigten 
faft alle, welche gegen ven Kaiſer, deinen Vater die Waffen er: 
boben hatten. 


Ditoß Brief. Wichmanns Tod. 117 


Fortfegung. 


70. Da alfo der Raifer die Rüftung Wichmanns erhalten 
hatte, und feines Todes nımmehr verfichert war, ſchrieb er einen 
Brief an die Herzoge und Befehlshaber Sachſens folchergeftalt: 
„Oddo, durch Gottes Willen Kaifer, des Reiches Mehrer, entbietet 
den Herzogen Herimann und Thiadrich und den übrigen Befehls- 
habern unfere® Landes alles Liebe. Durch Gottes Gnade echt es 
am unfer Wohl und alle umfere Angelegenheiten ſehr gut und 
gunſtig. Auch kommen zu und Geſandte des Königs von Kon— 
ſtantinopel, ſehr vornehme Männer, und verlangen, wie wir gehört 
Haben, angelegentlichft nach Frieden. Wie fih jedoch die Sache 
auch geftalten möge, mit Krieg, fo Gott will, werden fie auf feine 
Weiſe wagen, ſich an uns zu verſuchen. Die Provinzen Apulien 
und Calabrien, welche fie bis jet befeffen Haben, werden fie, wenn 
wir nidt einig werben, und geben möüffen. Wenn fie aber unferm 
Willen geboren, werden wir in gegenmärtigem Sommer unfere 
Gemahlin nebft dem Träger unſeres Namens nach Franken fdiden 
und ſelbſt über Fraranetum i), die Sarracenen zu vertilgen, mit 
Gotteß Geleit den Weg antreten, und gedenken fo zu euch zu ges 
langen. Außerdem wollen wir, daß, wenn bie Nebarier, wie wir 
vernommen, eine ſolche Niederlage erlitten haben?) — ihr wißt ja, 
wie oft fe die Treue gebrochen umd welches Unrecht fie verübt — 
fie feinen Frieden von euch erhalten follen. Deshalb erwäget dies 
mit dem Herzog Herimann und trachtet mit allen Kräften danach, 
daß ihr durch ihre Vernichtung euer Wert vollendet. Wir ſelbſt 
werben, wenn es nöthig fein follte, gegen fie ziehen. Unfer Sohn 
hat an des Kerm Geburtöfefte vom heiligen apoftolifchen Water 
Die Krone der taiferlichen Würde erhalten. Gegeben am 18. Januar 
bei Capua in Campanien.” — Als biefer Brief auf dem Landtage 
an einem Orte, Werla genannt, vor den Furſten und vielem Bolt 

1) %a Garde- Frainet, unweit Frelus in der Provence, mo fid) faragemifhe Ze» 


zäuber fetgefegt hatten; fie wurden 972 vom den benachbarten Grafen befiegt und vers 
jagt. — 2) Nämlid) in der Ehlaht gegen bie Polen, wo Widmann gefallen war. 
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vorgelefen worden war, hielt man es doch für nothwendig, daß der 
den Redariern ſchon gewährte Friede aufrecht erhalten werde, weil 
damals der Krieg gegen die Dänen drängte, und bie Streitfräfte 
nicht außreichten, um mit zwei Kriegen zu gleicher Zeit fertig zu 
werben. 

71. Der Kaiſer aljo, welder den Gefanbten dev Griechen 
vollen Glauben fchenkte, fandte einen Theil des Heeres mit vielen 
vornehmen Mämern an den verabreveten Ort, auf Daß ihnen ges 
mäß dem Verſprechen der Geſandten das Mägdlein übergeben und 
mit Ehren feinem Sohne zugeführt würde. Die Griechen aber 
wandten ſich zu ihren angeerbten Ränfen — denn faft von Un: 
beginn der Welt find fie Herren über die meiften Völker geweſen, 
und fiegten durch Nänfe, wo ihre Tapferkeit nicht zureichte — fie 
ſtürzen plöglih auf die ungerüfteten und nichts arges vermuthenden 
108, plündern das Lager, töbten viele und nehmen viele gefangen, 
welche fie nach Conftantinopel an ihren Kaifer fenden. Die aber 
entfliehen konnten, kehrten zu dem Kaiſer zurüd, und meldeten, 
was geichehen. 

72. Uber diefer darob ergrimmt, fandte diefen Schimpf zu 
rächen mit einem ſtarken Heere zwei ausgezeichnete Männer, die in 
innern und auswärtigen Kämpfen jchon oft fih Ruhm erworben 
hatten, Gunthar !) und Stfrid, nach Salabrien. Die Griechen durch 
den vorbergegangenen Sieg aufgeblajen und die nöthige Borfict 
verfäumend, fielen in ihre Hände; eine unzählige Menge von ihnen 
ward niebergehauen, die übrigen nahmen fie gefangen und geftat: 
teten ihnen mit abgefchnittenen Nafen in das neue Rom zurüdzu: 
tehren. In Apulien und Calabrien erpreßten fie Tribut von den 
Griechen, und dur folden Sieg mit Ruhm bevedit, kehrten fie 
mit veicher Beute zum Kaiſer zurüd. 

73. Da aber das Bolt von Konftantinopel hörte, daß ihr 
Heer eine Niederlage erlitten hatte, ftanden fie wider ihren Kaiſer 
auf, und auf Betrieb feiner eigenen Gemahlin tödteten fie ihn 


Dee durch die Verrätherei eines Kriegshauptmanns und fegten dielen 


1) Markgraf von Meiten. 
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an feines Herm Stelle zum Kaifer.!) Sobald viejer die Krone 
erlangt hatte, gab er fogleich die Gefangenen frei, und überfanbte 
das Mägplein mit einem großen Heere und herrlichen Geſchenken 
dem Kaiſer; dieſer übergab fie feinem Sohne, feierte Die Hod- 
zeit mit großer Pracht, und verlegte dadurch ganz Italien und 
Germanien in große Freude. Während ſich dies in Italien zutrug, 
verwaltete der Erzbiichof Wilhelm, ein weiler und kluger Mann, 
fromm und freundlich gegen alle, das von feinem Bater ihm an⸗ 
vertraute Reich der Franken. 

74. Die Mutter defjelben war zwar eine fremde ?), aber aus 
edlem Geſchlecht entfproffen. ALS er gehört hatte, Daß die Mutter 
des Kaiſers, eine Frau von wunderbarer Heiligkeit, Namens 
Mahthild, erfrantt ei, und er auf ihr Leichenbegängnig wartete, 
ereignete es fich, daß feine eigene Todtenfeier der ibrigen noch vor- 
anging.?) Wenn wir nun zu ben Lobe diefer heiligen Frau etwas 
zu jagen wünfchen, jo fühlen wir uns zu ſchwach, weil eine fo 
hohe Tugend das ganze Vermögen unſeres ſchwachen Geiſtes liber- 
ſteigt. Denn wer vermöchte ihre Auſmerkſamkeit gegen den gött- 
lichen Dienft würdig zu befchreiben? Jede Nacht erfüllte fie ihre 
Zelle mit dem Wohlklang bimmlifcher Lieder von jeglicher Weiſe 
und Mannigfaltigkeit. ‘Denn fie hatte ganz nahe der Kirche ihre 
Zelle, in welcher fie ein wenig rubte; aus ihr erhob fie fih in 
jeder Naht, und ging in die Kirche, während Sänger und 
Sängerinnen innerhalb der Zelle und vor der Thüre und auf dem 
Wege in drei Abtbeilungen aufgeftellt waren, um Gottes Huld 
zu loben und zu preifen. Cie ſelbſt verharzte in der Kirche in 
Wachen und Beten und erwartete die Teer der Meilen. Darauf 
befuchte fie in ver Nahbarfchaft alle Kranken und Schwachen, von 
denen ihr Kunde zugekommen war, und reichte ihnen was fie be: 
durften; dann öffnete fie ihre Hand den Armen, und nahm die 
Säfte, an denen niemald Mangel war, mit aller Treigebigkeit auf; 

1) Es war Johannes Zzimistes, welcher mit Hülfe der Theophano ben Nitephorus 


Phokas verdrängte, und Otto die Tochter ber Theophano gleiches Namens überſandte. — 
2) Nämlich eine Slavin. — 3) Er ftarb am 2. Mär; 


%8. 
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niemanden entließ fie ohne freundliche Anfprache, und faft keinen 
ohne ein Geſchenk oder die Unterflägung, melde ihm Noth that. 
Oft ſchickte fie Wanderern, welche fie weit von ihrer Helle erblidke, 
das Nötbige hinaus. Und obgleich fie ſolche Werte ſehr demüthig 
Tag und Nadıt übte, vergab fie dennoch der Töniglicken Würde 
nichts, und wie geſchrieben fteht:2) „Obgleich fie ſaß wie ei 
Königin unter ihrem Volke, war fie dennoch immer und überall der 
Klagenden Tröſterin.“ Alle Diener und Dienerinmen im Hans 
unterwied fie in verfchievenen Künften und auch in den Wiflen 
haften; denn fie verftand ſelbſt die Wiſſenſchaften, welche fie nad 
des Königs Tode bis zu klarem Verfländniß erlernte. Wollte ih 
denmach alle ihre Tugenden aufzählen, jo würde die Zeit nicht 
reihen; wenn ich Homers oder Maro's Beredſamkeit befäße, fie 
würde nicht genügen. So gab fie, reih an Jahren, reich an aller 
Ehre, reih an allen guten Werfen und Almoſen, nachdem fie ihren 
ganzen königlichen Schag an die Diener Gottes, ihre Dienerinnen 
und die Armen vertbeilt hatte, am 14. März ihre Seele Chriſto 
zurüd. Um dieſe Zeit verihied auch Bernhard, nach dem Une 
ſpruch des ganzen Volles ein überaus würbiger Priefter. 2) Wem 
wir nun über diefe beiden aud ein frommes Gerücht wittheilen, 
jo möge und niemand deshalb tadeln, da wir nicht Die Berant- 
wortung für die Wahrheit übernehmen. Wir haben nämlich von 
einem Einſiedler gehört, er babe, ich weiß nicht ob im Geiſte oder 
in einem offenbaren Gefichte, die Seelen ver Königin und bei 
Biſchofes gefehen, wie fie von einer unendlichen Menge Engel mit 
unausfprechlicher Glorie himmelwäris getragen wurden. 

5. Als nun der Kaiſer ven Tod feiner Wutter und feines 
Sohnes und der übrigen vornehmen. Männer — denn auch Gero, 





‚ein gewaltiger und mächtiger Dann, war ſchon vorher geftorben ?) — 


vernommen hatte, beihloß er von dem Feldzuge nad Fraxanetum 
abzuftehen und nach Anordnung der BVerhältniffe in Italien in 
fein Vaterland zurüdzufehren. Es drang aud zu ihm das Ge— 


1) Hiob 29, 25. — 2) Bifchof von Halberftadt, er flarb am 2. oder 3. Februar. — 
3) Am 20. Mai 965. 





DEE Keifers Heimtehe und To. 121 


rucht, als ob die Mehrzahl der Sachſen fich empören wollte, eine 
Gere, die wir nicht einmal ber Mittbeilung für werth erachteten, 
weit fie ohne alle Bebeutung war. So verließ er bemm Stalien o 
mit großem Ruhme, ba er ben König ber Longobarden gefangen 
genommen, bie Griechen überwunden und bie Saracenen beſiegt 
Bette; mit feinen fiegreichen Heerſchaaren zog er nach Gallien, um 
von Hier nach Germanien Hinäbergugehen und das nächte Oflerfeft 
am dem weitbernhmten Orte Omibilingaburg zu feiern, wo eine 
zahlreiche Menge aus verfchiebenen Völtern zuſammenkam und ® 
feine wie des Sohnes Ructehr in's Vaterland mit großer Freude 
feierte. Hier blieb er aber nicht länger als 17 Tage, und zog ab- 
wärts, um die Himmelfahrt tes Herm zu Mersburg zu feiern.1.‘ 
Traurig aber durchwandelte er dieſe Gegenden ob des Todes des 
teefflihen Mannes, des Herzogs Herimamn !), der das Gedächtniß 
ſeiner Klugheit und Gerechtigkeit und feiner wunderbaren Wade 
ſamteit im innen und auswärtigen Angelegenheiten allen Sterb- 
Ten für ewige Zeiten Hinterlafien Hat. Darauf empfing er Ge 
fanbte ans Afeifa, die ihm mit kdniglicher Ehre und mit Geſchenten 
aufwarteten, und hieß fie Bei ihm bleiben. Am Dienftag aber vor 
Pfingften kam er an einen Ort ber Miminlevu Heißt?) Im dere! 
mäcften Nacht fand er wie gewöhnlich mit ber Dämmerung von 
feinem Lager auf und wohnte den nächtlichen Lobgefängen unb den 
Fruhmetten bei. Darauf ruhte er ein wenig. Nachdem hierauf?. ! 
das Mefamt gehalten war, fpendete er nach feiner Gewohnheit den 
Armen, genoß ein menig und ruhte wiederum auf feinem Lager. 
Zur Mittegftunde aber kam er fröhlich aus feinem Gemach und 
fette ſich Heiter zu Tiſch. Nach vollbrachter Aufwartung wohnte 
er ben. Wbendgefängen bei. Als aber das Evangelium gefungen 
war, fing er fon an, zu fiebern und matt zu werben. Als dies 
die umftehenden Furſten merkten, festen fie ihn auf einen Geffel. 
Da er aber das Haupt neigte, als wäre er ſchon verfchieden, ers 
weckten fie ihn noch wieder zum Bewußtſein; er begehrte das Sacra- 


1) Er Marb am 27. März 978. — 2) Memleben an der Unftrut, wo auch Rönig 
Heinrich geforben var. 
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ment des Leibes und Blutes Gottes, nahm e8 und übergab dam 
ohne Seufzer mit großer Rube den letzten Hauch umter den Klängen 
der Lobgefänge den barmberzigen Schöpfer aller Dinge. Dann 
ward er von bier in fein Schlafgemach gebracht, und da es den 
fpät war, fein Tod dem Volke verfündet. Das Boll aber ſprach 
viel zu feinem Lobe in dankbarer Erinnerumg, wie er mit väter: 
licher Milde feine Unterthanen regiert, und fie von ben Feinden be 
freit, die übermüthigen Feinde, Avaren, Saracenen, Dänen, Slaven 
mit Waffengewalt beflegt, Italien unterworfen, bie Götzentempel 
bei den benachbarten Völfern zerftört, Kirchen und geiftliche Ort- 
nung eingerichtet habe, und indem fie untereinander noch viel 
andere® Gute über ihn veveten, wohnten fie ber Königlichen Leichen: 
feier bei. 

76. Als es aber Morgen geworben war, reichten fie der ein⸗ 
zigen Hoffnung der ganzen Kirche, dem Sohne des Kaiſers, obgleid 
er ſchon längſt zum König gefalbt und vom apoſtoliſchen Vater zum 
Nachfolger im Kaiſerthume beftimmt worden war, noch einmal, 
wie im Anfange wetteifernd die Hände !), Treue und Beiftand gegen 
alle Widerſacher gelobend und durch den Dienfteid bekräftigend. 
Alfo warb er von neuem vom ganzen Bolfe zum Fürſten gewählt 
und geleitete dann ſeines Vaters Leiche in die von dieſem prächtig 
erbaute Statt Magathaburg. Und fo ftarb am jiebenten Mai, 
am Mittwoch vor Pfingften der römiſche Kaiſer, der König ber 
Völker, und binterließ in kirchlichen, wie in weltlichen Dingen viel: 
und ruhmwürdige Denkmäler der Nachwelt. 

1) Als Zeichen der Unterwerfung und Dienftbarteit; fiche oben S. 58. 


Hier endigt das dritte Buch der fächfifhen Geſchichten. 


Beilagen 


I. 
Ans der Mebertragung des heiligen Alexander. 


Ds Bolt der Sachſen iſt nach alter Leberlieferung von den 
Angeln, ven Bewohnern Britanniend, ausgegangen, und über den 
Deean fahrend, um feiner Nothdurft wegen neue Wohnſitze zu 
ſuchen, an den Geſtaden Germaniens gelandet in einer Gegend, 
welche Haduloha heißt; um dieſelbe Zeit als Thiotrich, der König 
der Franken, gegen Irminfrid, feinen Schwager, den Herzog der 
Thüringer, kämpfte und ihr Land graufam mit Teuer und Schwert 
verwäftete. Und nachdem fie: jchon zwei Schlachten mit zweifel- 
baftem Ausgang und großem Blutvergießen geichlagen hatten, ſah 
Thiotrih ſich in feiner Hoffnung auf Sieg getäufcht und fehidte 
Boten an die Sachſen, deren Herzog Hadugoto war. Denn er 
batte die Urfache ihrer Ankunft erfahren, und indem er ihnen als 
Siegespreis Wohnfige verſprach, gewann er fie zu feiner Hülfe. 
Mit ihnen nun, die um ihre Freiheit zu behaupten und eine Hei= 
math zu gewinnen, tapfer kämpften, überwand er die Feinde, und 
nachdem er die Bewohner durch Verheerung ihres Landes faft bis 
zur gänzlichen Bertilgung heimgefucht hatte, überwies er ihr Land 
feinem Berjprechen gemäß den Siegern. Dieſe vertheilten es durch 
das Loos, und da viele von ihnen im Kampfe gefallen waren und 
fie ihrer geringen Anzahl wegen nicht das ganze Land ın Anbau 
nehmen konnten, überliefen fie einen Theil deſſelben, und vorzüglich 
den gegen Morgen gelegenen, an Anſiedler (colonis), deren jeder 





126 Aus der Ulebertragung des heiligen Alerander. 


feinen Antbeil gegen Zins zu bauen hatte. Das übrige Sand 
aber nahmen fie felbft in Beſitz, Gegen Mittag hatten fie bie 
Franken zu Nachbarn und einen Theil der Thüringer, welche ber 
vorhergehende Kriegäfturm nicht berührt hatte; von biefen tremt 
fie ver Fluß Unſtrot. Gegen Mitternacht haben fie die Norb- 
mannen, fehr wilde Völfer. Gegen Morgen aber die Obobriten 
md gegen Abend die Frieſen. Gegen alle diefe mußten fie umane- 
geſetzt ihre Grenzen theild durch Friedensverträge theil® mit den 
Waffen vertbeidigen. Sie waren nämlidy jehr unruhig und zu 
Angriffen auf die Wohnfite ihrer Nachbarn geneigt; daheim aber 
friedfertig und in Ruhe und Wohlmollen für das Beſte ihrer Mit- 
bürger belorgt. 


II. 
Aus den Iahrbühern von Anedlinburg. 


(In einem aus den „XThaten der Franken“ entiehnten 
Abſchnitt fiber die Frankenkönige.) 


—X dem Tod des Chlodoveus theilten ſeine vier Söhne 
ſein Reich gleichmäßig unter einander, nämlich Chlodomir, Hildibert, 
Lothar und Hugo Theodorich, der von einem Kebsweib geboren 
war. Dieſer gab vom Thüringerlande den größten Theil den 
Sachſen, die übrigen Thüringer aber nöthigte er zu einem Schweine: 
zins an das Königeland !). 

(Unter Kaiſer Martian:) 

Um diefe Zeit herrfchte Ermanrich über alle Gothen, der alle ?) 
an Liſtigkeit und an Freigebigfeit übertraf. Diefer ließ nach der 
Ermordung feines einzigen Sohnes Friderich, welche mit feinem 
Willen vollbradt war, feine Bettern 3) Embrica und Fritla am 
Galgen aufhängen. Ebenſo nöthigte er auch feinen Vetter Theo- 
dorich, der auf Anftiftung feines Vetters Odoaker aus Verona ver- 
trieben war, bei Attila Zuflucht zu fuchen. +) 

(Unter Kaiſer Anaftafius:) Tödtung des Gothenkönigs Erman⸗ 
rich durch die Brüder Hemid und Serila und Adaccar, deren Vater 
er umgebracht hatte, nachdem ihm die Hände und die Füße abge⸗ 

1) Dieſen Satz hat der eiätiee Annalift mit dem Übrigen Xerte wörtlich aufges 


nommen. — 2) Diefes unentbehrliche Wort fehlt im Zert der Annalen von Duedlins 
kurg. — 3) Ueberall patruelis, — 4 Wörtlih fo in der Würzburger Chronik. 
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badt waren, fchimpflich wie er e8 verdiente.) — Theodorich wurde 
durch Unterfligung des Königs Attila in das Gothenreich zuräd- 
geführt, überwand feinen Better Odoaler in der Stadt Havana, 
und nachdem er ihm auf Fürbitte des Attila das Leben gelafien, 
fchiekte er ihn in die Verbannung und fchenkte ihm einige Hofgäter 
am Zuſammenfluß der Flüffe Elbe und Sale. 

[Diefer 2) wird Amulung Theodoric genannt; fein Ahn hieß 
Amul und galt für den Vormehmften unter den Gothen. Und 
diefer war der Thideric von Verne, von dem vor Zeiten bie 
Bauern fangen.] 

Kaiſer Yuftinianus 39 Yahre. Im feinem ſechsten Jahre wit 
die fünfte Synode gefeiert. Das erfte Jahr des Cyclus de 
Dionyſius beginnt im Jahr der Fleiſchwerdung Gottes 532, und 
das Juſtinianiſche Geſetzbuch wird der Welt verfündigt. — In?) 
demfelben Jahr folgte der König Hugo Theodorich, der Sohn dei 
Königs Chlodoveus von einem Kebsweib, feinem Bater in ber 
Regierung und [ud den Thüringerfönig Irminfrid in allen Ehren 
zur Wahlverfammlung ein. *) [Hugo Theodorich heißt dieſer, d. ı. 
der Franke, weil ehemals alle Franken Hugonen genannt wurden 
bon einem Herzog, den fie hatten, Namens Hugo.) Obgleich näm- 
lich diefer ein Baftard war, fo liebte ihn dod fein Vater Chloboveus 
wegen der von Gott ihm verliehenen Weisheit und Tapferkeit mehr 
als feine übrigen Söhne, und auf feinen Befehl erhielt er mit 
Zuftimmung des Volkes neben feinen vollbürtigen Brüdern, nämlich 
Clodomir, Hilvebert und Lothar, einen gleihen Antheil am Reiche. 
Da nun ſeinem Antheil Thüringen zugefallen war, verjchmähte 


1) Soweit mit der Wilrgburger Chronik übereinſtimmend. — 2) Augenſcheiuliqh 
fpätere Randgloffe, die an ungefdidter Stelle, oben vor „Theodorich“, in den Tert ge 
fommen ift, und genau der unten eingefhobenen Gloſſe entfpridt. — 3) Die bier folgende 
Erzählung hält 2. Hoffmann für jüngeren Zuſatz, da ſich weder bei Ekllehard nod beim 
Annaliften oder Chronographus Saro eine Spur bavon findet, wohl aber in der 1282 ver⸗ 
faßten Chronica ducum de Brunswick. In dieſe ift fie jedoch, wie vermuthet wird, durch 
die Nienburger Annalen, die um 1140 verfaßt find, gelommen, und beſchränkt fih MT 
jüngere Zufag auf die bezeichneten zwei Gloſſeme. — 4) D. i. nach ber Gewohnheit im 
Deutihen Reich, die zur Betätigung der Defiguation oder Vorwahl berufene allge 
meine Berfammlung- 
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Irminfrid, fein Schwager, auf Antrieb feiner Gemahlin Amelburg 
die Einladung des Königs, indem er fagte, daß Theodorich viel- 
mehr der Knecht feiner Gattin fein müßte, welde Theodorichs 
Schweſter war, als König oder Herr über ihn ober über andere. 
„Zuerft möge er hierher kommen“, fagte er zum Boten, „und 
einen großen Haufen vielförmigen Geldes!) mitbringen, um fich 
damit von mir und meiner Gemahlin, deren Adel von Vater und 
Mutter berührt, nach meiner Anweiſung die Urkunde der Frei— 
laſſung zu erfaufen.” Auf diefe Antwort erwiederte Theodorich, 
erregt durch die einmüthige Wuth der Franken: „Ich werde kommen, 
wie du befohlen Haft. Und wenn mir das Geld nicht ausreicht, 
werbe ic bir für meine Freilaſſung ganz unzählige Köpfe ver 
Thüringer umd der Franken geben.“ Und fofort verfammelte er 
fein Heer, führte e8 5i8 zum Gau, der Maerſtem heißt?); Bier 
befiegte er den Irminfrid, der ihm zur Schlacht entgegentrat, er» 
ſchlug ihm viel Volks und trieb ihn in die Flucht. Cr verfolgte 
ihn bis an den Fluß Ovaccra (Oder), und flug ihn in einer 
großen Schlacht bei dem Dorfe Arhen.?) Nachdem er ihn in die 
Flucht getrieben hatte, ließ er von weiterer Verfolgung ab wegen feines 
eigenen Verluſtes an Mannfhaft und feiner vielen Verwundeten, 
und zur Pflege der Leidenden verſchanzte er ſich in einem Stand: 
lager. Da aber Theodorich hörte, daß die Sachſen, deren Tapfer- 
keit ſchon faft die ganze Welt mit ihrem Ruhm erfüllte, an einer 
Landſchaft · Namens Hadalaon gelandet jeien, rief er fie zu Hülfe, 
indem er ihnen mit feinem eigenen Eidſchwur und mit 12 feiner 
vornehmſten Mannen als Eiveshelfern gelobte, daß er, wenn fie 
die ihm feindlichen Thüringer befiegen würden, ihnen deren ganzes 
Land geben werde bis zum BZufammenfluß der Sale mit der Un— 
ſtrad. Sie kamen ohne Zögern zu ihm, verfolgen den Irminfrid, 
fämpften mit ihm am Fluſſe Unftrad, und richteten daſelbſt ein 
ſolches Blutbad unter den Thüringen an, daß der Fluß felbft 
von ihren Leichnamen angefüllt wurde und fo ihnen eine Brüde 

1) Multiformis pecuniae. — 2) Der Gau, in welchem Hannover liegt. — 3) Oxheim, 


hmm, 780 bei Karls Feldzug gegen die Sachſen erwähnt. 
Geihichtfäreiber. fg. 18. 2. Aufl, Widutind. 8° 
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darbot.2) Irminfrid aber enttam mit Mübe fammt feiner Ge⸗ 
mahlin und feinen Söhnen und mit einem Dienfimann Names 
ring, nachdem von den Sachſen bei Naht tie Burg Schivingen, 
in welcher fie ſich eingeichloffen Hatten, erobert war. Da übergab 
Theodorich, nachdem er mit den Eeinigen Rath gehalten, ven jiez- 
reihen Sachſen das ganze Thüringerland, mit Ausnahme des 
Pandes, welches zwilchen den Waldgebirgen Louvia?) und Haeıt 
gelegen ift, zu ewigem zinsfreiem Befig. Die überlebenden Thüringer 
aber hieß er einen Schweinezins an die königliche Kammer zahlen. 
Später?) ließ Theodorich den Irminfrid, obwohl er ihm Sicher⸗ 
heit zugefagt Hatte, in Zülpich binterliftig ums Leben bringen. 

Attila *), der König der Heunen®) und der Schreden von 
ganz Europa, wurde von einem Mädchen, welchem er den Vater 
erihlagen und das er dann mit Gewalt geraubt Hatte, mit einem 
Meſſer durchbohrt und ftarb. 


1) Diefer Umftand ift den Gesta Francorum, cap. 22 entnommen. — 2) Ter Thüringer 
wald. — 3) Diefer Zap iſt wieder demſelben Kap. 22 der Grsta Francorum entnommen. — 
4) Diefen Zap hat der Sächſiſche Chronograph zum Jahre 561. — 5) Hunorum. 


II. 


Wie die Schwaben das Land, welches fie jetzt 
bewohnen, zuerk erhalten haben. 


. 1. Im Nordland liegt, wie man erzählt, an der See ein 
Landſtrich, der Schwaben Heißt. Hier war das Volt lange Zeit 
ſo ehr dem Götzendienſt ergeben, daß es noch mehr als andere 
Nationen zur Verehrung feiner Gögen greulichen Frevel verübte, 
Im jedem Jahre nämlich pflegten fie zur Ehre ihrer Götter zwölf 
Chriſten zu ſchlachten und durch dieſen ſchändlichen Brauch den 
Zorn derſelben zu beſchwichtigen. Durch die Ungeheuerlichkeit dieſes 
Frevels wurde Gott im Himmel erzürnt und ſtrafte die Einwohner 
zur Race für das vergoffene Ehriftenblut mit Hungersnoth. 

2. Zu dieſer Zeit Hatten fie einen König Namens Ruodolf, 
einen fehr Fugen Mann. Dieſer berief alle vornehmſten Männer 
feines Landes zufammen, auf daß durch ihren Rath das ihm unter 
gebene Bolt der Hungerönoth entlommen möchte. Und fie begaben 
fih ohne ihre Söhne, wie ihnen befohln war, zum Königehofe 
und beſchloſſen einmüthig, daß, wer mehrere Söhne Habe, alle bie 
auf einen, der ihm der liebſte wäre, umbringen follte. Und das 
beſchloſſen fie deshalb, damit, wenn weniger Einwohner im Lande 
wären, die Hungerönoth das Bolt um fo weniger bebrängen ſollte. 

3. Bei diefer Berathung war ein Mann Namens Anshelm 
zugegen, welcher fünf Söhne Hatte. Diefer zog, nachdem man ſich 

qr 
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getrennt hatte, ebenfalls bekummert nad Haus. Da befragte ihn 
einer feiner Söhne Namens Ditwin, als er wahrnahm, daß jan 
Bater trauriger war als fonft, um die Urfache feines Kummers; 
der Vater aber offenbarte ihm den Beſchluß nicht. Endlich jedoch 
Tieß er fi von feinem Sohne bereven, und that ihm fund, was 
am Königshofe befchloffen war. Da ſprach Ditwin: „Wenn das 
fi jo verhält, To folgt daraus, daß aud ich umgebracht werden 
muß, weil du einen anderen Sohn haft, der dir Tieber iſt. Aber 
ih muß mich doch jehr wundern, daß fo viele Fuge Fürſten fo 
thöricht geweſen find, daß fie glaubten, das Bolt könne dem Hunger 
auf Feine andere Weife entgehen, al8 durch den Mord feiner eigenen 
Kinder. Wahrlih! wenn ich bei eurer Berathung zugegen geweſen 
wäre, würde ich einen viel beſſeren Borichlag gemacht Haben.“ 
Darauf erwiederte der Vater: „Nun, fo bitte ich dich, Lieber Sohn, 
daß du mit mir zu der nächſten Berfammlung an ven Königshof 
fommeft, und da beeile dich allen vorzutragen, was du von dieler 
Sache dentit.“ 

4. Nachdem alfo alle Türften des Landes in der Abfict 
ſich verfammelt hatten, den entjeglichen Beſchluß der vorigen Sigung 
über aller Leute Kinder öffentlih zu verfündigen, nahm Ditwin 
gleihlam im Namen aller das Wort und ſprach zu dem Könige 
und den übrigen Fürften: „Weine Herren! obſchon dur euere 
Fürſorge alle unfere Angelegenheiten geleitet werden ſollen, fo bat 
doch euere Weisheit darin ſich nicht fürfichtig erwiefen, daß ihr um 
der Hungerönoth willen beſchloſſen Habt, eueren eigenen Stamm zu 
vertilgen.“ ALS der König diefe Worte vernahm, wurbe er vem 
Schmerz ergriffen und ebenfo feine Fürften um ihrer Lieben Kinder 
willen, und er forderte Ditwin auf, daß er ihnen doc einen befieren 
Rath angebe. Er aber ſprach: „Wenn es dem Könige und allen 
feinen Fürften gefällt, jo fol um dieſer Noth willen nicht das Ylut 
unſchuldiger Menfchen vergofjen werden, ſondern man möge vielmehr 
Kiele beſchaffen, um darauf diejenigen, welche umgebracht werben 
jollten, über das Meer zu führen.“ Diefer Rath gefiel der ganzen 
Verſammlung, und man brachte von allen Seiten verfchiedene Fahr⸗ 
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zeuge zufammen, um darauf diejenigen, welche zum Tode beſtimmt 
waren, über das Meer zu fchaffen. 

5. Inpmifien erhob fih im ganzen Lande große Unruhe 
um ber Söhne und Töchter willen, und unausſprechliche Wehllage 
wegen ihrer Verbannung. Nachdem man alfo beforgt Hatte, was 
zur Ausrüftung der Kiele nöthig war, beſtiegen alle, melde zum 
Tode beftimmt geweſen waren, dieſelben; bald ergriff fie ein Hefe 
tiger Sturmwind und fie wurden verfhlagen nad einem Hafen 
der Dänen am einem Orte der Sleswic Heißt; nachdem fie hier 
durch bie Gemalt des Sturmes and Land geirieben waren, zer— 
hieben fie alle Fahrzeuge in Heine Stüde, damit Feiner von ihnen 
heimlehren könne. Darauf durchſtreiften fie jenes Land und brachten 
fo viele Beute daraus zuſammen, daß fie 20,000 der Ihrigen auf 
die geraubten Pferde ſetzen konnten; die übrige Menge aber ber 
gleitete die Meiter zu Fuß. Und nachdem fie dieſes Dänenland 
mit gewappneter Hand durchzogen hatten, gelangten fie am den 
Flug Alba); den überfchritten fie und breiteten fi im Ufer: 
lande aus. 

6. Zu diefer Zeit mar ein ſchwerer Krieg zwiſchen dem 
Frantenlönig Theoderich und dem Thiringerkönig Irminfrid. Die 
Urſache ihrer Entzweiung aber wird in ber Geſchichte der Sachlen ?) 
in folgender Weife beicrieben. Der König Clodoveus hatte vier 
Söhne, unter welde er feine Reidye vertheilte. Einer von ihnen, 
nämlich Theoderich, erhielt das Land der Auftrafier, in welden 
die Stabt Mettis gelegen ift, und herrſchte dort, nachdem er durch 
die Wahl der Franken zum König erhoben war. Als er nun 
König geworden war, ſandte er Boten an König Irminfrid, ber 
feine Schwefter zur Ehe hatte, welde fein Bater Clodoveus in 
erſter Ehe erzeugt hatte, um bes Friedens und der Eintracht willen 
und der Sicherung feiner Herrſchaft.“) Irminfrid nun nahm diefe 
Botſchaft zwar freundlich auf und verfierte, daß er mit vollem 

H &o feßt hier in den Pandfehriften; weiter unten im 7. Cap. Mibia. — 2) Damit 


in waßefieinlid der fo Benannte Abfänitt in Elfehards Ehromit gemeint. — 3) pro 
vegni stabilitate, . 
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Recht in Frieden und Eintracht mit ihm leben wolle, weil er ia 
feine Schwefter zur Ehe genommen babe; aber mas die Sicherung 
feiner Herrſchaft betreffe, fo könne er darüber nur mit der Zu⸗ 
ſtimmung feiner Fürften eine Antwort geben. Die Schweſter ve? 
Königs Theoderich aber hielt e8 für ſchmachvoll, daß er zum König 
erhoben war, und behauptete, Daß er mit Unrecht die Herrſchaft 
fi angemaßt Habe, die vielmehr ihr felbft als väterliches Erbtheil 
gebühre. Und fie ließ ring, des Irminfrid Ratbgeber, zu fih 
fommen und bewog ihn dazu, daß er in Gegenwart der Fürſten 
und der Boten ihres Bruders erflärte, Theoderich fer der Sohn 
eines Kebsweibes ihres Vaters und gehöre deshalb von Rechtswegen 
ihr als Knecht an; nicht aber dürfe er ſich der Herrſchaft bemäch 
tigen, die als väterliches Erbtbeil ihr zufomme. Nachdem die 
Boten ſolches vernommen, kehrten fie fehr beihämt zu ihrem Herm 
zurüd und berichteten ihm dieſe Worte. Theoderich aber verbarg 
die innere Wuth und erflärte, weil doch Irminfrib ihn für feinen 
Knecht halte, müſſe er ſchleunigſt zu ihm ziehen, um feinen Dienft 
zu leiften. Darauf verfammelte er Das Heer der Franken und fie 
in das Thüringerland ein, welches er in fchredlicher Weile zu ver: 
wüſten begann. 

7. Inzwiſchen hatten die Echwaben, wie vorher berichtet if, 
den Fluß Mbia überfchritten und errichteten ihre Zelte an der 
Grenze jened Landes. Als nun König Theoderih hörte, daß ein 
fehr zahlreiches Heer von Schwaben dort angelommen fet, fürchtete 
er, Irminfrid möchte fie zu feiner Hülfe gemimmen, und fam ihm 
zuvor, weil, wie er hörte, fie näher bei feinem eigenen Heer ihr 
Lager aufgefchlagen Hatten. Er fchidte alfo einige feiner Fürſten 
zu ihnen, und gelobte ihnen, daß er ihnen das Land zum Cigen: 
thum geben werde, melches der Fluß Salza in feinen Laufe um: 
grenze, bis er fich in den Fluß Sala ergießt. ‘Der Vertrag murde 
abgeichloffen und darauf eilte die ganze Neiterei der Schwaben 
Theoderich zu Hllfe, während das Fußvolk im Lager zurückblieb. 

8. ALS Irminfrid von diefen Dingen hörte, wählte er eine 
anfehnlihe Reiterſchaar qus und fandte fie zum Kampfe gegen 
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Theoderich. Im diefem Kampfe unterlag Irminfeid und fegte mit 
den Seinigen eiligft über den Fluß Unftrout; am Ufer deſſelben 
aber Ieiftete er den Seinen heftigen Widerſtand. Theoderich ver- 
folgte ihn mit den Schaaren der Franken und der Schwaben und 
hielt drei Tage lang das andere Ufer des Zluffes befegt, indem 
er von den Thitringern niemand zurüdtehren ließ.) Hier ſchlug 
er ein Lager auf, und die Franken errichteten ihre Zelte am oberen 
Lauf des Fluffes, die Schwaben aber unterhalb. Da die Thüringer 
nun fahen, daß fie überwunden waren, beſchloſſen fie in gemein» 
famer Berathung, weil fie den Heeren Theoderichs feinen Wider- 
ftand leiſten konnten, ſich ihm zu unterwerfen. Sie gaben Iring 
den Auftrag einen folden Bund abzufdließen: weil er den Krieg 
angefacht Babe, fo folle er auch den Frieden mit Theoderich zu 
Stande Bringen. Cr ging zu ihnen, gewann einzeln die Fürſten 
des Königs, und ſchloß, durch ihre Fürſprache unterftügt, einen 
Bund mit Theoderich für feine Landsleute. Lange widerftand der 
König; endlich mahnte ihn Sting bei der Liebe zu feiner Schwefter, 
daß er doch um ihretwillen nachgeben möge, und durch diefe Bitte 
erweicht ſchloß Theoderich einen Bund mit den Thüringen unter 
der Bedingung, daß fie, mas fie bisher als freies Erbe beſeſſen 
hatten, nun von ihm zu Lehen erhalten follten. 

9. Zufällig begab es ſich, daß ein Thikringer Namens Wito, 
mit dem Habicht auf der Fauft am Ufer des Fluſſes abwärts ritt, 
und auf der anderen Seite Gozolb, ein Schwabe, aufmärtd. Und 
Wito ließ feinen Habicht fteigen, der um auf einen Weiher zu 
ftoßen, über den Fluß flog; Gozold aber fing beide Vögel. Wito 
bat ihn, feinen Habicht ihm wiederzugeben, und verſprach ihn, 
wenn er es thue, ihm etwas mitzutheilen, was ihm unbelannt fei. 
Da hieß ihn endlich Gogold über den Fluß kommen umd feinen 
Habicht mit dem Neiher wieder holen. Wito fegte num mit jenem 
Pferde über eine Furt und nahm den Habicht fammt dem Reiher 
in Empfang; auch fagte er zu Gozold: „Das melde id dir für 


1) Hier ſcheint die Borftellung zu Grunde zu Tiegen, daß alle Thüringer aus ihrem 
Lande gejagt find, und nördlich von der Unftrut teine, Thlkringer mehr wohnen. 
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gewiß, daß die Könige ſich verſohnt haben, und daß wir, was wır 
bisher als freies Eigen befaßen durch Irings unnüge Schlauhet 
jetst zu Lehen wieder erhalten haben.” ALS Gozold das vernommen 
hatte, fehrte er zu feinen Landsleuten zurück, und theilte ihnen 
diefe Sache von dem Bünbniffe ganz genau mit. Sie aber ge 
viethen wegen des Bundes zwiſchen den Königen in Beſorgniß, daß 
fie entweder um die Zuſage des Theoderich betrogen, ober gar 
von den verbündeten Königen gemeinfam aus dem Lande gejagt 
werben würden, und fie beiclofien bei Nacht die durch Gozold 
ihnen gezeigte Furt zu überfchreiten und plöplich in das Lager der 
Thüringer einzubrechen. Das geſchah, und fie richteten ein ſolches 
Blutbad unter den Feinden an, daß kaum fünfhundert mit Irmin⸗ 
frid entlamen; diefe zogen zu Attila, dem König der Hunen. 

10. Die Schwaben bejegten nun nad) der Niederlage ber 
Thüringer alles an Aeckern, Wiefen und Wäldern bis an den 
Fluß Unftrout und bewohnten e8 fortan, ohne daß fie jemand 
daran hinderte. ALS aber das Fußvolk der Schwaben, welches in 
ben Selten zurüdgeblieben war, wahmahm, daß ihre Landsleute 
im Kampfe beileve Wohnfige erworben hatten, machten auch jie 
fih auf den Weg um zu feben, ob fie irgendwo Wohnſitze finten 
fönnten, die ihnen beijer zufagten, und ſie kamen an den Donau: 
fluß und fetten darüber, darauf überfchritten fie mit ungeheuerer 
Anftrengung die Sümpfe, welde an den Fluß ftoßen, und breiteten 
ſich aus in einer fehr mwonnigen und weiten Ebene, welche jest 
nad) diefem Volke Swabowa genannt wird, um bier eine Weile 
auszuruben und dann um fo beffer die Penninifhen Alpen übers 
\chreiten zu können. Denn fie hatten beichloffen nach Rongobarbien 
zu ziehen und dieſes Yand zu bewohnen. Es war aber an der 
einen Seite der Ebene der Fluß Donau, und an der anderen ein 
ungeheuerer Wald. Um dieſe Seit batten die Wilherer !) den 


1) Wilheri. Es werden damit die Winuler oder Winiler d. 5. Longobarden je: 
meint fein, worauf auch die Angabe von einer Unterbredung der Königsherrichaft fükr. 
Toch ift das bier nur fo au verftehen, daß fie feinen einbeimifhen König baben und ibr 
Serzog Bafall des fremden Königs ift. 
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Alpter, des Rouftein von Wilzin Sohn, in diefem Lande zum Herzog 
über ſich erwäßlt anſtatt eines Königs, weil vor längerer Zeit, als 
dieſe Wilherer eine große Niederlage erlitten, ihr König Walderich 
mit dem ganzen königlichen Stamm umgelommen war. Deshalb 
Hatten fie au dem Stamme der Burgunden Adilvolch, des Königs 
Walderich ) Soßn, fih zum König gefegt. Während alfo die 
Schwaben, wie oben gemeldet ift, auf der Ebene ſich aufhielten, 
fandte Herzog Alpker eine Votſchaft nah Burgund an König 
Adilvolch, er möge doch mit einem gemappneten Heere kommen 
und die fremden Völler, welche in jenem Lande aufgetaucht wären, 
zu Boden ſchlagen. Als die Schwaben dies erfahren Hatten, ließen 
fie auf den Rath eines gewiſſen Lutthold ihre Weiber die beften 
Kleider anlegen, fmüdten fie möglichft reich mit Gold und Silber, 
und ließen fie in den Zelten mit den Kindern zurüd. Die Männer 
aber nahmen ihre Waffen und begaben ſich in den Wald, wo fie 
fib in einem Hinterhalt verbargen. Und es geſchah, als bie 
Feinde lamen und im Lager niemand fanden als die Weiber mit 
den Kindern, da brachten fie gewaltige Beute zufammen, mit der 
fie ſich belafteten und mit den Weibern und Kindern abzogen. 
Bulegt kamen die Schwaben aus ihrem Hinterhalt geſchlichen und 
griffen die gefammte Maſſe der bewaffneten Feinde an; fie nahmen 
ihnen die Beute ab und erſchlugen dieſe ganze Ritterfhaft der 
Burgunder, und das Land rings umher brachten fie unter ihre 
Herrfchaft. " 


1) Tas ift alfo ein anderer Walderich. 





IV. 


Abraham Jakobſens Bericht über die Slavenlande 
som Jahre 973. 


Ibraham Jakobſen der Jude ſagt!): Die Lande der Slaven 
erſtrecken ſich vom Syriſchen Meere bis zum nördlichen Ocean. 
Doch haben Stämme aus dem Norden ſich eines Theiles dieſer 
Länder bemächtigt und wohnen bis auf den heutigen Tag zwiſchen ihnen. 

[Die ?) Slaven beſtehen aus vielen verichtedenen Stämmen. 
In früherer Zeit waren fie alle vereinigt unter einem König, der 
den Titel Mäha hatte und zu einem Geſchlecht gehörte, das 
Walinbaba hieß und in hohem Anſehen unter ihren ftand. Später 
wurden fie uneind und das gemeinfame Band wurde zerrilien, 
während ſich die Stämme zu verjchiedenen Gruppen vereinigten, 
eine jede beberriht von einem eigenen König. ] 

Gegenwärtig find bei ihnen vier Könige, der König der Qul- 
garen?), Borellaw, der König von Prag*), XBoehmen’) und 
Krakau, Miljto, der König vom Norden, und Nacon ©) im weit: 
lihften Theil der Slavenländer. Dieſes letzte Reich grenzt im 
Weſten an Eadıfen?) und an einen Theil von Herman. ®) 

1) IH ſetze keine Anführungszeihen, weil nit überall kenntlich ift, wie weit die 
wörtlide Anführung reiht. — 2) Diefr Sag ift nad Te Goeje aus Maſuͤdi enrichet 
und vermuthlich erft von Bekri eingeſchoben. — 3) Bolgärin. — 4) Frägö. — 5) Bowima. — 
6) Bermuthung von Kunik ftatt Näcür; deroben S. 106 genannte Fürst. Wigger Hält ibn fur 
benfelben, welchen Helmold I, 13 Billug nennt; bei der Taufe babe cr diefen Namer 


angenommen. — 7) Im arab. Zert Saknün ftatt Saksün. — 8) D. b. des Gebictes 
Herzo3 Hermanns nad Tee Goeje's Vermuthung. Im Tert fteht Mermän. 
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2. Der Kornyreis iR dort niedrig und das Land ift reich 
Pferden, fo daß davon nad) anderen Ländern ausgeführt wird. 
e Bewohner find gut bewaffnet mit Panzern, Helmen und 
hwertern. Bon Burg!) nad ber Grenze?) 10 Meilen, bis 
' Brüde 50 Meilen, und dieſe Brüde ift von Holz und eine 
Ale Tang.°) Bon der Brüde bis zu Nacons Burg find unge: 
x 40 Meilen. Die Burg heißt (Wili) Grad, welder Name 
veutet: Große Burg. *) Wili-Gräd ift gebaut in einem Landſee 
: bie meiften Burgen der Slaven. Wenn fie nämlich eine Burg 
ichten wollen, fo ſuchen fie einen Wiefenboben, der reich an 
iſſer und Riedgras ift, und feden ba einen runden ober vier- 
gen Plag ab, nad der Form und dem Umfang, welden fie 

Burg geben wollen. Dann graben fie um benfelben einen 
aben und häufen bie außgegrabene Erde auf. Mit Bretten 
> Balten wird diefe Erde fo feit zuſammen geftampft, bis fie 

Härte von Pife (tapia) erreicht Hat. Cobald die Mauer 
zu ber beabfichtigten Höhe aufgeführt ift, wird an ber Geite, 
he man dazu außerwählt, ein Thor abgemeflen und von biefem 
3 eine hölzerne Brüde über den Graben gebaut. Mon der 
xg Grad bis an dad Meer beträgt die Entfernung elf Meilen. 
? Heere dringen in das Gebiet Nacon's nur mit großer Mühe 
„ da das ganze Land miebriger Wieſenboden, Sumpf und 
xaſt if. 

3. Was das Sand von Boreflam >) betrifft, fo ſtredt ſich 
es der Länge nad) von der Stadt Prag bis zur Stadt Kralau, 
: Entfernung von drei Wochen. Und es grenzt der Länge nad 
die Sande der Türken. ©) 


1) Opne Bweifel Merfebung. — 2) oder „nad; dem angrenzenden Bezirtäort“, mä 
ü, vielleicht ein verborbener Ortsname. — 3) Nach Wigger führte fie in ber Gegend 
Werben über die Elbe. Mir if e8 ſehr zweifelhaft, ob eine Brilde über die Eibe 
eint if. — 4) Miftfinburg, wovon Medienhurg feinen Namen Kat; ber Burgivall, 
Meile von Wismar, if noch erhalten. Die ganze Entfernung von Merfeburg Bis 
Mlenburg beträgt nadı Wigger in gerader Linie 42 Meilen, fo daß bie hier gemeinten 
Halbe geographifäie Meile betragen müßten. De Goeje dagegen Hält fie fr Meiner 
die Angabe der Entfernungen deshalb für Kdengaft. — 5) Baleflaw II. von Bähmen, 
967 HB 999. — 6) D. i. der Ungarn, melde aud von den Bhyanfinern immer 
'em genannt werben. 
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Die Stadt Prag ift erbaut von Steinen und Ralt und iſt 
der größte Handelsplag in Slavifchen Landen. Ruſſen und Slaven 
fommen dahin mit ihren Waaren von der Stadt Krakau, mb 
Muſelmänner, Iuden und Türken fommen aus dem Türfiihen 
Gebiet mit Waaren und Byzantiniſchen Mithtäls 1), umd nehmen 
dafür Sclaven und Biberfelle und anderes Pelzwerk. Dieſes Land 
ft von allen Landen des Nordens das beſte und an Nahrungs 
mitteln reichſte. Für einen Pfennig ?) kauft man jo viel Waizen, 
als ein Mann für einen Monat nötbig Bat, und um benjelben 
Preis fo viel Gerfte, als man braucht um ein Pferd einen Monat 
lang zu füttern. Zehn Hühner gelten gemeiniglic einen Pfenmg. 
In der Stadt Prag macht man die Sättel, Zäume und Schilder, 
welde in diefen Ländern gebraucht werden. Im Lande Böhmen 
verfertigt man dünne, fehr loſe wie Nete gewebte Tüchelchen, die 
man zu nichts gebrauchen kann, die aber bei ihnen den feften 
Werth von 4,0 Pfennig haben und im Handel und Verkehr ge 
braudt werden. Sie gelten bei ihnen al8 Geld und man befigt 
Davon Kiften voll.) Die koftbarften Sachen find für dieſe Tüch 
lein zu kaufen, Waizen, Sclaven, Pferde, Gold und Silber. Eine 
bemerfenswerthe Erfcheinung ift, daß die Bewohner von Boehmen 
von dunkler Hautfarbe find und fchwarze Haare haben. Der 
blonde Typus kommt unter ihnen nur wenig vor. 

4. Der Weg von Merjeburg nad dem Lande des Borellam 
{ft jo: von dort nad der Burg Faliwi zehn Meilen, von da nad 
Nobo-Grädt) zwei Meilen. Diefe Burg ift von Sten um 
Mörtel und Tiegt ebenfalls an dem Flug Saläma umb in dieſen 
fallt der Fluß Nüda. 5) Bon der Burg Nôbo-Gräd bis zu de 
Salzfiederet der Juden, die auch am Fluſſe Saläwa Liegt, dreißig 
Meilen. Bon da bis zur Burg Nürandin, die am Fluß Mol: 
däma©) Tiegt, ... und von da bi zum Anfang des Waldes 

1) Wahrfcheinli Silbermünzen. — 2) peüse, wie noch jekt im Böhmen das Geld 
penıze, eine Münze peniz heißt. — 3) Te Goeje verweift bier auf Helmold (Geſchicht⸗ 
ſchr. XII. Jahrh. 7. Bd.) I, 38, wo er berichtet, baß bei den Slaven nur Leinwand Ratı 


Geld im Berfehr ift. — 4) Naumburg. Aber die Lefung iſt unfiher. — 5) Bei Nas 
turg fällt die Unftrut in die Saale. — 6) Tie Mulde? 
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25 Meilen. Diefer Bald ift von bier bis an das andere Ende 
vierzig Meilen lang, der Weg geht über Berge und durch Wild- 
niffe. Am Ende des Waldes ift ein Sumpf ven ungefähr zwei 
Meilen, über den eine Brüde geſchlagen ift bis an die Stadt Frag. 
5. Das Land von Mißto if daS größte der Slavifhen 
Lande. Da ift Ueberfluß an Kom, Fleiſch, Honig und an Fiſchen. 
Diefer Fürft fordert die Abgaben ein in byzantiniſchen Münzen 
umd bezahlt damit feine Mannen, jedem eine beftimmte Summe 
im Monat. Er hat nämlih 3000 gehamifchte Reiter!), von 
welchen Hundert fo viel werth find, als taufend andere. Bon ihm 
empfangen fie ihre Kleidung, ihre Pferde und ihre Waffen und 
alles was fie gebrauchen. Wenn einem von ihnen ein Kind ges 
boren wird, fo empfängt er vom Yugenblid der Geburt an eine 
Zulage für den Unterhalt deſſelben, einerlei ob es von männlichen 
oder von weiblichem Geſchlecht in. Sobalb der Knabe erwachſen 
ift, verheiratet ihm der Fürft und bezahlt für ihn das Chegeld 
an ben Bater des Mädchens. Sobald das Mädchen mannbar ift, 
verſchafft ihm der Fürſt einen Mann und zahlt ihrem Bater das 
Ehegeld. Das Ehegeld ift bei den Slaven ſehr groß, gerade fo 
wie e8 bei den Berbern üblich ift. Wenn alfo ein Mann zwei 
ober drei Töchter Bekommt, fo werben diefe Urſache daß er reich 
wird. Hat er Dagegen zwei ober drei Söhne, fo wird er arın. 
6. An Miſito's Reich grenzen gegen Morgen die Ruſſen und 
gegen Mitternacht bie Preußen.) Diefe legten wohnen am Meere 
und Baben eine befondere Sprache; die Sprade ihrer Nachbarn 
verftehen fie nicht. Sie find befannt wegen ihrer Tapferkeit. Wenn 
ein feindliches Heer in ihr Land fommt, warten fie nicht auf 
einander bis fie beifammen find, fondern jeder geht auf den Feind 
108 und Haut mit feinem Schwert auf ihn ein, bis er todt iſt. 
Häufig kommen nämlich die Ruſſen?) vom Weften her zu Cdifi, 
um in ihrem Sande zu pländern. 
1) Nach De Goeje bezeichnet Rapioini, ber biefelben Nochrichten hat, fie als Fuh« 
volt mad jagt, daS dab Sand für Reiterei zu morafig iR. Aber bier it gleich nadiber 


van ben Pierben ausbriliich bie Rede. — 2) Brüs. — 2) d. b. Die Schweden. Bei den 
Arabiſchen Schriftftellern bes 9. Jahrhunderts beißen die Yormannen ausfäließlih Küs. 





142 Abraham Jabkobſens Bericht über die Slavenlande v. J. 978. 


7. Bon den Ruffen gegen Abend Liegt die Stabt der Frauen 
Dieſe befigen Aeder und Scaven. Bon ihren Sclaven werben fie 
ſchwanger, und wenn eine von ihnen einen Knaben gebiert, töstet 
fie ihn. Sie reiten zu Pferd, führen ſelbſt Krieg und find vol 
von Muth und Tapferfat.") Abraham Jakobſen der Inde jagt: 
und der Bericht über diefe Stadt ift wahr; Otto, der Römiſche 
König, hat es mir felbft erzäßlt. 

8. Bon diefer Stadt gegen Abend wohnt ein ſlaviſcher 
Stamm, welder das Bolt von Ubäba ?) genannt wird. hr 
Gebiet ift moraflig und liegt gegen Nordweſten vom Reid bes 
Miſjiko. Sie befigen eine große Stadt am Meer mit zwölf Thoren 
und einem Hafen. tür diefen Hafen baben fie trefflide Ort: 
nungen. Sie leben in Krieg mit Miljko; ihre Macht ift groß; 
fie Haben keinen König und find niemand untertfan. Regiert 
werden fie von ihren Xelteften. 

9. Was das Reich der YBulgaren betrifft jo jagt Abraham 
Jakobſen: Ich bin nicht in ihrem Lande geweſen, aber ich habe bie 
Bulgariſchen Gejandten gefehen in der Stadt Merjeburg, als fie 
zu König Otto kamen. Sie trugen enge Kleider ımd waren mit 
langen Gürteln umgürtet, die mit goldenen und filbernen Knöpfen 
verziert waren. Ihr König ift von hohem Range und trägt eime 
Krone auf feinem Haupte.3) Er hat Schreiber, Kanzleibeamte 
und Statthalter; feine Befehle und Verbote werben ordentlich und 
in aller Form ausgefertigt, jo wie e& bei Königen und Yürften ge: 
bräuchlich ift. Ste verftehen andere Sprachen und überfeten das 
Evangelium in die Slaviſche Sprade. Denn fie find Chriſten. 
Abraham Jakobſen fagt: Der Yulgarenfürft nahm das Chriften 
thum an, als er auf einem Feldzug gegen das Land der Römer‘) 

1) Ein Schiffermärchen, welches ähnlich ſchon Wulfftan an König Alfred erzäflte, 
und mit gelehrten Reminiscenzen verziert Adam von Bremen IV, 9 auftifcht. 
ift es aus dem einheimifhhen Namen von Finnland, Kainulaiset, von den Schwedes 
überfert als Duänland, von Wulfftan Mägdhaland, mas daffelbe bedeutet. — 2) G. Has 
vermutbet darin eine Entftelung der Welataben oder Wilgen, und erkennt in ihre 
Stadt Yulin, jet Wollin, während früher Danzig vermuthet war. — 3) Diefe Herrliä« 


teit nahm fchon wieder ein Ende, als 971 Johamnes Zzimisfes Bogoris LI. befiegte und 
gefangen nahm. — 4) Rüm. 
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bie Stadt SKonftantinopel belagerte und der König dieſer Stadt 
ihn durch gute Worte und große Geſchenle zu befriedigen wußte. 
Eins der Mittel, um ihn zu befriedigen, beftand darin, daß der 
König ihm feine Tochter zur Frau gab, und diefe mar es, welde 
ihn überrevete das Chriſtenthum anzunehmen.) Der Schreiber 
dieſes Buches (d. i. al-Bekri) ſagt: Aus diefen Worten des Abraham 
folgt, daß feine Belehrung zum Chriſtenthum nach dem Jahre 300 
der Hibfra ®) flattgefunben Haben muß. Andere fagen, daß bie 
Bulgaren, welche das Chriftentfum annahmen, dieß zur Zeit von 
König Bofus®) thaten. Sie find bis auf den Keutigen Tag 
Chriſten geblieben. 

10. Abraham fagt ferner: Konftantinopel Liegt im Süden 
von Bulgarien; nordöſtlich von ihnen die Petſchenegen. Weſtlich 
von Konftantinopel ift das Meer von Venedig t), ein Meerbufen, 
der vom Syriſchen Meer ausgeht zwiſchen dem Großen Land>) 
und Konftantinopel. Das Große Land wird umgeben von ben 
Seeplägen von Rom und Longobarbdien und endigt bei Aquileja. 
Diefe Streden bilden zufammen eine Halbinfel, welche im Süden 
durch das Syriſche Meer, im Dften und Norden durch ben Meer- 
buſen von Venedig eingefchloffen wird, und an der Weſtſeite eine 
Verbindung mit dem Feſtlande Kat. Beide Ufer des Golfs von 
Venedig, von da an wo er vom Syriſchen Meer ausgeht, werden 
von Siaven bewohnt, und zwar das äftliche Ufer von den Bul— 
‚garen, das weftliche von anderen Slavenftämmen, ©) — Diefe letzteren 
find die tapferften und bie benachbarten Völker nehmen fi vor 
ihrer Gewalt in Acht und fucen in Frieden mit ihnen zu bleiben. 
Ihr Land ift ein Hohes Bergland mit ſehr unzugängligen Wegen. 
Insgemein find die Slaven unverzagt und kriegsluſtig, und wenn 

1) Offenbar Gaben die Bulgarien Geſandten fact aufgefämitten. GBetauft wurde 
fon 808 Bogeris nadı einer Niederlage und erhielt von Kaifer Michael III. den Ramer 
Micpael und den Rönightitel. Aönig Peter [hloß 927 nach einem unglüctichen Ariege 
Vreden mit Romanas 1. und erhielt die Prinzeffn Marla, deflen Entelin, zur Ger 
mbfin. — 2) 918. — 3) Bars, offenbar Bogoriß; Diefe Angabe war alfo bie rihtige. — 

4) Banädji. — 5) Jtalien. — 6) Das iR im Wiberiprud) mit der tihtigen Angabe, 
FE Hallen an der Wetfeite des Mbriatifcen Meeres liegt; gemeint if die Füyrifce 
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fie nicht unter einander uneinig wären, in Folge der mannich: 
faltigen VBerzweigung ihrer Stämme und Zeriplitterung ihrer Ge: 
ſchlechter, würde kein Volt auf Erden fi an Macht mit ihnen 
meflen können. Die von ihnen bewohnten Länder find die frucht- 
barften und reichiten von allen, und fie verlegen fi mit Eifer 
auf den Aderbau und auch auf andere Arten von Betriebfamteit, 
und übertreffen darin alle nordiſchen Bölfer. Ihre Waaren geben 
zu Sand und zu Wafler zu den Ruſſen und nad Konftantinopel. 

11. Die meiften Stämme aus dem Norden, welche fid 
zwilchen die Slaven eingelhoben haben, ſprechen Slaviſch in Folge 
ihrer Vermifhung mit ihnen. Die vomehmften von vielen find | 
Trſjtin ), die Onglün?), die Petichenegen, die Ruſſen und vie 
Khazaren. 

12. Im ganzen Norden ift Hungersnoth nicht die Folge 
des auöbleibenden Regens umd anhaltender Dürre, ſondern des 
Ueberfluſſes an Regen und anhaltenden Hochwaſſers. Regenmangel 
gilt bei ihnen nicht für ſchädlich, da ſie wegen der Feuchtigkeit des 
Bodens und der großen Kälte davon feine Sorge empfinden. Sie 
ſäen in zwei Yahrzeiten, im Sommer und im Frühjahr, und ernten 
zweimal. Was fie am meiften anbauen, iſt Hirfe. Die Kälte ift 
bei ihnen gefund, wenn fie auch beftig ift, die Hitze Dagegen ſchäd⸗ 
ih. Sie fünnen nit in die Pongobarbifchen Ränder reifen wegen 
ber Hite, die da groß iſt und den Slaven den Tod bringt. Denn 
fie befinden ſich allein wohl bei der Temperatur, bei welcher die 
Mifhung der vier Elemente des Körperd in geromnenem Zuftand 
ft. Schmilzt diefe und wird heiß, fo verfommt der Körper und 
ift der Tod die Folge. Sie haben zwei Krankheiten, von denen 
faft niemand frei bleibt, Roſe und Haemorrhoiden. 3) Site ver: 
meiden das Effen von jungen Hühnern, da dieſes, nach ihrer 
Meinung ihnen ſchädlich ift und die Roſe befördert. Aber fie ge: 
nießen Rindfleiſch und Gänfefleifh, und das bekommt ihnen gut. 
Sie tragen weite Kleider, aber die Aermel find unten eng. Die 


1) Unbekannt. — 2) De Goeje vermutbet die Ungarn; aber die nannte er vorber 
Türken. — 3) Die Erflärung diefer Krankheiten ift zweifelhaft. 
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Könige halten ihre rauen abgeſchloſſen und find fehr eiferfüditig 
auf fie. Manchmal hat einer ihrer zwanzig 1) und mehr Ehefrauen, 
Ihre vornehmften Obſtbäume find Apfelbäume, Birnbäume und 
Pfirſiche.) Es giebt bei ihnen einen ſchwarzen Bogel mit griner 
Farbe, der alle Stimmen von Menſchen und Thieren nachmachen 
tann. Dan fängt ihn und gebraudt ihn auf der Jagd.“) Sein 
Name ift auf Slaviſch sbd.t) Ferner ift da ein deldhuhn, das 
auf Slaviſch tetra Heißt.5) Sein Fleiſch ſchmedt vortrefflih. Es 
Yäßt feine Stimme vom Gipfel der Bäume erſchallen, auf eine 
Meile Entfernung und weiter zu hören. Dan Hat zwei Arten 
von diefen Vögeln, ſchwarze und gefledte, die ſchöner als Pfauen 
find. Die Slaven haben verfchievene Arten von Seiten» und 
Blas-Inſtrumenten. Eins der Iegteren ift mehr als zwei Ellen 
lang. Eins ihrer Saiten Inftrumente hat acht Saiten und ift 
von innen flach, nicht gebogen. Ihr Wein und ſtarles Getränk 
wird aus Honig bereitet. 


De Goeje bemerft am Schluß diefer Mittheilung, daß ber 
etwas ältere Schriftſteller Mafubi in feinen Golbenen Wiefen auch 
einen Abſchnitt über bie Slaven Hat, in melden aber die Eigene 
namen ſehr verberbt und noch nicht mit einiger Sicherheit erflärt 
find. Im der von ihm benugten Handſchrift ſteht auch dieſes Stüd, 
ſehr fehlerhaft, aber mit folgenden bemerlenswerthen Zufägen: 

Der Stamm, von welchen wir gejagt Haben, daß fie Serben 
heißen, iſt einer von den äflihen.) Wenn ihr Firft geſtorben 
ift, verbrennen fid) viele mit ihm und auch Seine Pferde werden 
verbrannt. Ihre Gebräuce bei biefem Vorgange gleichen denen 
der Inder. Bei dem Berbrennen der Leichen find fie vergnügt und 

1) Nicht 120, wie Migger Überfept. — 2) Vermutlich find Bflanmenbäume ger 
meint. — 3) Diefe Angabe beruht nur auf Bermuthung. — 4) Eprer, Bähmifd zpak. — 
5) Das Wort Sebeutet ſowodi Muerhahn als Yafan- Gemeint If der Buerhahn, aber 
der Berf. ſcheint damit zu vermengen, was er vom Faſan weiß. — 6) Die folgenden 


Angaben erinnern in mertoliebiger Weiſe an daB, was Gerobot V. Cap. 4 und 5, ver 
den Thratern erzäßlt. 


Geſchichtſhreiber. Lig. 18. 2. Aufl. Wibutind- W 
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fröhlich, und fie jagen daß fie das find, weil ihr Gott ſich über 
den Geftorbenen erbarmt Bat. Die Frauen des Berftorbenen machen 
fih mit Meſſern Schnitte in die Hände und ins Geflcht, und wenn 
eine beweifen will, daß fie ihn Lieb gehabt hat, fo hängt fie einen 
Strid auf, feigt auf einen Stubl, legt den Strid um ihren Hals 
und ftößt den Stuhl weg. So bleibt fie zudend hangen, bis fie 
tobt ift, und wird dann mit ihrem Ehegemahl verbrannt. — Die 
Frauen find keuſch nah der Hochzeit, aber wenn ein Mädchen 
einen Mann lieb gewinnt, geht fie zu ihm und befriedigt ihr Ber: 
langen. Wenn ein Mann em Mädchen zur Ehe nimmt und 
findet, daß fie noch Jungfer ift, fo fagt er: „Wenn etwas gutes 
an Dir wäre, fo würden fie Luft zu dir gehabt Haben, und bu 
würbeft dir wohl einen Liebhaber ausgefucht Haben.“ Und er 
fchiett fie weg und will nichts mehr von ihr wiflen. 

Die Slavenländer find ſehr Falt und die Kälte ift bei ihnen 
am beftigften, wenn die Nächte mondhell und die Tage heiter fin. 
Dann ıft die Kälte groß und friert e8 fo ſtark, daß die Erde wie 
Stein iſt und alle Flüffigkeiten gefroren find. Brunnen und Ströme 
beveden fich mit einer fteinharten Dede. Wenn man Waller aus 
der Nafe laufen läßt, wird der Bart mit Eisftüden wie mit Glas 
bededt, die man abbrechen muß, es fer denn, daß man ſich an einem 
Teuer erwärmt oder unter Dach kommt. Wenn dagegen die Nächte 
dunkel, die Tage bewölkt find, nimmt der Froft ab und wer: 
mindert fi die Kälte. Dann aber gehen viele Schiffe mit allen, 
die darauf find, zu Grunde, weil von den Eisfchollen der Flüſſe 
Stücke wie Berge gegen fie anftoßen. Zuweilen vermag ein Jüng: 
ling oder kräftiger Mann auf fo eine Eisfcholle zu fpringen und 
ſich jo zu vetten. 

Bäder haben die Slaven nit, aber fie maden ein Gemad 
von Holz, deſſen Riten fie zuftopfen mit etwas, das auf ihren 
Bäumen wädhft und wie Waſſermoos ausfieht und das fie moch 
nennen. Sie gebrauchen das auch zu ihren Schiffen ftatt Pe. 
In einem Winkel dieſes Gemaches bauen fie einen Feuerheerd von 
Steinen, und loſſen darüber eine Oeffnung, um den Raud hinaus 
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zu laſſen. Wenn mın der Heerb erhigt ift, fo verftopfen fie das 
Luftloch und verfchliegen die Thür. Im dem Gemach find Gefäße 
mit Waſſer, woraus fie nun Waſſer auf den glühenben Heerd 
gießen, fo daß der Dampf auffteigt. Jeder Bat ein Bündel Heu 
in der Hand, womit er die Luft bewegt und an feinen Leib treibt. 
Dann öffnen ſich die Poren und das Ueberflüffige vom Körper 
kommt heraus und läuft in Strömen von ihnen ab, fo daß an 
feinem von ihnen mehr eine Spur von Ausſchlag oder Geſchwulſt 
zu ſehen iſt. Sie nennen einen folgen Verſchlag itba. 

Ihre Fürften veifen in großen vierräberigen Wagen, die auf 
den vier Eden ftarte Pfähle Haben, woran in bunten eifernen Ketten 
die mit Seide bekleidete Kutſche hängt. Wer darin figt, der wird 
nicht fo ſehr gefchüttelt wie der Wagen. Auch gebrauchen fie bie: 
felben für Kranke und Verwundete. 


w* 
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Hatheburg, erfte Gemahlin Heinridhe 1. 
56. 59. 61. 





Regifter. 
Hatho, 891-913 Erzb. v. Mainz | Hluthorvich IIT., deffen Sohn, nicht 


2-30. 

Hathui, Hedwig, Heinrichs I. Toch⸗ 
ter 36. 

Hathui, Heinrichs von Baiern Tochter 
102. 

Heinrich I. 3—5. 24—57. 59. 61. 
69. 75. 

Heinrich von Baiern, defien Sohn 
36. 51. 52. 56. 6068. 72—78. 
82. 83. 89. 91-93. 97—100. 
103. 105. 

Heinrich, Ottos I. Sohn 89. 

Heinrich, Herzog von Burgund 76. 

Henri) von Lothringen, Gifelberts 
Sohn 72. 76. 

Heinrich, Markgraf 106. 

Hemid 127. 

Heresbing 31. 61. 

Heimann der Franke, 926 — 949 
Herzog von Schwaben 55. 61. 
75. 87. 

Herimann, 961—973 Herzog von 
Sachſen 57. 58. 83. 94. 95. 
106. 112. 114. 117. 121. 188. 

Herkules 20. 

Hermis 20. 

Hevelder 40. 41. 69. 

Hildiberht, 926— 937 Erzb. v. Mainz 
53 5. 63. 

Hildibert (Childebert) Chlodwigs Sohn 
IN. 128. 

Hildinesheim 63. 

Hiriberht von Vermandois 85. 47. 

Hiriger, 913 — 926 Erzb. v. Mainz 88. 

Hirmin 20. 

Hirminfrid 4; ſ. Irminfrid. 

Hisberth 51. 52; ſ. Iſilberht. 

Hluthowich der Fromme 5. 34. 35. 39. 

Hluthowich IL., defien Sohn 34. 
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unterjchieden von Hluthovich IV., 
Amulf Sohn 4. 23. 24. 30. 
Hluthowich IV., 986 — 954 König 
von Frankreich 52.72. 79. 85—87. 
Hluthowich (Tothar) König von Ita⸗ 

lim 87. 
Homer 120. 
Horfadal 83. 98. 
Hofed 109. 
Huga (Chlodmwig) 11. 
Huga, König von Stalien 89. 
Huga, Herzog von Francien, König 
Noberts Sohn 35. 36. 47. 52. 
76. 79. 82, 85-87. 110. 
Huga, deſſen Neffe, Erzb.von Rein 86. 
Hugo, fabelhafter Frankenfürſt 128. 
Hugo Theoderidy 127. 128, 
Hugonen 128. 
Hunde 45. 59. 
Humen 24. 130. 136. 
Hylas 38. 


Iba, Graf 105. 

Ida, Liudulfs Gemahlin 87. 

Illyrien 34. 

Immed, Bruder der Königin Ma⸗ 
tbilde 36. 

Immed, Sadjfe 95. 

Immo 51. 52. 70. 72. 73. 

Inder 145. 

Innocentius, Märtyrer 51. 59. 

Innocentius I. Papft 23. 

Inſignien kön. 32—34. 54. 55. 

Johann XIII., Papſt 117, 

Johannes Tzimisfes 118. 119. 

Jordanis 24. 

Joſephus 7. 

ring 4. 12. 13. 17. 18. 21. 22, 
130. 134—136. 
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Jringsweg 22. 

Ieminfrid4. 11—22. 125. 128—130. 
133—136. 

Irminſul 20. 

Hfüberht ( Giſelbert) 35. 36. 55. 
65—73; Hisberth 51. 52. 

alien 3. 82. 84—89. 110. 
119—122. 148. 


Karl der Große 4. 23. 26. 34. 36. 53. 

Karl II. und III. vermiſcht 5. 28. 
39. 85. 

Karl (der Einfältige) 35—39. 

Marl, Ludwigs IV. von Frantreid 
Sohn 79. 

Rarliiches Neid), Regnum Karoli, 
Kerlingen 72. 85. 

Karlomann, Ludwigs IV. von Frank. 
reich Sohn 79. 

Karolinger, Caroli 23. 35. 

Khazaren 144. 

Kievermont 69. 72. 

Koeln 54. 

Kometen 75. 

Konrad I. 4. 5. 24. 26-33. 86. 

Konrad, 937—993 König von Bur · 
gund 76. 

Konrad, Konrads I. Bater 28. 

Konad, 941958 Herzog von 
Lorhringen 44. 76. 80. 82. 88. 
88—97. 100—105. 

Konrad der Rothe 75. 

Konrad, Evurhards Sohn 91. 

Konftantinopel 117. 118. 143. 144. 





Regifter. 


Sun, Corbeja nova 8. 71. %6. 


ar 188140. 
Kreuze auf den Meibern 111. 


Lanze, heilige 32. 104 

Larun 61. 62. 

Lech 102. 104. 

to III, Papft 61. 

Scicaviler 118. 

Eindgard, Königin 23. 

Aubaa, Dtto’3 I. Tochter 44. 76. 


Pe Sachfenherzog 5. 23. 

Liudulf, Heinrichs I. Bruder 26. 

Lindulf Otto's I. Sohn 44. 80. 82. 
83. 85. 87—100. 110. 120. 

Liudulf, Vater Ettards 58. 

Linthare, zwei 49. 

Longobarden 23. 82. 87. 88. 112. 
121. 136. 143. 144. 

Lothar (Chlothar 1.) 197. 128. 

| 2othar I. und II. vermengt 34. 

Lothar, 954—986 König von Frant- 
reich 22. 34. 79. 

Lothar, König von Italien, Ludwig 
genannt 87 

Lotharingen, Lotharg Reich 5. 4-3. 
64—67 69. 72—75. 78. 82. 91. 

| gouvia 130. 

Lucanus 7. 

Nugdımum, Laon 79. 82. 86. 87. 

Sumlini 4143. 

Luſiler 84. 113. 

Luthovich, Luthuvich 4. 5. 52. 82; 
f. Hluthowic. 

Lutthold 137. 

den 38. 








Regifer. 


Maas, Masa 34. 

Macedonier 6. 

Dada 133. 

Mihrer, Mari 26. 

Maͤotiſche Eiimpfe 25. 

Maerſtem 129. 

Magathabıng 59. 80. 88. 122. 

Mahthiſd Königin 5. 36. ;6. 84. 
105. 119. 120. 


Mahthild, Aebtiſſin 3. 39. 49. &1. 


89. 112. 

Maincia 62. 67. 

Maimverl 95. 

Mainz, Mogontia 27. 30. 54. 82. 
83. 90 - 95. 100. 110. 

Marianns, Ort 39. 

Maro 120. 

Mars 20. 

Martiafis, Kaifer 10. 

Martianns, Raifer 10. 127. 

Medinburg 139. 

Mertburg, Merſeburg 56 67. 6X... 
121. 139. 140. 142. 

Meſabrier 56. 

Mettis, Met 133. 

Miminlevu 121. 

Mifaca 113. 115. 116; Mifito 133. 
141. 142. 

Miſtav 114. 

Moldama 140. 

Mufelmänner 140. 


Race 106. 138. 
Raumburg 140. 
Neuburg oder Neuſtadt 83. 100. 


fer 117. 118. 
Rimbing, urbs nova 88. 
Robegrad 140. 
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Rorıymamnen 6. 37. 79. 126. 141. 

Ruta 140. 

Rırantiin 140. 

CObodriten 126; f. Apodriten. 

Ida (Oro) 888-298 Köniz von 
Frankreich 5. 34. 

Odda (Otio der Erlanchte) 4. 23—27. 

Odda I. 3. 26. 36. 39 ff, 142. 

Odda II. S4. 89. 112. 117 —122. 

Odda, Yindulfs Sohn 110. 

ira, Ricwins Sohn 52. 72. 75. 

Oder, Odera 69. 

Stoaler 127. 128. 

Ongim 14. 

Dftfalen, orientales populi 22. 

Ovacaa 129. 


Pannonien 25. 4. 
Bapia 83. 

Paris, Parisius 39. 86. 
Besten 11. 

Petrus 54. 61. 
Petſchenegen 143. 144. 
Phontmith 34. 

Poppa 113. 

Prag 41. 18141. 
Preußen 141. 


Qui'ilingaburg 48. 75. 121. 


Raginar Langhals 35. 
Raginesburg, Rainesburg Renesburg 
93. 83. 93. 97—100. 


Rain, Regen 99. 
‚ Ravenna 122. 
Nilephoros Pholas, 963-969 Kai: _ 
Redarier 5. 41. 57. 117. 118. 
ı Reginbern 86. 


Rara 107. 


Reims, Remi 86. 87. 
19** 





154 Negifter. 


Rhein 34. 65. 66. 70—72. | Sigifrid, Sächſ. Graf 51. 55. 59. 
Niade 46. | Sigifrid, Gero's Sohn 111. 
Nicwin 72. ! Silberadem 112. 
Nodberht, 922 — 923 König von | Siler 38. 

Frankreich 35. 85. | Slaven, Stavi 26. 40. 51. 64. 68. 
Nobulf, 923—936 König von Frank⸗ 69. 83. 84. 100-109. 113—115. 


| 

reich 47. | 122. 188-147. 

Nom, Römer 9. 10. 23. 39. 48. Slaviſche Sprache 77. 142. 
| 


88. 110—1 12; vgl. Griechen. Stesmwic 133. 
Romaniſche Sprache 77. Spanien, Hispania 3. 
Rothard, 933 — 950 Biſchof von | Stevieraburg 63. 
Straßburg 52. 71. | Stela 60. 
Rothun, Rouen 79. 82. 86. | Stephan, Märtyrer 3. 76. 
Rouſtein von Wilzin 137. | Stoinef 83. 106. 108—110. 
Nuaner 109. | Suithleiscranne 106; Suitleiscare 82. 
Runibergun 13. Sulza 24. 
Ruoͤdolf, Schwabenlönig 131. 132. Sweldun 100. 
Nufien 140—144. Smwabowa 1’. 


| Syriſches Meer 138. 143. 
Sachs, Mefler 9. 16. 


Sachſen 3 fi. Geſetz 22; Tradt 16; 


Hüte 85. Tamma, Schenk 02. 
Sänger, mimi 31. * Thankmar, König Heinrichs Bruder 
Salaveldun 64. 88. 26. 
Sale 128. 129. 134. 140. Thankmar, König Heinrichs Schn 
Salza 134. Ä ol. 57. 59—63. 69. 
Camuel 36. Theodorich der Oſtgothe 127. 128. 
Sarracenen 110. 117. 121. 122. Theodorich von Auftrafien 127 —130. 
Saturn 115. | 133—136; vgl. Thiadrich. 


Schwaben Suavi 102; Suavi traus- Ä 
badani 22; Schwaben Herkunft 
131—137. Thiadmar 31. 32. 

Scithingi, Burg- Scheidungen 14— 21. Thiadrich, Chlodwigs Sohn 4. 12—13. 


Theophano 118. 119. 
| 
| 
67. 130. Ä 21. 22; Thiotrid) 125; vgl Theo 


Thiadbold 62. 


Seotten 11. dorich. 

Selibur 114. 115. Thiadrich, Vater der Königin Maht⸗ 
Serben 145. | bi 36. 

Serila 127. Thiadrich, Herzog und Markgraf 83. 


Sifrid, Bruder des Grafen Heinrich . 94. 108. 117. 
84. 106. 118. Thiadrich, 938 hingerichtet 62. 


Regiſter. 


Thiatmar, Martgraf 4143; viel. 
Neicht idenuſch mit Thiadmar 

Thideri von. Berne 128. 

Thrimining 64. 

Thüringen 4. 722. 30. 45. 46. 
56. 57. 64. 125186. 

Ticinus 77. 

Tijtin 144. 

Trier 54. 

Zürten (Ungern) 199. 140. 

"Zugumie 69. 


ubaba 142. B 

uchrer 83. 100. 109. 

Udo, Bruder Hermanns von Schwa- 
ben 61. 75. 4 

Unger 4. 5. 24—26. 36. 37. 40. 
4-46. 51. 58. 63. 64. 76. 77. 
83. 96. 97. 101—105. 107; vgl. 
Turten. 

Unftrode 14. 16. 18; Unftrot 126 
uUnſtrad 129; Unfrout 135. 136. 


Balerianus 38. 

Venedig 148. 

Berona 127. 

Veſpaſian 9. 

Vitus, Bat 3. 5, 37—40. 86. 111. 
Vuld, |. Fulda. 

Bırloiner 115. 








Waarer 114. i 
Walderich, König 197. 
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Waldrich, Franke 14. 

Walinbaba 138 

Wallisienn 41. 

Worin, Abt 86. 

Wasconien 34. 

Welſch, Gallice 67. 

Wenzel von Boehmen 41. 56. 

Berlaon 36; Wala 117. 

Veftfalen 22. 

Wichmann, Herzog Hermanns Brus 
der 57 61 

Wichmann, defien Sohn 83. 84. 94. 
95. 105. 107. 111—117. 

Wicftid, 923-953 Erzb. von Köln 
55. 

Wido, Thliringer 46. 

Widukind, Herzog 36. 

Widukind, Bruder der Königiu Maht- 
bild 36, 

Wilhelm, 954—968 Erzb. v. Mainz 
84. 119. 

Wilherer 196. 197. 

BWiligrad 139. 

Bilinaburg 33. 

Billehelm, Graf 82. 91. 

Witten 41. 

Bitin 197. 

Wito, Thüringer 135. 

Wollin 142. 

Worms, Wormatia 96. 


Xanten 67. 


Zulpich 130. 
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